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Der Deutih-Sranzöliihe Krieg 


Dierte und fünfte Abteilung 


Der Seldzug an der Loire. — Der 
Krieg gegen die franzöfijche Kordarmee 


Mit zwei Karten 
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Dierte Abteilung. 


Der Feldzug an der Loire. 





1. Einnahme von Orleans. 
(11. Oftober 1870.) 


Dorbemerfung. 


Während Paris von den deutihen Truppen umlagert, 
die leßte der Eaijerlichen Armeen in Metz feitgehalten wurde, 
war in den von feindlichen Heeren noch nicht berührten 
Teilen von Frankreich aufs eifrigfte gerüftet worden. Bei 
Rouen und Evreux, bei Bejancon und bejonders hinter der 
Loire fammelten ſich Heeresmaljen von bedeutender Stärke, 
freilid aus den verjchiedenjten Bejtandteilen, 3u deren 
Schulung und Bildung es vor allem an Berufsoffizieren 
mangelte. Dorerjt wollte man daher größere Entjcheidungen 
vermeiden, in Zeineren Gefechten aber den Gegner fort- 
während bejchäftigen. 

So drang denn auch ſchon Ende September von Evreur 
her General Delar ue mit den Eclaireurs de la Seine bis 
in die Nähe von St. Germain vor. Die 5. Kavalleriedivijion, 
unterjtüßt durch zwei bayrijche Bataillone, trieb aber dieje 
Abteilungen auf Dreur hinter die Eure zurüd. 

Auch die Waldungen vor der Stont der 6. Kavallerie- 
diviſion waren von feindlichen Abteilungen angefüllt, weldye 
jedodh ohne Mühe über Rambouillet nad) Epernon ab— 
gewiejen wurden. 

Ernſter gejtalteten jich die Derhältnijje im Süden von 
Daris vor der 4. Kavalleriedivilion, welche gegen die Loire 
beobadhtete. 

Um Orleans hatte fid) das neugebildete XV. franzö- 
jiiche Korps zu drei Divifionen in der Stärke von 60000 Mann 
verjammelt und hielt die ganze Waldzone am rechten Ufer 
des Slujjes beſetzt. Um der Gefahr, welche von hier aus der 
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Einichliegung drohte, zu begegnen, waren das I. bayriihe 
Korps und die 22. Divijion des XI., jobald jie bei Sedan ab— 
fömmlicy waren, nad) Arpajon und Monthlery in Marſch 
gejeßt und am 6. Oktober nebit der 2. Kavalleriedivifion 
unter Befehl des Generals v. d. Tann geitellt worden. 


Hahdem General v. d. Tann Befehl erhalten, die 
Offenjive gegen Orleans zu ergreifen, war er, ohne erniten 
Widerftand zu finden, am 9. Oktober bis in die Gegend von 
St. Péravy, am 10. gegen Artenay vorgerüdt. Die 
4. Kavalleriedivijion dedte die rechte Slanfe, die 2. blieb 
gegen Pithiviers ftehen, wo jtarfe feindliche Anjammlungen 
li) befanden. 

Aber auh General La Motterouge war mit 
dem XV. franzöjiihen Korps an diefem Tage nad) Artenay 
aufgebrodhen, indem er den Wald im Rüden durd) die 
Mobilgarden bejett hielt, und jo begegneten ſich von 3wei 
Seiten die Avantgarden nahe nördlich vom beiderjeitigen 
Marjchziel. 

Während die bayrijchen CThevaurlegers zur Rechten 
die feindliche Kavallerie vor ſich hertrieben, entwidelte 
id) bei Dambron die Infanterie rittlings der Straße. Die 
22. Divilion rüdte an Dambron heran, beide Kavallerie- 
diviſionen zur Seite. Die Stanzojen hatten ſich unter dem 
Seuer der bayrilchen Batterien nad Artenay gewendet, 
wo eine Aufnahmeitellung vorbereitet war. In der Sront 
angegriffen und durch Reitermafjen bedroht, traten jie um 
2 Uhr, ihr Zeltlager im Stiche lajjend, einen Rüdzug an, 
welcher bald in Slucht ausartete. Die Kavallerie nahm ihnen 
dabei 4 Selögejhüße und über 250 Gefangene ab. Andere 
600 Mann, welche Croix Briquet erreicht hatten, ergaben 
ſich dort der anrüdenden bauriſchen Infanterie. 

Die deutſchen Abteilungen hatten einen weiten An 
marjc gehabt. General v. d. Tann ließ fie daher in und 
um Artenay haltmadyen und nur die Avantgarde bis Chevilly 
vorgehen, um erſt am folgenden Tage den Zug nach Orleans 
fortzujegen !). 


1) Dal, Moltke, Gefchichte des 5 franzöſiſchen Krieges, 
5. 142 ff. 
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a) Amtlihe Depeſchen. 
(An die Königin.) 
Derjailles, 12. Oftober. 

Geſtern jiegreiche Schlacht durdy General von der Tann. 
22. Diviſion. Die Loire-Armee vollitändig gejchlagen. Einige 
Taujend Gefangene. Kampf dauerte von 4,10 Uhr bis 
abends 7 Uhr in jehr jchwierigem Terrain. Bei Dunfelheit 
Orleans genommen. Seind hinter Loire zurüd, hat große 
Derlufte, diesjeitige verhältnismäßig gering. Details nod) 
nicht befannt. 
i Wilhelm. 


Derfailles, 12. Oftober. 
Am 11. nady neunftündigem Kampfe die Loiresflrmee 
auf Orleans und über die Loire zurüdgeworfen. Orleans 
erftürmt. Mehrere Taujend Gefangene 'gemadt. Dies= 
jeitiger Derluft verhältnismäßig gering. Diesjeits engagiert 
1. bayrifches Korps, 22. Infanterie und Kavalleriedivijion. 
| v. Dodbielstfi. 


* * 
(An das Bauriſche Kriegsminiſterium.) 

Am 11. Oktober vollſtändiger Sieg bei Orleans. Kampf 
dauerte von 10 Uhr morgens bis 7 Uhr abends in ſehr 
\hwierigem Terrain. Orleans ift genommen. Die Loire- 
Armee gejchlagen, mehrere Taufend Gefangene. Der Seind 
mit großem Derluft über die Loire zurüdgeichlagen. Unjer 
Derlujt noch nicht ermittelt. 

v»0..0c1.H. 


b) Beridte. 
«) Amtliher Bericht!). 

General v. d. Tann hatte beichlojjen, Orleans um- 
faljend anzugreifen, und in diefem Sinne die näheren Dis— 
politionen für den 11. Oktober durch feinen Generalſtabs— 
chef ausarbeiten laſſen. Der Angriff jollte in drei Kolonnen 


geichehen. 


!) Deröffentliht in der Augsburger Allgemeinen Zeitung, 
abgeödrudt bei Hirt & Goſen, Tagebuch, S. 2699 ff. 
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Die erjte Kolonne ftieß um 9'/, Uhr auf einige franzö- 
ſiſche Küraffieresfadronen, weldye bis Boulay vorgejchoben 
waren, die ihnen entgegengehenden preußilhen Hufaren 
(13. Regiment) aber nicht abwarteten, jondern ſich nad) 
Les Barres und weiter zurüdzogen. Die nachſchwärmenden 
Bujaren wurden aus den Häufern von Les Barres und dem 
anjtoßenden Gehölz mit Gewehrfeuer empfangen. Eine 
itarfe Bejegung diefer Objekte durch feindliche Infanterie 
vermutend, ließ der Kommandeur der 22. preußilchen In— 
fanteriedivifion diejelben durch vier Batterien bejchießen 
und dann Infanterie vorgehen; dieje fand die Ortſchaft und 
den Wald vom Seinde bereits geräumt. Die 22. preußijche 
Infanteriedivifion marjchierte nunmehr volllommen auf: 
die eine Brigade (44., nur aus 111% Kompagnien bejtehend) 
rehts von der nah) Ormes und Orleans führenden 
Straße, die andere Brigade (43.) linfs von derjelben; 
die bayrijche Kürajjierbrigade folgte als zurüdgenommene 
Staffel dem linfen Slügel, die Batterien der bayrijchen Re— 
jervesAttillerie marjchierten in Bereitjchaftsform hinter der 
mitte; auf dem äußerſten linken Slügel endlich befand ſich 
das Königl. Preußiſche 13. Hufarenregiment. In diejer Sor- 
mation rüdte die erjte Kolonne des Armeeteiles des Generals 
v. d. Tann gegen Ormes vor. Unterdejjen waren auch von 
den anderen Kolonnen Meldungen eingegangen. Die zweite 
Kolonne meldete, daß fie. von Gidy aus vorgegangen jei und 
die ihr gegenüberliegende Waldlifiere anzugreifen im Be- 
griff jtehe; von der dritten Kolonne ging die Nachricht ein, 
daß jie bis jegt nur Schwache Kräfte zu befämpfen habe, und, 
nachdem ſie Cercottes pajliert, nunmehr, wie befohlen, 
. weiter gegen Orleans vorrüde. 

Ungefähr gegen 11 Uhr vormittags meldeten die Hus 
jaren dem Kommandeur der 22. Jnfanteriedivilion, daß 
vorwärts (weſtlich) von Ormes ſich feindliche Derjchanzun- 
gen befänden. Saft gleichzeitig mit diefer Meldung erhielt 
die vorrüdende 22. Divilion plößlich heftiges Granatfeuer 
durch eine weitlich von Ormes verdedt aufgeitellte Batterie. 
Der Seind hatte jich in Derfchanzungen zurüdgezogen, welche 
den weltlichen Ausgang des Dorfes Ormes umgaben. Aus 
diejen erhielt die vorrüdende Divifion nicht allein heftiges 
Gejhüßfeuer, jondern auch troß einer Entfernung von faſt 
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1000 Schritten wirkſames Infanteriefeuer. Die Königl. 
Preußiſchen Batterien jowie die der 22. Divijion zugeteilten 
drei Sechspfünderbatterien der bayrijchen Attilleriereferve 
fuhren im heftigen feindlichen Infanterie und Granatfeuer 
rechts und links von der Straße gegen die feindlichen Der 
ſchanzungen auf und bejchojjen fie zuerjt auf eine Dijtanz von 
1000 bis 1200 Schritten. Die hinter den Schanzen jtehenden 
feindlichen Truppenmajjen verjuhten mehrmals Ausfälle 
mit jtarfen Infanteriefolonnen, wurden aber jedesmal 
durch das wohlgezielte Granatfeuer der preußiſchen und bauri— 
ſchen Batterien zurüdgewiejen. Es waren in diefem Mo— 
ment vier preußijche und drei bayriſche Batterien im Seuer, 
welche auf verhältnismäßig nahe Diſtanzen die Lijiere von 
Ormes jowie die Derichanzungen beſchoſſen. Schließlich 
fuhr auf dem rechten Slügel der diesjeitigen Artillerie die 
bayrijche Sechspfünderbatterie Reder bis auf 800 Schritte 
an die feindlichen Schanzen und beſchoß jie in der linken 
Slanfe jo wirkſam, daß Jie nach wenigen Schüſſen von ihren 
Derteidigern verlajjen wurden. In diefem Augenblid ließ 
der Königl. Preußiſche Oberſt v. Marſchall, welder die 
rechts von der Straße vorrüdende 44. Brigade fommandierte, 
das Signal „Das Ganze avancieren” geben, und die Bataillone 
des preußiſchen 83. Regiments drangen mit Hurra gegen die 
Schanze und in diejelbe hinein. Gleichzeitig hatte der linke 
Slügel der 22. Divijion, das Regiment Ne. 32, feine gegen 
Ormes gerichteten Slanfenangriffe energiſch fortgejegt 
und von den aus den Schanzen gegen Orleans zurüd 
eilenden Seinden etwa 800 Mann zu Gefangenen gemadt. 

Gleich bei Beginn des oben erwähnten Moments, als 
erfannt wurde, daß der Seind weſtlich von Orleans hart- 
nädig Widerjtand leijtete, hatte General v. d. Tann einen 
Offizier feines Stabes zu der bei Perany la Colombe halten- 
den 4. Kavalleriedivijion zurüdgejandt, um diejelbe jchleunigjt 
in die Gefechtslinie zu holen und in die feindliche linke SIanfe 
zu Öirigieren. Die 4. Kavalleriedivijion hatte den Befehl, 
bis an die Loire zu ftreifen. Hierzu war eine Brigade bejtimmt 
worden, welche aber bereits den Wald von Gemigny bejett 
fand und nicht weiter voröringen fonnte. Der Kommandeur 
der A. Kavalleriedivilion, Se. Kgl. Hoheit PrinzAlbrecht 
Dater, rüdte mit dem Reit feiner Divijion, dann mit den 
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ihm für diefen Tag zugeteilten beiden bayrijchen Batterien 
Legel und Hellingrath im Trab gegen das Schlachtfeld vor. 
Die 4. Kavalleriedivifion traf in dem Augenblid ein, als der 
Seind eben die Schanzen bei Ormes verließ und diejer Ort 
genommen wurde. Eine weitere Ausnüßung des hier durch 
die Artillerie und Infanterie erreichten Erfolges durch die 
Kavallerieregimenter der preußiſchen 4. Kavalleriedivilion 
war bei den ungünjtigen Terrainverhältnijjfen leider un— 
möglid. 

General v. d. Tann hatte, als ſich der Kampf um 
Ormes immer hartnädiger entwidelte und zu erfennen war, 
daß hier die feindlichen Hauptfräfte ftünden, zur 1. Divifion, 
welche hinter der dritten Kolonne folgte, gejendet, um eine 
Brigade derjelben gegen Ormes heranzuführen. Unterdejjen 
waren die Derjchanzungen, jowie Ormes und die eriten 
häujer von St. Jean genommen worden; hiermit hatte man 
aber auch das für Artillerie und Kavallerie günjtige Terrain 
verlajjen und war in jene Weinfultur gefommen, welde 
jelbjt das Dorgehen für Infanterie äußerft jchwierig machte 
und eine Gefechtsleitung wegen Mangels an Überjicht fehr 
erihwerte. Die Truppen der 22. Divifion machten nun nad 
dem langen Marſch, jeit morgens 4 Uhr, und dem hibigen 
und verwidelten Gefecht in den eroberten Stellungen eine 
Heine Paufe, während welcher die obengenannte Brigade 
(1. unter Generalmajor Dietl) bis an Ormes heranfam. 
Gegen 2 Uhr traf die dritte Kolonne (3. Brigade) in dem zu 
beiden Seiten der Hauptitraße fich hinziehenden Ianggeftred- 
ten Dorfe Les Aides auf den hartnädigiten Wideritand. Der 
Seind hatte ſich in den Häufern feſtgeſetzt und verteidigte 
öiejelben manchmal ſelbſt noch, nachdem fie in Brand geftedt 
waren. Die 3. Infanteriebrigade hatte bei Beginn der Dor- 
rüdung 3wei Bataillone des 12. Infanterieregiments in der 
Iinfen Slanke längs des Bahndammes vorgejendet. Diefe 
Bataillone (von welchen das eine nur 11, Kompagnien ftarf 
war) drangen bis an die Bahnhofsgebäude und die Gasfabrif 
von Orleans vor, wo fie aber bald gegen überlegene Kräfte 
in ein heftiges Seuergefecht verwidelt wurden und nur mit 
außerjter Anjtrengung und unter ſchweren Derlujten in 
einigen Gebäuden und am Bahndamm dem allfeitigen An— 
drang des Seindes widerjtehen fonnten. Durch) dieje not- 
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wendige und für den weiteren Derlauf des Gefechts ſehr 
einflußreihe Entjendung des 12. Infanterieregiments, wel- 
chem noch eine Kompagnie des 1. Jägerbataillons als 
Unterjtüßung und zur Derbindung mit dem Gros der Bri- 
gade nachgefolgt war, hatte diejes nur noch eine Stärke von 
315 Bataillonen. Hinter diejer ſchwachen Brigade ſtanden 
nur nod) zwei Bataillone von der Hauptrejerve (1. Divijion), 
weil dieje unterdejjen, wie bereits erwähnt, eine Brigade 
auf Befehl des Generals v. d. Tann gegen Ormes dirigiert 
hatte. Die zweite Kolonne (4. Brigade) hatte jich, als fie 
gegen Mittag das heftige Gefecht bei Ormes bemerkte, mehr 
ſüdlich gegen diefen Ort gezogen, um dort, wo die Ent- 
ſcheidung lag, gegebenenfalls einzugreifen. 

Gegen 44, Uhr nachmittags war die allgemeine Ge— 
fechtslage ungefähr nadjtehende: auf dem rechten Slügel 
hatte die erſte Kolonne (22. Divilion) ſich des größeren Teils 
der Ortichaft St. Jean bemädhtigt, hatte aber dann, um die 
im Anmarſch begriffene 1. bayrijche Brigade zu erwarten, 
ihre Dorrüdung momentan eingeitellt. Die zweite Kolonne 
(4. Brigade), welche die Mitte bildete, war in dem dichten 
Weingelände in ein ftehendes Seuergefecht verwidelt und 
wartete auf das Dorrüden der beiden anderen Kolonnen. 
Auf dem linken Slügel hatte die 3. Brigade mit ihren ſchwachen 
Kräften von nur 31, Bataillonen einen harten Stand gegen: 
über dem in den Käufern von Les Aides, dann in den um— 
liegenden Höfen und Parks fich hartnädig verteidigenden 
Seinde. Am äußeriten linken Slügel widerjtanden die Bas 
taillone des 12. Infanterieregiments nur mit Anjtrengung 
dem Andringen des Seindes, welcher jowohl in der Sront 
als in den beiden Slanfen die Derteidiger der Bahnhofs- 
gebäude mit einem Hagel von Gejcholjen überjchüttete. 

Es begann bereits Abend zu werden, und es war zu 
befürchten, daß, wenn nicht troß der großen Ermüdung der 
Truppen, nody eine gemeinfame energilche Dorrüdung 
ltattfinde, Orleans an diefem Tage nicht mehr genommen 
werde. Dieje Überzeugung war es, welche fait gleichzeitig 
auf beiden Slügeln ein letztes entſchloſſenes Doröringen ver- 
anlaßte. General v. d. Tann ließ die Dorrüdung der 
1. Brigade nach Tunlichkeit bejchleunigen und dirigierte fie 
derart, daß fie die Derbindung zwiſchen der 4. Brigade 
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(mittlere Kolonne) und der 22. preußiſchen Infanteriedivifion 
(rechte Kolonne) herjtellte und zugleich jene degagierte. 
Serner ließ Generalv.d. Tann eine preußijche Dierpfünder- 
batterie in den Weinbergen von St. Jean aufitellen und auf 
4500 Schritte die Stadt Orleans mit Granaten, jedod) ohne 
Zündjtoff, bewerfen. Don der 1. Brigade wurde das 2. Jäger- 
bataillon und das InfanteriesTeibregiment zur Ausführung 
obiger Angriffsbewegung beordert, während das 1. In— 
fanterieregiment als Rejerve in St. Jean zurüdbehalten 
wurde. Der Generalitabshef des Generals v. d. Tann 
öirigierte aus freiem Antrieb das Königl. Preußiſche 32. Re— 
giment, welches auf dem rechten Slügel ſüdweſtlich von der 
großen Straße jtand, gegen und über den Eifenbahndamm, 
um die hinter diejem ſtarken Abjchnitt befindlichen franzö- 
ſiſchen Truppen in die Slanfe zu nehmen und 3u vertreiben. 
Sajt genau um diejelbe Zeit (gegen 41, Uhr) begann aud) 
die linke Slügelfolonne (3. Brigade) einen letzten fraftvollen 
Angriff auf Les Aides. Die Stanzojen leijteten hier den 
zähejten Widerjtand. Es mußte Haus für Haus, Garten 
für Garten genommen werden, und die Derlujte, welche die 
ohnedies ſchwache 3. Brigade hierbei erlitt, waren bedeutend. 
Eine Unterftüßung durch Artillerie war hier, wie bei den 
anderen Kolonnen, infolge des Geländes nicht möglid). 
Der Kampf mußte nur der Infanterie überlajfen bleiben. 
Diejer erneute Angriff des linfen Slügels, den man durd) das 
heftige ununterbrochene Gewehrfeuer erkannte, bejtimmte 
den General v. d. Tann, audh den Angriff der eriten 
Kolonne jo viel als nur immer möglich zu bejchleunigen. 
Generalmajor Dietl führte feine Bataillone (2. Jäger- 
und Leibregiment), jo rajch es das ungünftige Gelände er- 
laubte, in die Gefechtslinie, blieb in ununterbrochenem 
Dorrüden, madıte hierdurch der mittleren Kolonne (4. Bri- 
gade) Luft, welche nunmehr aud) wieder zum Angriff vor- 
ging. Diejes allgemeine Dorrüden zwang endlich auch die 
franzöjiihen Truppen, welche Les Aides noch immer gegen 
die mit Aufopferung anftürmende 3. Brigade mit Fähigkeit 
feithielten, zum Aufgeben ihrer ftarfen Stellung. 
Inzwilchen war es faſt dunfel geworden; aud) die lebte 
Rejerve, das 1. Infanterieregiment, wurde nunmehr nod) 
vorgenommen und drang auf der hauptſtraße vor. Ein 
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furzer Wideritand, welchen diejes Regiment am Gittertor 
der Dorjtadt fand, wurde bald überwunden, und von drei 
Seiten drangen Bayern und Preußen, einzelne Trupps 
franzöfiicher Soldaten vor jich hertreibend, unter Hurra in 
die Stadt bis auf den Pla Martroi und vor die Mairie. 
Generalv. d. Tann, welder dem 1. Regiment gefolgt war, 
ritt gegen 7 Uhr abends in Begleitung des preußijchen 
Generals v. Wittich, Kommandeurs der 22. Divijion, in 
Orleans ein. Don einer weiteren Derfolgung glaubte der 
General für diefen Tag abjtehen zu müjjen, und 3war eines= 
teils, weil die Truppen zu ermüdet waren, anderenteils, weil 
er abjichtlich einen weiteren blutigen Straßenfampf in dem 
Saubourg am linfen Loireufer vermeiden wollte. Deshalb 
bewadten die vorderiten Truppen nur die Loirebrüden, 
deren ſüdliches Ende noch vom Seinde befejtigt und be= 
jet war. 

Das 1. bayrijche Korps verlor gejtern und heute 45 Offi— 
3iere und 967 Mann. 


ß) Aus einem Briefe des Herzogs Georg von Meiningen an 
jeine Gemahlin!). 

Am 11., früh 41, Uhr, brach die 22. Divijion auf, 
verſtärkt durch die bayrijche Kürafjierbrigade und fünf 
bayrijhe Batterien, mit dem Befehl, über Ormes auf 
Orleans vorzumarichieren. Links von ihr ging das bayrijche 
Korps vor, und zwar eine Brigade der 2. Divijion, gefolgt 
von der 1. Divifion auf der großen Straße von Attenay 
nad) Orleans und zur Derbindung zwijchen diejer Kolonne 
und der 22. Divijion, die andere Brigade der 2. Divijion 
über Saran gegen Orleans. Die 4. Kapalleriedivijion 
operierte zur Aufklärung des Geländes rechts von der 
22. Divifion gegen Meang, die 2. Kavalleriedivijion links 
von dem bayrijchen Armeeforps. Das 13. Hujarenregiment 
an der Spiße der 22. Divijion ging zum Refognoizieren 
des vorliegenden Geländes gegen Örmes vor; ich hatte 
mid) demjelben angeſchloſſen. Zwei feindliche Kürajjier- 
Ihwadronen, weldhe eine Stunde diesjeits Ormes an— 
getroffen wurden, gingen, ohne fi) auf ein ernithaftes 
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Gefecht einzulajfen, auf Ormes zurück. Dorftes Barres 
angefommen, gewahrten wir Bewegungen feindlicher 
Truppen bei Örmes; die 22. Divilion marjcdierte bei Les 
Barres zum Dorrüden gegen Ormes vor, und Zwar die 
44. Brigade auf der Straße von Les Barres nach Örmes, 
2000 Schritt links daneben die 43. Brigade, die Divifions- 
artillerie dazwilchen, hinter derjelben die bauriſche Kürajjier- 
brigade und die fünf bayrijchen Batterien. Das 13. Hujaren- 
regiment dedte den äußerſten rechten Slügel. In diefer 
Sormation wurde der Vormarſch auf Ormes fortgejeßt und 
eine der Divijionsbatterien weit vorgenommen zur Be- 
ihiegung von Ormes, welches ſchwach bejett zu fein fchien. 
Bevor dieje Batterie einer Geländewelle wegen das Ziel- 
objeft jiyern fonnte, eröffnete der Seind aus einer ver- 
Ihanzten Stellung bei Ormes plößlih ein fehr heftiges 
Artilleriefeuer gegen die 44. Brigade; feine Granaten gingen 
zum Teil hoch über unferen Truppen hinweg und jchlugen 
weit hinten bei den jorglos dahinziehenden Dienern mit 
den Handpferden ein, die in eiliger Sludht ſich dieſen Be- 
grüßungen entzogen. Nah den erjten Schüffen fuhren 
unfere Divijionsbatterien im Galopp vor und proßten im 
wirkſamen Schußbereich ab, verftärft durch drei bayrijche 
Batterien, rechts von der Straße drei, links vier in einem 
großen Halbfreije; die 44. Brigade nahm gededte Stellung 
links von der Straße hinter den Batterien, während die 
45. Brigade mit dem 32. Regiment, gefolgt von zwei 
Bataillonen des 95. Regiments, jih gegen den rechten 
Slügel der feindlihen Aufitellung dirigierte; die bayrifche 
Kürafjierbrigade hinter dem Zentrum der 22. Dipijion, 
bereit, feindlichen Angriffitößen zu begegnen, eine Schwadron 
zur Heritellung der Derbindung mit der nächſten bayrifchen 
Brigade detachierend. Die Geitaltung des Geländes bradıte 
es mit jich, daß alle Truppen der 22. Divilion eine Stellung 
einnehmen mußten, in welcher fie von den weittragenden 
Chajjepotfugeln erreiht wurden. Der Kommandeur der 
22. Divilion, Generalmajor v. Wittich, dem ich mid) vor 
tes Barres angejchlojjen hatte, ging mit feinem Stab im 
Zentrum mit den Batterien vor und leitete das Gefecht 
ſpäter von der Serme Beau-Guirard aus, welhe etwa 
150 Schritt vor der im Zentrum aufgeftellten Batterie lag. 
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Während des Gefehts nahm General v. d. Tann mit 
feinem Stab ebenfalls jeinen Pla an der Serme. Nach 
einem jehr lebhaften Artilleriegefeht 309 der Seind feine 
Geihüße aus dem Seuer mit Zurüdlajjung von zwei ge= 
füllten Munitionswagen. Die 43. Brigade war in ihrem 
Dorgehen gegen den feindlichen rechten Slügel in ein leb— 
haftes Gefecht verwidelt und gewann, mit großer Tapferkeit 
fampfend, nur langjam vorwärts Gelände gegen den in 
den Weinbergen mit jeltener Hartnädigfeit jid) verteidigenden 
Seind. Nach wohl zweiſtündiger Dauer diejes Alttillerie= 
und Infanteriegefehts nahm das 83. Regiment, gefolgt 
von Kompagnien des 94. Regiments, mit lautem Hurra 
den ihm gegenüber liegenden befeitigten Abjchnitt von 
Ormes und verfolgte den Seind in der Richtung auf Orleans. 
Die Infanterie der 22. Divijion war infolge von detachierten 
Kommandos nur 8!/, Bataillone ſtark; die Ormes ver— 
teidigende Infanterie, die nur aus Linientruppen beitand, 
wird auf vier ſtarke Regimenter gejchäßt. Die 43. Brigade 
machte gegen 1000 Gefangene... Während des Gefedts 
bei Ormes war das bauriſche Korps links von uns auf der 
ganzen Linie heftig engagiert. Nachdem unjere Bataillone 
gejammelt waren, ging das 95. Regiment auf der Straße 
und links von derjelben, das 32. rechts von derjelben en 
echelon (jtaffelförmig) gegen Orleans zur Derfolgung vor, 
das 83. Regiment, welches zurüdgenommen worden, und 
Kompagnien des 94. Regiments als Rejerve dahinter. 
Das Gelände von Ormes bis Orleans ift bededt von Wein 
bergen mit dichter Objtbaumlultur, zahlreichen Landhäujfern, 
Sermen ujw., die meilten Grundjtüde von hohen Mauern, 
beden ujw. umſchloſſen. Artillerie und Kavallerie Tonnten 
in demjelben nidyt verwendet werden. Das Infanterie- 
gefeht löſte ji) in einzelne Lofalgefehte auf. Ebenjo 
erging es den bayriihen Truppen bei ihrem Dorrüden. 

General v. d. Tann hatte mittlerweile eine Brigade 
der 1. bayrijchen Divijion auf der Straße von Ormes nad) 
Orleans rechts herübergezogen; ein Regiment desjelben 
ging auf dem linfen Slügel des 95. Regiments vor und 
ftürmte mit demjelben St. Jean vor Orleans. Der Seind 
jeßte ji zulegt noch auf einem hohen Eijenbahndamm 
feit, welcher die Straße rechtwinklig durchſchneidet; er 
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wurde jedoch bei einbrechender Dunfelheit von unjeren 
Truppen (das 95. Regiment in der Sront, das 32. Regiment 
in der Slanfe) aus diejer Stellung heraus- und in die eriten 
häuſer von Orleans zurüdgeworfen. Es war ſchon voll: 
fommen Nacht, als das 2. Regiment der rechtsgezogenen 
bayriſchen Brigade vorgenommen wurde, mit Elingendem 
Spiel rüdte es auf der Straße vor; es begrüßten fich die 
preußiſchen und bayriſchen Truppen mit nidyt enden wollen— 
den Hurras und trieben gemeinjchaftlich die Reſte der feind- 
lihen Infanterie, die jid) noch in den Straßen halten wollten, 
über die Loire zur Stadt hinaus... Die anderen bayrijchen 
Kolonnen waren während der Zeit fechtend bis an die 
Stadt herangerüdt und drangen nun ebenfalls ein... 
Don Mont St. Jean aus hatte eine vierpfündige preußifche 
Batterie das Dorgehen der Armee durch Bewerfen der 
Stadt mit Granaten unterjtüßt; fie warf ihre Geſchoſſe 
auf die Entfernung von 5000 Schritt nach Orleans hinein... 

Alle Nachrichten jtimmen darin überein, daß der Seind 
45—50 000 Mann ſtark war, faſt nur aus regulären Truppen 
bejtehend. Gegen die Bayern jtanden u. a. die vom Papſt 
entlajjenen franzöjiichen Truppen, Legion d’Antibes ufw. 
Es heit, Garibaldi fen. fei zugegen gewejen. Über 2000 Ge— 
fangene waren in unjeren Händen. Die Derlujte des Seindes 
jind ſehr beträchtlich, die unjtigen verhältnismäßig gering; 
die der Divijion 300 Mann. 


y) Aus dem Tagebude des Generals v. Wittih‘). 

Dor Tagesanbrud hatte ich die Divijion (43. Infanterie= 
brigade [elfeinhalb Kompagnien Infanterieregiments Ir. 32, 
zehn Kompagnien Infanterieregiments Nr. 95], 44. Infanterie 
brigade [achteinhalb Kompagnien Infanterieregiments Ir. 83, 
drei Kompagnien Infanterieregiments Nr. 94], dreieinhalb 
Estadrons vom Hujarenregiment Ur. 13, 11. Artillerie 
regiment [3., 4., 5. leichte, 3. ſchwere, 3. Pionierfompagnie]) 
bei Dambron vereinigt und trat um 44, Uhr den Dormarich 
an. Es hatte ſtark gereift, die Selöwege und Selder waren 
daher etwas jchlüpfrig. Ich führte die Divifion über Poupry, 
wo ji die mir zugeteilten fünf bayrijhen Batterien an- 


) Aus meinem Tagebudhe (Kaſſel 1872), S. 73 ff. 
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Ihloffen, Beaugency, Chevaux, Huötre auf Bricy. Bei 
Sonnenaufgang madıte id) zwilhen Chevaur und Huetre 
einen furzen Halt. In Bricy wurde auf die Spißen meiner 
Hujaren von Einwohnern gejchojjen, was einen kleinen 
Aufenthalt verurjachte, da ich das Dorf durdy Infanterie 
abſuchen und mit der Hauptfolonne öſtlich umgehen mußte. 
Zwei detachiert gewejene halbe Eskadrons des 5. Kürajjier- 
und 10. Ulanenregiments hatten ſich mir bei Dambron an- 
gejchlojjen. Diejelben wurden über Boulay rechts dirigiert, 
um meine Slanfte zu jichern, die Derbindung mit der 
4. Kavalleriedivijion aufzujuchen und ſich diejer demnächſt 
anzuschließen. 

Gleid) hinter Boulay ftießen die 13. Hufaren auf ca. 
zwei Eskadrons franzöſiſcher Dragoner, welche, obgleich 
itärfer an Zahl, den Angriff nicht annahmen und fih auf 
Les Barres und hinter den Wald zurüdzogen. Aus Les 
Barres erhielten die Hujaren Gewehrfeuer, und weiter 
nach Orleans hin, bei Ormes, ſah man Infanteriemajjen. 
Es war 9!/, Uhr. Ich ließ die Divijion hinter Boulay auf- 
rüden, 309 nad und nad) die vier preußifchen Batterien 
vor an die Windmühle bei Sable Serme und ließ Les Barres 
zuſammenſchießen, den dahinterliegenden Wald mit Granaten 
bewerfen. Nach einer halben Stunde, als der Ort an mehreren 
Stellen brannte, rüdte die 44. Infanteriebrigade gegen den- 
jelben vor, während zwei Kompagnien derjelben in der 
linfen Flanke die Gehöfte von Heuröy bejeßt hielten. Der 
Maire von Les Barres erſchien bei mir, bat um Gnade und 
verjicherte, daß das Dorf nicht mehr vom Seinde bejekt 
jei. Der Maire wurde zurüdbehalten, bis ſich feine Ausjage 
beitätigt hatte. Der Seind hatte Les Barres und den Wald 
dahinter, den er nad) Meldungen der 5. Küraljiere aud) 
‚an der weitlihen Lijiere bejeßt gehabt hatte, verlajjen 
und war ſüdöſtlich in andere Waldjtüde zurüdgegangen. 
Gejchüßfeuer und Gewehrfeuer in der linfen Slante zeigten 
an, daß jett auch die beiden anderen bayriihen Kolonnen 
im Dorrüden waren. Generalmajor v. Tauſch meldete 
_  jein Eintreffen mit der bauriſchen Kürafjierbrigade, und 
General der Infanterie v. d. Tann erjchien auf den Schlacht— 
felde... Inzwijchen hatte die 44. JInfanteriebrigade Les 
Barres und den anliegenden Wald bejegt und die Kompagnien 
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aus Heuröy an fich herangezogen, nachdem fie durch ein 
Bataillon der 43. Infanteriebrigade .abgelöft waren. Die 
Divilion nahm Stont gegen Orleans; die Derbindung mit 
der bayrifchen 4. Infanteriebrigade wurde durch Kavallerie- 
abteilungen unterhalten, ebenjo mit der Königl. Preußiſchen 
4. Kavalleriedivilion. Rittmeiſter Jahbmann vom 
13. Hujarenregiment, der perjönlich weit vor gegen Ormes 
gewejen war, meldete, daß feindliche Infanteriemajjen 
dort an der Straße nach Coulmiers jtänden. Darauf befahl 
ih: das Hujarenregiment geht um den Wald von Les 
Barres und dedt die rechte Slante, die 44. Infanterie- 
brigade rüdt auf der Straße von Les Barrtes gegen Örmes, 
ihr folgen die fünf bayrijchen Batterien, die vier preußiſchen 
Batterien der Divijionsartillerie gehen zwiſchen Les Barres 
und Heuröy vor, die 43. Infanteriebrigade über Heuröy 
und Bois Girard rechts lajjend, die Kürajjierbrigade folgt 
der 43. Infanteriebrigade und hält die Derbindung links 
mit der zweiten Kolonne, welde von Gidy aus angriff. 
Meine Befehle wurden jehr prompt, wie auf dem Exerzier— 
plage, ausgeführt. Major v. Us lar ging mit Derwegenbeit, 
die Batterie v. Gillern mit ſich führend, im Trabe in 
der Ridytung auf Bois Girard vor, aus welhem Gehöft 
man eine kleine feindliche Abteilung ſich nach Ormes heran- 
ziehen ſah. Don Bois Girard nah dem Walde hin nördlich 
war ein Schüßengraben aufgeworfen und ſüdlich auf der 
höhe nach Les Mafures bis zur Straße eine Selöverjchanzung 
für Infanterie und Artillerie hergeftellt, die Sortjegung nad) 
es Majures erjt begonnen. Dieje Schanzen ujw. waren 
unbejegt und durch den Schuß, den jie vor dem feindlichen 
Auge und Seuer boten, uns günftig. Major v. Uslar 
fam, wie es jchien, ungejehen vom Seinde bis an dieje 
Derihanzungen, mußte nun aber, da er fein Schußfeld 
fand, rehtsum machen, ging über die Straße und ließ die 
Batterie v. Gillern auf 1100 Schritt Entfernung von 
den verjchanzten Batterien des Seindes (zwölf Geſchütze) 
auffahren. Die Batterie verlor dabei einige Leute und 
Pferde, erwiderte aber fofort mit Erfolg. Die erjten feind— 
lihen Granaten (chlugen zu weit in der Nähe der Handpferde 
und Bagage des Divilionsjtabes ein, welche jid) öſtlich von 
Les Barres 3u weit vorgewagt hatten. Ich jelbjt war ſchon 
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mit der Spiße der 43. Infanteriebrigade bei Bois Girard 
angelangt, von wo ich das Gefecht weiter leitete. Auch 
General der Infanterie v. d. Tann bielt ſich dajelbit auf. 
Don der 44. Infanteriebrigade hatten die drei Kompagnien 
des Regiments 94 unter Hauptmann Riedel Les Maſures 
bejett, die acht Kompagnien des Regiments 83 jtanden an 
der Straße in einer Einſenkung ziemlidy gededt. Ich ließ 
3wei bayrtijche jehspfündige Batterien nody rechts von der 
Batterie v. Gillern, zwei preußiſche und eine bayrijche 
jechspfündige Batterie zwiſchen Straße und Bois Girard, 
eine preußijche Batterie nördlich von diejer Serme poftieren, 
teils um die Schanzen und Batterien bei Ormes 3u bejchießen, 
teils um den Angriff der 43. Infanteriebrigade auf das 
vom Seinde bejette La Borde und Goudyot zu unterjtüßen. 
Die Kürafjierbrigade blieb verdedt hinter Bois Girard 
halten und diente gleichzeitig zum Schuß der auf beiden 
Seiten der Serme ftehenden Artillerie. Don meinem Stand» 
punfte aus Tonnte ich jehen, daß das 13. Hujarenregiment 
im Dorgehen gegen Ormes auf dem rechten Slügel aus 
einem Walde Seuer erhielt. Bei der Schwäche der Divijion 
an Infanterie vermochte ich nicht dorthin zu detadhieren; 
die Hufaren halfen fi) auch ſelbſt; Oberſt v. Heudud 
führte das Regiment etwas aus dem Bereiche des Gewehr- 
feuers, ließ einen Teil abjiten und den Wald jäubern. 
Der Seind wehrte fich in den Schanzen bei Ormes hartnädig. 
Man fah Truppen infolge unſeres Attilleriefeuers zurüd- 
gehen, aber auch immer wieder friihe Bataillone in die 
Schanzen hineinführen; es hatte fogar einmal den Anjchein, 
als wenn der Gegner einen Angriffsſtoß auf der Straße 
und gegen Bois Girard beabjichtige. Um dem Ffraftvoll 
entgegenzutreten, wurde noch die Küraljierbrigade näher 
herangezogen, mit der Weijung, ſich erforderlichenfalls, 
Beois Girard links laſſend, auf den debouchierenden Seind 
zuu ftürzen. Es fam nicht dazu. Nach zweiftündigern Kampfe, 
um 1 Uhr, wurde der Seind mürbe, und die Sortichritte 
der 43. Infanteriebrigade in feiner rechten Slante wurden 
ihm bedrohlich. Dieſer Brigade, welche bis dahin die Kathe- 
drale von Orleans als Rihturgspunft hatte, gab ich den 
Befehl, mit dem engagierten Regiment Ir. 32 eine Recdts- 
ſchwenkung zu mahen, um gegen die Rüdzugslinie des 
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Seindes zu drüden; vom Regiment 95 behielt ic ein Ba— 
taillon bei Sa Borde zu meiner Derfügung. Die Batterie 
v. Gillern hatte aus eigenem Entſchluſſe aufproßgen 
laſſen und war bis auf 800 Schritt im Galopp an die Schanze 
hinangegangen, wo jie ein außerordentlich wirfjames Seuer 
eröffnete und den Seind entmutigte. Ihrem Beijpiel war 
ſofort die bayriihe Batterie auf dem äußerſten rechten 
Slügel gefolgt; Oberſt v. Marſchallließ das Regiment 83 
sum Angriff vorgehen, und auf das Signal „Das Ganze 
anvancieren“ jtürzte jich alles auf den Seind. Dem Oberſt— 
leutnant Weber, Sührer des Regiments 83, wurde das 
Dferd getötet und er bei dem Sturze jo verleßt, daß Premier: 
leutnant v. Windiſch das Kommando übernehmen 
mußte, da auch Hauptmann Moye verwundet war. 
Die Schanzen wurden genommen, der Seind ging in Eile 
und Unorönung auf der Straße und in der Richtung auf 
Ingre zurüd, mehrere gefüllte Artilleriemunitionswagen, 
Drogen, an den Gejhüsjtänden niedergelegte Munition, 
viele Tote, Menſchen und Pferde, Derwundete und Majjen 
von Armaturjtüden ftehen und liegen lajjend. Dem Re 
giment 32 fielen beinahe 1000 Gefangene in die Hände, 
und ſchon hatte ein Zug desjelben zwei feindliche, nur noch 
mit zwei Pferden beſpannte Geſchütze zum Halten genötigt, 
als ein unerwartetes Gewehrfeuer von Abteilungen des 
Regiments 83 aus der Slante den Zug nötigte, Dedung 
zu juhen, und den feindlihen Geſchützen Zeit gab, jid) 
Ichleunigft in Sicherheit zu bringen. Die Gefangenen wurden 
an der Serme Bois Girard gefammelt. Oberſt v. Kontzki 
verfolgte mit der 43. Infanteriebrigade den Seind auf 
und links von der Straße, das Regiment 32 in Rejerve, 
die 44. Infanteriebrigade rechts von der Straße, die Wein— 
berge und Anhöhen von Ingre aufflärend, das 13. Hujaren- 
regiment blieb auf dem rechten, die Küraljierbrigade auf 
dem linken Slügel, die Artillerie folgte auf der Straße. 
Don der bayrijchen Attillerie waren die 3zwölfpfündige 
und die Kartätichbatterie bis dahin nicht zur Derwendung 
gefommen. Das Dorrüden ging etwas langjam, weil die 
fortlaufende Häujerreihe mit anitoßenden Gärten und 
Weinbergen dem Seinde Gelegenheit gab, ji mit Heinen 
Abteilungen öfters feitzufegen, und die Häujer durchſucht 
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werden mußten; auch hatte die Artillerie in übergroßem 
Eifer, um vorwärts zu Tommen, eine Zeitlang die Straße 
etwas verfahren. Als ich felbjt auf der Straße bis dahin 
vorgeritten war, wo der Weg von Ingré nad) Bel Air die— 
jelbe ſchneidet, brachte ein Offizier der2. bayrijchen Infanterie- 
divifion Nachrichten von der zweiten und dritten Kolonne. 
Demgemäß waren diefe Kolonnen im Dorjchreiten, hatten 
jedoch ebenfalls nicht geringe Derlufte gehabt, jie ließen 
um Derftärfung bitten. General der Infanteriev.d. Tann 
hatte jchon früher die 1. Brigade, Generalmajor Dietl, 
zwei Bataillone des Leibregiments, zwei Bataillone des 
Regiments König Nr. 1 und das Jägerbataillon Ur. 2, 
nad) dem rechten Slügel bei Ormes beordert. In demjelben 
Augenblid, wo die Nachrichten von der zweiten und dritten 
Kolonne anfamen, jtellte mir General der Infanterie 
v.d. Tann die Brigade Dietl, welde ſoeben eingetroffen 
war, zur Derfügung. Da ich direkte Unterjtüßung nicht 
bedurfte, ließ ich bei dem Kommandierenden anfragen, 
ob er unter den obwaltenden Umftänden jet jelbjt über 
die Brigade Diet! verfügen wolle. Der General fam vor- 
geritten und lieg nun Generalmajor Diet! mit zwei 
Bataillonen Leibregiment und dem 2. Jägerbataillon nebit 
einer Batterie links hinaus und in der Richtung auf St. Jean, 
3wijchen der 43. Infanteriebrigade und der zweiten Kolonne, 
vorrüden. Die zwei Bataillone des Regiments König 
folgten auf der Straße nad) Orleans. Während nun das 
Regiment 95 weiter vordrang, wurde das Regiment 32 
rechts von der Straße bei Grand Orme gejammelt aufge- 
itellt, die 44. Brigade ſammelte ſich ebenfalls und rüdte 
nad), die Artillerie ftand auf der Straße. Das Regiment 95 
und Generalmajor Diet! griffen gemeinfam St. Jean 
an und nahmen es, Major v. Conring mit dem 1. Ba- 
taillon 95 drang bis an die Eifenbahn vor und fette ſich 
dort feit; er wurde aus dem Saubourg Bonniers noch heftig 
beſchoſſen und angegriffen. Eine preußifche vierpfündige 
Batterie (v. Gillern) ftellte ich bei Grand Orme nördlich 
von der Straße auf und ließ die Stadt Orleans auf ca. 
4500 Schritt bewerfen. Auf Befehl des Generalsv.d. Tann 
wurde auch die bayrijche zwölfpfündige Batterie zu dem— 
jelben Zwede aufgefahren; es gelang ihr indes bei dem 
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weihen Boden, troß Eingrabens der Laffetten, nicht, 
die Stadt zu erreichen, und mußte das unjere eigene Infanterie 
gefährdende Seuer einftellen. Es jollte nunmehr das bayrifche 
Regiment König weiter ſüdlich (rechts) auf dem Eiſenbahn— 
damm vorgehen; da es jedody nicht gleich zur Hand war, 
führte Oberjtleutnant Heinloth das Regiment 32 dorthin, 
deſſen Stelle demnächſt von der 44. Brigade eingenommen 
wurde. Die zwei Bataillone des bayriihen Regiments 
König erhielten den Befehl, auf dem fürzeren Wege auf 
der Straße rüdjichtslos gegen Orleans vorzurüden. 

Don der zweiten und dritten Kolonne kam die Meldung, 
daß ſie bis an die Eifenbahn vorgedrungen feien, jeßt bei 
Eintritt der Dunkelheit den Fräftigen Widerjtand des Seindes, 
namentlih am Eijenbahndamm, nicht zu überwinden ver- 
möchten und, wo jie jtänden, biwalieren würden. 

Das bayriihe Regiment König rüdte munter mit 
Hingendem Spiel und Gejang vor und in die Dorjtadt 
St. Jean, ließ ſich auch dort nicht durch das geſchloſſene 
Gittertor und das Seuer aus den Häufern aufhalten. Don 
diejer und anderen Seiten rüdten die Bataillone der 22. Divi— 
ion und die drei Bataillone unter Generalmajor Diet! 
in die Stadt. Der Seind wich eiligjt und ging auf das andere 
Ufer der Loire; das Regiment König nahm um 6%, Ahr 
Belit von der Mairie, andere Bataillone ftanden auf dem 
Plage der Jungfrau, die übrigen auf den Boulevards. 

General der Infanterie v. d. Tann und ich waren mit 
unjeren Stäben nach) Orleans hineingeritten. Auf dem 
Boulevard traf der Kommandierende feine Anorönungen 
zur Bejegung der Stadt und der beiden (fteinernen und 
Eifenbahn-) Brüden über die Loire, 

Nach den vorgefundenen Berichten hatte uns General 
 LaMotterougemit ca. 40000 Mann und 36 Geſchützen 
gegenübergejtanden, meiner Kolonne |peziell zwei Marjch- 
regimenter in Summa 7000 Mann ftarf, mit 12 Gejchüßen. 
Mein Derluft war verhältnismäßig gering: ca. 13 Offiziere 
und 500 Mann), 2 demontierte Gejchüße, die aber ſchon 
am nächſten Tage wieder gefechtsfähig waren. 





1) Genauer: 14 Offiziere (3 tot), 234 Mann (30 tot, 7 vermißt), 
35 Pferde. 
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Die Bayern verloren mehrere Stabsoffiziere und ca. 
1000 Mann. Außer den im Gefecht gemadhten Gefangenen 
wurden in der Stadt noch mehrere Taujende zuſammen— 
gebracht; eine große Beute an Waffen und einige freilich jehr 
reparaturbedürftige Lofomotiven fielen uns in die Hände... 

Die Infanterie der 22. IJnfanteriedinifion und der 
bayrijchen Brigade Di et I behielt teils die Pläße und Brüden 
beje&t, teils biwalierte jie auf den Boulevards, teils bezog 
lie Alarmquartiere. 

Auch Artillerie wurde in die Stadt gezogen, die Kavallerie 
biwafierte außerhalb an der Straße nah GChäteaudun. 
Ich nahm Auartier in der Dorftadt St. Jean. 


8) Bericht des Generals La Motterouge an den Kriegsminiiter. 
La Serte St. Aubin, 12. Oftober. 

Geitern hat der Seind feinen Marjch auf Orleans fort- 
gejeßt; unjere Truppen, die auf der Straße nad) Paris 
Itanden und am Tage zuvor an dem Gefechte bei Artenay 
teilgenommen hatten, haben ihn nicht aufzuhalten vermodht. 
Eine Brigade der 3. Divilion, die zu Saran les Ormes und 
Rugte jtand, wurde von einem überlegenen und von zahl» 
reicher Artillerie unterjtüßten Seind überflügelt und 309 
ji, das Gelände Schritt für Schritt verteidigend, nad 
Orleans zurüd. Um den Seind auf der Parijer Straße auf- 
zubalten, mußte ich jelber drei von der 2. Divilion ans 
gefommene Refervebataillone vorihiden. Drei Stunden 
lang wurde. der Seind aufgehalten; aber er drängte uns, 
nahdem er uns mit Granaten überjchüttet hatte, zurüd. 
Nach einem Jehr lebhaften und für unfere Armee jehr ehren 
vollen Kampfe faßte ich den Entichluß, Orleans zu räumen 
und mich auf das linke Ufer der Loire zurückzuziehen. Unjer 
Rüdzug wurde vom Seinde nicht beunruhigt und in Ruhe 
und Ordnung bewerfitelligt. 


2. Räumung von Orleans. Gefecht bei Coulmiers. 
(9. November 1870.) 
Dorbemerfung. 

Während die in Paris eingefchlojfene Regierung ohn— 
mädtig war, entwidelte ihre Delegation in Tours eine 
um jo größere Wirkſamkeit. Dort übte als Minifter gleich— 
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zeitig des Innern und des Krieges Gambetta eine 
nahezu diktatoriihe Macht aus, und feinem Seuereifer 
gelang es, binnen wenigen Wochen 600000 Bewaffnete 
mit 1400 Gejchüßen ins Seld zu jtellen... So war noch im 
Laufe des Dftober unter dem Schuße der über die Loire 
zurüdgegangenen Truppen des Generals ÖS’Aurelle de 
Daladines ein XVII. Korps bei Blois, ein XVIII. 
bei Gien aufgejtellt worden, ein anderes unter Admiral 
Jaures bei Nogent le Rotrou... 

In Betracht der geringen Stärfe der Abteilung des 
Generals v.d. Tann in Orleans war in einem Kriegsrat 
3u Tours beichlojjen worden, jene wichtige Stadt wieder in 
Bejiß zu nehmen. Der Angriff jollte hauptjächlic) von Weiten 
her erfolgen. Demnad) verjammelte fich das franzöfiihe XV. 
Korps, zwei Divilionen und die 1. Kavalleriedivifion am nörd— 
Iihen Ufer der unteren Loire bei Mer, die Hauptitärfe des 
XVI. hinter dem Walde von Marchenoir. Die übrigen Teile 
beider Korps jollten das Unternehmen über Gien von der 
oberen Loire aus unterjtüßen.... 

Die Refognofzierungen des Generals v. d. Tann 
gegen Weiten waren überall auf feindliche Abteilungen 
geitoßen, weldhe zwar in wiederholten Gefechten meift 
ohne jonderliche Anjtrengung nad) dem Walde von Marché— 
noir zurüdgeworfen wurden, aber doch die Nähe bedeutender 
Streitfräfte des Gegners befundeten... Bereits zeigten 
ih auch im Weiten von Orleans die franzöfiichen Streit- 
fräfte in der weiten Ausdehnung von Beaugency bis Chäteaus 
dun. Immer dreilter traten die Sreifchärler, immer feind- 
jeliger die Landbewohner auf... 

In der Tat befanden ſich beide franzöjiichen Korps 
bereits in vollem Dorrüden gegen Orleans, fie erreichten 
am 8., den Wald bejett haltend, auf dem rechten Slügel 
Mejjas und Meung, mit dem linfen Ouzouer. Das XV.Korps 
jollte demnächſt rechts gegen den Mauvebadh, das XVI. 
links gegen Coulmiers vorgehen... Beide franzöfiichen 
Kavalleriedivifionen dirigierten fi) nördli nad) Prenous 
vellon, um mit zehn Regimentern, fechs Batterien und 
zahlreihen Sreilcharen den rechten Slügel der Bayern zu 
umfaſſen und ihnen den Rüdzug auf Paris abzufchneiden.... 

Aber auch von Gien her drohte im Rüden der Angriff 
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beträhtlicher feindliher Malen. Es war der äußerite 
Zeitpunkt gefommen, um [ich einer jo gefährlichen Lage zu 
entziehen, und General v. d. Tann traf nody am Abend 
die dafür nötigen Anordnungen. So wünjchenswert es 
war, Orleans zu behaupten, durfte er doch die Schlacht in 
der dortigen Waldzone nicht annehmen, welche die Wirf- 
ſamkeit jeiner verhältnismäßig jtarfen Artillerie und Kavallerie 
beeinträchtigt hätte und wo er vollitändig umzingelt werden 
fonnte. Demnach entichloß er fich, im freien Gelände von 
Coulmiers dem am unmittelbarjten drohenden Seinde 
entgegenzutreten, wobei er ſich zugleich der 22. Divijion 
in Chartres näherte, welche zum Beiftande aufgefordert 
wurde, aber am 9. erjt Doves und Ürgeres erreichte, ſonach 
bei einem Gefecht an diefem Tage unmittelbar nicht ein 
greifen fonnte. (Moltfe.) 


a) Amtlihbe Depeſchen. 


Derjailles, 10. November. 
Beim Dorrüden der Loire-Armee auf dem rechten 
Ufer der Loire über Beaugency hat General v. d. Tann 
außerhalb Orleans am 9. gegen diejelbe Stellung genommen 
und nad) fonjtatierter Stärke des Gegners ſich unter Gefecht 
auf St. Derany abgezogen. 
v.Dodbielsfi. 


* * 
* 


Derjailles, 11. November. 
Der Königin Augufta in Homburg. Dorgeitern hat 
ih General v. d. Tann fechtend vor Übermadt von Orleans 
nad) Toury zurüdgezogen wo er ſich geitern mit General 
Wittih und Prinz Albrecht (Dater) von Chartres fommend 
vereinigt hat. Großherzog von Medlenburg ſtößt heute 
zu ihnen. Wilhelm. 
* — * 
Verſailles, 12. November. 
Im Gefechte des Generals v. d. Tann am 9. d. Mts. 
wurden ſämtliche Angriffe des Seindes mit großem Verluſte 
für denjelben zurüdgewiefen, und erjt hierauf der Abmarſch 
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angetreten. Am 10. mittags verirrte fih eine Abteilung 
der bayriihen WMunitionsteferve, bei welcher ſich Zwei 
Rejervegefhüße befanden, und fiel in die Hände des Seindes. 
Am 12. find feine Bewegungen der Loire-Armee gemeldet 
worden, auch vor Paris ijt nichts vorgefallen. 

v. Dodbielsfki. 


* * 
* 


Derjailles, 13. November. 
General v. d. Tann meldet, daß jein Derluft am 9. 
42 Offiziere und 667 Mann tot und verwundet !) beträgt. 
Der Seind gibt in einer offiziellen Nachricht feinen Derluft 
auf 2000 Mann an. v. Podbielski. 


b) Beridte. 
a) Beriht des Hauptmanns v, Karnatz an den ftellvertretenden 
Generalitabshef v. Hanenfeld. 

General v. d. Tann war ſchon feit den eriten Tagen 
des November davon unterrichtet, daß der Seind den Ab- 
Schnitt von Mer bis Moree und namentlich den Wald von 
Marchénoir ſtark mit Mobilgarden und Stanfktireurs bejekt 
hatte und daß eine Avantgardenbrigade bis Mer auf beiden 
Ufern der Loire vorgerüdt war. Die infolgedejjen durch 
die 2. Kavalleriedivifion vorgenommenen Refognofzierungen 
jowie die durch Spione eingezogenen Nachrichten ergaben 
bis zum 8. November übereinftimmend, daß die feindliche 
Loire-Armee im Begriff ſtand, über Coulmiers vorzurüden. 
General v. d. Tann marjdierte deshalb mit Zurüdlaffung 
eines nfanterieregiments in Orleans am 8. abends in 
weitliher Richtung ab und Tonzentrierte fein Korps in 
der Stellung Coulmiers—Huijjeau. Die aus diejer Stellung 
vorgejendeten Kavallerieabteilungen ftießen am 9. No— 
vember früh 7 Uhr jenfeits Coulmiers auf den Seind, der. 
nach Angabe von Gefangenen aus der Richtung von Dendöme 
und Moree her anmarjdierte. Es waren dies die Spiten der 
LoiresÄrmee unter dem General Polhes, von welcher 
durch Zeitungsnadhrichten fchon früher befannt geworden war, 


1) Die amtlichen Derluftziffern lauten auf: 51 Offiziere und 
1257 Mann (darunter vermißt: 8 Offiziere und 727 Mann). 
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daß ſie in einer Stärfe von 60 000 Mann!) von Le Mans 
in;Bewegung gejeßt worden ſei. — Der Seind griff die 
Stellung des bayriſchen Korps mit ſechs Infanterie- 
bataillonen zu jehs Kompagnien — lauter Linientruppen —, 
gefolgt von ſtarken und zahlreichen Kolonnen, im Laufe des 
Dormittags an; ſieben franzöfiihe Kavallerieregimenter 
dedten die Slügel des Angriffs, 120 franzöfiihe Geſchütze 
wurden gegen die bayrijche Stellung nah und nad in 
Tätigfeit gebradt. Dem Dordringen der franzöfiichen 
Truppen wurde troß ihrer großen Überlegenheit in der 
Zahl durch die vortreffliche Haltung der bayrifchen Bataillone 
ein Ziel gejeßt. Dier Angriffe, welche der Seind gegen den 
rechten Slügel unternahm, wurden nacheinander mit großer 
Standhaftigfeit und unter bedeutenden Derluften der 
franzöjiihen Infanterie abgejchlagen, jo daß es dem General 
v. d. Tann gelang, jeine Stellung bis zum Abend voll- 
ſtändig zu behaupten. Erit mit dem Dunfelwerden und 
nachdem die feindlichen Angriffsfolonnen ſich zurüdgezogen 
hatten, bejchloß Generalv. d. Tann, jich den Deritärfungen 
3u nähern, welde ihm von Chartres und Derjailles her 
zugeführt wurden. Der Rüdzug wurde auf St. Péravy in 
vortreffliher Haltung und mit dem ſtolzen Bewußtjein 
bewerfitelligt, daß man troß der erhebliden Minderzahl 
den Angriff des Seindes vollitändig gebrochen habe und 
daß nur der freie Entſchluß des Sührers zu diejer rüd- 
gängigen Bewegung nötige. Der Seind folgte dem 1. bay- 
riſchen Korps nicht, bejeßte aber nody am Abend Orleans, 
wojelbjt leider ca. 1000 Mann nicht transportabler Kranter 
in den Lazaretten zurüdgelajjen werden mußten... Der 
Derluft des 1. bayrijchen Korps am 9. beträgt 42 Offiziere, 
650 Mann tot und verwundet. Eine Munitionsfolonne, 
welche ſich verirrt hatte, ift am 10. mit 1 Beamten, 80 Mann 
dem Seinde in die Hände gefallen. — Ein aufgefangener 


1) Nach Helvig, der als Hauptmann im bayrifchen Generalitab 
die Gejchichte des bayrifchen Loirefeldzuges in den Jahrbüchern 
für die deutjche Armee und Marine, Juli 1872, dargejtellt hat, jtanden 
bei Coulmiers 14 543 Mann Infanterie und 4450 Mann Kavallerie 
mit 110 Gejchüßen einer Übermadt von 70-75 000 Mann mit 
160 Gejchüßen gegenüber. 
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franzöfifcher Bericht gibt den Derluft des Seindes an Toten 
und Derwundeten auf 2000 Mann an. Es wird zugeitanden, 
daß der Seind im Zentrum nicht hat vordringen können 
und auf dem linfen Slügel ſogar eine Hiederlage erlitten 
hat. Es wird ferner über jchledyte Derpflegung und mangel- 
hafte Sorge für die Derwundeten geflagt. Wenn diefer 
Bericht von 1000 Gefangenen jpricht, jo können damit nur 
die in den Lazaretten in Orleans zurüdgelajjenen Kranken 
gemeint jein. 


ß) Bericht des Steiheren v. Lahberg!). 

Am 8. Hopvember, abends gegen 10 Uhr, brachte eine 
Ordonnanz den Befehl an das in Chezy befindliche 1. In— 
fanterieregiment „König“ zum Jofortigen Aufbrud. Wir 
lagen am Seniter, als die Ordonnanz daherjagte, und hofften 
vielleicht etwas zu erlaufchen. Nad) einigen Augenbliden 
hörten wir denn auch die Bärenjtimme des Majors zur 


Ortswache hinüberrufen: „Trompeter, Generalmarſch! 
Tambour, Generalmarſch! Generalmarſch! Donnerwetter, 
wird’s bald!..." Nach ungefähr einer Dierteljtunde hatten 


wir Chézy hinter uns und marſchierten gegen Orleans. 
hier wurde aber nicht angehalten, jondern weiter ging es 
durch die dunkle Stadt — es ſchlug gerade Mitternaht — 
an den Seuern biwalierender Truppen vorbei zur Dorftadt 
St. Jean hinaus, auf derjelben Straße, in welder wir 
vor vier Wochen eingedrungen waren. 

Es war eine ſtockdunkle, naßkalte Nacht; unwillkürlich 
fragte man ſich: Wohin bei diejer Duntelheit? Wo werden 
wir morgen auf den Seind ftoßen?... Gejprochen, ge- 
jungen wurde nidyt viel, die Marjchlolonne war fehr ftill; 
überall jtiegen neue Truppen zu uns und marjdierten 
\hlafend und träumend mit weiter... 

Es modte 21, Uhr jein — wir hatten noch feine Minute 
gehalten, immer ging’s im gleichen Tempo vorwärts; zum 
Überflug kam ein höchſt unangenehmer und eindringender 
feiner Staubregen, jo daß wir bald fein trodenes Fleckchen 
mehr auf uns hatten. Wir zogen durd einen großen Wald, 


ı) Mein Kriegstagebuch aus dem deutſch-franzöſiſchen Kriege 
1870/71, S. 166 ff. 
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in welhem 3u beiden Seiten des Weges Munitions-, Sa— 
nitäts= und Trainfolonnen rafteten; auch mehrere Batterien 
\tanden an der Straße... es war eigentlich ein prächtiges 
Bild, nur jahen wir es zu unrechter Zeit und Tonnten uns 
an jeiner Schönheit nicht recht erfreuen. 

Endlih.... begann es zu dämmern, der Regen ließ nad), 
und der ... Wald hatte ein Ende; wir famen in freiere 
Gegend, marjchierten rechts von der Straße in eine Bereit- 
Ihaftsitellung auf und warfen uns fofort ins najje Gras, 
um etwas zu jchlafen — es war gerade 1,7; wir waren 
furhtbar müde, jahen zujammengebogen, dredig und jehr 
übernädtig aus... Lange liegen zu bleiben, war jedoch 
nicht möglich, es fror uns in den naſſen Kleidern und dem 
najjen Gras zu ſtark. So lief man denn, ſich feit in den 
Mantel hüllend, auf und ab und wünjchte ſich gegenjeitig 
einen „Guten Morgen”. 

Gegen 9 Uhr wurde... aufgebrochen und in Gefechts- 


formation querfeldein ... nad) Weiten vorgerüdt... 
Noch nicht lange waren wir in Bewegung, da krachte uns 
der erite Kanonenjchuß entgegen... Aber woher war der 


Schuß gefommen? Wir jahen, ſelbſt als jeßt der zweite und 
dritte Schuß fiel, nirgends den Dampf der Geichüße... 

Wir befanden uns auf volllommen freiem Terrain 
im Marſch gegen eine Ortſchaft, während ſich rechts und 
links von uns die anderen Bataillone der Brigade wie 
auf dem Ererzierplag unter den Klängen des Avancier— 
marſches vorwärtsbewegten... Inzwiſchen hatten aud 
unjere Batterien das Seuer gegen die immer ftärfer auf- 
tretenden feindlichen aufgenommen... 

Allmählid) waren wir in die Nähe eines Parfes vor 
dem Dorfe La Renardiere geflommen und mußten hier nun 
hinter einer Mauer längere Zeit untätig in Rejerve ftehen. 
Don rechts und hinter uns feuerten bayrijche und preußijche 
Batterien auf die hinter La Renardiere die Höhen bejett 
haltende feindliche Artillerie. Das feindliche Granatfeuer 
war jehr heftig; der ganze vor uns liegende Höhenzug war 
gejpidt mit Geſchützen meiſt ſchweren Kalibers... Ein- 
3elne franzöjiihe Batterien gaben fortwährend mit je 
vier oder ſelbſt mit ihren acht Geſchützen Salvenfeuer... 
Nicht minder heftig... tönte aus Renardiere und Umgebung 
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das Rollen des Infanteriefeuers zu uns her; aber nur hin 
und wiederzijchte eine Chaſſepotkugel über uns weg oderſchlug 
klatſchend in eine Erdſcholle. Die Franzoſen führten merkwürdig 
viele Truppen ins Seuer; fortwährend ſahen wir breite In— 
fanteriefolonnen die Höhen herabjteigen und erfannten deut= 
fi ihr Auseinanderreißen, wenn Granaten einjchlugen, ja, 
wie zwei jolcher Kolonnen durch einige gute Treffer unferer 
Artillerie ganz und gar auseinanderfamen und erjt nach ge= 
raumer Zeit wieder gefammelt werden und weitermarfchieren 
fonnten. Mad) und nad) wurde aber diefe Unmaſſe feind- 
liher Truppen, Infanterie ſowohl als Aktillerie, bedenklich, 
bejonders da wir jelbjt jo ſchwach waren und, obwohl der 
Kampf nun ſchon mehrere Stunden dauerte, dennoch kaum 
Terrain gewonnen hatten, jtellenweije jogar überhaupt nicht 
vorwärtsfamen, wie 3. B. hier bei La Renardiere, welches an= 
fangs 3war genommen, dann aber wieder verloren gegangen 
war. Mit etwas bejorgten Bliden ſahen wir umher, ob ſich nir— 
gends Unterſtützungen jehen ließen; einige Batterien fuhren 
ſchon im Galopp zurüd, umananderer Stelle das Seuer wieder 
zu eröffnen; aud) ſahen wir jchon einige Bataillone in der 
Rüdwärtsbewegung. Die Menge der Granaten adhteten 
wir nicht mehr, es famen ihrer zu viele... 

Jett begann im Park von La Renardiere unjere In— 
fanterie zu weichen; id} wurde zu General Diet! zurüd- 
gejhidt, um hierüber zu melden und weitere Befehle zu 
erbitten. Der General hielt auf einer geringen Terrain- 
erhebung, von wo aus ich einen fehr fchönen Überblid 
über einen Teil des Schlachtfeldes genoß. Der Rüdzugsbefehl 
war aber jchon erlajjen worden; wir auf dem linken Slügel 
der Gefechtslinie hatten ihn zuerſt auszuführen. Ich mußte 
wieder abreiten mit dem Befehle: möglichjt langſam jollte ge— 
wichen und das Nachdrängen des Gegners Träftig abgewehrt 
werden. Hiernad; wurde ich wieder zum General geſchickt, 
um für weitere Anordnungen gleidy bei der Hand zu fein. 
Da jah ih nun präcdtig den fchon begonnenen Rüdzug 
der 1. Divijion und |peziell der 1. Infanteriebrigade. Bisher 
waren wir nur Siege und ein flottes „Porwärts“ gewöhnt, 
heute jollte es einmal anders gehen. Aber wie ftaunte ich! 
Das war nicht ein Rüdzug, wie id} mir einen ſolchen vor- 
geitellt hatte, da war nichts von Eile und Unordnung, 
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von Kopflofigfeit und Überftürzung zu bemerken; fein 
Bataillon, feine Esfadron fam auseinander. Es war in 
der Tat ein jchöner und vertrauenerwedender Anblid, zu 
jehen, wie ruhig und ficher alles jich zurüdbewegte. Die 
Batterien ftanden in Pojition oder fuhren gerade in eine 
weiter rüdwärts gelegene auf; die Estadronen marichierten 
volllommen georönet im Schritt oder Turzen Trab zurück; 
die Bataillone bewegten jich in Kompagnien auseinander: 
gezogen in ſchönſter Ordnung oder im gleichen Schritt 
zurüd; die Plänklerſchwärme blieben am Seinde und hielten 
ihn feit... Dabei jaujten und flogen die Granaten umher, 
wie wir es bisher noch faum erlebt hatten... Ein ſolcher 
Rüdzug madte nicht den deprimierenden Eindrud, den 
ih erwartet hatte, er rief vielmehr in uns allen wieder 
das Bewußtjein wach, daß wir unter der guten und ſchönen 
Sührung unjeres allverehrten Generals v. d. Tann jtänden, 
und daß ein jeder heute mehr denn je jeine Schuldigfeit 
und nody mehr tun müjje. 

Unjer Bataillon nahm neue Aufitellung hinter einer 
Serme, die raſch zur Derteidigung hergerichtet wurde. 
In gleicher Höhe mit unjerer Serme lag weiter linfs eine 
andere, von Jägern bejette, die jedoch Joeben, von großer 
Übermadt bedrängt, geräumt wurde. Die umjichtigen 
Jäger erlaubten aber den Stanzojen nicht, ſich darin feſt— 
zujegen; denn kaum waren jie draußen, da jchlugen aus 
allen Gebäuden die hellen Slammen empor. Durch) das 
Aufgeben diejes Gehöftes waren wir nun jo Stark in der 
SlIanfe gefaßt, daß auch unjer ... Hof geräumt werden 
mußte; zum Anzünden war jchon alles vorbereitet ... und 
in wenigen Minuten brannte es aud) hier lichterloh... 

Wir marjcierten jeßt weiter zurüd gegen einen Wald, 
der ſich, Front etwas nad) links vorwärts, ziemlich lang 
hinzog; in dem längs des Waldrandes laufenden Graben 
mußten wir uns nun ausdehnen und Mann an Mann 
niederlegen. Gerade vor uns befand fich in nicht zu weiter 
Serne die von den Jägern verlajjene brennende Serme... 
hinter ihr zeigte jich der Darf von La Rönardiere; ſonſt war 
nach rechts und linfs freies Seld. Ziemlich weit zu unferer 
Linken jahen wir drei bis vier Regimenter franzölijcher 
Kavallerie: Küraſſiere und Hufaren oder Chaſſeurs d’Afrique 
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und Spahis. Diejer Kavallerie wegen waren wir hierher 
beordert worden; man erwartete nämlich, daß diefelbe 
hier vorbrechen wollte, und dies follten wir verhüten. 
Sajt gleichzeitig mit uns marjchierten zu unferer Rechten 
auf dem Selde jieben oder acht Esfadronen unferer, preußi- 
ſcher und bayrijcher, Kavallerie auf. Zwijchen uns und 
dem Seind jtieg das Terrain etwas an und fiel dann gegen 
ihn zu wieder ab, jo daß alle unſere Bewegungen faſt ganz 
gededt ausgeführt werden fonnten. Der Kamm diefer 
Terrainerhebung befand jih etwa 350 Schritt von uns 
und vielleiht 500 Schritt von der Kavallerie entfernt. 
Es war ein erhebender Anblid, als unfere Dorbereitungen 
beendet waren und wir nun des franzöfiichen Angriffs 
harten. Unfere Soldaten, welhe den ftrengen Befehl 
hatten, erjt dann mit wohlgezieltem Seuer zu beginnen, 
wenn die franzöliihen Reiter den Kamm jener Höhe paſſiert 
hätten, fieberten vor Erwartung; auch unfere Kavallerie... 
fonnte den Moment des Angriffs faum erwarten. Endlich 
ſchien es loszugehen! Die feindlichen Reiter fetten ſich 
in Bewegung und trabten auf uns zu; fchon gingen einzelne 
Estadronen in Galopp über; da auf einmal wenden fie 
und reiten zurüd. Hun begann unjere Kavallerie loszureiten, 
um die feindliche zum Stehen zu bringen; es ſchien auch 
zu gelingen, denn die Stanzofen machten Zehrt und rüdten 
in zwei Treffen an, Küraffiere und Spahis voraus. Beide 
Kavalleriegejchwader ritten fich nun entgegen, und es fchien 
ein reines Reitergefecht werden zu wollen... Doch zum 
zweitenmal, noch ungefähr 500 Schritt von der unferen 
entfernt..., wendet die feindliche Reiterei und geht im 
Trab zurüd, um nicht wiederzufommen... Auch unfere 
Kavallerie 30g ſich wieder zurüd und verjchwand nad) kurzer 
Zeit ganz. Wir aber mußten vorläufig, da ein feindlicher 
Dorjtoß und Angriff an diefem Plage immerhin noch möglich) 
war, Tiegenbleiben und ärgerten uns recht, jo angeführt 
worden zu jein... 

Dod das Schlimmite des heutigen Gefechtes follte für 
uns jet erjt fommen. Es fuhren nämlid) zwei Züge Artillerie 
(vier Gejchüße) gerade bei uns am Waldrande auf und be— 
Ihojfen die franzöfifhe Kavallerie. Dieſe vier Geſchütze 
zogen alsbald das Seuer von vielleicht acht Batterien der 
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Stanzojen auf jih und damit natürlich aud) auf uns und 
mußten jid) ziemlich unverrichteter Dinge nad) kurzer Zeit 
wieder zurüdziehen. Der Seind aber... ließ in feinem 
Seuer nit nad), im Gegenteil, es begann jetzt ein Granatens 
hagel auf uns, der jeder Bejchreibung jpottete... hinter 
uns im Walde, vor uns auf dem Selde, bei uns im Graben, 
über unjeren Köpfen... explodierten Granaten jeden 
Kalibers und überjchütteten uns mit Sprengitüden, mit 
Schmutz, Rajen und Zweigen; es war ein Gewitter der 
fürchterlichſten Art ... 

Eine volle Stunde lang lagen wir in dieſem Eiſenregen.. 
und haben hier... zeitweije jogar gejchlafen! So groß 
war unjere Müdigkeit und Abjpannung. Als dieje Kanonade, 
welche übrigens nur geringe Derlufte bei uns bewirfte... 
endlich nadjließ.... atmeten wir wieder freier... firedten 
unjere verbogenen, fteif gewordenen Glieder und jahen 
uns einmal wieder ungenierter um... Wir zogen nun, 
während es gerade zu dämmern anfing, ab, verfolgt von 
einzelnen feindlichen Plänflern und noch einzelnen Kanonen= 
Ihüjjen. Wir waren erjtaunt, daß wir nicht jtärfer gedrängt 
wurden; jelbjt dieje wenigen Plänkler ließen uns bald 
in Ruhe. Eine Dierteljtunde lang folgten uns dann noch 
auf weite Entfernung drei feindliche Kavalleriepatrouillen, 
dann verjhwanden aud) dieje. 

Die Schlacht hatte ihr Ende erreiht... nah und fern, 
jo weit es die Dunfelheit erlaubte, jah man Truppen mar— 
\hieren, wir waren im Rüdzug und hatten die heutige 
Schlacht verloren. Aber... alles ging in gewohnter Ord— 
nung und Ruhe, ja, man war verhältnismäßig guter Dinge, 
jedenfalls aber voll guten Mutes. Sehr unangenehm berührte 
es uns nur, daß gerade uns Bayern das Unglüd des heutigen 
Tages zujtoßen mußte, jo jehr wir uns auch bewußt waren, 
unjere Pfliht im volliten Maße getan zu haben. 


y) Bericht des Ober-Generals der (1.) Loire-Armee, Aurelle 
de Daladines, an den Kriegsminijter de Sreycinet!). 


Ich habe die Ehre, Ihnen den Bericht über die im Laufe 
des 9. November geſchlagene Schlacht zu überjenden. 


1) d’Aurelle de Paladines, La premiere armee de la Loire, 
Paris 1872, S. 123 ff. 
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Gegen das Ende des lekten Monats war infolge eines 
in Tours abgehaltenen Kriegsrates bejchlojjen worden, 
eine fombinierte Unternehmung zur Bejegung von Orleans 
zu verjuchen, das man von der Weſtſeite her durch die direkt 
unter meinen Befehl geitellten Truppen und von der Dit- 
jeite durd) die Truppen des Generals des Pailleres 
angreifen mußte, wobei das Ganze ſich auf dem rechten 
Ufer der Loire abjpielte. 

Derjchiedene Umjtände, die gerade im Augenblid der 
Konzentrationsbewegung eintraten, gejtatteten nicht, diefer 
Weiſung unmittelbar Solge zu geben. 

Am 5. abends wurde nad) den vom Kriegsminiiter 
erhaltenen Anweiſungen bejdhlojjen, dieje Operation wieder 
aufzunehmen, und General des Pailleres, der in 
Argent und Aubigny-Dille jtand, erhielt Befehl, am folgenden 
6. aufzubrechen, um ſich über Gien und den Wald von 
Orleans auf die le&tere Stadt zu Öirigieren, wobei ihm jede 
Bewegungsfreiheit gelajjen wurde, jo daß er am 10. abends 
oder am 11. früh, je nad) den Ereignijjen, eintreffen fonnte. 
Der Reit meiner Truppen, der auf meiner Rechten und rüd- 
wärts vom Walde von Marchenoir ſtand, von Mler bis 
Dievy-LesRaye, jollte jid) nicht eher als am 8. vorwärts- 
bewegen, um dem General des Pailleres Zeit zu 
feiner Bewegung 3u geben. 

Am Morgen des 8. hatte die Armee folgende Stellungen 
inne: die Generäle Martineau und DPeytapvin 
ſtanden zwiſchen Mejjas und dem Schloß Le Coudray, 
General Ehanzy zwiſchen Le Coudray und Ouzouer— 
LeeMarche, General Reyau mit der Reiterei in Prénou— 
vellon und Serouville, mein Hauptquartier zu Poisly. 

Die Marjchorder für den nächſten Tag lautete, daß ein 
Teil der Truppen des Generals Martineau zwilchen 
Le Bardon rechts und dem Schloß La Touanne links Stellung 
nehmen, daß General Peytavin fi nah und nad 
der Orte Baccon, La Renardiere und Le Grand-Lus be= 
mächtigen jollte, um darauf dem rechten Slügel des Generals 
Chanzy die Hand zu reichen in der Abjicht, das Dorf Coulmiers 
anzugreifen, wo ſich nah unjeren Erfundigungen der 
Seind ſtark verſchanzt hatte. 

Meine Artillerie und der General Daries mit 
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jeinen Rejervebataillonen jollten dieje Bewegung unter- 
ſtützen. | 
General Chanzu follte über Charjonville, Epieds 
und Gemigny eine Schwenfung madhen, unterftüßt auf 
feinem linten Slügel durch die Kavallerie unter dem Befehl 
des Generals Reyau, deſſen Aufgabe es war, den Seind 
jo viel als möglidy in der rechten Slanfe zu überflügeln. 
Die Stanftireurs von Paris unter dem Befehle des Oberſt— 
leutnants Lipowsti hatten Befehl, die Bewegung der 
Kavallerie auf dem linken Slügel zu unterjtüßen. 

Am 9. von 8 Uhr morgens an fetten jid) alle Truppen 
in Bewegung, nachdem ſie vorher abgekocht hatten. 

Die Abteilung der Truppen des Generals Martineau, 
die bejtimmt war, auf dem rechten. Slügel in Altion zu 
‘treten, vollführte ihre Bewegung, ohne dem Seinde zu 
begegnen. 

Eine Hälfte der von dem General Peytapvin be 
fehligten Streitkräfte nahm, durch die Rejerveartillerie unter- 
ftüßt, zuerft das Dorf Baccon weg und warf ſich hierauf auf 
das Dorf La Riviere und das Schloß La Renardiere, wo 
ih der Seind in allen Häujern des Dorfes und im Parfe 
feſt eingenijtet hatte. Dieje Stellung, die durd) drei Bataillone 
(das 6. Marjchbataillon Jäger, ein Bataillon des 16. Linien- 
regiments und eines vom 33. Marjchregiment) angegriffen 
wurde, wurde genommen troß aller Anjtrengungen des 
Seindes, ſich darin zu halten. Bei diefem von dem General 
Deytapvin perjönlid geleiteten Angriffe, der nur jehr 
Ihwierig durch die Artillerie unterftüßt werden fonnte, 
weil unjere Dortruppen einen Teil des Dorfes bejetten, 
entwidelten die Truppen eine bemerkenswerte Sejtigfeit. 
Die zweite Hälfte der Truppen des Generals Deytapin 
drang vorwärts, während die Stellung La Renardiere 
genommen wurde, bejette das Schloß Le Grand-Lus, ohne 
Widerftand zu finden, und lehnte ihren Iinfen Slügel 
gegen das Dorf Coulmiers. 

Auf dem linken Slügel marjdierten die Truppen des 
Generals Barry über Champdry und Dillorceau auf 
Coulmiers, welches das Zentrum der feindlichen Linie 
und ſehr ſtark bejegt war. Aufgehalten in ihrem Marſche 
durch die preußifche Artillerie, fonnten fie erjt gegen 21, Uhr 
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in Coulmiers eintreffen, vor dem fie bereits die Plänfler 
des Generals Deytapvin fanden. 

Dieje Plänfler, welchen fich die Plänkler des Generals 
Barry anſchloſſen, warfen fih im Lauffichritte unter dem 
Geſchrei: „Dorwärts! Es lebe Frankreich!“ in die Gärten 
und das Gehölz, welche ſich ſüdlich von Coulmiers befinden, 
drangen troß der wütenden Gegenwehr des Seindes dort 
ein, fonnten ſich aber nicht zu Herren des Dorfes maden. 
Der Seind, der Jich darin verjchanzt und der auf diefem Punfte 
eine große Abteilung feiner Kräfte und feiner Attillerie 
angehäuft hatte, machte die ‚größten Anjtrengungen, ſich 
darin zu behaupten, um den Rüdzug der Truppen jeines 
Iinfen Slügels zu deden, die jich um fo mehr beörängt fanden, 
als unjere Dorwärtsbewegung fi) immer mehr bemerkbar 
madhte. 

Um diejen Widerjtand zu beendigen, rief der Ober— 
General den General Daries und die Referveartillerie 
herbei. Dieje leßtere fuhr in Batterie auf der Höhe von 
Te Grand-Lus auf, und nad einem heftigen Seuer von mehr 
als einer halben Stunde nötigte fie endlich die feindlichen 
Batterien zum Schweigen. 

In diefem Augenblid nahmen die Plänfler, unterſtützt 
durch einige Bataillone des Generals Barry und von dem 
General in Derjon geführt, ihren Vormarſch wieder auf 
und Örangen in das Dorf ein, aus dem fie den Seind gegen 
4 Uhr abends verjagten. 

Bei diefem Angriffe zeigten die Truppen des Generals 
Barry, das 7. Marſchbataillon Jäger, das 31. Marſch— 
tegiment und das 22. Mobilgarde-Regiment (der Dordogne) 
viel Kraft und Ungeitüm. 

Zur Tinten des Generals Barry drang ein Teil 
der Truppen des Kontreadmirals Jaureguiberry, auf- 
geklärt auf ihrem linken Slügel durd) die Franktireurs des 
Kommandanten Lisnard, quer dur) Charjonville und Epieds 
vor und fam vor Cheminiers an, wo jie mit einem Hagel 
von Granaten überjchüttet wurden. Sie entwidelten ihre. 
Plänkler, fuhren ihre Batterien auf und ſetzten ihren Marſch 
unter dem Seuer der Infanterie fort. Der Kampf, den dieje 
Truppen beitanden, war um fo erniter, als fie lange Zeit 
nicht nur dem Seuer von Saint Sigismond und Gemigny 
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her, die vor ihnen lagen, jondern auch dem von Coulmiers 
und Rolieres her ausgejeßt waren, weldye nody nicht die 
Aufmerfjamfeit des Generals Barry auf fich zogen. 

Es war ungefähr 21% Uhr. In diefem Augenblid ließ 
General Reyau den General Chanzy benadhridtigen, 
daß jeine Kavallerie auf ernſtlichen Widerſtand geitoßen jei, 
daß feine Attillerie Derlujte an Menſchen und Pferden 
erlitten, daß er feine Munition mehr habe und daß er ge= 
3wungen jei, ji zurüdzuziehen. 

Um eine Umgehung zu vermeiden, die der Seind infolge 
diefes Rüdzuges hätte verſuchen fönnen, führte General 
Ehanzy, der an diefem Tage Scharfblid und Entſchloſſen— 
heit gezeigt hat, feine Rejerve vor in der Richtung von Saint 
Sigismond, indem er fie dabei von dem Reſte jeiner Attillerie= 
tejerve unterjtüßen ließ. 


Kontreadmiral Jaureguiberry war es gelungen, mit 
einem Bataillon des 37. Regiments das Dorf Ehamps 
wegzunehmen; aber faum darin angelangt, mußte diejes 
Bataillon, angegriffen von der Artillerie und den in Linien 
eindringenden Infanteriefolonnen, das Dorf wieder ver- 
lajjen. 


Dem energijhen Willen des Admirals gelang esjedod, 
uns in unjeren Stellungen bis 41% Uhr zu erhalten, wo die 
Ankunft einer Zwölfpfünderbatterie die feindliche Artillerie 
3u bemeijtern geitattete. 


Während diejer Zeit Titten das 37. Marjchregiment 
und das 33. der Mobilen empfindlih. Um 5 Uhr rüdten 
alle Truppen des Admirals Jaureguiberry nochmals vor 
und bemäcdhtigten jidy im Sturmjchritt der Dörfer Champs 
und Ormeteau. 

Nach der Wegnahme diejfer Dörfer, von denen das 
letztere jorgfältig freneliert und bewunderungswürdig zur 
Derteidigung eingerichtet wurde, wurde der in vollem Rüd- 
3ug befindliche Seind, ſolange es hell war, vom Seuer unſerer 
Artillerie verfolgt. 

Um es zufammenzufafjfen: wir haben im Laufe des 
9. alle Stellungen des Seindes genommen, der, nad) dem 
Eingejtändnis gefangengenommener bayrijcher Offiziere, 
beträchtlihe Derlufte erlitten haben muß. Wir hatten 
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gegen das 1. Korps der bayrijhen Armee zu fämpfen, 
das von preußiſcher Kavallerie und Artillerie unterftüßt 
wurde, | 

Das Ergebnis des Tages war: wir haben den Feind 
gezwungen, nicht nur alle verſchanzten Stellungen zuräumen, 
die er hinter der Mauve und der Umgegend von Orleans 
bejett hielt, jondern auch in aller Eile dieſe Stadt zuverlaffen, 
um ſich über St. Peravy und Patay auf Artenay zurüd- 
3uziehen, wobei er in unjeren Händen mehr als 2000 Ge— 
fangene ließ, ungerechnet alle Derwundeten. 

Regen und Schnee, die die ganze Nacht hindurch und 
bis in den folgenden Tag hinein gefallen waren und das 
Erdreich aufgeweiht hatten, machten eine Derfolgung 
unmöglid, die uns größere Ergebnijje hätte verjchaffen 
fönnen. Troß diefer Schwierigfeiten bemädhtigte fich eine 
bis nad) St. Peravy vorgefchidte Refognofzierungsabteilung 
zweier Stüde Artillerie, eines Munitionstrains und etwa 
100 Gefangener, darunter 5 Offiziere. 

GeneraldesPailleres, dejjen Marſch auf Orleans 
auf einen längeren Widerjtand des Seindes berechnet ge- 
wejen war, marjchierte 14 Stunden lang am 9. in der Richtung 
des Gejchüßfeuers, aber troß feiner Anjtrengungen fonnten 
die Spiken feiner Kolonne erjt in der Nacht bis Chevilly 
gelangen. 

Unjere Infanteries-Linientruppen und unfere Mobil- 
garden, die zum eriten Mal ins Seuer famen, zeigten be- 
wundernswerten Mut, Tapferkeit und Seftigfeit. 

Die Artillerie verdient großes Lob, denn troß ihrer 
empfindlichen Derlufte hat fie ihr Seuer ausgeführt und 
unter einem Hagel von Gejchoffen mit bemerfenswerter 
Genauigkeit und Surchtlofigfeit manöpriert. 

Unfere Derlujte betrugen im Derlaufe dieſes Tages 
gegen 1500 Mann tot oder verwundet... 

Jh kann nicht laut genug die Tapferkeit loben, die 
die ganze Armee an diefem Tage gezeigt hat. Es würde 
zu weit führen, wollte ich alle Beweife von Mut und Hin- 
gabe aufführen, die mir gemeldet worden find... 


Der Ober-General der Loire-Ärmee 
o’Aurelle. 
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3. Schlacht bei Beaune Ia Rolande. 
(28. November 1870.) 


Dorbemerfung. 


Die durch die Übergabe von Met freigewordene Armee 
des Prinzen Friedrich Karl hatte die Aufgabe erhalten, 
verjtärtt durch die Armeeabteilung des Großherzogs 
Srtiedrih Stanz von Medlenburg Schwerin, der an 
Zahl weit überlegenen LoiresArmee entgegenzutreten und 
die Paris umjdhliegenden Truppen vor Angriffen von der 
Loire aus 3u fichern. Prinz Stiedrich Karl hatte den Vor— 
marſch feiner Korps nach Möglichkeit bejchleunigt, war aber 
auf vielfache Hindernifje geſtoßen. Die Straßen waren unter— 
brochen, Nationalgarden und Stanftireurs jeßten ſich zur 
Wehr, auch die Einwohner griffen zu den Waffen. Dennod) 
erreichte |chon am 14. November das IX. Korps mit der 
1. Kavalleriedivijion Sontainebleau und jegte den March 
auf Angerville fort. Das III. Korps folgte nad) Pithiviers. 
Dom X. verblieb die 40. Brigade bei Chaumont , um Der- 
bindung mit dem XIV. Korps zu halten, die 36. erreichte 
am 21. Montargis und Beaune la Rolande... 

Durch mehrfahe Refognofzierungen wurde feitgeitellt, 
daß die franzöfiiche Aufitellung vorwärts von Orleans in 
Ausdehnung von 8 Meilen vom Coniebach bis zum Loing 
reichte, und die Anhäufung von Streitkräften, bejonders 
auf ihrem Slügel, machte ein Dorgehen über Sontainebleau 
gegen die Einjchließungsarmeein hohem Grade wahricheinlidh. 
Dennod) ließen ſich die Derhältnijje nicht jo klar überjehen, 
daß Prinz Friedrich Karl die große hauptſtraße von 
Orleans nah) Paris völlig hätte freilajjen dürfen. Um 
indejjen auf alle Sälle feinen linken Slügel rechtzeitig unter— 
ſtützen zu fönnen, 30g er vom III. Korps die 5. Infanterie= 
divifion und die 1. Kavalleriedivifion nach Boynes näher 
an das ſchwache X. Korps, die 6. Divijion jtatt ihrer nad) 
Dithiviers heran. Die Quartiere der leßteren um Bazoches 
wurden dem IX. Korps zugewiejen. Endlich erhielt noch 
der Großherzog Befehl, bis zum 29. mindejtens bei jeinen 
Spigen bei Toury einzutreffen... 

Gleich nad) dem Erfolge von Coulmiers war die Loire— 
Armee nur darauf bedacht gewejen, ſich gegen einen Rüd- 
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ſchlag zu fihern. Sie ging nach Orleans zurüd, legte aus— 
gedehnte Derjhanzungen an, für weldhe ſelbſt Marine- 
attillerie aus Cherbourg herangefchafft wurde, und wartete 
das Eintreffen weiterer Derjtärfungen ab. Zu dem XV., 
XVI. und XVIL ftiegen das XX. Korps, 40000 Mann 
itarf, bei Gien, außerdem eine Divifion des bei Mevers 
neu 3ujammentretenden XVIII. Korps, endlich die Frei— 
Iharen Gathelineau und Lipowsti. 

Das franzöfiihe Heer bei Orleans zählte demnach 
200 000, das ihm gegenüberjtehende deutſche zurzeit 
an Infanterie nur erjt 45 000 Mann. 

Bald drang denn aud der Miniſter Gambetta 
auf neue Angriffsunternehmungen. Da General d’Aurelle 
Schwierigkeiten gegen ein Dorrüden über Pithiviers und 
Malesherbes erhob, nahm der Diktator die Sache felbjt 
in die hand. In der Nacht zum 23. erging telegraphiieh 
der Befehl aus Tours, ſofort das XV. Korps bei Ehilleurs 
aux Bois zu verjammeln, am 24. follte dasjelbe Pithiviers, 
das XX. Beaune la Rolande erreichen, fodann werde 
über Sontainebleau gegen Paris vorgedrungen werden... 

Infolge einer am 26. aus Tours eingehenden Weiſung 
befahl nun General Crouzat für den 28. das Dorgehen 
beider ihm unteritellten Korps, des XVIII. rechts über 
Juranville, des XX. links über Bois Commun, 3u ums 
fafjendem Angriff auf Beaune la Rolande. Außerdem rüdten 
zur Unterjftüßung noch das XV. Korps nad) Chambon, 
das Sreiforps Chatelineau nach Courcelles vor. 

An eben diefem Tage war die Armeeabteilung des 
Großherzogs auf dem äußeren rechten Slügel der II. Armee 
eingetroffen. Auf dem linken fjtand vom X. Korps 
die 38. Brigade bei Beaune, die 39. bei Les Cötelles, die 
57. war neben der Korpsartillerie zwiſchen beiden bis 
Marcilly herangezogen. (Moltke.) 


a) Amtlihe Depeſchen. 


Prinz Friedrich Karl an den König. 
Boynes, 28. November, 6 Uhr 5 Min. 
Das X. Armeeforps wurde von 9 Uhr ab von feinen 
Dorpojtenaufitellungen verdrängt; es hat ſich bei Beaune 
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la Rolande fiegreich behauptet und wurde nachmittags in 
meinem Beifein unterftüßt durch die 5. Infanteriee und 
1. Kapvallerie-Divilion. Der Kampf war zum Teil jehr ernft. 
Seind 30000 Mann ftark!). Unfer Derluft etwa 1000 Mann, 
viele hundert Gefangene. Kampf Ende nah 5 Uhr. 


* * 
* 


Der Königin Augufta in Berlin. 

Prinz Friedrich Karl meldet: Das fiegreihe Gefedt, 
eine wahre Niederlage des größten Teils der Loire-Ärmee, 
von der das ganze XX. Korps, wahriheinlih auf XVIIL., 
und Teile des XV. und XVI. da waren. Nach franzöfifchen 
Angaben 70000 Mann. Das XX. focht ganz, die anderen 
teilweije. Der Seind ließ 1000 Tote auf dem Schlachtfelde 
und joll über 4000 Blejjierte haben, 1600 gejunde Gefangene, 
die jich ftündlicd) mehren. Gejamtverluft wohl 7000 Mann. 
General d'Aurelle ſoll blejjiert fein. Unfer Derluft ift 
1000 Mann, wenig Offiziere. 

— Wilhelm. 
Derjailles, 28. November. 

Generalfeldmarfchall Prinz Sriedrich Karl meldet: Am 
23. wurde X. Armeeforps durd) bedeutend überlegene 
Kräfte des Gegners angegriffen. Es fonzentrierte fich bei 
Beaune la Rolande, woſelbſt es ſich fiegreih behauptete 
und am Nachmittage in meinem Beifein durch die 5. Divifion 
und 1. Kapalleriedivifion unterjtüßt wurde. Unfer Derluft 
etwa 1000 Mann. Seindlicher Derluft fehr bedeutend, 
viele hundert Gefangene in unjeren Händen. Kampf 
endete nad) 5 Uhr. v. Podbielstki. 

% * 


Verſailles, 29. November. 
Die ganze Bedeutung des von Teilen der II. Armee, 
bejonders vom X. Armeeforps geitern bis nah Eintritt 
der Dunkelheit gelieferten Gefechtes hat erjt heute mit 
Sicherheit feitgeftellt werden fönnen. Der größte Teil der 


ı) In Wirklichkeit kämpften 50000 Franzoſen gegen 9000 
Deutſche. Derluft der Stanzofen an Toten, Derwundeten, Der- 
mißten und Gefangenen etwa 10 000 Mann. 
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feindlihen Loire-Armee hat eine volljtändige Niederlage 
erlitten, Der Seind ließ gegen 1000 Tote auf dem Scyladjt- 
felde. 1600 unverwundete Gefangene, die fi) ftündlich 
mehren, find in unjferen Händen. Wir verloren ein Geſchütz, 
nachdem Pferde und Bedienung desjelben tot, und nicht ganz 
1000 Mann an Toten und Derwundeten, worunter verhältnis= 
mäßig wenig Offiziere. v. Podbielsti. 


b) Beridte. 
«) Aus Briefen des Generals v. Doigts-Rheb!). 
Egry (nördlich von Beaune), d. 28. Nov., abends 9 Uhr. 
An die Oattin. 

Ich jende Dir die Nachricht, daß ſich das Korps heute 
von früh bis zur Dunfelheit in heißer Schlacht gegen außer— 
ordentlihe Übermadht (über 30 000 Mann) brillant ge- 
\hlagen und alle feine Pojitionen jiegreich, wiewohl mit 
großen Opfern, behauptet hat. Der Kampf war befonders 
heftig bei Beaune la Rolande und nördlich von Maizieres. 
Unjere Attillerie hat außerordentlid) gewirkt, die Infanterie 
war ausgezeichnet, die Kavallerie fonnte wegen des auf- 
geweichten Bodens. weniger wirken. Jch bin abends nad 
Egry gezogen, um die Nacht dort zu bleiben, die Truppen 
biwalieren. Ich habe die ganze Oſtarmee auf dem Halſe 
gehabt. Abends griff die Artillerie des III. Korps und deſſen 
Jäger auf meinem rechten Slügel ein. Es war ein brillanter 
und in einigen Momenten verzweifelter Kampf. Über 
500 Gefangene. Die Höhe der Derlufte iſt noch unbefannt... 


* * 
* 


Feldpoſtkarte. 

Der Sieg des X. Armeeforps am 28. iſt jo entſcheidend, 
dab die franzöliihe Armee, welhe uns gegenüberftand, 
nicht allein gejchlagen ift, fondern fo zerrüttet wurde, daß 
lie heute in großer Eile auf Orleans zurüdgeht. Maſſen 
von Gefangenen fallen uns fortwährend in die Hände. 
General d’Aurelle de Paladines foll nad) Ausjage fran= 
zöſiſcher Offiziere vor Beaune ſchwer verwundet worden 
jein. Derfolgung fortgejett. Truppen haben ji brillant 





) Briefe aus den Kriegsjahren 1866 und 1870/71, S. 211 ff. 
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geihlagen, ganz bejonders das 16. Regiment in 
Beaune... Unſere Derlujte find jo großen Refultaten 
gegenüber nicht ſehr bedeutend. Das Korps in brillanter 
Saune und Stimmung. 

Am Bahnhof Beaune, den 29. Nov. 1870, mittags 12 Uhr. 


* * 
* 


bh... Long Cour, den 29. November 1870. 

... Ich habe Dir zwar ſchon geitern abend in einigen 
flüchtigen Zeilen mitgeteilt, daß das Armeeforps nad) heißen 
und blutigen Kämpfen bei Beaune la Rolande, Juranpille, 
Lorey und Corbeilles einen glänzenden Sieg mit verhältnis=- 
‚mäßig geringen Derlujten erfochten hat, und habe dieſem 
Briefe... heute auf dem alten Schlachtfelde eine Korreſpon— 
denzfarte nachgelandt... Heute abend aber, wo etwas 
mehr Ruhe eingetreten ijt, wiederhole ich Dir dieje freudige 
Nachricht über den Erfolg der Scylacht, hinzufügend, daß 
derjelbe ... ein jo glänzender ijt, daß er nur mit denen 
der größten Schlachten des Krieges zu vergleichen ift. Die 
ganze Oſtarmee, verſtärkt durch Abteilungen der Loire— 
Armee, mindeltens 50 000 Mann jtarf, hat unjere drei 
Brigaden, die... auf die Hälfte zufammengejchmolzen waren 
(d. h. die Infanterie), aljo nidyt über 12 000 bis 13 000 
Mann mit Artillerie und Kavallerie zählten, gegenüber- 
geitanden und ijt vollitändig ins Gefecht gebracht worden, 
da ftets neue Truppen vorgeführt wurden; jie ijt jo total 
geichlagen, daß jie ſich von diefem Schlage nicht erholen 
konnte und feit Anbruch des Tages im vollen und eiligen 
Rüdzuge auf Orleans und Gien begriffen ijt. Alle von ihr 
in der Stont bejegten Punkte hat jie geräumt und wird 
von unferen Truppen verfolgt. Schon geitern waren in 
der Richtung auf Juranville weit über 1000 Gefangene, 
alles Linientruppen, in unjerer Hand, heute werden ſie 
aus den Gehölzen und Dörfern in großen Majjen eingebradit. 
In Juranville fanden unjere Leute 500 Derwundete, die 
Leichtverwundeten find wohl vom Seinde mitgenommen. 
Alle Häufer lagen voll, ähnlich ijt es in Corbeilles und Lorcy, 
jowie bei Denouille und Côtelles gewejen; uns hat es aud) 
einige hundert braver Soldaten gefoftet. Die Truppen waren 
ausgezeichnet, die Artillerie wirkte vorzüglih; namentlid) 
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als ich aus der Rejerve noch einige Batterien in die Schladjt- 
linie ſchob, ſtoben die dichten feindlichen Maſſen wie Spreu 
auseinander und flohen in großer Eile über die Selder 
zurüd. Der Kampf um Beaune la Rolande war für die 
Stanzojen ein enorm blutiger. Die Stadt war zur Der- 
teidigung eingerichtet, die Mauern und Häufer der Enceinte 
mit Schießjcharten verjehen worden, rechts und linfs der- 
jelben ſtand eine Batterie, die übrigen Truppen der Brigade 
MWedell in Rejerve, drei Bataillone auf Dorpojten. Diefe 
leßteren wurden durch die franzöſiſchen Mafjenzurüdgedrängt; 
jollten ſich auch nidyt hartnädig ſchlagen, jondern auf die 
hauptitellung zurüdgehen. Dieje jollte umjeden Preis gehalten 
werden, und fie iſt durch das 16. Regiment und zwei Kom— 
pagnien des 57. mit einem hHeldenmut verteidigt worden, 
der unvergleichlih war. Während die Stanzojen mit fechs 
Batterien, darunter zwei Mitrailleufenbatterien, die Stadt 
jelbjt mit großer Bravour immer aufs neue angriffen, 
namentlich das 3. Zuavenregiment, welches fajt vernichtet 
wurde, drangen rechts und links von der Stadt große Maſſen 
vor und umfaßten fie, die ſchwachen Rejerven zurüd- 
örängend, und 3war jo weit, daß jie die Stadt von drei 
Seiten angriffen und die Gehölze und Dörfer Hinter ihr 
bejegten. In diefem fritiihen Moment, wo jchon ein feind- 
lihes Bataillon bis hinter unfere Stont im Zentrum vor— 
geörungen war, erhielt ich die Meldung, daß Beaune ge— 
nommen jei; auch auf unjerem äußeriten linfen Slügel waren 
Corbeilles und Lorcy — offene und mit Gehölzen umgebene 
Ortſchaften — von den Jägern aufgegeben worden. Das war 
wirklich eine verzweifelte Situation, weil auch die Seinde, 
nachdem jie im Zentrum mehrere Male durch die Brigade 
Dalentini zurüdgeworfen waren, mit neuen Truppen in 
großen Maſſen wieder vorbrachen. Ich jchidte die reitenden 
Batterien nach Beaune und ließ die ganze Brigade Lehmann 
zur Unterjtüßung des Zentrums mit drei Batterien der 
Korpsartillerie vorgehen. Dom linfen Slügel 30g ich alles 
an mich heran und dedte die Slanfe nur durch zwei Kom: 
pagn'en Jäger, zwei Kompagnien Infanterie und eine 
leichte Batterie. Dies war der Wendepunkt der Schladht. 
Auf dem linken Slügel folgten die Stanzojen gar nicht — 
lie hatten dort durch das Seuer der Jäger zu große Derlufte 
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gehabt. Auf dem rechten Slügel erwies ſich die Nadıricht, 
daß Beaune verloren jei, als fall... Die Beſatzung hatte 
ih ... mit außerordentlidem Heldenmut gejchlagen und 
die Stadt auch in der allergefährlidhiten Lage gehalten. 
Die reitenden Batterien unter Körber famen hier zur rechten 
Zeit und überjchütteten die feindlihen Mafjen mit einem 
jo wirffjamen Seuer, daß fie fofort weitli zurüdwichen 
und ganz enorme Derlujte erlitten; das ganze Gefecht war 
hergeitellt und die Franzoſen jo zurüdgeworfen, daß fie 
in einer wahren Sludht nad) Weiten und nad) Orleans 
zurüdgingen. 

In diejer Zeit trafen auch Batterien des III. Korps 
ein, die mit ins Gefecht eingriffen, desgleichen eine Brigade 
Infanterie, die, wenn jie zwei Stunden früher eintraf, was 
lie fonnte und mußte, die Niederlage der Stanzofen zu 
einer totalen gemacht haben würde. Der Attilleriefampf 
dauerte hier bis zum Dunfelwerden fort, und das Schlachtfeld 
von Beaune bot heute früh einen fürdyterlihen Anblid dar. 
Dor einem bejetten Kirchhofe von 100 Schritt Stront und 
300 Schritt Tiefe lagen noch über 100 tote Stanzojen, ähnlich 
war es vor der ganzen Stont. Auf den Barriladen lagen nod) 
franzöfiihe Leichen, die mit dem Bajonett und Kolben 
niedergemadht waren. 

Im Zentrum war der letzte große Angriff des Seindes 
auh mit enormen Derluften für denjelben abgejchlagen, 
mit Einbruch der Hacht fchlief das Gefecht ein. Die Truppen 
biwalierten auf dem Schlachtfelde, hart am Seinde, der 
uns gegenüber Dorpojten ausjegte.. Während der Nacht 
blieb alles ruhig. Die Truppen, welche mittels Alarm zu— 
jammenberufen waren, hatten den Tag über im Gefecht 
gejtanden und nichts gegejjen; auch in der Nacht fonnte 
man ihnen nichts geben, erjt heute früh erhielten ſie Kaffee, 
Brot, Sped und etwas Branntwein. Ich ging für die Nacht 
mit dem Stabe nach Egry, wo wir erjt Brotund etwas kaltes 
Sleiſch erhielten, auch ein Gericht Kartoffeln in der Schale. 
Alles ruhte einige Stunden auf Stroh, und mit Anbrud) des 
Tages ftanden die Truppen wieder in den Gefecdhtsitellungen. 
Ich beritt die Gegend von Beaune und eilte dann wieder 
nah dem Zentrum, überall fand ic) die Truppen bereit und 
in der beiten Stimmung... 
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ß) Aus Briefen des Majors von Kretihman!). 
h.«Q. Pithiviers, 28. 11. 70, 10 Uhr abends. 

Eben fomme ih aus einer — vielleiht Schlacht — 
jedenfalls einem bedeutenden Kampfe. Der Seind, jehr 
itarf, an Zahl uns bedeutend überlegen, griff das X. Korps 
an; wir, d. h. die 5. Divilion und Korpsartillerie, gingen 
zu hilfe und haben ihn gründlich geichlagen. Die Mobilen 
waren jehr mobil nad) rüdwärts, fie jind recht brav gerannt. 
Derlujte nicht unerheblih.... Die Schlacht heißt: bei Beaune 
la -Rolande... 

RTV LINE 
h.“Q. Gaubertin, 29. 11. 70. 

Don 6 bis wieder 6 Uhr warich heute im Sattel. Der er— 
fochtene Sieg ijt viel bedeutender, als wir dachten: nad) einer 
ungefähren Rechnung verloren die Stanzojen mehr als 5000 
Menjchen. Das X. Korps lieferte 700, wir gegen 900 uns 
verwundete Gefangene ab, meiltens Linienjoldaten und 
Zuaven. Die Stanzojen jchidten uns ihre beiten Soldaten 
entgegen. Das eine Zuavenregiment ijt wohl aufgelöft, 
allein vor Beaune la Rolande lagen gegen 300 tote Zuaven. 
Die Leute haben ji vorzüglich gejchlagen, denn die Toten 
lagen gegen zwei Schritt von unjeren Stellungen, auf einer 
Stelle drei Offiziere zujammen. 

Die Stanzojen brachten gegen 50—60 000 Mann ins 
Gefecht, von uns fämpften höchſtens 20 000. 

Unjere Derlujte find unverhältnismäßig gering: die 
beiden Korps zwilchen 6—700 Mann zufammen. Anfänglich 
dachte der Prinz und wir, es wären gegen 1000. 

Engagiert war ein Drittel der Prinzlihen Armee. Es 
fehlte unjere 6. Divifion, das IX. Korps und der Großherzog. 

Einer der Gefangenen, ein Eljäjjer, jagte mir: „Es 
war mei erijchte Schlacht; — i geh nimmer in ein Schlacht.“ 

Die Stanzofen find teils ſehr alt, teils Kinder, den 
Mitteljchlag haben wir ihnen ſchon abgenommen. 

Die 16 er ſchlugen fich wie die Löwen, fiewarenin Beaune 
ringsherum eingeſchloſſen; zule&t hatten fie feine Patronen 
mehr, da jchlugen fie die andringenden Sranzo,en mit 


!) Kriegsbriefe, S. 230 ff. 
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den Kolben tot; ic) fand eine Anzahl mit gejpaltenem 
Schädel. Sie wurden von uns aus ihrer prefären Lage 
befreit. Das Hurra hättejt Du hören follen. 


4. Schlacht bei Loigny=-Poupry. 
(2. Dezember 1870.) 


Dorbemerfung. 

Nach dem Siege bei Beaune la Rolande rechnete 
man auf deutjcher Seite mit einer Wiederaufnahme des 
Kampfes dur die Stanzojen ſchon am 29. und traf die 
für einen ſolchen Sall nötigen Dorfehrungen. Da aber 
bei der Regierung in Tours die Mitteilung aus Paris eins 
gegangen war, daß General Ducrot am 29. mit 100 000 
Mann und 400 Geſchützen einen Durchbruch verjudhen 
wolle und die Derbindung mit der LoiresÄrmee in jüdlicher 
Richtung anjtrebe, jo erhielt General Crouzot Befehl, 
von einem nochmaligen Angriff vorläufig Abjtand zu nehmen. 
Am 30. führten beide Korps eine Linksſchiebung aus, um 
lid} dem XV. wieder zu nähern. Dieje Seitwärtsbewegung 
3u verjchleiern, gingen Abteilungen in nördlicher Richtung 
vor, wodurch es mit den Refognolzierungen des X. und 
III. Korps zu Gefechten bei Maizieres, St. Coup und Mont 
Barrois fam, bald aber machte ſich ein Dorgehen der Stan- 
3ojen, nunmehr mit ihrem linfen Slügel, bemerkbar. Am 
1. Dezember rüdte das XVI. Korps in der Richtung der 
Eijenbahn gegen Orgères vor, das XVII. folgte bis Patay 
und St. Peravy. Der Steiihar Cathelineau wurde 
aufgegeben, jchleunigjt den Wald von Sontainebleau zu 
bejegen. Das XVI. Korps jollte am 2. Dezember die Linie 
Allaines—Toury zu erreihen ſuchen, das XVII. folgen 
und das XV. von Ehilleurs über Artenay ſich rechts ans 
Ihliegen. Auf die Nachricht von der bedeutenden Stärke, in 
weldyer der Gegner anrüdte, bejchloß der Großherzog von 
Medlenburg, ihm mit allen Kräften der Armeeabteilung 
entgegenzutreten. Das bayriſche Korps wurde angewiejen, 
gegen Loigny Stellung zu nehmen mit dem linken Slügel an 
Chäteau Goury, die 17. Divijion fofort von Santilly nad 
Tumeau, die 22. von Tivernon nad) Baigneaur vorzus 
marjdieren. Die Kavallerie hatte die Sicherung auf beiden 
Seiten zu übernehmen. (Moltfe.) 
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a) Amtlihe Depejden. 


Janville, 2. Dezember. 


heute vormittag 8 Uhr ausgerüdt, entwidelte ji 
Schlacht vorwärts Bazochessles-Hautes. 

9%, Uhr. Seind nach heftigen Kampfe mit 17. In— 
fanteriedivilion, gefolgt vom I. bayrijchen Armeeforps, 
unterjtüßt durch 4. Kavalleriedivijion, über Loigny geworfen. 
22. Jnfanteriedivijion, unterjtüßt durch 2. Kavalleriedivifion, 
Poupry mit Sturm genommen und den Seind auf Artenay 
zurüdgedrängt. 

Bei Loigny XVI. franzöfifches Airmeeforps, bei Artenay 
XV. gejhlagen. Diele hundert Gefangene eingebradt 
und 11 Geſchütze im Seuer genommen. Seindlicher Derluft 
bedeutend. Diesjeitiger Derluft noch nicht zu überjehen, 
aber viel geringer. 


Sriedrich Stanz, Großherzog. 


* * 
* 


Derjailles, 2. Dezember, nachts 12 Uhr. 
Ein von der Armeeabteilung des Großherzogs von 
Medlenburg- Schwerin abgejandtes bayrijches Refognos- 
zierungsdetachement ftieß gejtern zwijchen Orgères und 
Patay auf avancierende jehr überlegene feindliche Kräfte 
und ging in feine Stellung zurüd. Als infolgedeſſen die 
Armeeabteilung ſich heute früh 9 Uhr zum Dorgehen for: 
mierte, wurde fie auf der Linie Orgeres-Baigneaur heftig 
angegriffen. Der Seind, beitehend aus dem XV. und 
XVI. Korps, wurde durh die A. Kavalleriedivifion und 
gefolgt vom I. bayrijchen Armeeforps über Loigny geworfen, 
während die 22. JInfanteriedivifion, unterjtüßt durch die 
2. Kavalleriedivifion, Poupry mit Sturm nahm und bis 
dicht vor Artenay avancierte. Der Seind verlor viele hundert 
Gefangene, 11 Gejhüge wurden im Seuer genommen. 
Derlujt auf unjerer Seite nicht unbedeutend, der des Seindes 
jehr beträchtlich. 

v. Dodbielstki. 
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b) Beridte. 
«) Bericht eines medlenburgijhen Offiziers ?). 

Hahdem der am 28. Hovember gegen das X. Armee— 
forps gerichtete Angriff abgeſchlagen war, wollte General 
Aurelle augenjcheinlich diesmal auf dem linken Slügel einen 
erneuten Doritog machen und hatte zu diefem Zwede den 
größten Teil der Armee auf die weltliche Seite der Straße 
Artenay— Orleans geworfen. Der Zuzug der Truppen 
dauerte audy noch während des ganzen Tages fort. In 
Artenay langte ein Eijenbahnzug nad) dem anderen an, 
welcher Deritärfungen bradyte. Der Großherzog begab jid) 
bei jeiner Ankunft in Bazodhes an den ſüdlichen Ausgang 
des Dorfes, von wo man eine weite Ausjicht hatte. Es 
war ein Zlarer kalter Wintertag, der Boden leicht gefroren. 
Eine weite fahle Ebene mit einigen unbedeutenden Geländes 
wellen und ohne jegliche natürliche Abjchnitte lag vor uns. 
Der Kampf drehte ſich denn aud) fait ausjchließlih um den 
Beliß der einzelnen zerjtreut liegenden, durch die Bauart 
der häuſer übrigens jehr verteidigungsfähigen Ortjchaften. 
Das Ävancieren auf dem ganz freien Gelände ohne jegliche 
Dedung und angeſichts eines möderijchen Seuers war für die 
Infanterie eine jchwere Aufgabe, und das erfolgreiche Vor— 
arbeiten der Artillerie fonnte diejelbe nur teilweije ver— 
mindern, da der Seind jich mit äußerſter Hartnädigfeit jelbit 
in den brennenden Ortſchaften verteidigte und jedes einzelne 
Haus zur Sejtung madte. Infolge der großen Übermadt 
des Seindes und. der auf den äußerſten Slügeln voröringen- 
den ſtarken Kolonnen waren wir genötigt, unjere Truppen 
mit Ausnahme ſchwacher Rejerven vom erjten Augenblid 
an zu entwideln; die ganze Angriffsfront hatte eine Aus= 
dehnung von nahezu zwei Meilen. Die Aufitellung der 
17. und der beiden bayrijhen Divijionen fonnte daher nur 
eine geringe Tiefe haben. Im großen und ganzen z3erfiel die 
Shlaht in zwei Lofalgefehte. Auf dem rechten Slügel 
kämpften die Bayern und die 17. Divijion um den Beſitz des 
Dorfes Loigny, während die 22. Divijion ſich ganz ab— 


) Deröffentlicht im Medlenburgifchen Anzeiger (Birth u. Goſen, 
Tagebuch des deutſch-franzöſiſchen Kriegs, S. 3589 ff. 
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jonderte, nad) links Front madte und den aus Artenay 
hervorbrehenden ſtarken Kolonnen das etwa eine Meile 
von Loigny entfernte Dorf Poupry entriß. Die ganze 
Schlacht 3erfiel in folgende Hauptmomente: 

I. 11 bis 12Uhr. Das bayrijche Korps geht von Goury 
Chäteau und den daranjtoßenden Parkanlagen gegen Loigny 
vor; langes Plänflergefehht zwijchen beiden Orten. Die 
bayriijhe Attillerie bewirft das Gehöft Beaunilliers, 
welches der Seind verläßt. Die 17. Divijion geht mit großer 
Energie auf der Ebene zwilchen Lumeau und Goury Chäteau 
vor, die Jägerfompagnie des hauptmanns v. Weltzin an 
der Spite. Der Seind zieht ganze Regimenter aus Loigny 
vor. Seine Artillerie bewirft von einer gut gelegenen Stellung 
bei Ecrillon aus das ganze Gelände mit Granaten, welche 
noch jelbjt hinter der Rejerve einjchlagen. Die medlen- 
burgijchen Batterien fahren auf dem linken Slügel innerhalb 
des feindlichen Gewehrfeuers auf. Ein gut gezieltes Granat- 
feuer delogiert die feindlichen Bataillone, die, in lange dichte 
Plänklerketten aufgelöjt, zum Teil in Schüßengräben Dedung 
finden ... Der heldenmütige Angriff des 90. und 76. Re— 
giments drängt den Seind vollends zurüd. Derjelbe zieht 
ih nady Loigny und hinter die daran ftoßenden Gelände- 
wellen ... Dom linfen Slügel fommt die Meldung, daß 
itarfe Kolonnen ſich von Artenay nähern und das Dorf 
Poupry bejeßt halten. Die Divifion Wittih, welche in— 
zwiſchen Baigneaux und Lumeau genommen hat und vor 
Anneur angelangt ift, macht Stont nad) links und geht dem 
Seinde entgegen. Um eine vor Doupry gelegene Wald- 
parzelle entjpinnt fich ein heißer blutiger Kampf. Der Seind 
fährt neben letzterem Ort nad) und nad) acht Batterien auf, 
unter deren Seuer die Unjrigen nicht ohne ſchwere Derlufte 
voröringen. 

Il. Mittags 1 Uhr bis gegen 3 Uhr. Der rechte und 
der linke Slügel werden durch diejes exrzentrifche Auseinander- 
gehen getrennt, jo daß allmählich eine Lüde von nahezu 
1%, Meile entjteht. Das Seuer auf dem linken Slügel nimmt 
an Heftigfeit zu, entfernt fich aber mehr und mehr. Man 
hört heftiges Mitrailleufenfeuer. Auf dem rechten Slügel 
entiteht ein Halt in der Bewegung, die Artillerie wird wieder 
vorgezogen und jtedt Loigny in Brand. Das Seuer breitet 
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ji) bei dem heftigen Wind jchnell aus, und eine ungeheure 
Rauchwolke zieht jih an dem ganzen Horizont hin. Der 
Großherzog reitet bis an die Rejerve der 17. Divijion über 
das mit Toten und Derwundeten bededte Schlachtfeld, von 
dem eben die preußiſchen Derwundeten ſchon durch die 
Seldambulanzen und durd) die Johanniterfolonne (v. Franken— 
berg) entfernt jind. Don einer Höhe bei Ecrillon 
kann man das vordere Gefechtsfeld ziemlich überjehen. Die 
bayrijchen Divifionen werden durd) einen jtarfen Drud gegen 
ihren rechten Slügel für einen Augenblid zu einem Still 
ftand in der Bewegung gezwungen, gehen aber wieder vor 
und jchieben ſich rechts von Loigny gegen die kleinen Ort— 
Ihaften Souyen und Moräle, wo der Seind jtarfe Artillerie= 
aufitellungen hat. Der General v. d. Tann hält mit jeinem 
Stabe in unerſchütterlicher Ruhe mitten im heftigjten Klein- 
gewehrfeuer. Seine Artillerie feuert auf die vorliegenden 
Ortichaften und bejchiegt Loigny in der Slanfe. Gegen 
2 Uhr beginnt feitens der 17. Divijion der Hauptangriff auf 
Loigny, der Enticheidungsfampf des Tages. Sämtliche 
Truppen mit Ausnahme von zwei Bataillonen des 75. Re— 
giments, welche in Rejerve ftehen, werden dazu verwandt. 
Im Innern des brennenden Dorfes entjpinnt ſich ein ver- 
zweifelter Kampf, jedes einzelne Haus muß mit Sturm 
genommen werden. Auf beiden Seiten jchwere Derluite. 
Wir erobern mehrere Gejhüße und eine Mitrailleufe. 
General v. Kottwik läßt viele Häufer anjteden, um den 
Seind auszuräuchern, was auch teilweife gelingt. Derjelbe 
zieht immer mehr Derjtärfungen heran, aber dem une 
gejtümen Angriff der braven Medlenburger und Hanje= 
aten muß er weihen... Endlich ift der größte Teil des 
Dorfes in unferen Händen, aber die Kirche iſt noch mit 
600 Stanzojen bejett. Don der 22. Divijion fommt die 
Meldung, daß das Dorf Poupry nad heftiger Gegenmwehr 
genommen ijt. Don der 2. Kavalleriedivifion hat die ſchwere 
Brigade (1. Kürafjiere und 2. Ulanen) erfolgreich eingegriffen 
und eine glänzende Attade gemadt. Aud) von der 4. Ka- 
valleriedipilion wird ein fiegreiches Dorgehen gemeldet... 

III. Gegen 31%, Uhr. Der Seind ſammelt noch einmal 
alle jeine Kräfte, um das Dorf Loigny uns wieder zu ent» 
reißen. Auf den jenjeitigen Höhen fährt eine Batterie nad 
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der anderen auf, und das Seuer nimmt an Heftigfeit zu. 
Der Großherzog reitet im Galopp bis an die erjten Käufer 
von Loigny mitten in das ſtärkſte Granatfeuer. Mehrere 
Geſchoſſe Erepieren wenige Schritte von ihm, in einer Shwa- 
öron, welche dicht neben dem Gefolge hält, werden zwei Dra- 
goner 3u Boden geworfen. Die Stabswahe wird zurüd- 
gejhidt, um jie dem Seuer zu entziehen; allein der Groß- 
herz3og weilt mit jeinem Gefolge wohl eine halbe Stunde im 
Bereid) des Granatfeuers, welches die ganze Umgegend un— 
ſicher madıt. Endlich gelingt es unferer Artillerie, die feind- 
fihe zum Abfahren zu zwingen, aber nicht ohne bedeutende 
Derlujte auf unjerer Seite... Die Schwadron v. Marſchall 
des 11. Ulanenregiments nimmt eine feindliche Batterie, 
auch die Schwadron des Rittmeifters v. Blücher vom 17. Dra- 
gonerregiment macht eine erfolgreiche Attade auf Infanterie. 
Das Regiment jelbjt hatte während des Dormittags die Auf- 
gabe gehabt, den linken Slügel der 17. Divifion zu deden, 
und war dem feindlihen Granatfeuer vielfach ausgejeßt. 
Große Derlufte find glüdlicherweife nicht zu beflagen. Eine 
Granate brach die Spiße der Standarte ab, verwundete den 
Standartenträger und tötete dem daneben reitenden Sähn= 
rich das Pferd unter dem Leibe... Jm Laufe des Nach— 
mittags wurde dann das Regiment zur Derjtärfung der 
22. Divilion abfommandiert. 

Die Sonne geht unter, aber in Loigny wütet noch immer 
der Kampf. Den wieder vordringenden feindlichen Kolonnen 
fallen die zwei Rejervebataillone des 75. Regiments in die 
Slanfe und ftürmen mit Hurra ihre Pofitionen. In der 
Kirche werden ein General, mehrere Offiziere und Hunderte 
von Gefangenen gemadtt; aber viele waren fo erbittert, daß 
lie ji) auf den Turm hinauf zurüdzogen und von dort nod) 
auf die Unjrigen fchoffen. Mit der zunehmenden Dunfel- 
heit jchweigt das Ahttilferiefeuer, einzelne Gewehrſchüſſe 
fallen noch, dann iſt alles ftill. Don der 22. Divifion fommt 
Meldung, dab die Stellung behauptet ift. Die fiegreihen 
Truppen biwalieren auf dem Schlachtfelde, und rings in 
weitem Kreije ſieht man die Biwaffeuer glimmen. Auf die 
heiße Arbeit des Tages folgt die falte Winternadt. Kein 
Quartier, denn die Häufer find alle mit Derwundeten be— 
legt, fein Lagerjtroh, kein Bijjen Brot, fein Hafer für die 
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Pferde, und dabei 4 Grad Kälte. Aber das Gefühl hält alle 
aufrecht: Wir haben gejiegt über einen vierfach überlegenen 
Gegner, es war der Enticheidungsfampf um die Wieder- 
eroberung von Orleans. 


ß) Bericht des Generals v. Wittich !). 
2. Dezember. 


Auf dem Rendezvous bei Tivernon erhielt ich um 8 Uhr 
den Befehl: 

Die 17. Infanteriedivifion tritt fofort an und marſchiert 
nad) Lumeau, nimmt dort Aufitellung. Die 22. Divifion 
folgt der 17. und nimmt Aufitellung bei Baigneaur, 
bereit, die 17. Divifion zu unterjtüßen und der Kavallerie- 
brigade der 2. Kavalleriedivifion einen Halt zur Dedung 
gegen Artenay zu geben. Die Brigade der 2. Kavallerie- 
divilion folgt der 22. Divijion. Das I. bayrijche Armee- 
forps nimmt Aufitellung bei Chäteau Goury mit dem 
lIinfen Slügel, die 4. Kavalleriedivifion auf dem rechten 
Slügel des bayrijchen Armeeforps. Ich begebe mich an den 
Südabhang von Bazochessles-hautes. Der Marſch in die 
angegebenen Pojlitionen iſt möglichſt verdedt zu unter- 
nehmen. Ic) rechne darauf, um 11 Uhr mit den Opera— 
tionen beginnen zu fönnen. Die Kavallerie, aud) die der 
Infanteriedivijionen, it gegen den Seind zur Beobad)- 
tung vorzujchieben. Stiedörih Sranz. 

Die Brigade v. Colomb folgte aljo der 22. Infanterie- 
diviſion und blieb zu ihrer Derfügung; mit den Brigaden 
v. Baumbad) und v. Barnedow, ſowie mit den beiden reiten- 
den Batterien, jollte General Graf Stolberg die Straße 
Orleans — Etampes deden; das für die Soutiens ufw. bisher 
bejtimmte Infanterieregiment 32 mit der zugeteilten Suß- 
batterie jchloß jich beim Abmarjch über Santilly, Pannes auf 
Baigneaux der 22. Divifion an. 

Als id) Baigneaur erreichte, erhielt ich die erite Meldung 
von der Brigade v. Colomb über das Dorrüden des Seindes 
auf der Straße Artenay—Etampes. Starfe Kolonnen aus 
allen Waffen waren im Dorrüden gegen Lion en Beauce. 


) Aus meinem Tagebuche (Kafjel 1872), S. 248 ff. 
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Jh mußte es der 2. Kavalleriedivijion überlajjen, diejen 
Abteilungen das Vordringen zu verwehren, zumal nad) ver— 
traulihen Mitteilungen zu erwarten ftand, daß heute aud 
das IX. Armeeforps von Pithiviers und Gegend auf Artenay 
vorrüden würde. Als ic) die Divifion bei Baigneaur auf- 
marjchieren ließ, entwidelte jich bereits rechts beim I. bayri- 
ſchen Korps ein heftiger Kampf, und gleich darauf griff die 
17. Infanteriedivijion bei Lumeau und rechts davon fräftig 
ein. Ic ließ jofort antreten, und als die 44. Infanterie— 
brigade und die Divilionsartillerie Baigneaur paſſiert hatten, 
erhielt ich von Generalleutnant v. Tresdomw die Mit- 
teilung, daß das I. bayriſche Korps hart bedrängt jei, durd) 
jein Eingreifen das Gefecht eine günjtige Wendung ges 
nommen hätte, aber eine Unterjtüßung auf jeinem rechten 
Slügel ſehr erwünjcht fein würde. In diefem Augenblid 
bejette der Seind vor meinen Augen die Serme Anneur 
und griff von hier und dem Windmühlenberge mit einer 
Brigade das von der 17. Infanteriedivijion beſetzte Lumeau 
an. Der Ördonnanzoffizier des Generalleutnants v. Tresdow 
wurde daher mit meiner Erklärung zurüdgejchidt, daß ich 
ihn jofort wirkſam unterftügen würde, aber nicht auf feinem 
rechten, jondern auf feinem linken Slügel. Die Divijions- 
artillerie fuhr auf und überjchüttete den Seind in und neben 
der Serme Anneur mit Granaten, die 44. Infanteriebrigade 
rüdte energiſch rechts von der Attillerie vor, während die 
43. Infanteriebrigade aus Baigneaur hervorbrad) und auf 
dem linfen Slügel als Echelon folgte. Nach furzem Ge— 
feht wurde die feindliche Brigade vollitändig überrannt, 
verlor eine große Zahl an Toten und Derwundeten, ließ 
eine Menge Gefangene in unferen Händen und verjhwand 
in der Richtung auf Sougy. 

Don der Brigade v. Colo mb erhielt ich wiederholte 
Meldungen, daß der Seind mit immer neuen Kolonnen aus 
Artenay hervorbredhe, Dambron bejett habe, aber Doupry 
noch frei fei. Dom ©berfommando war mir bis dahin 
Terminiers als Richtungspunkt für den weiteren Vormarſch 
angewiejen worden. Nunmehr erhielt ich den Befehl, dieſe 
Rihtung aufzugeben und der 17. Infanteriedivilion, welche 
gegen Loigny vorrüde, als Echelon links zu folgen. In dem— 
eben Augenblid traf die bejtimmte Meldung ein, dab der 
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Seind jebt auch auf Doupry vorrüde und das Dorf bereits 
bejeßt habe. Es galt fein langes Bejinnen. Sr. Kgl. Hoheit 
dem Großherzog wurde durch den von der Sadjlage unter- 
richteten Ordonnanzoffizier gemeldet, daß id) ſeinem Be- 
fehl, auf Loigny der 17. Divilion zu folgen, niht nahe - 
fommen fönne, daß ich vielmehr mit der ganzen Divijion 
auf Poupry und Artenay marjchieren würde. Die Divilion 
hatte bereits die Straße Lumeau—Poupry überjcritten. 
Die 43. Brigade v. Konbfi erhielt den Befehl, auf Poupry 
vorzugehen und den Ort zu nehmen, die Artillerie ſchwenkte 
lints und blieb auf dem rechten Slügel der 43. Brigade, die 
44. Brigade folgte der Artillerie, das Hujarenregiment dedte 
die rechte Flanke. 

Oberſt v. Kontzki nahm im erjten Anlauf Poupry, in 
welhem Orte der Seind ſich eben zur Derteidigung ein- 
zurichten begann, warf denſelben volljtändig hinaus und 
bejeßte die jenfeitige Lijiere, fjowie das Gelände auf beiden 
Seiten; die 6 Batterien brachte Oberit v. Bronifomsfi 
rechts von Poupry in Stellung und eröffnete das Seuer auf 
die ſtarken Kolonnen, welche zwiſchen Artenay, Dambron 
und Poupru jtanden, zum Teil erſt aus Artenay hervor- 
brachen; das Süjilierbataillon des Regiments 83 wurde zur 
Dedung der Artillerie auf den rechten Slügel über Moulin 
Moräle entjendet, die 44. Brigade als Rejerve über Mameraut. 
Das Hufarenregiment fiherte weiter rechts und gegen Süden. 
Auf dem Ritte von den Batterien nad) Poupry erhielt ic) 
von Öberit v. Kontzki die Meldung, daß er in Doupry 
und nächſter Umgebung feite Stellung genommen und dort 
teine Gefahr fei, daß der Seind aber mit jehr bedeutenden 
Kräften gegen die nördlich gelegenen Waldjtüde vorginge 
und damit den linken Slügel gefährdete. Ich ließ deshalb 
die nod) verfügbaren 6 Bataillone der Brigade v. Marſchall 
von Mameraut nach dem linken Slügel rüden, um die Walö- 
jtüde zu bejegen und 3u halten. Mein Pferd, durch einen 
Gewehrſchuß ſchwer verlett, mußte ich zurüdjenden, und 
da die Handpferde etwas zurüdgeblieben waren, leitete 
ich das Gefecht nunmehr zu Suß von den öftlihen Käufern 
der Serme Milhouard. Die feindliche Artillerie hatte jehr 
bald das Seuer unferer Artillerie beantwortet und nahm 
ihr Ziel hauptjächlich auf die Batterien. Der Seind war an 
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Geſchützen ſehr überlegen und brachte immer neue Batterien 
ins Gefedt; das Süjilierbataillon 83 hatte viele Derlujte 
durch Mitrailleujen. 

Oberſt v. Marſchall beorderte das Infanterie 
regiment 94 gegen die Waldjtüde und behielt zwei Ba- 
taillone 83 und die beiden Pionierfompagnien als Rüdhalt. 
Der vom Infanterieregiment 95 von Poupry aus unter- 
tügte Angriff des Regiments 94 war von glänzendem Er- 
folge; der Seind wurde völlig geworfen und durh Schüben 
jelbit über Poupry hinaus verfolgt... Die ftarfen feind— 
lihen Rejerven verjuchten vergeblich dies Gehölz wieder 
zu nehmen; an dem Scheitern diejes Angriffs hatte das 
entichlojjene Dorgehen der Kavalleriebrigade v. Colomb 
in des Seindes rechter Slanfe großen Anteil. Bisher hatte 
der Seind etwa eine Divijion ins Gefecht gebradjt; hinter 
diejer, zwijchen Dambron und Artenay, ſah man noch jehr 
ſtarke Truppenmalfen, welche auf fernere zwei Divilionen zu 
\häßen waren. Die Artillerie des Seindes wurde immer 
überlegener. Bisher hatte dieje nur ein Srontalgefecht gegen 
unjere Batterien geführt, jest flanfierte fie diefelben aud 
von Horden her. Oberſt v. Bronifomwsti fah fi da— 
durch veranlaßt, die Batterien, von denen die Batterie 
Goßler nad dem linken Slügel entjendet wurde, näher an 
Doupry heranzuziehen. 

Die Batterie v. Gillern nahm eine Rejerveitellung 
hinter Poupry, die vier anderen Batterien feßten den Kampf 
in der neuen Stellung rechts von Poupry fort. Die feind- 
lihen Gejhüße änderten fogleid) die Schußlinie, und jo fam 
es, daß plößlich die Serme Milhouard, in welcher der Der- 
bandplatz eingerihtet war, mit Granaten überjchüttet 
wurde. Der Derbandplag mußte in die nächſte Serme zurüd- 
verlegt werden. — Der großen Übermadht gegenüber mir 
bewußt, daß es eine unbedingte Notwendigkeit fei, die ge— 
wonnene Stellung zu behaupten, hoffte ih noch auf Ein 
greifen des IX. Armeeforps, das dem Seinde eine entſchie— 
dene Niederlage bereiten mußte. Ich verſuchte durch die 
2. Kavalleriedivijion ein folches Eingreifen zu vermitteln, 
erhielt aber die wenig tröjtliche Nachricht, daß vom IX. Korps 
nichts zu ſehen jei. 

Dinter mir wogte der Kampf bei Loigny und war deut- 
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lich zu hören, auch erhielt ich von deſſen Sortgang von Zeit 
3u Zeit erfreulihe Nachrichten. Zur Derbindung mit der 
17. Infanteriedivijion hatte mir Se. Kgl. Hoheit der Groß— 
hberzog das 17. Dragonerregiment zugejendet und es zu 
meiner Derfügung geftellt. Etwa um 3 Uhr mußte ich der 
Artillerie befehlen, mit der Munition ſparſam umzugehen, 
da meine Munitionstolonnen nicht heran waren; es gelang 
mir jedoch, bis zum Dunfelwerden Attilleriemunition von 
der 17. Infanteriedivijion zu erhalten. — Das Süjilier- 
bataillon 83 auf dem rechten Slügel hatte feinen Kommans 
deut, Major v. Lengerfe, verloren und ftarf gelitten; 
3u jeiner Unterjtüßung entjandöte ich die beiden Pionier- 
fompagnien. Die Entjcheidung lag auf dem linken Slügel, 
denn ich war entichlojjen, um feinen Preis zu weichen. 
Nachdem der Seind jeine Mafjen entwidelt hatte, unter: 
nahm er furz vor Eintritt der Dunkelheit, unterjtüßt durch 
lebhaftes Geichüßfeuer, einen umfajjenden Angriff, haupt 
jächlih gegen meinen linfen Slügel. Das brave 94. In— 
fanterieregiment wehrte fich auf das Außerite; der Kampf 
wogte hin und her um die einzelnen Waldftüde, den Oberſt 
v. Marſchall von Poupry aus durd Angriffe mit dem 
95. Regiment und Teilen des 83. in die Slanfe des Seindes 
unterjtüßte. Das 94. Infanterieregiment hatte herbe Der- 
lujte und jich beinahe ganz verjchoffen, mit dem Regiments- 
fommandeur, Oberftleutnantv. Dalmenitein, 16 Öffi- 
ziere verloren; es mußte endlich, immer mehr von Norden 
umfaßt, das nördlichſte Waldftüd dem Seinde überlajjen, 
als es dunfel wurde. 

Major v. Neder übernahm wieder die Sührung des 
Infanterieregiments 94. — Die in Referve gehaltene Batterie 
v. Gillern wurde vorbeordert, ging zwiſchen Poupry 
und dem Walde bis auf 500 Schritt an die feindlichen Schüßen- 
ſchwärme heran, trieb fie durch Kartätjchen zurüd und 
brachte dann die dahinter folgenden Kolonnen durch Granat— 
feuer zum Weiden. 

General v. Colomb, der dem Kampfe aufmerffam 
gefolgt war, erhielt von mir Befehl, durd) rüdjichtslofen 
Angriff vom linken Slügel her der Infanterie Luft zu 
machen. Diefem Befehl wurde mit außerordentlicher Bra— 
vour nachgekommen; es gelang der Kavalleriebrigade Zwar 
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nit, die Maſſen zu jprengen, aber fie warf die jtarfen 
Shüßenfhwärme auf diefe zurüd, veranlakte den Seind, 
jein Dorgehen einzujtellen und auf Artenay zurüdzugehen. 

Durch Leutnant v. Rau, Ordonnanzoffizier der Divijion, 
wurde mitgeteilt, daß er auf dem linken Slügel bei der 
Kavallerieattade einen Oröonnanzoffizier der Armeeabteilung 
getroffen habe, welcher für die Divilion den Befehl hätte, 
in Kantonnements zu rüden. Weiteres war ihm nicht mit- 
geteilt worden, und jo blieb id) noch in Ungewißheit, wo 
Se. Kgl. Hoheit fein Hauptquartier genommen hatte. In— 
zwiſchen orönete ic) die Truppen in der Stellung bei Doupry, 
ließ die Artillerie zwiihen Poupry und der Serme Milhouard 
an die große Straße rüden, das Hujarenregiment die Dedung 
von Poupry füölih gegen Oſten, das 17. Dragonerregiment 
li anjchliegend vorwärts von Domainville gegen Süden 
übernehmen. 

Eine Eskadron des Leibflürajjierregiments 309g ich zu 
mir nad) Serme Milhouard zum Aufflärungsdienjt heran; 
nad) dem rechten Slügel [chidte ih den Leutnantv. Hage- 
now 13. Hujarenregiment, weil ich bei Moulin Mloräle 
noch zwei Kompagnien des 83. Regiments vermutete. 
Derjelbe jtieß dort unerwartet auf zwei Kompagnien Mobil- 
garde. 

Nachdem ich längere Zeit vergeblich auf Nachrichten 
aus dem Hauptquartier gewartet hatte, ritt ich ſelbſt nach 
Lumeau, um Se. Kgl. Hoheit aufzufuchen und auch Nach— 
richten über die Stellung der 17. Jnfanteriedivijion ein- 
zuziehen. In Lumeau traf ich Teile der 4. Kavalleriedivijion 
und erfuhr fonjt nur, daß Generalleutnant v. Tresdow 
mit feinem Stabe nad Bazocheseles-hautes gegangen war. 
Auf dem Rüdwege veranlapte ich in der Serme Anneur die 
engliihe Ambulanz, ihre Suhrwerfe nad) Poupry zu fenden, 
um die Entfernung meiner Derwundeten zu bewerfitelligen, 
da die Sanitätsabteilung der Divifion infolge des Granat- 
feuers auf die Serme Milhouard weiter zurüdgegangen 
und im Dunkeln durd) die ausgefchidten Ordonnanzen nicht 
zu finden war. Die Ärzte der Divifion waren ruhig auf dem 
Derbandplage geblieben. ©beritleutnant v. Heudud 
übertrug ich den Befehl über die Avantgarde, Infanterie= 
regiment 32 und Hujarenregiment 13, die Alttillerie 
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\hidte ich bis an Lumeau zurück, das Gros bezog ein Biwak 
bei der Serme Anneux, die Kavalleriebrigade v. Colomb 
ging nach Baigneaur, das 17. Dragonerregiment blieb ſüd— 
li von Domainville; ih nahm Quartier in der Serme 
Änneur. 

Die Avantgarde hatte Befehl, in der Stellung Poupry 
mindejtens jo lange zu verbleiben, bis alle Derwundeten 
entfernt waren. Öberjtleutnant v. Heudud bejette des— 
halb mit zwei Kompagnien des Süjilierbataillons 32 Poupry, 
die anderen beiden Kompagnien dahinter am Wege nad 
Mameraut, mit dem 2. Bataillon 32 die Waldjtüde nord— 
weitlih von Doupry und behielt das 1. Bataillon desjelben 
Regiments als Rejerve am Straßenfnoten Poupry—Lumeau 
und Baigneauc— Milhouard, die 2. und 3. Eskadron des 
Bujarenregiments waren auf Dorpoiten, die 4. Eskadron 
biwafierte hinter Poupry, die 1. Eskadron war weit rechts 
gegangen und kam erjt am anderen Morgen zurüd. Rechts 
im Wintel ſchloſſen fi die Dorpoiten des 17. Dragoner- 
tegiments an, links die der Brigade v. Colomb, welde 
die Straße Chartres— Orleans bis dahin beobachteten, wo fie 
von der Straße Baigneaur— Janville gejchnitten wird. Die 
Derbindung mit der 2. Kavalleriedivijion war hergeitellt, 
auch das Hauptquartier wurde gegen 2 Uhr in Janpille 
ermittelt. Meine Meldungen hatte id) bereits durch die 
17. Jnfanteriedivijion dorthin gelangen lajjen. 

Don den Gefangenen, mehr als 500 unverwundete, 
erfuhren wir, daß nur das XV. franzöjiiche Armeeforps 
gegenüber gewejen war, welches heute den Vormarſch auf 
Daris angetreten hatte. Offiziell war den Truppen fran— 
3öjijcherjeits befannt gemacht worden, daß General Ducrot 
mit 100000 Mann die Einjchließung von Daris gejprengt habe 
und nad) Süden marjdiere. 


y) Brief des Generals v. Stoſch !). 


Janville, 3. 12. 70. 
Geitern haben wir Lorbeeren erworben und uns um 
das Daterland verdient gemacht, aber es war ein gefährlicher 





Denkwürdigkeiten des Generals und Admirals A. v. Stoſch, 
Stuttgart u. Berlin 1904, S. 212. 
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Kampf, und hätten wir einen Selöheren uns gegenüber 
gehabt, jo war es ſchlecht um uns beitellt. 

Wir famen nad) 8 auf der Höhe von Bazodhes an, 
gerade als unjer rechter Slügel, das bayriſche Korps, anfing 
zu wanken; jie hatten an den vorigen Tagen ſchwer gelitten 
und waren erjchöpft, aber es ijt ein jchredliches Gefühl, 
wenn das Infjtrument, mit dem man arbeiten joll, vor 
der Übermadt verjagt. Glüdlicherweije konnte Tresdom, 
der linfs von den Bayern disponiert war und ji) noch im 
Anmarſch befand, jeine Spigen jofort vorbringen und itellte 
raſch das Gefecht her. Don jett ab blieb der Erfolg an unjere 
Sahne gefejjelt, aber es war jchwere Arbeit und wäre ohne 
jolhe Pradttruppen unmöglich gewejen. Der alte Prinz 
Albredyt wirkte mit der Kavalleriedivilion ganz rechts und - 
beörohte die Slante des Seindes, und Krenski brachte die 
Bayern wieder in Stellung. 

So war es jhon 12 Uhr geworden, als wir mit Ruhe 
der Gefechtsentwidlung zuſahen; bis dahin war es doppelt 
häßlich, als auch auf unjerem weiteren linken Slügel der 
Kanonendonner begann und Wittih meldete, daß er, 
mit großen Majjen im Kampf, linfsum habe madyen müſſen 
und nicht mehr imjtande jei, die angewiejene Stelle und 
Richtung in der Schlacht einnehmen zu fönnen. 

Jett trat für uns die große Schwierigkeit ein, daß 
wir auf ziemlich eine Meile auseinanderjtanden und einer 
dreifachen Übermadt gar fein Zentrum, nur zwei Slügel 
entgegenjtellen fonnten. Unjere Situation wurde gefährlich, 
und der Großherzog begann in Sorge zu fommen. Das 
Kunftjtüd war, im Angriff zu bleiben und nidt in die 
Derteidigung zu fallen. Tresdow jchlug ſich ganz glänzend, 
die Bayern famen auf dem rechten Slügel vorwärts, und 
Prinz Albrecht griff mit feiner Kavallerie [harf um den 
linken feindlichen Slügel. Zu diefer Zeit erſchien ein neues 
feinöliches Korps gerade vor unjerer Mitte; fie hätten glatt 
durchmarſchieren fönnen, denn wir hatten ihnen nichts 
entgegenzujtellen, zogen ſich aber zur Unterjtüßung des 
hart von Tresdow bedrängten XVI. Korps nad) rechts 
und wurden dort feitgehalten. 

Unterdejjen erjcholl ein furchtbar heftiges Seuer von 
dem linken Slügel, und endlich traf die Nachricht ein, daß 
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Wittich im Dorgehen fei, vor der koloſſalen Übermacht aber 
nur Schritt vor Schritt made. Auch Tresdow kam nur 
langjam vorwärts, und von 3 bis 5 jah ich mit jorgenvollem 
Blid nad) der Sonne, ob jie nicht jo gut fein wollte, unter= 
zugehen. Aber der Mond löfte fie ab, der hell und Elar die 
Froſtnacht erleuchtete, und jo wurde bis 8 Uhr weiter- 
gefämpft, immer mit fortijchreitendem Erfolg. Es war ein 
furchtbar ſchwerer Tag für die Truppen, die ihre Aufgabe 
unvergleichlich gelöjt haben. 


8) Aus dem Kriegstagebudh des Sreiherrn v. Lapberg!). 


Am 2. Dezember brahen wir |hon um 6 Uhr früh 
bei grimmiger Kälte auf und marjcdierten in eine Bereit- 
Ichaftsitellung bei La Maladerie, wo wir gegen 7 Uhr eins 
trafen. Sajt das ganze I. (bayrijcye Armeeforps) war hier 
vereinigt. Es war ein echter Wintermorgen: um 6 Uhr 
noch kalte ruhige Nacht mit prachtvollem Sternenhimmel; 
mit unjerem Aufmarjch bei La Maladerie begann es all- 
mählich zu dämmern und noch kälter zu werden, und als 
wir dann um die wenigen Seuer jtanden und uns wärmten, 
da ging die Sonne auf in einer Schönheit und Pracht, daß 
wir alle unjere Sreude daran hatten. „So wird die berühmte 
Sonne von Aufterliß am 2. Dezember 1805 gewejen jein,“ 
Iherzte ein Offizier, und wir ſprachen den Wunſch aus, 
daß jie heute uns und nicht den Stanzojen leuchten möge. 
Unjer General v. d. Tann ging auf und ab, ging von einem 
Seuer zum anderen und |prad) und unterhielt jid) mit uns 
Offizieren und verjchiedenen in Gruppen beiſammen— 
tehenden Soldaten; auch er ſchien auf eine große Schlacht am 
heutigen Tage zu rechnen. 

Die ganze Gegend, meijt offenes, wellenförmiges 
Terrain, lag wunderjchön Har und kalt vor uns ausgebreitet; 
überall in der Nähe jah man Truppen, wenn aud nicht in 
großen Maſſen; aber wir hatten doch ein jichereres Gefühl 
als geitern. Sern am Horizont bewegten und näherten jich 
feindlihe Kolonnen. Auch auf unjerer Seite begann jebt 
der Vormarſch; die Bataillone, Estadronen und Batterien 


) Mein Kriegstagebuch aus dem deutjchefranzöfiichen Kriege 
1870/71, Münden u. Berlin 1906, S. 232 ff. 
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3ogen ſich auseinander und zerjtreuten ji) bald auf der 
weiten Ebene; die 2. Divijion war furz vor uns aufgebrochen. 
Es war ein herrlicher, fat idealer Anblid, wie ſich unfere 
Truppen entfalteten und auf den in der Serne in immer 
dichteren Maſſen jichtbar werdenden Seind lostüdten. 
Bis jet war noch fein Schuß gefallen; aber das war Elar, 
wir jtanden am Morgen einer großen und blutigen Schladht. 
Da jehen wir vor uns auf dem Kamme einer Terrains 
erhebung zwei Batterien auffahren — nod) einige Augen= 
blide, und es donnern die erjten Schüjje durch den Morgen, 
die erſten Granaten jaujen heulend gegen den Seind. Es 
war 9 Uhr vorbei, die Schlacht hatte begonnen, und es 
entbrannte jeßt in Zurzer Zeit ein Gejchüßfeuer, das an 
den Dormittag des 1. September vor Sedan erinnerte. 
#&; Der Öegner vor uns hatte eine große, weithin be= 
herrſchende Serme jowie den ganzen Höhenrüden, auf dem 
lie jtand, bejegt. Teile der 2. Divijion waren mit ihm im 
Kampfe, jchienen aber nicht recht vorwärtszufommen; fein 
Wunder, wenn man jah, wie dicht und ſtark die Bejagung 
war, und wenn man wußte, wie ſchwach unjere Kompagnien 
und Bataillone find. Wenn auch das Armeeforps hier ver- 
einigt ilt, jo hat doch unjere Stontausdehnung eine bedeutende 
Länge, und es fommen auf einen Punft diefer Linie nur 
wenige Truppen, von welchen dann aber auch das Äußerite 
verlangt wird. Die 1. Infanteriebrigade war ſchon fehr 
auseinandergezogen worden, unjer 1. Bataillon und das 
Leibregiment waren weit rechts von uns; wir, 2. Bataillon 
1. Infanterieregiments, rüdten ganz allein gegen einen 
Platz hin, wo ſich, idy glaube, Bataillone der A. Brigade 
faum mehr halten fonnten. Wir befanden uns in Kompagnie- 
folonnen und waren bisher, dank der günftigen Anmarſch— 
linie, nody ohne Derlufte; es pfiffen zwar genug Kugeln 
über uns weg, ſchlugen aud) mehrere Granaten in der Nähe 
ein oder erplodierten über uns, aber ohne Schaden an- 
zurihten. Wir bemerften jekt, daß unjere Truppen vor- 
gingen, die erwähnte, vom Seind beſetzte Serme, wurde von 
3wei Seiten bejchofjen, von ihm geräumt und von den Unfern 
bejeßt; der anliegende höhenrand aber blieb in Seindeshand 
und erhielt jogar Derftärfung. Die Serme, ein jehr wichtiger 
Punkt, befand jih nun zwar im Befige unjerer 2. Divifion, 


64 


aber jie erhielt ein jolches Infanterie und Attilleriefeuer 
und wurde mit neuen überlegenen Kräften angegriffen, 
daß unjere Truppen jchon wieder zu weichen anfingen. Wir 
waren inzwilchen bedeutend näher gerüdt, und als wir nun 
bemerften, daß die eroberte Stellung beinahe wieder ver- 
lajjen werden mußte, da ritt Hauptmann Dietl im Galopp 
vor, um den ermüdeten Truppen die nahe Unterjtügung 
anzufündigen; zu gleicher Zeit jah man aud von links her 
aus einer Terrainjenfung ein Jägerbataillon diefem Ziele 
zuſtreben. 

Ich hatte in dem Moment, als Dietl vorritt, die Kom— 
pagnie übernommen; die 7. Kompagnie rechts von mir führte 
Leutnant v. Walter, die 6. ©berleutnant v. Schnädel, 
die 5. Oberleutnant Reithmeier. So rüdten wir eilends vor, 
um als friſche Abteilung an diejem kritiſchen Punfte kräftig 
einzugreifen. Wir waren ſchon bemerkt worden und wurden 
ſehnlichſt erwartet, ja, man winfte uns zu, den Marſch nad) 
Möglichkeit zu bejchleunigen. Unjeren Hauptmann fahen 
wir in der Nähe der fämpfenden Abteilungen; da auf einmal 
jtußt fein Pferd, Dietl greift nad) dem linften Suß und fommt 
im Schritt zurüdgeritten; aus einiger Entfernung ſchon 
madte er mir Zeichen und fragte mich dann: „Sieh doch 
einmal an meinem linfen Suß nach, ob ich getroffen oder 
nur von einem Stein geprellt worden bin.” Ich fand jogleid) 
3wei Lleine Löcher im Stiefel auf der äußeren und inneren 
Knödeljeite, und etwas Blut tröpfelte heraus, ferner 
blutete das Pferd unter der linken Schulter und aus der 
Bruft. Während id) ihm dies mitteilte, riefen ihm einige 
Leute aus der Kompagnie zu: „Herr Hauptmann, jteigen 
Sie ab, das Pferd fallt um!” Ich hob ihn nun vom Sattel, 
und während er jich auf mid) herabließ, jentte das Pferd 
den Kopf immer tiefer, brach zujammen, ſchlug noch einige 
Male in zudenden Bewegungen um ſich und war tot. 
Es war von derjelben Kugel getötet, die jeinen Herrn ver- 
wundete, und hatte gerade noch die Kraft gehabt, diejen 
bis zu uns zurüdzutragen. Nun nahm ich meinen Hauptmann, 
der begreiflicherweije nicht gern zurüdbleiben wollte, unter 
jeinen Arm und jchleppte ihn nod) ziemlid) weit mit. Alber 
endlich ging es nicht mehr, fein Suß ſchmerzte ihn zu jehr, 
und ohne meine Hilfe fonnte er ſich gar nicht mehr auf feinen 
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Beinen halten. In diejem Zujtande fonnte er der Kompagnie 
nichts mehr nüßen; dies jah er jelbjt nur zu deutlidh ein, 
und deshalb übergab er mit einigen Abjchieds- und Auf- 
munterungsworten an die Mannſchaften und an mid 
mir die Kompagnie. Dann legte ich ihn möglichjt bequem 
nieder und überließ ihn der Sorge feines Dieners und 
Dferdewärters... Gejtern abend in Loigny jagte Dietl 
noch zu mir: „Hun jind wir beide durch jo viele Gefechte 
ſchon gut durchgefommen; jett paſſiert uns gewiß nichts 
mehr;" heute war er der erjte vom Bataillon, der getroffen 
wurde, und noch dazu an einer jehr gefährlichen Stelle, 
in der Gegend der Adjillesferfe. Bald hatten wir ihn aus 
den Augen verloren und damit auch, wie das in einer 
Schlacht jein muß, vorläufig aus dem Sinn verloren; unfere 
Aufmerfjamleit richtete jich auf andere, für den Moment 
wichtigere Dinge... 

Wir näherten uns jet einer mit wenigen dünnen 
Bäumen bepflanzten, zu der jchon oft erwähnten Serme 
Beauvilliers führenden Straße. Jenjeits diejer Straße 
itieg das Terrain janft weiter an, der höhenrand war dicht 
mit franzöfiichen Plänflern bejeßt; und auf halbem Wege 
lag die Schüßenlinie der Unjeren. Das Gewehrfeuer begann 
jest auh für uns empfindlicher zu werden, obwohl wir 
immerhin noch hübjch weit vom Gegner entfernt waren. 
Major Daffenreither jhidte nun das 1. Halbbataillon, 
die 5. und 6. Kompagnie, als Deritärfung in die Plänfler- 
linie vor; für das 2. Halbbataillon, nun unter meinem 
Kommando, gab er den ausdrüdlichen Befehl, in gerader 
Richtung weiter vorzurüden, an der Straße mit den dünnen 
Dappeln zu halten und ſodann nad) Bedürfnis zunächſt 
die 7. Kompagnie in die Seuerlinie zu jenden und erft 
jpäter mit der 8. Kompagnie als letter Rejerve, aber dann 
auh um fo energijcher einzugreifen. Es modıte 3411 Uhr 
jein, als ih an den Pappeln eintraf und bald jchon die 
7. Kompagnie unter Leutnant Walter in die kaum 200 Schritt 
entfernte Schüßenlinie vorſchicen mußte. Gar zu gern 
wäre ich gleich ſelbſt mit vorgegangen, aber es war noch nicht 
meine Zeit, und überdies hatte ich den bejtimmten Befehl, 
zunächſt noch jtehenzubleiben. Untätig und ohne hinreichende 
Dedung hielt id) hier geraume Zeit mit der Kompagnie 
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aus, und ruhig mußten wir es uns gefallen laſſen, dem 
Seind als Kugelfang zu dienen — das ijt feine leichte Auf- 
gabe für den Soldaten! Dor uns auf dem Höhenrande 
war es förmlich ſchwarz von Stanzojen, zwijchen ihnen und 
meiner Stellung lag die nicht jehr dichte Linie der Unfrigen; 
links von uns jtand die Serme, rechts vorwärts brannte 
ein Bauernhof, war aber vom Seind noch ſtark bejeßt; 
hinter uns waren Unterjtüßungstruppen nicht zu fehen, 
wir waren auf uns jelbjt angewiejen und mußten die Sache 
allein zum Schluß führen. 

Die Mannſchaft meiner Kompagnie lag der größeren 
Dedung halber am Boden, während idy herumging, mit 
den Leuten jprad, Anorönungen für den Sall des Vor— 
rüdens traf und die ganze Situation im Auge behielt. Als 
ih einmal den Rüden gegen den Seind, zur Kompagnie 
gewendet, dajtand, fühlte ich plößlich einen heftigen Schlag 
in der Kniefehle, werde aufs Knie niedergedrüdt und greife 
unwillfürlid mit den Worten: „So, jest bin ic) auch ge= 
troffen” herunter. Eine große Anzahl meiner Soldaten 
wollte mir gleich zu Hilfe fommen, aber id) war ſchon wieder 
auf; es ſchien nichts von Bedeutung zu fein, und um der 
Kompagnie feine weiteren Bejorgnijje zu machen, daß jie 
nun auch ihren letten Offizier verliere, machte ich irgend= 
einen Scherz und kümmerte mid) nidyt mehr darum... 
‚Den Aufforderungen mehrerer Soldaten ... folgend, jtellte 
ih mich nun hinter einen der dünnen, hödjtens 5 Zoll 
itarfen Pappelbäume und beobachtete von hier aus den 
Gang des Kampfes vor uns, mit Sehnjudht den Moment 
des Dorrüdens erwartend... 

Das feindliche Infanterie und Attilleriefeuer wurde 
immer heftiger; vorn jchienen unjere Leute etwas zu wanken 
und an Munitionsmangel zu leiden. Ich glaubte den 
entjcheidenden Augenblid geflommen und will gerade Befehl 
zum Dorrüden geben, als ich hierin noch dadurch beſtärkt 
wurde, daß von zwei Seiten her Offiziere auf mich 3u liefen 
und durd) Zeichen und Rufe zu erkennen gaben, daß Unter- 
ſtützung dringend nottue und die Munition nad) und nad) 
ausgehe. Einige furze ermunternde Worte richtete ich 
nun an die Soldaten, die mir mit einem fräftigen Hurra 
beantwortet wurden, und dann ftürzten wir vor auf eine 
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Lüde zu, die fich etwas rechts von uns in der Pläntlerlinie 
befand. Hier angelangt, begannen wir jofort mit dem 
Seuer auf den etwa 250 Schritt vor uns liegehden Gegner. 
Jh ging auf und ab, ſprach den Leuten zu, 3eigte ihnen 
die feindlichen Offiziere und Unteroffiziere, Tontrollierte 
die Dijierftellung der Gewehre, wies Derwundete zurüd 
ujw.; das gleiche tat Walter bei der 7. Kompagnie. Wir 
feuerten nur jehr mäßig. 

Aber immer hier liegen bleiben und jchießen, das ging 
nicht; der für uns wichtige Punkt war der Höhenrand, der 
noch dicht von Stanzojen, darunter freilich vielen Toten, 
bejett war; den mußten wir einnehmen. Rejerven waren 
feine mehr hinter uns; ein höherer Kommandant war... 
auch nicht zugegen, und jo bejchlojjen nun wir Offiziere unter 
uns, den $eind mit dem Bajonett aus feiner Stellung zu 
werfen. Noch einen Moment ließen wir ein jtarfes Seuer 
abgeben, dann jtellten wir uns ein jeder an die Spiße jeiner 
Abteilung, und im Sturmlauf ging’s nun mit Hurra dem 
Seinde entgegen. Diejer aber hatte kaum unjere Abjicht 
gemerkt, als er ein fürchterliches Schnellfeuer eröffnete, 
welches uns fajt jtugen madte... Aber es gab jekt fein 
halt mehr, jtehenbleiben oder zurüdweichen wäre unjer 
Derderben gewejen, unjer Heil lag vorwärts. Jeder, aud) 
der gemeine Soldat, erfannte dies und fagte jih: „Wir 
dürfen nicht zurüd, wir müſſen ſiegen.“ Im ſtärkſten Seuer, 
unter Hurra und Dorwärtsrufen famen wir der feindlichen 
feuerjprühenden Linie näher und näher... Unjere Lage 
rejp. unjer Sturm begann nun kritiſch zu werden; viele 
Leute und manden Offizier hatten wir ſchon verloren, 
wir waren faum 70 Schritt vom Seind, und er wich noch immer 
nit. Mann an Mann lag er vor uns und jchoß, aber übereilt 
und daher meiſt zu hoch. Wir famen näher, jahen den Stans 
zoſen jhon Aug’ in Auge und waren alle auf ein erbittertes 
handgemenge gefaßt — da, kaum 20 Schritt noch entfernt, 
Ipringen jie plößlidy) auf, werfen wie auf Kommando ihre 
Tornijter, viele jogar ihre Gewehre weg und laufen, was 
lie laufen fönnen, eine Unzahl Tote und Derwundete zurüds 
lajjend. Da war’s aljo doch gut, ihnen gezeigt zu haben, 
daß wir uns nicht fürdhten, den Einzelfampf mit dem 
Bajonett und nötigenfalls mit der Fauſt aufzunehmen. 
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Wir waren Sieger, warfen uns nun ziemlich erſchöpft 
und außer Atem auf dem blutig erfämpften Höhenrande 
hin und jfandten dem fliehenden Seinde ein heftiges Seuer 
nad; wer feine Patrone mehr hatte, nahm Gewehr und 
Munition der gefallenen Franzoſen. Sehr gut wurde jekt 
freilich auch von uns nicht geſchoſſen, die Soldaten waren 
zu aufgeregt und zu jehr außer Atem; aber es pfiffen den 
Stanzojen doc) genug Kugeln nad), und es wurden nod 
viele von ihnen niedergeitredt. Wir waren unbejchreiblid) 
froh, den Gegner aus diejer guten und wichtigen Pofition 
vertrieben 3u haben; die Solge davon war, daß er aud) 
den Truppen unferes rechten Slügels entjchieden weichen 
mußte. Mit unjeren Plänklern vermijcht lagen jeßt feine 
Toten und Derwundeten. 

Don unjerem jeßigen Standpunfte aus überblidten wir 
das ganze weite Dorterrain und Jahen deutlich die großen 
Maſſen feindlicher Truppen, die uns teils direkt gegenüber: 
ſtanden und die eben gemworfenen Abteilungen aufnahmen, 
teils aus weiter Serne erjt anmarjcdierten. Zu unjerer 
Redten und unjerer Linken, joweit wir jehen fonnten, 
überall war Kampf und Schlaht. Die Majjen des Seindes 
wurden, bejonders für uns, bald wieder beunruhigend; 
er wollte die eben erlittene Schlappe wieder gut machen 
und rüdte zur Wiedereroberung der verlorenen Stellung 
mit großen, dichten Tirailleurſchwärmen und gejchlojjenen 
Abteilungen vor; wir erfannten deutlich, wie fich die Offiziere 
bemübhten, ihre Leute zu ermutigen und zur Eile anzutreiben. 
Bejonders ein älterer, auf einem ſchönen Schimmel reitender 
Offizier, wahrſcheinlich ein Stabsoffizier, war äußerit tätig; 
bald |prengte er dahin, bald dorthin, er war gleichſam überall 
und nirgends. Wir feuerten nur wenig aus mehreren 
Gründen: einmal mußten wir unjere Leute wieder etwas 
ordnen und zur Ruhe bringen, dann war aud) die Entfernung 
des Gegners für ein wirfjames Seuer nod) etwas zu weit; 
ferner wußten wir ja nicht, wie lange wir an diefem Platz 
aushalten und was wir nody alles leiften mußten, hatten 
aljo jehr mit der Munition zu fparen; und endlich feuerte 
gerade jeßt die hinter uns auf drei Punkten joeben auf- 
gefahrene Artillerie mit einer ſolchen Heftigfeit und Sicherheit 
auf die anrüdenden Truppen, daß es eine wahre Sreude war, 
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zuzuſehen. Sreilih erhielten auch wir vom Seinde ein 
tüchtiges Artilleriefeuer; es war ein fortwährendes Saufen 
und Krachen der hinüber- und herüberfliegenden Granaten. 
Binter den im Dordergrund anrüdenden feindlichen Truppen 
war es geradezu ſchwarz von neuen franzöfiihen Majjen; 
nad) unjerer Schäßung bewegte fich dort gewiß ein Armee- 
forps zur Unterjtüßung heran. Wie follte der Tag noch 
enden? fragten wir uns nidyt ohne Bejorgnis in Anbetradjt 
unjerer Minderzahl.e. Zum Glüf war auh auf unjerer 
Seite Unterjtüßung eingetroffen, indem die preußilche 
17. und 22. Divijion eingegriffen hatten. So fämpften hier 
Nord», Mittel- und Süddeutjchland vereint um den Sieg; 
die Meeresfüjten Norddeutichlands waren vertreten durch 
die 17. Divilion, Mitteldeutfchland durch die 22. Divilion 
aus den |chönen Thüringer Landen und die Gegend ſüdlich 
von der Donau bis ins Hochgebirge durch unjer I. Armee— 
forps. 

Unjer, wie ſchon erwähnt, jehr mäßiges Seuer richtete 
ji nur auf einzelne Punfte und Perjonen, jo auch immer 
noch auf jenen Offizier mit dem ſchönen Schimmel; er ſchien 
aber untreffbar zu fein. Schon famen die Stanzojen in 
wirkſame Schußweite; manche aus ihren Reihen ſahen wir 
türzen oder verwundet zurüdgehen, jener Offizier aber 
Iprengte troß Infanterie und Attilleriefeuer nach wie vor 
umher. Doch auf einmal jcheint er vom Pferde zu fallen, 
hielt ich jedod) wieder im Sattel, feine Müße hatte er hierbei 
verloren; aber es war aus mit ihm; nach wenigen Galopp= 
Iprüngen greift er raſch an den Kopf und fintt vom Pferde, 
welches nun in wilder Eile zurüdiprengte; noch lange Zeit 
fonnten wir diejen reiterlofen Schimmel über das weite 
Schlachtfeld jagen fehen. 

Der Gegner war inzwijchen bis auf 400 Schritt an uns 
herangefommen, und wir wurden von ihm fowohl als von 
der vorher ſchon einmal erwähnten Serme aus und von feiner 
weiter rüdwärts pojtierten Artillerie in ein ordentliches 
Seuer genommen. Rejerven waren feine mehr hinter uns, 
\chon lange nicht mehr, und wir hatten auch gar nicht mehr 
auf Unterjftüßung zu rechnen. Nur einige hundert Schritte 
rechts von uns jahen wir einzelne Abteilungen, wie es jchien, 
ohne Arbeit jtehen. Der Weg dorthin lag aber unter dem 
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wirkſamſten Seuer der faum 200 Schritt entfernten Serme, 
von wo aus jeder Mann, der dieſe Strede wagen wollte, 
bequem zujammengejchojjen werden fonnte. Aber dies 
war die einzige Gegend, von woher wir im günftigiten 
Salle auf einige Hilfe rechnen durften. Die Sache drängte, 
und jo machte ich mich, auf mein bisheriges Glüd vertrauend, 
daran, diejen gefährlihen Weg zu durcheilen. Ich war 
aber faum 30 Schritt von meiner Abteilung entfernt, jo 
bemerfte die jenen in Slammen ſtehenden Hof bejett haltende 
franzöjiiche Abteilung mid), erfannte mich gewiß auch als 
Offizier und wird mein Dorhaben wohl erraten haben; 
und was ich erwartete, trat jet ein: ich) wurde die Ziel- 
\cheibe von ungefähr 200 Mann, deren jeder die feite Ab— 
jicht hatte, mich zu treffen... Ich ſah die Leute anjchlagen 
und feuern, Jah majjenhaft die Kugeln um mid herum 
den harten Boden aufreißen, hörte fie in unmittelbarfter 
Nähe vor, hinter und über mir hinpfeifen und fühlte ſogar 
im Geſicht und an den Haaren den durch fie verurſachten 
Suftzug. Ich lief oder ging aber ſchnellen Schrittes weiter, 
... glaubte nicht lebend oder unverwundet hier durch— 
zukommen, bejonders als ich plößlid einen Rud im Genid 
fühlte, daß es mir den Kopf förmlich) gegen die Brujt vor— 
drüdte. Ein Geihoß war mir am Genid durch die Haare 
geflogen, was ich mir in diefem Augenblid zwar nicht ganz 
bewußt war, was ſich |päter aber durch die abgeſchoſſenen 
haare als richtig erwies... 

Aber ich fam wirflih... durch und näherte mich ſchon 
jenen Abteilungen, die ſich eben zum Rückmarſch anſchickten. 
Das Seuer auf mich hatte mehr und mehr nadıgelajjen... 
ih fühlte mich ganz erleichtert und außer Gefahr, obwohl 
immer noch Kugeln genug daherpfiffen. An meinem Ziel- 
punft, einigen Kompagnien des Leibregiments mit ihrem 
Oberit v. Täuffenbady und unferes 1. Bataillons unter 
Stabshauptmann Hoffmann, angelangt, fühlte ic) mid) ganz 
jier; es zifchten nur noch wenige Gejchoffe über uns hinweg, 
da ich mid) mit diefen Kompagnien gerade in einer Terrain 
mulde befand. Aber Unterjftüßung erhielt ich hier feine, 
weder vom 1. Bataillon noch vom Leibregiment; denn jie 
hatten feine Munition mehr und waren gerade im Begriff, 
ſich neue zu holen. Sehr ärgerlic) war ich, ganz umjonit 
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diefen Weg unternommen zu haben, und halb entmutigt 
tehrte ich um. Jch mußte die gefährliche Strede noch einmal 
surüdlegen, ... mit ziemlicher Gewißheit fonnte id) voraus= 
jeßen, daß ich unterwegs fallen oder wenigjtens jchwer ver- 
wundet würde, ... aber ich mußte diefen Weg gehen, id) 
mußte zu meiner Kompagnie zurüd, die ich mit den übrigen 
Truppen noch immer auf dem eroberten, aber ſtark be= 
örohten Höhentande liegen jah. In Gottes Hamen... 
machte ich mich aljo mutig wieder auf den Weg; der vorige 
Kugelregen fing aud) bald wieder an, und jo wie vorhin von 
der linfen Seite, jo wurde ich jeßt von der rechten Seite her 
mit einer bHeftigfeit bejchojlen, daß es wirfli eines 
bejjeren Rejultates wert gewejen wäre. Um meine Lage 
noch gefährlicher zu machen, waren vor furzem etwas weiter 
linfs von mir drei Batterien aufgefahren und unterhielten 
ein lebhaftes Seuer; dies hatte aber zur Solge, daß der 
Seind ebenfalls ein kräftiges Artilleriefeuer in dieje Gegend 
landte. Die feindlihen Granaten ſchlugen hageldiht um 
mid) herum in den eiligen Boden, ſauſten über und neben 
mir her und erplodierten in der Luft und ziſchten dann als 
Splitter nieder. Das Infanteriefeuer fonnte ich jetzt gar 
nicht mehr beachten, jo furdytbar war das Einjchlagen und 
Krepieren der Granaten; ic) befand mid) in einer Zone, die 
von Geſchoſſen geradezu überjchüttet wurde. Noch in feinem 
Gefecht war ich mit ganz klarem Bewußtjein jo auf den Tod 
gefaßt wie hier; jeden Augenblid erwartete ih von einer 
Granate z3errijjen zu werden. Eine ſchlug gerade unter mit 
in den Boden und explodierte jofort, jo daß ich in dem 
duch die Erplojion verurſachten Loc förmlich das Gleich» 
gewicht verlor... Eine andere Granate erplodierte jo nahe 
an meinem Kopfe, daß ich im Geſichte deutlich die hitze der 
PDulverflamme fühlte; die Sprengjtüde ſchlugen neben mir 
in den Boden, aber fein einziges hatte mich berührt. 

Roh war ich aus diefem ftärfiten Seuer nicht heraus, 
obwohl ich mid) dem Plate, wo unjere Mannſchaft nod) 
immer im heftigjten Seuer lag, ſchon bedeutend genähert 
hatte, da wurde ich durch einen gewaltigen Schlag auf die 
Bruft zu Boden geworfen und hörte im gleichen Moment 
einen Granatjplitter vor mir niederfallen.... Einen Moment 
lag ich am Boden, dann nahm id) den Granatjplitter.. . zu 
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mir und wollte wieder aufitehen, aber faum auf den Beinen, 
fiel ich wieder hin; ich ftand noch einmal auf und ging, 
meinen Säbel als Stüße benugend, langjam weiter. Es war 
mir |hwindlig, und im Leibe hatte ich ein Gefühl, als wenn 
ih mich erbrechen müßte. Die noch weiter einjchlagenden 
Granaten und die Zahllojen Ehaljepotfugeln beachtete ich 
nicht mehr, jondern traumte gleihjam nur vorwärts und 
hörte eine Zeitlang faum, was um mich herum geſchah. 
Erſt nach mehreren Schritten dachte ich daran, doch einmal 
unter meinen Mantel zu fühlen und zu unterjuchen, ob ich 
wirklich nicht blute. Und während ich dies tat, entdedte ich 
auf dem Ärmel und vorn auf dem Mantel Blutfleden... 
aber jie rührten nicht von einer Wunde ber, jondern ich hatte 
Naſenbluten befommen, und aud) aus dem Munde fam etwas 
Blut. €s hielt ungefähr drei Minuten lang ziemlich ſtark an 
und war Jicher eine Solge der heftigen Brufterfchütterung; 
denn nachher war ich wieder ganz wohl. Bedeutend er- 
leichtert fonnte ich meinen Weg fortjegen und langte nun 
bald, von den Soldaten mit wirklich ungeheudhelter Sreude 
begrüßt, bei der Kompagnie wieder an, gerade in dem Augen: 
blide, als der Gegner jich anjchidte, uns direft auf den Leib 
zu rüden. Leider hatte id) feine Verſtärkung mitgebradht, 
wir hätten fie ſo notwendig gebraudt. 

Der Seind, der bisher immer auf ein und derjelben 
Stelle gelegen und von dort gefeuert hatte, begann endlih.... 
aufzubrechen, und zwar in der Abjicht, unjere Poſition 
wiederzuerobern. Mit beforgtem Herzen hatten wir diejem 
Moment entgegengejehen; denn wir waren weitaus in der 
Minderzahl und hatten überdies großen Mangel an Munition. 
Was war da zu tun? Liegen bleiben und es aufs äußerite 
anfommen lajjen oder weichen und dem Seinde dieje vorteil» 
hafte Stellung wieder überlajjen? Wir entſchloſſen uns zum 
Ausharren, ermutigten und ermunterten unjere Soldaten, 
befahlen, das Schießen ganz einzuftellen und mit ihm erſt 
auf unjeren direkten Befehl wieder zu beginnen, und ſchauten 
nun lautlos... dem Angriff der feinölihen Tirailleur- 
\hwärme entgegen. Diefe, ebenfalls nur wenig jchießend, 
kamen allmählich näher heran; fie waren noch etwa 300 Schritt 
entfernt, da jprang einer ihrer Unteroffiziere weit vor die 
Linie, ſchwenkte Müße und Gewehr und jchien uns förm— 


73 


lich herauszufordern, auf ihn zu ſchießen. Diejer Gefallen 
wurde ihm denn auch erwiejen: Walter und id) beauftragten 
einige Soldaten damit, und es dauerte nicht lange, da drehte 
es ihn plötzlich, und er ftürzte zu Boden. Inzwilchen hatten 
ji die Sranzojen bis auf ungefähr 120 Schritt genähert, 
und nun gaben wir Befehl zum Seuern und ſchoſſen jeßt jo 
gut und heftig, als es jeder vermochte. Hiervon hing die 
Entjcheidung ab über Beſitz und Derluft unjerer Stellung; 
ein jeder jah dies ein und wußte, welchen Wert jeine letzten 
Patronen hatten; deshalb wurde auch nicht übereilt ge— 
ſchoſſen, ſondern ruhig und mit Überlegung, um möglichſt 
viele Treffer zu erreichen. Die Wirkung blieb aud) nicht aus, 
die Stanzojen verloren majjenhaft Leute... fie jtußten 
bald, machten troß der übermäßigen Anjtrengungen ihrer 
Offiziere Zehrt und liefen wieder einige hundert Schritt 
weit zurüd, verfolgt von unjeren Gejchojjen, die noch mans 
hen Mann zu Boden ſtreckten. Erjt in weiter Serne madıten 
fie unter dem Schuße ihrer Rejerven halt. 

Sür den Augenblid waren wir wieder geborgen... 
Aber was half es uns? Der Gegner hatte noch zahlreiche 
Rejerven, die er uns entgegenjchiden konnte, hinter uns 
aber war außer den Derwundeten fein Mann zu jehen... 
Zum Abwehren eines zweiten Angriffs jtand uns feine 
Munition mehr zur Derfügung, wir waren nur noch auf 
das Bajonett angewiejen. Da fuhr zu unjerem großen Glüd 
eine Batterie und gleich darauf eine zweite, dritte und vierte 
hinter uns auf und bewarf die feindlichen Kolonnen derart 
mit Granaten, daß ihnen die Luft zum Angriff vorläufig ver- 
ging und wir uns bald unbejorgt aus der ſchwer erfämpften 
und ſchwer behaupteten Pojlition zurüdziehen und friſche 
Munition holen fonnten. Es war gerade 11 Uhr, als wir 
von bier aufbraden. 

Nachdem wir die Munition ergänzt hatten, rüdten wir 
wieder vor, um unjere bisherige Stellung zum zweiten Male 
zu bejegen; aber bevor wir dorthin famen, erhielten wir den 
Auftrag, an die Serme Beaupilliers zu marjchieren und dort 
weitere Befehle zu erwarten. Zunädjft fanden wir in der 
Nähe des Hoftores Aufitellung und hatten nun Zeit, uns und 
die allernächjte Umgebung etwas näher anzufehen. Unſer 
Bataillon Jah jämmerlih aus, faum 300 Mann ftark, faſt 
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ohne Offiziere, und durch den hißigen, für uns eben be— 
endigten Kampf war es ganz und gar erjchöpft. Ober— 
leutnant v. Schnädel fommandierte diejfen Reit eines Bas 
taillons; außer ihm waren nod) fünf Offiziere vorhanden... 
Unjere nächte Umgebung bejtand aus Trümmern, Toten, 
Derwundeten und Pferdefadavern. Das 13. Infanterie 
regiment hatte heute früh hier gefämpft. Die Gebäude der 
Serme waren in Trümmer gejchojjen, ohne jedoch gebrannt 
3u haben; ihre Mauern hatten nun zahlreiche Derwundete 
aufgenommen... 

Nach %, Stunden ungefähr rüdten wir auf die andere 
Seite von Beaupilliers, um hier noch einmal einige Zeit in 
Bereitjchaft zu jtehen. Hier bot ji) uns ein pradjtvoller 
Anblid: jelbjt durch das Gefecht für den Augenblid gar nicht 
in Anjprud) genommen, fonnten wir, begünftigt durch die 
beherrjchende Lage der Serme und den fchönen klaren Winter 
tag, die ganze große ausgedehnte Schlacht wundervoll über- 
jehen und teilweije auch verfolgen. Soweit das Auge reichte, 
überall fampfende Truppen, überall ftiegen die weißen 
Dulverdampfwolfen der langen Infanterielinien auf, über 
all lagerten die großen Rauchmajjen der feuernden Batterien; 
10 bis 15 Gehöfte jtanden in Rauh und Slammen. Die 
17. Divifion fämpfte unmittelbar linfs von uns, die 22. Die 
vilion am äußerſten linfen Slügel, rechts von unjerem Korps 
die 4. Kavalleriedivilion. Der Seind wurde langjam zurüd- 
gedrängt, zahlreihe Tote und Derwundete bezeichneten 
feine geräumten Stellungen. Der Schlachtenlärm war furdjt- 
bar; die Erde jchien zu zittern, und die Luft bebte in dem 
gewaltigen ununterbrochenen Donner der Kanonen; von 
allen Seiten her rollte unausgejekt das heftigite Kleingewehr- 
feuer, weithin machte fi) das unheimliche Knarren der 
Mitrailleufen hörbar, überall um und über uns erplodierten 
die Granaten — die Schlacht ſtand auf ihrem höhepunkt, es 
war ein großartig erhabenes, aber jchredlich ſchönes Schau— 
jpiel! Nicht weit von uns ftand unter einer riejigen Wolfe 
von Pulverdampf eine lange Gejhüßlinie von ungefähr 
11 Batterien, die mit größter Heftigfeit ſchoß; fortwährend 
jaufte aber auch ein wahrer Hagel von Granaten auf jie 
nieder. Auch unjer Standpunft, die Höhe von Beaunilliers, 
war nichts weniger als verfchont von Geſchoſſen jeder Art. 
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Aber diefer wichtige Punkt fonnte uns jeßt nicht mehr ent— 
riſſen werden. Dier...jahen wir auch unjeren verehrten 
General v. d. Tann, der mit feinem Stabe bei der Serme 
Aufitellung nahm... 

4 Ahr mochte es jein, als wir weiterrüden mußten, 
und zwar marſchierten wir ziemlich lange rechts vorwärts 
von Beaunvilliers, in der Richtung zwiſchen Chäteau Goury 
und Chäteau Dillegion. Es begann jett bald zu dunkeln, 
und wir fonnten nicht mehr recht erfennen, was in einiger 
Entfernung von uns mit den Nachbartruppen vorging; es 
\hien uns nur, daß eine Srontveränderung vorgenommen 
wurde, und daß wir uns auf einen Punkt zu dirigierten, wo 
es noch jehr hißig herging...... Als endlich haltgemadht wurde, 
lagen wir, anjcheinend als Rejerve, einem jehr großen Darf 
gegenüber, bei welchem ſehr heftig gefämpft wurde. Die 
Kugeln flogen bald jo ſtark zu uns herüber, daß wir unjeren 
Leuten den direkten Befehl gaben, ſich niederzulegen; wir 
Offiziere jtanden beilammen oder gingen hin und her und 
unterhielten uns untereinander oder mit der Mannſchaft. 
An der vor uns ſanft aufiteigenden Terrainwelle jahen wir 
die allmählich gegen den Park vorrüdende Plänflerlinie ſich 
abheben, jahen die beiderjeitigen Gewehrblige und die hellen 
Sterne der Trepierenden Granaten und Schrapnells. Wir 
ſelbſt aber befanden uns in einer hödhlt unangenehmen Lage. 
Wir bildeten nämlich geradezu den Kugelfang für die feind- 
lichen Infanteriegejchofje; fortwährend Hatjchten fie neben, 
vor, hinter und zwiſchen uns in den Boden, und oft hörten 
wir einen unjerer Leute aufichreien, wenn eine diejer heim- 
tückiſchen Kugeln getroffen hatte... Es war eine ſehr pein- 
the Lage.. Dunfle Nacht, hier als Reſerve ftill und uns 
tätig liegen und fehen, wie durch jogenannte verlorene 
Kugeln uns einer nad) dem anderen weggeſchoſſen wurde, 
dazu die Scharfe Kälte und die große Müdigkeit und Ab— 
|pannung — es war wirklich feine leichte Aufgabe, hier 
den Gleichmut zu behalten... 

... Der Darf vor uns ſchien genommen, das Seuer wurde 
\hwäder... durch die Wolken... fchien hier und da der 
Mond etwas durch, der weltliche Horizont war ziemlich hell 
und Har, jo daß wir ftellenweile noch in weiter Serne 
Truppenmajjen erfennen fonnten. Da jahen wir plößlid 
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ziemlich weit rechts, und zwar jchon fait hinter uns, eine große 
Maſſe Kavallerie dahertraben, auch Attillerie fonnten wir 
dabei erfennen... die Reitermaljen wollten fein Ende 
nehmen... allem Anſchein nach bewegten jie fi) auf uns 
zu; was jollte das werden, wenn dies feindlihe Reiter 
waren... Jet konnten wir erkennen, wie eine Batterie auf- 
fuhr, und mit ängitliher Spannung erwarteten wir den 
eriten Seuerjtrahl und das Einjchlagen der erſten Granaten, 
feſt entichlojjen, nicht zu weichen und den Seind mit ruhigen 
Seuer zu empfangen. Da blitten fait gleichzeitig jechs Ge— 
Ihüße einer Batterie auf, jofort folgten andere Blitze nad) — 
und wir — bradyen in laute Jubeltufe aus: die Schüſſe galten 
den Stanzojen. Die gefürchtete Kavallerie gehörte zu unjeren 
Truppen, wahrjcheinlich zur Kavalleriedivijion Prinz Albrecht 
(Dater).... 

Allmählich verftummte das Gewehrfeuer, aud) das Ge— 
Ichüßfeuer ließ überall nad); bald donnerte nur hier und da 
noch ein Kanonenjchuß durch die Nacht, aber immer jeltener 
und vereinzelter... Die Schlacht hatte ihr Ende erreicht, 
und ruhig war es jeßt auf der weiten, von Toten und Der- 
wundeten und von ermüdeten Truppen bededten Ebene. 


5. Schlacht bei Orleans und Wiedereinnahme der Stadt. 
(4. Dezember 1870.) 
a) Amtlihe Depejden. 
(König Wilhelm an Königin Augulta.) 
Derjailles, 4. Dezember, 12 Uhr nadts. 
Nach zweitägiger Schlacht der II. und Medlenburgijchen 
Armee hat das Korps Manftein die Dorjtadt St. Jean, den 
Bahnhof von Orleans heute Abend genommen. Die anderen 
Korps jtehen bereit, morgen die Stadt zu nehmen. 30 Ge- 
ihüße, über 1000 Gefangene. Derluft mäßig, Divijion 
Wrangel verlor am meijten. Hier heute alles ruhig. 
— wilhelm. 
Verſailles, 5. Dezember. 
Orleans iſt noch in dieſer Nacht beſetzt worden, alſo 
ohne Sturm. Gott ſei gedankt. Wilhelm. 


* * 
* 
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Derjailles, 6. Dezember. 
Bei Orleans find über 10 000 Gefangene, 77 Geſchütze 
und 4 Kanonenboote gewonnen worden. Tresdow ftürmte 
die Orte Gidy, Janvry, Druns, die fortifizierte Eijenbahn; 
war um Mitternadt in Orleans. 
Wilhelm. 


* * 
* 


Derjailles, 5. Dezember. 
Generalfeldömarijchall Prinz Stieörih Karl hat nad 
dreitägigen jtets jiegreichen, vorjchreitenden Kämpfen und 
nad) Erjtürmung des Bahnhofes und der Dorjtädte von 
Orleans am Abend des 4. und in der Nacht zum 5. die Stadt 
Orleans bejett. An 40 Gejhüße und viele taujend Ge— 
fangene befinden ſich bis jeßt in unjeren Händen. Der 
Seind wird unausgejeßt verfolgt. Diesjeitige Derlujte ver- 

hältnismäßig. 
v. Dodbielsti. 


* * 
* 


(Großherzog Stieörih Sranz von Medlenburg 
an feine Gemahlin.) 
Orleans, 5. Dezember. 
Geitern vormittags gegen Orleans bis Chevilly nur 
leichte Gefechte. 3000 Gefangene, 1 General, 7 Geſchütze, 
1 Mitrailleufe. Unfer Derluft bedeutend, namentlich medlen- 
burgijche Truppen. 
Orleans, 5. Dezember. 
Geitern naht 12 Uhr nach mehrfachen glüdlichen Ge— 
fehten hier eingerüdt, die anderen Armeekorps erjt heute, 
18 Gejchüge genommen, 4000 Gefangene gemadt. Schöne 
Kavalleriegefechte. Morgen weiter. 
Sriedrich Stanz. 


* * 
* 


(König Wilhelm an die Großherzogin-Mutter 
von Medlenburg.) 
Derjailles, 5. Dezember, nachmittags 5 Uhr 40 Min. 
Dein Sohn hat in drei Tagen drei Siege erfochten, am 
2. bei Bazoches, und hat 12 Kanonen genommen, am 3. bei 
Ehevilly und 3 Kanonen genommen, und am 4. nördlich 
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und weſtlich von Orleans, wo Tresdow drei Dörfer jtürmte, 
22 Geſchütze nahm und 5000 Gefangene madıte. Wie freue 
ich mich für Fritz. Am 3. und 4. focht gleichzeitig Sri’ und 
Karls Armee vor und im Walde von Orleans und jtürmte 
Manftein gejtern abend die Dorjtadt St. Jean von Orleans 
und bejeßte in der Nacht noch die Stadt. Ein jehr wichtiges 
und glorreiches Ereignis. Die Derlufte nicht übermäßig. 


* * 
* 


(Prinz Stiedric) Karl an das Bauriſche Kriegs- 
minijterium.) 
Derjailles, 5. Dezember, 1 Uhr mittags. 
Orleans wurde noch in der Nacht von uns bejeßt. Das 
III. Korps hat 9 Gejhüße und 1 Mitrailleufe erobert. 


* * 
* 


(Depeſche Podbielskis an das Bauriſche Kriegs— 
miniſterium.) 
Derjailles, 6. Dezember. 
Generalfeldömarjchall Prinz Sriedrih Karl meldet von 
Orleans: Bis jet 77 Gejhüße und etwa 10 000 unverwuns 
dete Gefangene in unjeren Händen, ebenjo 4 Kanonen= 


boote, jedes mit einem Dierundzwanzigpfünder armiert. 


Die Derfolgung wird fortgejekt. v. Podbielski. 


b) Beridte. 
c«) Aus Briefen des Generals v. Doigts-Rhet !). 


CEhevilly, den 4. Dezemder 1870. 

...bDeute it die Shlaht bei Orleans ge 
Ihlagen, und die Stanzojen find auf allen Punkten zurüd- 
geworfen worden; fie jind gezwungen, über die Loire zurüd- 
zuweichen, und heute abend wird Orleans wohl ſchon be— 
jeßt jein. Die Derlufte auf franzöjijcher Seite an Mann 
\haften wie aud) an Material find enorm... 

Der Vormarſch der II. Armee von Met hierher, bei 
dem ic) mich auf dem linfen Slügel und auf dem großen 
Bogen befand, aud) die wichtigſten Punkte immer dur 


1) Briefe des Generals der Infanterie v. Doigts-Rheb, 5. 225 ff. 
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zurüdgelajjene Truppen jichern mußte,... war für das 
Korps eine |hwere Aufgabe. Es befand jich jtets in Sühlung 
mit dem Seinde, der von der Loire über Gien nad Norden 
mit großer Überlegenheit und mit feinen beften Truppen 
vordrang. Auf dem Marjche von Montargis nad) Beaune 
la Rolande mußte ich ihn in langer Marſchkolonne zum eriten 
Male ſchlagen. Die Derlujte waren für die Leijtung nicht 
jehr groß. Die Sranzojen, welche mit ihren Hauptfräften 
auf unjerem linfen Slügel durchzubrechen ſuchten, um direft 
auf Paris zu marjchieren, mußten hier zurüdgehalten werden. 
Dies gejhah durch das Treffen von Beaune (la Rolande) 
und am Bahnhof Beaune, worin die Kraft des XX. fran— 
zöſiſchen Korps gebrohen und dasjelbe zurüdgeworfen 
wurde. Mehrere weniger bedeutende Gefechte ſchloſſen ſich 
nod) an. Eine größere allgemeinere Operation fonnte noch 
nicht unternommen werden, da der Großherzog von Medlen- 
burg noch nicht heran war. Inzwiſchen hatte diejer Sühlung 
mit der II. Armee genommen, wurde indes heftig von den 
Stanzojen aus Südwejten angegriffen, und da die Bayern, 
welche der Angriff traf, nicht ftandhielten, fo ging er eine 
Strede in der Richtung auf uns zurüd, bis die preußifhen. 
Divifionen heran waren, worauf die Stanzojen energiich 
angegriffen und zurüdgeworfen wurden. Dies war der 
Moment zur großen Konzentrierung der Armee und zum 
Angriff. Das IX. und III. Korps hatten eine Bewegung 
links gemacht, während das X. Korps anhaltend engagiert 
war, um eventuell mit mir jchlagen zu fönnen, wenn die 
Loiresälrmee rechts auf Sontainebleau durchzubrechen ver- 
judte. Die erſte Zurüdweifung bei Beaune hatte die 
Stanzojen über die Unzuläfjigkeit eines folhen Manövers 
belehrt, fie zogen fich auf diefer Seite zurüd in der Richtung 
auf Orleans. Im Horden waren alle Zugänge zu den großen 
Wäldern bei Orleans ſtark verjchanzt, und der Angriff gegen 
den Großherzog bewies, daß ein Dordringen hier beabjichtigt 
war. So wurde vom Oberfommando denn die Schlacht auf 
geitern und heute bejtimmt. Die Armee madıte einen Rechts= 
abmarjch im großen Maßſtabe in der Art, daß fchon an dieſem 
Tage auf der ganzen Linie angegriffen wurde. Das X. Korps, 
welches ſich weit auf dem linfen Slügel befand, hat dabei 
jehr große und anjtrengende Märjche machen müljjen. 
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Der eingetretene jtarfe Stoft hat uns wejentlich unter- 
jtüßt; wäre es im heißen Sommer gewejen, jo wären dieje 
Märſche jehr ſchwierig geworden, jo aber jind fie vortreff- 
lich ausgeführt. Das IX. Korps rüdte auf die große Straße 
von Paris nach Orleans und ging gegen Ärtenay vor, das 
die Stanzojen ohne Gefecht aufgaben; ihre Derjchanzungen 
lagen bei Ehevilly und hauptſächlich bei Cercottes weiter 
rüdwärts, wo jie eine jehr jtarfe Stellung hatten, die ſogar 
neben vieler Seldartillerie auch mit jedygehn 24-Pfündern 
bejegt war. Das III. Korps marjchierte auf Pithiviers und 
von da ſüdlich gegen Orleans über Chilleurs aux Bois, 
welches jtarf verjchanzt war. Das X. Korps, das ſich bis an 
 Chäteau Landon nahe am Loing-Sluß ausdehnte, konzen— 
trierte jich nocd) während der Hacht um Boynes und marjcierte 
den folgenden Tag in der Frühe jo ab, daß es mit feiner 
Avantgarde über Dithiviers hinaus Neuville aux Bois 
zwiſchen den beiden vorhergenannten Straßen erreichte; 
eine Brigade wurde zum Schuß des linfen Slügels bei Beaune 
la Rolande aufgeitellt, während das Gros zur Unterjtügung 
des III. Korps auf CEhilleurs aux Bois vorging. Das 
III. Korps beſchoß mit 80 Geſchützen Chilleurs und warf 
zwei feindliche Divilionen in die Wälder zurüd. Noch an 
demjelben Abend drang es bis Loury hinter dem Walde von 
Orleans vor. Das X. Korps blieb bis auf weitere Order bei 
Ehilleurs bis heute als Soutien jtehen. Seine Avantgarde 
griff noch in der Dunkelheit das ſehr ſtark verjchanzte Neuville 
an und hatte 16 Tote und einige 30 Derwundete. Ich be— 
fahl, um feine Leute zu verlieren, den Angriff abzubrechen, 
da ich vorausjegte, daß diefer Ort am anderen Tage ge 
räumt oder mit jehr jtarfer Artillerie bei Tage angegriffen 
werden müßte. Beim heutigen Durchmarſch habe ich den 
Ort gejehen, und es war gut, daß der Angriff in der Nacht 
nit gemacht wurde, er hätte ohne Nußen enorme Opfer 
gefoitet. 

heute ijt das X. Korps auf die große Parijer Straße nad) 
Artenay und Chevilly gerüdt, um für die Schlacht zur Dis— 
polition zu fein. Das IX. Korps griff heute die feindlichen 
Derjchanzungen auf der Straße nach Orleans an; der Kampf 
wurde heftig bei Cercottes und Gidy, die Stellung unterlag 
aber bald einer Umgehung des rechten Slügels und der 
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überlegenen Kanonade. Der Großherzog mit feiner Armee- 
abteilung griff auf der Straße Chäteaudun— Orleans an 
und warf gleichfalls die Stanzojen überall zurüd, jedoch 
in heftigen Kämpfen. Das III. Korps drang von Loury 
gegen Orleans vor. So wurde dieje Armee von Prahl- 
hänjen vor Orleans zujammengedrängt, und nur ein rajcher 
Übergang über die Loire konnte fie vom Untergang retten. 
Wie weit ihr dies gelungen ijt, Tann man noch nicht über- 
jehen, da über der Schlacht die Macht hereinbradh. Das 
X. Korps, nachdem es ſich bei Chevilly konzentriert hatte, 
begann jofort den Dormarjch gegen Orleans; ich erhielt in- 
des ſchon vor Cercottes die Benadırichtigung, daß ein Ein- 
greifen des Korps nicht nötig jein werde, da die Franzoſen 
überall im Zurüdgehen waren. Jch habe daher den Marſch 
unterbroden und die Truppen in Cercottes, Chevilly und 
Artenay in enge Kantonierungen gelegt, bis der morgende 
Tag über das weiter Notwendige entjcheidet. Das IX. Korps 
iit, fortwährend im Gefecht, jchon bis in die Dorjtadt von 
Orleans eingedrungen, wahrſcheinlich wird die Stadt vom 
III. und IX. Korps in der Nacht oder morgen früh wieder 
beſetzt. 

Ob das X. Korps morgen früh gegen Orleans vorgehen 
wird oder ob es eine andere Beſtimmung erhält, iſt ab— 
zuwarten, je nach dem ſchließlichen Reſultat der heutigen 
Schlacht, wenn es ſich überſehen läßt.. 

Es war heute bitterkalt, gewiß 6 "Grad unter null, 
dabei ſchneidender Nordwind. Wir waren alle bis aufs 
Mark durchfroren, aber doch waren die Truppen friſch und 
munter! Sie marſchierten, daß es eine Freude war, leider 
und zu allgemeinem Bedauern kamen ſie nicht mehr ins 
Gefecht ... 

* & * 
Orleans, den 7. Dezember 1870. 

. Die Stanzofen haben ſich auf allen Punkten hinter 
die Loire gerettet. Zu diefem Zwede befinden ſich vier 
Brüden bei O©rleans, davon zwei Pontonbrüden, welche 
allein zerſtört find... 

Die Gefangenen mehren jic) täglich und find wohl jetzt 
ſchon auf 18 000 bis 20 000 angewadjjen; viele jteden noch 
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in den großen Wäldern und werden durch fliegende Kolonnen 
aufgejucht, andere in Häufern, wo jie auf den Böden in 
Heu und Stroh von den Einwohnern veritedt gehalten 
werden. (Was für Dolf unter den Gefangenen ijt und wie 
verwildert und abjcheulic) die algeriichen Zuaven und Turfos 
ausjehen, Tann ich Dir gar nicht bejchreiben. Selbit ein ver- 
hungerter und abgerijjener franzöjiiher Linienjoldat fieht 
noch wie ein Gentleman gegen dieje Horde aus. Da fieht 
man fohlihwarze Nigger vom Sudan, Kabylen ujw., von 
allen Sarben, die an der Spite der Zivilifation marjchieren, 
mit weldyer die große Nation uns beglüden wollte. Was 
wäre aus Deutjchland geworden, wenn jie über unjere 
Grenzen gekommen wären! Ein Turfo begegnete mir geitern, 
der ins Lazarett geführt wurde, ein riejiger Kerl, kohl— 
ſchwarz, ftarre Fiſchaugen und ein Maul bis an die Ohren. 
Dom Kopf bis zu den Süßen in türkiſchem Koftüme, von 
Shmuß ftarrend und einen großen Turban auf dem Kopfe 
Ihlidy der Kerl dahin, überall feine giftigen Blide herum— 
werfend, dabei ein Bild des Elends und der Derfommen- 
heit... Und gegen joldhes Zeug müljen unjere braven 
Soldaten jich [chlagen!)!) Die Reite des XV III. und XX. fran— 
3öliichen Korps, weldye beide vom 24. bis 30. v. M. mir 
gegenüber gefochten haben, jind, da ſie Orleans nur zum 
geringiten Teil erreicht haben, auf Chäteau neuf jur Loire 
zurüdgegangen. Ob jie jchon bei Jargeau oder Sully oder 
endlich bei Gien über die Loire gegangen find, wird fi 
finden. Das III. Korps ilt ſchon gejtern mit Abteilungen 
und heute früh in ganzer Stärke dahin abmarſchiert. Eine 
hejliiche Divifion und die 6. Kavalleriedivijion haben ſchon 
gejtern die Loire bei Orleans pajliert und folgen dem 
Seinde; der Großherzog iſt mit feiner Armeeabteilung, die 
noch verſtärkt ift, die Loire abwärts marſchiert, um die Punkte 
Beaugency, Blois und Tours zu fperren.. 

Das X. Korps iſt geftern mit der 19. Divifion i in Orleans 
eingerüdt, ebenjo die Korpsatrtillerie. Die 20. Divifion, 
weldye noch eine Brigade zur Dedung des linfen Slügels der 
Armee bei Beaune zurüdlajjen mußte, wird folgen. Die 


1) Die in Klammern gejekte Stelle ftammt aus dem Briefe vom 
8. Dezember. 
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. Stadt war erörüdend voll von Truppen, als die Divijion 
mit klingendem Spiel und fliegenden Sahnen und Stan= 
darten einrüdte, und erit heute, da die Stäbe des III. und 
IX. Korps ujw., auh der Großherzog, abgerüdt jind, 
fönnen die Regimenter des Korps und namentlid) die Pferde 
bequem untergebrahht werden... Jch wohne vor der Stadt 
im hauje einer alten Dame, die gute Miene zum böſen Spiel 
madıte, und das ganze elegant eingerichtete Haus übergab 
und ihre Domeſtiken darin ließ, während jie für den Augen= 
bli@ bei einer Derwandten war... 

In Orleans waren alle Läden gejchlojjen, da die Leute 
wahrjcheinlich Plündern und Exzeſſe auf franzöfiiche Manier 
fürchteten, wie jie hier vom Pöbel verübt find, als die Bayern 
die Stadt räumen mußten. Jch habe veranlakt, dab der 
Prinz Stiedrich Karl befohlen hat, daß alle Läden geöffnet 
werden, und, joweit ich es überjehen fann, ijt feine Un- 
orönung vorgefommen. 

Die Stadt iſt mehr interejjant als jchön, hat aber doch 
viele jehenswerte Gebäude und einige pradhtvolle Straßen; 
die Loire ijt ſchön und ein mächtiger Strom, fie treibt ftarf 
mit Eis. Die Kathedrale ift prachtvoll, namentlih der alte 
Teil von unvergleidhliher Schönheit, dagegen die beiden 
aufgejegten QTurmetagen frivol und kokett, ohne Würde. 
Sie iſt ganz angefüllt mit gefangenen Franzoſen, bejonders 
vielen Turfos, Zuaven und Leutenvon den Marjchregimentern. 
Die jhöne Kirche ift zu einem greulihen Augiasjtall ge= 
worden, eine wahre Kloake, man fann nicht hindurchgehen, 
und dazu diejes Gejindel! 

Die Ausfälle aus Paris waren mit dem Dorgehen der 
Loire-Armee fombiniert; dem X. Armeeforps iſt es gelungen, 
durch die heftigen Kämpfe vom 24. bis 30. Novemder das 
Meß, welches gezogen war, zu z3erreißen... 


ß) Aus Briefen des Majors v. Kretjchman }). 


(An die Gattin.) 
h..%. Orleans, 6. Dezember 1870. 
Drei Tage habe ich an Dich nicht gejchrieben.... Was 
waren das für Tage! Bittere Kälte, 14 und 16 Stunden im 


1) h. v. Kretſchman, Kriegsbriefe, S. 236 ff. 
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Sattel, ein Stüd trodenes Brot die einzige Nahrung, und 
der Tod, alle Schreden des Krieges in taujendfacher Geſtalt 
dicht neben uns. Gottes Güte war allein näher bei uns, 
gab uns den Sieg und das Leben. 

Ic) Ichrieb Dir noch am Abend (des 2. Dezember) aus 
Dithiviers, wohin wir mit einem Nachtmarjche rüdten, um 
. am anderen Morgen die fonzentrijche Bewegung auf Orleans 
3u beginnen. 

Wir wußten, daß der große Foret d’Orleans mit Sorti- 
fifationen umgeben war und jedes Dorf ſich in eine kleine 
Seitung verwandelt hatte. Deshalb hatte der General ji 
von Anfang an jehr dagegen gejträubt, daß hier angegriffen 
würde, da der Erfolg zweifelhaft, große Verluſte Jicher 
waren. 

Auf dem rechten Slügel, wo der Großherzog fämpfte, 
war das Terrain günftiger. Die Sache wurde nun jo gemadht, 
daß der Großherzog zuerjt angreifen jollte, eine Stunde 
jpäter das IX. Korps, wieder nad einer Stunde das II. 
So profitierte der Nachbar von den Erfolgen des anderen 
Korps. 


d 


Orleans 


Auf Linie a der Großherzog, b das IX., c das III. Korps. 

Nach dem Terrain war unjere Aufgabe die chwierigite, 
deshalb griffen wir zule&t an, was jpäter uns, |peziell mich, 
in eine fatale Situation bradte... 

Unjer Befehl war, Santeau und Chilleurs aux Bois 
anzugreifen, den Foret d’Orleans zu durchichreiten und am 
3. Abends Loury zu erreichen. 

Wir verfammelten uns bei Mareau ſüdlich Pithiviers. 
Nody ehe die Truppen da waren, Tamen von dem hoch— 
gelegenen Santeau her Maſſen von Granaten, die mit großer 
Dräzilion einjchlugen. 

Unjer Manöver, das einjt oft zitiert werden wird, 


8 


beitand darin, da wir den Seind fortwährend mit ftarfer 
Artillerie rechts und links umfaßten und fo feinen Rüden 
bedrohten. Dies Manöver gelang jo vorzüglich, daß unjere 
Infanterie leichte Arbeit und geringe Derlufte hatte. Ohne 
die Erfahrungen von Spihern und Dionville würden wir 
wieder viele Hunderte haben liegen laſſen müſſen. Die 
Stellungen des Seindes waren vorzüglich, bis an die Naje 
jtanden die Sranzoſen in der Erde und hatten zahlreiche 
\hwere Geſchütze und Mitrailleufen. 

In Santeau verloren die Stanzofen fehr viel Leute; 
wir nahmen ihnen Gejhüße und viele Gefangene weg. 

Dasjelbe Manöver wurde mit demjelben Erfolge bei 
Chilleurs wiederholt, einer Leinen Stadt, die ganz wie eine 
Seitung ausjah. 

Die Stanzofen riſſen hier ſchon aus, da fie die große 
Straße ungangbar gemacht, alſo gleichjam ihre Schiffe ver- 
brannt hatten und nun nur auf Umwegen durch den Wald 
fonnten. Sie bewarfen nun Ehilleurs und den Eintritt der 
Straße in den Wald mit riefigen Gejchofjen, die aber wenig 
taten. Sie jauften uns unheimlich um die Ohren. 

Nun ging’s in den Wald. Wie ſah der aus! Überall 
Blutjpuren, in den Gräben Tote. Ein Schwerverwundeter 
hatte ji auch in den Graben gelegt, einen Stod an feinen 
Kopf gejtedt mit dem Taſchentuch als Sahne. 

Der Weg fonnte nur mit Aufbietung aller Kräfte 
gangbar gemacht werden. Aber der Seind war fihtlih nun 
ſchon jo en deroute, daß an ein Stanöhalten nicht zu denken 
war. 

Wir gelangten nad) Loury in der Nacht, fuchten in dem 
verlajjenen Orte nad) einem Unterfommen für Mann und 
Dferd. 

Eben damit bejchäftigt, einen Stall zu ermitteln, jauften 
Gewehrjalven in das Dorf und mir fo um die Ohren, daß 
ih in ein Haus fprang. Die heffiihen Bundesbrüder waren 
nicht jehr tapfer gewejen und hatten vor Neunille halt- 
gemacht, ohne ſich entichliegen zu fönnen, eszu nehmen. Es 
liegt bei d. So fam es, daß die Franzoſen noch in Neuville 
waren, als wir ſchon viel weiter vorwärts fämpften. 

Die Stanzojen zogen aus Neuville ab, der Weg führt 
bei Loury auf unfere Straße. Alſo famen nun plößlid 
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- franzöfiiche Truppen an unjer Dorf, ſtießen auf den Poiten, 
und die Knallerei ging los. Bei Nacht madt das einen 
unheimlichen Eindrud, man hört nur das Pfeifen der Kugeln, 
den Knall der Schüjje. Wir wiejen die Sranzojen natürlich 
ab, die nun ihre Waffen (mehrere Taujend) wegwarfen 
und die Geſchütze im Stich ließen. Wir blieben angezogen 
bei den Pferden. 

Die Beute des Tages waren 9 Geſchütze, 1 Mitrailleufe 
und viele Gefangene. Am anderen Tage, am 4., hatten 
wir den Auftrag, möglichſt nahe an Orleans heranzugehen 
und die Stadt zu befchießen. Die Sache hatte ihre Bedenken, 
da wir nicht wußten, ob die linfe Slanfe far war. Wußten 
wir doc durd) eigene Anjchauung, dab bei Boiscommun 
und Bellegarde wenigitens ein Korps jtand, das nicht an— 
gegriffen wurde. Es ftand allerdings zu erwarten, daß es 
mit der übrigen Armee den Rüdzug antreten müjje; doc) 
fonnte das füglicherweije erſt jo ſpät gejchehen, daß wir 
irgendwo auf dasjelbe ſtoßen mußten. 

In betreff Orleans jchwebten uns Schanzen, Schiffs- 
geihüte als drohende Geſpenſter vor. Die Erkundigungen 
bei den Gefangenen und Ginwohnern hatten fein rechtes 
Rejultat. Bei Daumainbert befamen wir in einem der 
Artillerie und Kavallerie unzugänglicyen Weinbergsterrain, 
das mit abgeſchloſſenen Höfen bededt ijt, Seuer. Es 
entſpann jich bier ein furchtbares Infanteriegefeht. Die 
Stanzojen, Marine-Infanterie und Zuaven, |chlugen ſich wie 
die Löwen; ich habe gejehen, wie unjere Leute dem Gegner 
den Schädel jpalteten. Es war ein Kampf Mann gegen 
Mann mit größter Erbitterung. Gleichzeitig ſtieß unfer 
Iinfer Slügel auf das von Boiscommun fommende feind- 
lihe Korps, und aud hier entjpann fi) ein erbitterter 
- Infanteriefampf, der mit der Auflöfung des Seindes 
endete, 

Wir wollten den übrigen Korps unfere Anweſenheit 
durch Kanonendonner melden und jcholjen deshalb einige 
Granaten nah Orleans, die mit großer Prägijion beant- 
wortet wurden... 

In der Nacht fam es nod) in St. Loup zu einem häuſer— 
fampfe. Ich hatte troß alledem die Überzeugung, der Seind 
werde Orleans nicht verteidigen, wir fönnten hinein= 
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marjchieren. Doch der General wollte feine neuen Opfer, 
aljo blieben unſere Spißen ganz in der Nähe. 

Geitern früh, am 5. rüdten wir aljo ein... Es wurden 
viele Taujfende Gefangene gemadt. In Orleans erwilchten 
wir nod) vier geheizte Kanonenboote... 

Nie trat das wedjjelvolle, bunte Leben des Krieges 
in frajjeren Sormen mir entgegen als heute. Ein wunder= 
voller Wintertag; große Kälte, aber Sonnenſchein und fein 
Wind. Ganz in der Nähe des Dupanloupſchen Palais !) 
befindet ji) die Kathedrale; ein impojantes Gebäude durch 
jeine Dimenjionen, weniger durch feinen Stil, der eine 
Miſchung von Gotik und Renaiſſance in ungejchidtejter 
Sorm repräjentiert. Das Innere — was joll id) davon - 
jagen? Denfe Dir in einen Raum von doppelter Größe wie 
der Halberjtädter Dom 9000 franzöjiihe Gefangene ein 
gejperrt. Die armen Teufel, halb erfroren, halb verhungert, 
machen einen entjeglichen Eindrud. Ein dider Dunjt ver- 
hüllte die Sormen der Säulen. Dort fauerten um ein Seuer 
mit untergejchlagenen Beinen ſchwarze Turfos und ſtarrten 
tumpfjinnig in die Glut. An die Orgel hatte fich ein Zuave 
hingejeßt, ein Mann mit intelligenten Zügen, der bejjere 
Tage gejehen hatte; er jpielte mit Grimaſſen auf der Orgel 
einen Offenbachſchen Kanon, und eine Horde übler Ge— 
italten tanzte wahnjinnig danadı. 

Dort jtand eine alte Frau und warf Stüde Brot unter 
die Majje, die danach hafchte, wie wenn man Hühner füttert. 

Shmuß, Kot jeglider Art verbreitete einen peſti— 
lenzialiihen Gerud... 

Die Stadt ijt jchön gebaut, mit vielen interejjanten 
Gebäuden. Bejonders ſtolz iſt man in Orleans auf die 
Statue der Jeanne d'Arc, die vor einigen Jahren errichtet 
wurde. Ein manieriertes Ding, aber fein Denfmal... 

Sehr ſchön find die Quais längs der Loire; ſie ging 
heute mit Eis, iſt ein breiter, mächtiger Strom, der ziem— 
lih jchnell durch eins der ſchönſten Täler flieht... 

Die Loire-Armee ijt jo ziemlich) in Auflöjung. Was die 
Stanzojfen an regulären Truppen hatten, das haben ſie 





1) Im Palais des Erzbifchofs Dupanloup war das Hauptquartier 
des III. Korps einquattiert. 


88 


auch gegen uns vorgebradt, und alle dieje Abteilungen 
ind vernichtet, die Braven erjcholfen, die Seigen gefangen, 
die Schurken davongelaufen. Den Franzoſen war gejagt 
worden, die Parijer Armee fomme ihnen entgegen; nun 
gelte es, die Preußen zu vernichten. 

Dieje Derlogenheit der Stanzofen ijt geradezu wider: 


ih... 


6. Schlacht bei Beaugency. 
(8. bis 10. Dezember 1870.) 


a) Amtlihe Depeſchen. 


Meung, 8. Dezember. 
Bei Beaugency heute heftige, aber jiegreihe Schlacht 
der fAlrmeeabteilung des Großherzogs von Medlenburg 
gegen drei franzöfiiche Armeeforps. Derlujte nidt un— 
bedeutend, die des Gegners weit größer. 6 Geſchütze und 
ungefähr 1000 Gefangene in unjeren Händen. 
J 


Be 
(An die Großhberzogin von Medlenburg- Schwerin.) 

Meung, 8. Dezember, 11 Uhr abends. 
heute harter, aber fiegreiher Kampf gegen drei fran= 
zöſiſche Armeekorps bei Beaugency. 6 Gejchüße durd) unjere 
Jäger genommen, 1000 Gefangene. Starfe Derlujte, aber 

am geringiten bei der 17. Divijion. Wir alle gejund. 
Sriedrich Sranz. 
— 
Verſailles, 9. Dezember. 
Der Königin Augufta in Berlin. 

Großherzog von Medlenburg gejtern und vorgeitern 
vor Beaugency ernfte Gefechte mit den verjtärkten Reiten 
der Loiresfirmee aus Tours, die fiegreich befämpft wurde. 
Die Stadt bejett, dabei 1500 Gefangene, 6 Geſchütze. Eben 
dergleihen Rejte verfolgt die II. Armee in geringerer 
Stärfe auf der Straße nad) Bourges. Wilhelm. 


* * 
* 
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Derjailles, 9. Dezember. 
Nach dem jiegreihen Gefechte am 7. Dezember jeßten 
die 17. und 22. Divifion mit dem I. bayrifchen Korps am 
8. den Vormarſch gegen Beaugency fort. Der Seind ent- 
widelte zwijchen diefem Orte und dem Walde von Marche- 
noir außer den am eriten Tage engagiert gewejenen 
Truppen mindeltens noch zwei Armeeforps der nad) diver— 
gierenden Richtungen von Orleans zurüdgewichenen Loire— 
Armee und ſuchte mit allen Kräften das Dorödringen unferer 
Truppen aufzuhalten. Nichtsdejtoweniger gewannen dieje 
jtetig Terrain und nahmen jußzejjive die Orte Cravant, 
Beaumont, Mejjas und demnädjt auch Beaugencey. 6 Ge— 
\hüße und über 1000 Gefangene fielen dabei in unjere 
hände. Am 9. wurden dem Seinde dann weiter die von 
ihm noch bejeßtgebliebenen Ortjchaften Bonvalet, Dillorceau 
und Cernau entrijjen, wobei abermals viele Gefangene 
gemadt wurden. Der wichtige Eijenbahnfnoten Dierzon 

iſt von diesjeitigen Truppen bejeßt. v. Podbielski. 


* L * 
* 


Meung, 9. Dezember. 
heute wieder lebhafter Kampf mit allen Truppen der 
Armeeabteilung des Großherzogs. Seind wurde aus feiner 
itarfen Stellung am For&t de March£enoir geworfen und 
viele Gefangene gemadht. v. Stoſch. 


* * 
* 


(An die Großherzogin von Mecklenburg). 
Meung, 10. Dezember. 
Geſtern heftige Angriffe des Seindes ſiegreich ab- 
gejchlagen, am Abend troß feiner Überlegenheit durch 
erfolgreiche Dorjtöße mit 17. und 22. Divifion zum Weichen 
gebracht. Gott war mit uns. Derluft geringer als gejtern. 
Sriedrih Stanz 


* * 
* 


(An den Großherzog von Heſſen.) 
‚St. Germain, gegenüber Blois, 11. Dezember. 
Zwei Boataillone des 4. Regiments haben am 
9. d. abenös das Schloß Chambord gejtürmt, wobei 1 Mann 
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verwundet wurde. Sie machten viele Öffiziere und 200 Mann 
3u Gefangenen, erbeuteten bejpannte Gejchüge, 14 Munitions= 
und mehrere andereWagen. Überhaupt ift unſer Derluftin den 
leßten Tagen bei ftetigem Dormarjch gering. Ludwig. 


* * 
* 

Verſailles, 10. Dezember. 
Nach den Kämpfen der letzten Tage ſollte den an der 
Loire befindlichen Truppen für den 10. Ruhe gewährt 
werden. Der Seind verjuchte jedoch am Morgen mit jtarfen 
Kräften die Offenjive wieder zu ergreifen, wurde aber in 
einem bis zum Abende währenden, vorzugsweije durd) 
Artillerie geführten Gefechte zurüdgewiejen. Diesjeitige 
Derluite jehr unbedeutend. Einige hundert Gefangene jind 

in unjeren Händen. Dr Podbielski. 


+ * 
* 


(An die Großherzogin von Medlenburg.) 
Meung, 10. Dezember, abends 111, Uhr. 
heute morgen furzer heftiger Dorjtoß des Seindes 
gegen die 22. Divilion, dann langjame Kanonade. Nach— 
mittags Demonjitration des Seindes mit großen Majjen 
gegen meinen rechten Slügel, durch meine Attillerie und 
Kavallerie zurüdgeworfen. Sriedrich Sranz. 


b) Beridte. 


«) Aus Briefen des Generals v. Doigts-Rheb!). 


Orleans, den 8. Dezember 1870. 
... Denn aud die Operationen im allgemeinen und 
die Bewegungen der Truppen fortgejekt werden, jo bin ich 
für meine Perjon doch noch in Orleans geblieben, und es 
it vom Korps nur eine jhwahe Avantgarde ſüdlich von 
der Loire bis La Serte St. Aubin vorgejchoben, um als Repli 
für die 6. Kavalleriedivijion zu dienen, die noch weiter 
jüdlih auf Dierzon dem abziehenden Seinde folgt. Der 
Großherzog von Medlenburg ift auf dem rechten Ufer 
Loire abwärts marjchiert, hat gejtern ein Gefecht bei 


1) Briefe ufw. S. 232 ff. 
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Meung gehabt und dem bald weichenden Seinde einige 
Kanonen abgenommen. Er geht heute auf Beaugency 
weiter, und ich denfe wohl, daß er über Blois auf Tours 
vorrüden wird.... Das IX. Korps marſchiert auf dem linken 
Ufer der Loire auch abwärts, jo daß in einigen Tagen alle 
Übergänge über diefen Sluß bejett fein werden... 

Ich ſammle das X. Korps, welches noch nicht wieder 
fonzentriert ift, bei Orleans, die Brigade Dalentini wird 
wohl morgen ſchon heranfommen.... 

Don der Sologne, ſüdlich von Orleans, habe ich mir nad) 
den Bejchreibungen und Karten ein ganz anderes Bild 
gemadyt. Sie iſt mit Wäldern bededt, enthält viele Schlöſſer, 
it aber doch wenig fruchtbar und jo für militäriſche 
Operationen jehr jchwierig.... 

Du glaubjt nicht, welch ein Haß gegen Paris unter allen 
Landbewohnern herrſcht. Hundertmal hört man, daß fie alle 
Schuld an dem Unglüd auf das verfluhte Paris werfen 
und ebenjo oft den Wunſch ausſprechen, wir möchten das 
Neſt doc) verbrennen.... Bier jcheint die Not unter den 
Heinen Leuten jehr groß zu fein, Scharen von hungrigen 
und abgemagerten Kindern betteln uns auf der Straße an, 
und man gibt täglich ein Eleines Kapital aus, um ihren 
Hunger zu ftillen.... 


(Zweiter Brief vom gleichen Tage)... Der Großherzog, 
welcher gejtern eine franzöjiiche Arrieregarde aus Meung 
vertrieben hat, ijt heute wieder in ein Gefecht bei Beau>- 
gency verwidelt, welches um 3 Uhr noch andauerte. Das 
IX. Korps Zotoyiert feinen Marjch auf dem linken Loireufer 
und unterjtüßte ihn mit feiner Artillerie. Sollte ſich jtärferer 
Widerjtand bei Blois zeigen, fo iſt es möglich, daß ich ihm 
nachfolge. Morgen fchide ih eine ftärfere Avantgarde 
gegen Dierzon nah Süden vor, und die 20. Divijion ver- 
einigt ſich [chon bier in Orleans, um zu folgen.... 


Beaugency (an der Loire), den 10. Dezember 1870. 

... Sollteit Du eine etwas fpeziellere Karte diejer 
Gegend zur Hand haben, jo wirft Du daraus entnehmen, 
dab ich die Loire abwärts marjchiere, um Blois und Tours 
zu erreihen. Mein Korps war auf weiter Strede echeloniert, 
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ein Teil auf einem ſtarken Marſch ſüdlich von Orleans, der 
andere Teil noch im Dormaridy von Oſten auf Orleans. 
heute habe ich das Korps durd) forcierte Märjche bei Beau 
gency fonzentriert, und von morgen ab jind die Operationen 
auf Tours und Gambetta in unjerer Hand. 

Der Großherzog von Medlenburg hatte ji) jchon ſeit 
drei Tagen bei Meung und Beaugency gejchlagen, das 
X. Armeeforps hatte gejtern abend nur vier Bataillone 
bei Meung fonzentriert, dabei die Korpsattillerie. Heute 
früh ift diefe Infanterie bis Beaugency vorgegangen und 
bat den Ort den ganzen Tag ohne wejentlihe Gefechte 
gehalten, während ich ſelbſt die Korpsartillerie über Meſſas 
rechts hinaus nahm und ins Zentrum der Aufitellung der 
Armeeabteilung des Großherzogs führte bis zwiſchen 
Beaumont und Cravant, jo daß diejelbe der 17. und 22. Di- 
vilion und dem bayrijchen Korps als Rejerve diente. Gegen 
die Divilionen Tresdow und Wittich und gegen das Korps 
v. d. Tann, das durdy acht Gefechte enorm zuſammen— 
geſchmolzen ift, brachten die Stanzojen vier Armeeforps 
vor. Die Ankunft meiner Truppen belebte die -fchwierige 
Situation der Armeeabteilung des Großherzogs, mit dem 
ih zuvor in Meung Derabredung getroffen hatte. Um 
5 Uhr früh hatten die Stanzojen den General v. Wittich 
in der Richtung auf Cravant ſtark angegriffen und jeine 
Dorpoiten zurüdgedrängt, er nahm feine Pojfition wieder. 
General v. Tresdow ftand im ſcharfen Gefecht bei Dillorceau 
und Dillejouan; er hatte, um fich auf diefen Punkten möglichſt 
ſtark zu machen, alle Kräfte von Beaugencey rechts weg- 
gezogen, weshalb ich die vier Bataillone und zwei Batterien 
der 20. Divijion bis Beaugency vorrüden ließ, um die linfe 
Slanfe der Armee zu deden. Ich jelbit ging von der großen 
Straße Orleans—Blois mit den Batterien der Korpsartillerie 
rechts ab auf Cravant. Den Grafen Stolberg, den ich auf 
der Straße dahin traf, veranlagte ich, mit feiner Kavallerie- 
divifion von Meung auf Grand Chatre vorzugehen, und alle 
Truppen des Korps, die in fehr forcierten Märjchen heran 
famen, ließ ich) ebendahin dirigieren, dort ruhen und ab» 
fohen. Das Korps traf mit der Spike um 411 Uhr ein, 
jammelte ſich, und ich habe es ſtehen laſſen, bis die ganze 
Aktion zu Ende war, ohne zu geitatten, daß ein Mann von 
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der Stelle ging, bis jie mit einbredyender Nacht bei und in 
Beaugency und rüdwärts Kantonnements bezogen. 

Die Stellung der Armeeabteilung des Großherzogs 
wurde von den Stanzojen rechts über Dillermain=Poijiour 
in der Richtung auf Thorigny umgangen, und ſtarke Majjen 
zogen ji dahinter auf Mezieres und Bizy. Dies war indes 
franzöfiicher Humbug, und vier Batterien, die ich auf den 
höhen von Launay zu den bayrijchen Batterien vorjchidte, 
waren ausreichend, dieſe Umgehung zurüdzuwerfen und 
den Bayern den Angriff auf Dillermain und Poifiour vor- 
zubereiten und jchmadhaft zu machen. Im wefentlichen 
it die ganze Schlacht des heutigen Tages ein ausgedehnter 
Geſchützkampf gewejen; General Wittih hat die Angriffe 
auf Cravant zurüdgewiejen, und Tresdow hat von Dillorceau 
aus die Dörfer Dillejouan und Origny genommen. Als 
nadmittags — etwa um 4 Uhr — die Stanzojen in Majje 
gegen jeine Poſition vordrangen, ſchickte ich die reitenden 
Batterien unter Koerber vor, der in einem lebhaften Geſchütz— 
fampfe die franzöjiihen Kolonnen zurüdwarf und die 
jehs ihm gegenüberftehenden feindlichen Batterien zum 
Schweigen bradte. So hat das X. Armeeforps durd die 
Aufitellung bei Beaugency und die Derwendung der Artillerie 
am heutigen Tage jehr wirkſam eingegriffen und glüdliche 
Rejultate erreiht. Die Franzoſen haben fi) jehr wenig 
ins Infanteriegefecht eingelajjen und jo erbärmlich ſchlecht 
geſchoſſen, daß die vier Batterien, weldye auf dem rechten - 
Slügel gefochten haben, in vierftündigem Kampfe nidht 
eine Derwundung, nit ein totes Pferd gehabt haben; 
Koerber hat einen Offizier verwundet und einigen Derluft. 

Die Stanzojen haben die Soret de Marchénoir fehr 
ſtark verſchanzt, mit Schiffsartillerie bejegt und waren fo 
dumm, zu erwarten, daß wir uns darauf verbeißen follten, 
was viele Leute gefoftet hätte; aber jeder Mann, der hier 
noch fallen jollte, tut mir in der Seele leid.... Tours muß 
indes genommen werden, um die Regierung von dort zu 
vertreiben. 

Morgen tritt das III. Korps in Aktion, das in forcierten 
Märjchen herantommt, und dann fönnen die Operationen 
beginnen, die mich vorausjichtli auf Blois führen werden. 
Auf dem linten Ufer der Loire hat das IX. Armeeforps in 


94 


einem heftigen Gefeht Chambord— Chäteau und Soret 
genommen. Prinz Stiedrich Karl und jein Stab find heute 
nit auf dem Schlachtfelde erjchienen. Meine Derlujte 
jind nichts, die der Divilion von Wittich jehr gering, aber 
die der Divilion Tresdow mögen, nicht ganz unbedeutend 
jein...... 

Die Stanzojen haben alles zujammengerafft, was jie 
ins Seuer bringen fönnen, vier volle Korps, das foll ihnen 
- aber alles nichts helfen, troß der Eijenbahnen, die ihnen zur 
Derfügung jtehen.... 


Beaugency, den 11. Dezember 1870. 


... Es iſt heute infolge der langen und blutigen Kämpfe 
der Loitearmee gegen unjere an Zahl derjelben jo unter: 
legenen Truppen der entſcheidende Tag gewejen. Die 
Loirearmee in der Stärfe von mindeitens 200000 Mann — 
allerdings größtenteils junge, ungeübte Truppen, Mobil- 
und Nationalgarden — bat das Seld räumen müjjen und 
iſt in vollem Rüdzuge auf Dendöme, Mer und Tours, 
welches von der Regierung verlajjen iſt, die ſich nad 
Bordeaux überjiedelt hat. Ich habe Dir ſchon geitern abend 
gejchrieben, daß ich mein Hauptquartier nad) Beaugency 
gelegt hatte, um für heute erreichbar jein zu fönnen, denn 
an den Gefechten von gejtern und an der ganzen Situation 
war zu erfennen, dab die Krijis herangefommen war. 
Beaugency lag in unjeren Dorpoiten, und 800 Schritte 
gegenüber lag die rechte Slügelitellung der Stanzojen, die 
jih bei Javers an die Loire lehnt. Die Sranzojen hatten 
ih in großen Majjen bei Beaugency, Josnes, Lorges und 
im Walde von Marchenoir fonzentriert. Wir hatten uns 
angezogen niedergelegt, wurden indes in der Nacht gegen 
1 Uhr durch Alarm gewedt, und die Truppen in Beaugency 
itellten fich bei großer Kälte und ſchönem Mondjchein auf. 
Die ganze Alarmgejchichte erwies ſich als falfch; von irgend- 
einem Punkte der feindlichen Dorpoiten, die ganz nahe an 
der Stadt jtanden, hatten fie ein lebhaftes Chafjepotfeuer 
auf uns gerichtet. Die Kugeln fielen dicht auf dem Marfte 
der Stadt nieder, und ein Offizier, der glaubte, daß ein 
Überfall beabjichtigt fei, ließ alarmieren. Ic ging hinunter 
zu den Truppen, und wenn auch nichts Weiteres los war, 
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jo fonnte ich doch ein paar Bataillone meines Regimentes 
jehen, die erjt in der Nacht nach anjtrengenden Märjchen ein— 
getroffen waren. Da unjere Leute an jofortigen Abmarſch 
gedacht hatten, jo fanden wir, als ich zurückkam, eine Tajje 
Kaffee und ausreichende Zeit, um noch ein paar Stunden 
3u ſchlafen. 

Dor Anbruch des Tages löjte mein Korps die Divilion 
Tresckow ab, die jeit acht Tagen nicht aus den Biwals und 
Gefechten herausgefommen war, und jtellte die Dorpojten 
gegen den Seind zwiſchen Beaugency und Cernay aus, 
auf einer Strede von mehr als 3, Meile, während die 17. Di- 
vilion ji) zwiſchen Cravant und Beaumont in Referve 
aufitellte. Mein Korps fonzentrierte ji mit Anbruch des 
Tages bei Le Mee. So hatte ich denn das ganze Korps 
mit Ausnahme von vier Bataillonen ujw. zujammen. Jh 
beritt |chon früh um 8 Uhr die ganze Stellung über Dernon, 
Loynes, Dillejouan und Dillorceau. Die Meldungen bejagten, 
daß der Seind die Dörfer vor mir jehr jtark bejett hätte 
und bei Josnes mit zwei Korps in Rejerve ftände. Jch Tonnte 
von Dillemarceau, von wo ich die feindliche Stellung 
rekognoſzierte, dies nicht finden, jondern bemerkte nur unflare 
Bewegungen nah rechts und links ſowie eine Aufitellung 
feindlicher Kräfte bei Josnes in der Stärke von etwa einer 
Divijion, und ging, um die Entwidlung der Dinge zu er- 
warten, zu meinen Rejerven nad) Le Mee zurüd. Dort 
erhielt id) die Meldung vom Dorgehen des Seindes von 
Josnes und Origny auf Dillejouan, welches geitern Tresdow 
genommen und meine Attillerie wirffam gehalten hatte. 
Seindlihe Kavallerie ging gegen Dillemarceau vor; als 
diejelbe einige Granaten erhielt, wich fie zurüd und ent- 
widelte eine Slanfeurfette von einer Diertelmeile Länge. 
Die feindlihe Infanterie fam nicht vorwärts, und der 
Seind zeigte wenig Luft, ernſtlich anzubeißen. Ich lie die 
ganze 19. Divilion und die Batterien der Korpsartillerie 
vorrüden und bei Dillemarceau in Gefechtsbereitichaft auf- 
jtellen. Zu diejer Zeit gingen Meldungen ein von den 
Dorpojten der Jäger, daß ſtarke Kolonnen in ſüdweſtlicher 
Richtung abmarjciert feien. 

Um Klarheit in dies widerjprechende Chaos zu bringen, 
ließ ich Origny angreifen, es wurde jofort geräumt und, da 
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der Seind feine Artillerie vorbrachte, mit der er fonit jo 
großen Luxus treibt, wenn er aud) unter aller Kritik ſchießt, 
jo ließ ic) das ganze Korps avancieren: die Brigade Lehmann 


auf Josnes, die Brigade Wedell auf Trugny, die Brigade 


Dalentini (Haberland) auf Toupenay und Chäteau Serqueu, 
die Brigade Diringshofen, die in Beaugency jtand, auf der 
großen Straße nad) Blois, die disponible Kavallerie vor 
der Front zur Aufflärung. Auf der ganzen Stont Fein 
Widerjtand, die große Loirearmee 309 ſich auf Blois und 
Dendöme z3urüd. Das ganze Korps folgte bis gegen Seris, 
mit den Slügeln rechts auf Josnes, weldyes lettere wie 
auch Seris ſtark bejeßt gefunden wurde. Unbedeutende 
Tirailleurfämpfe überall und viele Gefangene, bejonders 
vom XVII. und XXI. Korps. Um nicht unnüß Leute zu ver— 
lieren, ließ ich Seris und Luſſay nur mit Alttillerie bes 
ſchießen, weldye bald aufräumte. Der Seind hielt nicht 
ſtand. 

Die Nacht brach herein, und ich ließ die Brigaden in 
enge Kantonnements rücken, weitere Operationen auf morgen 
verſchiebend. Ich ſelbſt ritt mit meinem Stabe nach Beau— 
gency zurück. ... 

Obwohl die Armee ſtehen bleiben ſollte, um das 
III. Armeeforps heranzuziehen, jo wird das X. Korps dod), 
duch eine Kapalleriedivifion (Stolberg) unterjtüßt, morgen 
früh avancieren und Mer nehmen, von wo gegen Blois 
weiter vorgegangen werden wird. Bei Beaugency ijt heute 
abend eine Pontonbrüde fertig geworden, troß jtarfen 
Eisganges der Loire, um Derbindung mit dem IX. Korps 
nach dem linken Ufer zu haben.... Es ilt eine lange Reihe 
von fehr bedeutenden Kämpfen an der Loire gewejen. Ich 
habe den 24., 26., 28. und 30. öftlih von Orleans jtets mit 
Erfolg gelämpft, dann hat der Großherzog mit Jeiner 
Armeeabteilung auf der Weſtſeite von Orleans bis geitern 
gefochten, und heute habe ich die Koſten der Unterhaltung 
allein zu tragen gehabt, Die neue Ü©perationsperiode 
beginnt morgen früh. Ob Sranfreich nun nod) den frechen 
Lügen des Herrn Gambetta trauen wird? ... 


* * 
* 


Quellenbücher 89. 97 7 


Mer fur Loire, den 12. Dezember 1870. 

... Geſtern abend hatte ich das X VI. und XVII Korps 
gegenüber,der Seind hielt die Linie vom Walde Marchenoir 
über Josnes und Seris bis zur Loire vorwärts von Beau 
gency. Heute früh verfammelte ſich das X. Korps auf der 
Linie Josnes bis Beaugeney zum Angriff, die Kavallerie- 
divijion Stolberg war beordert, mir die Slante zu deden, 
und die 22. Divijion ging weiterhin auf Lorges vor. Obwohl 
uns der Seind noch an Zahl jehr überlegen blieb, hielt er 
nicht ftand, das XVII Korps ift auf Dendöme abgezogen, das 
XVI. hielt es für geraten, in der Nacht — die letzte Arrieregarde 
heute früh um 157 Uhr — abzumarjchieren und auf Blois 
zurüdzuweichen. Die Berührungen meiner Dortruppen mit 
diejen Helden kann ich feine Gefechte nennen, ich bin ohne 
Aufenthalt bis Mer an der Loire marſchiert, einige Kanonen 
\hüjje und etwas Infanteriefeuer in der Sront waren 
faum des Nennens wert. Morgen früh werde ich auf Blois 
weiter vorgehen und das alte Heft der Dalois und 
Guijen... wenn es jich verteidigt, bejchießen und nehmen.... 


ß) Aus Briefen des Generals v. Stoſch !). 


Meung, weitlich von Orleans, 8. Dezember 1870. 

... bier ift vollſter Winter eingetreten. Die Landſchaft 
ift fejt eingefroren und mit Schnee bededt. Dabei müſſen 
wir fehten und marjchieren. Während der Prinz ruhig 
von Me vorging, wurden unjere Truppen jchon in täglichen 
Gefechten mürbe gemadjt; dann folgten die Tage des Dor- 
gehens auf Orleans und der gewaltigen Anjtrengungen, 
unter der dauernden Siktion des Oberkommandos, daß uns 
fein Seind gegenüberjtände Nachdem wir in der Nacht 
Orleans, überrajhend für das Gberfommando, erobert 
hatten, fam Graf Häjeler mit dem Befehl, jofort die Stadt 
zu räumen und nad) Weiten zur Derfolgung vorzugehen. 
Das fonnte ich noch glüdlic) abwenden und meinen Leuten 
3 wei jehr notwendige Ruhetage verjchaffen. Der Prinz und 
Stiehle jprachen immer von Bourbafi, der feine Truppen 
bei Gien jammeln follte; das war das Geſpenſt, das die 
Gedanken der zweiten Armee verfolgte, und Stiehle jagte 


1) Dentwürdigfeiten, S. 214 f. 
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mir wiederholt, die ganze feindliche Armee ſei nah Süden 
abgezogen. | 

Wir find nun heute bis zu unjerem obigen, eriten 
Quartier gelangt, nachdem wir einen ſehr heftigen Widerjtand 
durch die Divilion Tresdomw überwunden haben, und zwar. 
entwideln die Stanzojen lauter friſche Truppen gegen uns, 
die ſich ganz gut ſchlagen, zumal wenn fie wie hier in einem 
günjtigen Terrain, in den Weinbergen, jteden und fich ver- 
\hanzt haben. Auch Wittihh und die Bayern find auf den 
Seind gejtoßen, und alle Meldungen bringen uns die Über- 
zeugung, daß wir einem jtarfen Seinde gegenüberjtehen. 
Wir werden heute ja weiterjehen. 


* * 
* 


Meung, 11. Dezember 1870. 

... Es waren jchwere Tage, die wir hier verlebt, aber 
unjere braven Truppen haben uns nicht im Stich gelaffen, 
wir haben täglich gegen eine drei= bis vierfache Übermadit ge= 
tampft und dabei dod) noch Terrain gewonnen, Gefangene 
gemadht und Geſchütze genommen. 

Wir haben härteſte Tagelöhnerarbeit geleijtet, denn die 
Stanzojen entwideln eine große Tätigkeit des Widerftandes 
und werden von Chanzy merfwürdig gut geführt. Die 
Bayern fonnten poſitiv nidyt mehr, und auch der Groß— 
herzog fing an, genug 3u haben. Die Aufgabe, zuſammen— 
geihrumpfte Geijter wieder aufzurichten und präjentabel 
zu maden, ijt die teuerjte und koſtet viele Kräfte. Wie 
prächtig aber unjere Truppen jind, das Tann ich gar nidjt 
oft genug jagen. 

Mir war völlig Kar, daß wir nicht zurüd durften; das 
hätte den Effekt einer verlorenen Schlacht gemacht, und 
die Solgen auf Sriedrich Karl, den König und Paris wären 
unberechenbar gewejen. 

Aber die Derantwortung war groß. Der Öberquartier- 
meijter des Prinzen, Her&berg, war am 8. bei dem Gefedte 
zugegen gewejen und hatte genau über unjere prefäre 
Lage gemeldet, dafür bradte uns am anderen Morgen 
Graf Walderjee die Mitteilung, daß der Prinz uns Teinesfalls 
hilfe gewähren würde, er wolle nah Oſten und Süden 
abmarjchieren. 
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Ic) telegraphierte nun direft nah Derjailles an 
Moltke:, Soll fein Rüdjchlag erfolgen, jo muß uns nod eine 
Divijion, jollen wir unjere Aufgabe löjen, noch ein Armee 
forps zur Derjtärfung gejandt werden.” 

Schon am gleichen Tage machte ſich die Wirkung geltend; 
es fam vorläufig Attillerieveritärfung, und es madıte auf 
unjere Leute einen jehr guten Eindrud. Da war aud der 
Großherzog zufrieden, jchüttelte mir die Hand und jagte: 
„So haben wir doch recht gehabt.“ 

Geitern griffen die Kerls wieder an, wir befamen aber 
das ganze X. Korps zur Unterjtüßung, und dies hatte 
auch heute die Derfolgung übernommen. 


* * 
* 


Chäteau Talcy, 12. Dezember 1870. 

... Die fünf Tage, die wir in Meung zubradıten, 
waren jchwere, jehr jchwere Arbeit, und wir waren Sieger, 
nur weil wir es jein wollten und weil wir unjere braven 
Divijionen mit ihrem vollen Wert eingeſchätzt hatten. 

Am 11. war des Seindes Widerjtand gebrochen. Er 
manöprierte, ging in Poſitionen, aber es fam nicht zum 
Gefecht. Wir hatten beide das Bedürfnis, uns auszuruben, 
und zwar in jolhem Maße, daß die ſich gegenüberftehenden 
Tirailleurlinien auf 200 Schritt nicht aufeinander ſchoſſen. 
Dann baute er ab, aber wir jind ihm heute wieder auf den 
Serien, obgleidy er die ganze Hacht marjchierte. Und das 
Marjchieren ijt bei dem Tauwetter ein furchtbares Ding; 
nur langjam jchleppen ji Mannſchaften und Pferde dahin, 
aber es ijt doch ſchön, wenn man jo als Sieger durchs Land 


zieht. 
y) Die Rüdzugsgefehte in der Darjtellung des Generals 
v. Moltke !). 
Im Hauptquartier des Großherzogs hatte man ſich auf 
erneute Angriffe am 11. Dezember gefaßt gemadt. Die 
Ortſchaften vor der Sront waren ſtark bejeßt geblieben, 


und erjt um Mittag wurde der Abmarſch des Seindes erkannt. 
Diejem folgte nun zur Linken das X. Korps, zur Redıten, 


ı) Geſchichte des deutſch-franzöſiſchen Krieges, S. 242 ff. 
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ſüdlich des Waldes von Marchénoir, die Armeeabteilung. 
Nördlich desjelben jtreifte die 4. Kavalleriedivijion. 

Nach der ftrengen Kälte war Tauwetter eingetreten, 
welches für Sreund und Seind das Marfjchieren erichwerte. 
Die Deutjhen fanden die Straßen bededt mit ftehen- 
gebliebenen Wagen und fortgeworfenen Waffen, auf den 
Seldern lagen die Leichen von Menſchen und Pferden 
unbeerdigt, in den Dörfern die Derwundeten zu Hunderten 
ohne Pflege. Mehrere taujend Nachzügler wurden auf- 
gegriffen. 

Die aus Derjailles eingegangenen Direftiven der Chefs 
des Generaljtabes forderten zunächſt eine Derfolgung, 
welche den Gegner auf längere Zeit außer Tätigkeit jegen 
würde, doch nicht über Tours hinaus. Die II. Armee ſollte 
dann bei Orleans, die Armeeabteilung bei Chartres ver- 
jammelt und den Truppen die nötige Ruhe gewährt werden. 

Don eriterem Punkt jei die Armee des Generals Bo ur- 
bafi dauernd und jicher zu beobachten und 3u dem Ende 
mit General v. Zaſtrow in Derbindung zu treten, welcher 
mit dem VII. Korps am 13. in Ehätillon |. S. eintreffe; 
doc) jeien die Operationen auch hier nicht über Bourges 
und Nevers hinaus auszudehnen. 

Dementjprehend wurde nun zunächſt der Dormaridh 
der II. Armee gegen den Loir fortgejeßt. Diejelbe erreichte 
am 13. die Linie Ducques—Conan—Blois, weldye Stadt 
geräumt gefunden wurde. 

Am 14. rüdte die 17. Divilion nad) Moree und bei 
Steteval an den Loir heran. An beiden Punkten fam es 
zum Gefecht. Waren die Stanzojen bis dahin gewichen, 
jo jhienen fie am Loir, wo fie Eloyes und Dendöme mit 
Maſſen bejeßt hatten, ernitlihen Wideritand zu beabjichtigen. 

Um mit Erfolg anzugreifen, wollte Prinz Friedrich 
Karl zuvor alle Kräfte verlammeln. Dazu mußte das 
III. Korps, welches in Gewaltmärſchen der Armee nad) 
eilte, noch erjt in die Lüde zwilchen der Abteilung und dem 
X. Korps einrüden, diefes aus Blois und Herbault "gegen 
Dendöme herangezogen werden. 

Als am 15. das X. Korps die befohlene Richtung ein- 
ſchlug, jtieß das Gros nahe vor Dendöme auf fo lebhaften 
Wideritand, daß derjelbe vor Einbruch der Dunkelheit nicht 
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bewältigt werden fonnte. Die Truppen bezogen daher 
Quartiere rüdwärts St. Anne. Ein lines Seitendetachement 
hatte St. Amand von ftarfen Maſſen bejett gefunden und 
bei Gombergeau haltgemadt. Das III. Korps war an 
diefem Tage bis Coulommiers in die Nähe von Dendöme 
vorgerüdt, hatte unter Gefechten bei Bel Ejjert die Stanzojen 
über den Loir zurüdgeworfen und die Derbindung her- 
geitellt. Der Großherzog verhielt jich befohlenermaßen 
einjtweilen noch defenjiv. Das IX. Korps fonnte endlich 
nad) Wiederheritellung der Brüde von Blois unter Belajjung 
einer Brigade dort der Armee nadjrüden. 

Es waren nunmehr weit überlegene Streitfräfte vor 
der feindlichen Stellung verfammelt und ein allgemeiner 
Angriff beſchloſſen, diejer jedody, um den ſehr ermüdeten 
Truppen einige Ruhe zu gönnen, erjt auf den 17. anberaumt, 
und inzwilhen marjchierte Ehanzy am 16. ab. 

Allerdings war es feine Abjicht gewejen, den Loir— 
abjchnitt noch ferner zu halten; feine Generale aber erflärten, 
daß der Zuſtand der Truppen eine Sortjeßung des Kampfes 
nicht gejtatte. Demnad) ordnete er an, daß noch vor Tages 
anbruch die Armee über Montoire, St. Calais und Dibraye 
den Marjh nad) Le Mans antreten jollte. 

So fand das X. Korps bei Tagesanbrud) die Stellung 
der Gegner vorwärts von Dendöme geräumt und rüdte, 
ohne Wideritand zu finden, in die Stadt ein. Hur auf dem 
linken franzöfiihen Slügel, wo der Rüdzugsbefehl nicht 
mehr rechtzeitig eingetroffen war, jchritt General Jaures 
noh 3u einem Angriff auf Sreteval, folgte aber abends 
der Bewegung der übrigen Korps. 


7. Die Schlacht vor Le Mans und die Einnahme 
der Stadt. 


(10.—12. Januar 1871.) 


Dorbemerfung. 


Nah dem Abzug des Generals Chanzy bot ji für 
die II. Armee wenig Ausfiht, jet noch die Sranzojen 
jenjeit des Loir einzuholen. Prinz Sriedrih Karl 
hatte ſich ſeines Gegners vorausfichtlich auf längere Zeit 
entledigt und bejchloß, den Weijungen aus Derfailles ent- 
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ſprechend nunmeht feine Streitkräfte in abwartender Stellung 
bei Orleans zu verfammeln. Nur das X. Korps follte am 
Loir zurüdbleiben. Um dem bayrijchen Korps für alle Sälle 
jogleih ausgiebige Unterjtüßung zu jichern, erhielt das 
IX. Korps, als es am 16. Dezember eben von Blois in La 
Chapelle Dendsmoije eintraf, Befehl, noch am jelben Tage 
bis Beaugencey, am folgenden bis Orleans zu marſchieren. 
Es legte unter den ungünftigjten Witterungsverhältnijjen 
in 24 Stunden elf deutſche Meilen zurüd. Das III. Korps 
folgte. Es wurden bequeme Ruhequartiere bezogen: das 
I. bayrijche Korps in Orleans, das III. dort und bis Beau— 
geney, das IX. im Gelände der Loire aufwärts bis Chäteaus- 
neuf mit ſtarker Poftierung in Montargis. Demnädjt wurde 
das bayriihe Korps nad) Etampes befördert, um 
dort jich ungeſtört zu erholen, ji) zu ergänzen, Armatur 
und Bekleidung wiederherzultellen. 

Auch die Armeeabteilung des Großherzogsvon 
Medlenburg hatte ſich nicht in der Lage befunden, 
den General Ehanzy über den Loir hinaus 3u verfolgen. 
Sie war jehs Wochen durch täglihe Märiche und Gefechte 
aufs äußerjite in Anjpruch genommen worden. Bei den 
Unbilden der Witterung und dem Zujtande der Wege be— 
fanden ſich Befleidung und Schubzeug im übeljten Zuftande. 
Eine Refognofzierung über den Loir hinaus zeigte, daß der 
Seind nur durch weitausholende Märjche erreicht werden 
fönne. Der Großherzog gewährte daher den Truppen vom 
18. ab eine mehrtägige Ruhe in den Ortſchaften am linfen 
Ufer des Slujjes... Am 21. brad) die Armeeabteilung aus 
ihren Quartieren am Loir wieder auf. Sie bejette bis zum 
24. mit der 22. Divilion Nogent le Roi, mit der 17. Chartres. 
Die 4. bayrijche Brigade fehrte zu ihrem Korps nad) Orleans 
zurüd 

Im Laufe des Dezember fam es nur noch zu Gefechten 
beim X. Korps, welchem in Blois und Dendöme die Beob- 
achtung über den Loir hinaus oblag.... 

General Chanzu ftand feit dem 21. Dezember in 
Erholungsquartieren inundumfe Mans, wo Eijenbahnen 
aus vier Richtungen die Heranziehung neuer Kräfte ermög- 
lihten. Freilich fämpften dort die Truppen mit erniten 
Erihwernijjen. Beim Mangel an Unterkunft für jo große 
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Majjen mußte ein Teil unter Zelten im Schnee lagern und 
litt empfindlich unter der ftrengen Kälte. Dabei füllten ſich 
die Lazarette mit Derwundeten und Podenfranfen. Anderer- 
jeits begünjtigte aber dieje enge Derfammlung die Ordnung 
der Derbände und die Wiederheritellung der Schlagfertigfeit. 
Auf die Mitteilung Trochus, daß Paris fi aus 
eigener Kraft nicht befreien fönne, fondern dazu die Mit- 
wirkung eines Heeres von außerhalb notwendig jei, ent- 
ſchloß jih Ehanz3 yzu einem Zug in der Richtung auf Paris, 
jtieß aber auf den Widerftand der II. Armee, die am 1. Januar 
1871 den Befehl erhielt, ihm als dem nädjten und gefähr- 
lichten Seinde unverzüglich überden Loir entgegenzurüden und 
dadurh ein Zujammenwirfen der Armeen von Chanzy 
und Bourbafi, das nad) dem gleidyeitigen Angriffe 
am 31. Dezember am Loir und bei Briare an der Loire be= 
abjichtigt war, unmöglih zu mahen. (moltke.) 


a) Telegramm Moltftes.an das Ober— 
fommando der II. Armee?) 


Derjailles, 1. Januar 1871, nahm. 5 Uhr 40 Min. 
Se. Majeſtät befehlen Offenſive der II. Armee gegen 
den aus weltlicher Richtung vorgegangenen Seind von der 
Linie Dendöme—Jlliers aus. Großherzog von Medlenburg 
als fommandierender General des XIII. Armeeforps (17. 
und 22. Divilion) jowie 2. und 4. Kapalleriedivijion der 
Il. Armee eingefügt. Orleans ift befeßt und Terrain rechtes 
Loireufer aufwärts im Auge zu behalten. II. Armeeforps 
marjchiert auf Montargis, General Zaftrow wird weltlich 
herangezogen. Seldjäger unterwegs. Moltte. 


bh) Shreiben Molttes an Generaltaene: 
berinistnehher. 

Die von verjchiedenen Seiten eingehenden Nachrichten 
ergeben, daß die Armee Bourbafis, wenn nit ganz, 
jo doch zum größten Teil fich vor wenigen Tagen noch bei 
Bourges befand. Der demnächſtige Dormarjch auch diejer 





1) Moltfes militärifche Korrefpondenz 1870/71, Nr. 566. 
2) Ebd. Nr. 567. 
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Streitkräfte it zu erwarten, nachdem aus weitlicher Richtung 
die feindliche Offenjive gegen Dendöme und Courtalin be— 
gonnen hat). 


Es würde bedenklich jein, das nähere Aneinander _ 


rüden beider, jeßt nocd) auf weite Entfernungen getrennten 
heeresgruppen abzuwarten; es erjcheint vielmehr die ſchleu— 
nigjte Offenſive gegen die nächſte mit überlegenen Streit- 
fräften geboten, um dieje abzufertigen, ehe die andere zur 
nahen Einwirkung gelangt. 


Se. Majejtät der König befehlen demnadh, daß die 
II. Armee jofort die Offenjive gegen die von Weiten herans 
rüdenden feindlichen Streitkräfte ergreift. Um der zweiten 
Armee die ausreichende Stärke zu verleihen, tritt nicht nur 
das XIII. Armeeforps (17. und 22. Infanteriedivijion unter 
Befehl St. K. Hoheit des Großherzogs von Medlenburg), 
jondern audh die 2. und 4. Kavalleriedivijion unter den 
direften Befehl St. K. Hoheit des Prinzen Sriedrich 
Marl. 

Es bleibt ferner Aufgabe der II. Armee, Orleans 
bejeßt zu halten, und für die nächſten Tage wenigitens die 
auf dem rechten Ufer der Loire auf Nevers laufenden Straßen 
mit austeihenden Kräften zu beobadten. 

Um überhaupt die Aufgaben der II. Armee tun- 
lichſt zu erleichtern, haben Se. Majejtät der König den Alb- 
marjch des LI. Armeeforps auf Montargis angeordnet und zu 
befehlen gerubt, daß aud) der General v. Zajtrow wieder 
in weitliher Richtung herangezogen werde. 

Se. Majejtät erwarten biernah, daß die II. Armee 
in der Stärke von 3%, Armeeforps und 3 Kavalleriedivijionen 
die Dffenjivoperationen unverzüglih aufnimmt. Als Ein- 
leitung derjelben dürfte etwa die Dereinigung am Loir von 
Dendöme bis Jlliers anzuorönen und innerhalb zwei Tagen 
auszuführen jein. 

Die 5. Kavalleriedivifion wird angewiejen werden, 
die rechte Slanfte der zweiten Armee zu jichern. 


1) Beide Dorausfegungen Moltkes waren falſch, j. Söriter, 
Prinz Srtiedrich Karl, II, 447. 
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c) Antwortdes Generalspv. Stiehle!). 
(2. Januar 1871.) 


Eurer Exzellenz berichte ich auf Grund des foeben ein 
gegangenen Befehls vom 1. d. M., daß Se. K. Hoheit der 
Seldmarjchall jehr erfreut ift durch Erlöjung von der Doppel- 
aufgabe, die feindlihen Armeen auf beiden Slügeln in 
Shah zu halten, nunmehr in der Lage zu fein, ſich gegen 
die nächſte und wichtigfte Armee E han 3 y zu enticheidenden 
Operationen zu wenden. 

Die feindliche Offenjive gegen Dendöme war zwar mit 
Übermaht unternommen, verlief jedoh ſehr ſchwächlich 
heute in einem Rüdzug hinter den Bach bei Azay ohne 
Gefecht, jo daß es vielmehr den Anjchein hat, der Seind jei 
durch die Refognolzierungen des X. Korps in den lebten 
Tagen aus feinen Kantonnements aufgejtört und habe, 
ehe er jie wieder beziehe, jich mit den bedeutenden, einmal 
in Bewegung befindlichen Streitkräften überzeugen wollen, 
ob unjererjeits auch feine größere Offenjive beabjichtigt jei. 
Gegen Eouttalin ijt überhaupt nur ein kleines Detachement 
vorgegangen, auch Nogent le Rotrou ijt nur von Freiſcharen 
unter dem Bandendhef Lipowsfi bejett. Es hat den 
Anjchein, als ob das feinölihe XVI und XVII. Korps 
ſüdöſtlich und ſüdlich von Le Mans, das XXI. Korps nördlich 
von Le Mans im Huisne=sTal bis la Serte Bernard in Winter: 
quartieren liege, um dort die angeordnete Neuorganijation 
durch Einfügung der alten Soldaten und der mobilijierten 
Nationalgarden und Mobilgarden vorzunehmen und um 
das Aufhören des den Stanzojen jehr empfindlichen Srojt- 
wetters abzuwarten, bevor fie zu größeren Operationen 
Ichreiten. 

Se. K. Hoheit der Selömarjchall beabjichtigt, am 5. das 
X. Armeeforps nebjt der 1. und 6. Kapalleriedivilion bei 
St. Amand—Dendöme zu vereinigen und durch dieſe Truppen 
am 6. die Offenſive Loire abwärts auf Montoire, La 
Chartre, Grand Luce, Le Mans beginnen zu lajjen, während 
das III. Armeelorps am 6. gegen den Azay-Abjchnitt vor— 
geht und bei Dendöme ſich fonzentriert. Generalv. Mans 
ſt ein ſoll mit der 18. Infanteriedivifion, der Korpsartillerie 


ı) Aus Sörjter, II, 448 ff. 
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des IX. Korps und der 2. Kapalleriedivilion am 6. bei 
MoreesSreteval ankommen, von dort dem III. Korps 
über St. Calais gegen Le Mans folgen und zugleich die 
Derbindung mit dem VIII. Korps halten, welches mit der 
4. Kavalleriedivijion am 6. von Jlliers auf Brou und dann 
weiter über Authon auf La Sert& Bernard vorgeht. Ein 
rechtes Seitendetachement des XIII. Korps wird über 
Hogent le Rotrou entjendet, das mit den Freiſcharen dort 
aufräumt und dadurch die feindlihe Aufmerkſamkeit nad) 
Norden zieht. 

Blois wird von zwei heſſiſchen Bataillonen und einem 
Regiment der 1. Kavalleriedivilion bejett bleiben, um die 
Notbrüde dort Man. zu erhalten und gegen Tours zu 
beobachten. hat 

Das Sr. K. hoheit wird am 4. nach 
Beaugency, am 5. nad) Oucques, am 6. nach Vendôme 
gehen, wohin, wie nach Beaugency, telegraphilche Der- 
bindung über Orleans beiteht. 

Gelingt es uns, das Geheimnis zu erhalten, jo ver- 
ſprechen wir uns viel von diefem Überfallderfan- 
tonierenden feindligen Armee. 

An fombinierte feindliche Operationen, die ſchon im 
Gange wären, vermögen wir nach dem Augenjdein an Ort 
und Stelle bis jetzt nidyt zu glauben. 

Die Richtung unferer Hauptoffenjive über Dendöme 
und ſüdlich gegen Le Mans iſt durch die Straßenzüge bedingt, 
weil jonjt bei eintretendem Tauwetter wir in Derlegenheit 
mit den Ättillerietrains kommen würden, jelbjtredend können 
wir aber nun nicht in zwei Märjchen an den Loir fommen, 
wohin von Chäteauneuf 11 Meilen. 


d) Amtlihbe Depejden. 


Der König an die Königin. 
Derjailles, 7. Januar. 
Gejtern ift Prinz Sriedrich Karl der jich vorbewegenden 
Armee des Generals Ehanzy über Dendöme entgegen 
gegangen und hat die angetroffenen Dortruppen jiegreich 
zurüdgejchlagen und verfolgt jie. Wilhelm. 


* * 
* 
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Derfailles, 7. Januar, naht. 


Am 6. gingen die gegen die Armee des Generals Chanzy 
aufgeitellten Divijionen über Dendöme vor und ftießen 
hierbei auf zwei im Anrüden befindliche feindlichen Armee- 
forps. Selbige wurden nad) heftigem Gewehrfeuer über 
den Abjchnitt von Azay zurüdgeworfen und demnädjt 


auch dieje Poſition jowie gleichzeitig auch Montoire ge 


nommen. Die diesjeitigen Derlufte nicht unbedeutend. 
v. Dodbielsti. 


* * 
* 


Derjailles, 8. Januar, nadts. 
Die gegen den General Chanzy voröringenden dies- 
jeitigen Kolonnen erreihten am 7. unter teilweije jehr 
heftigen Gefechten Hogent le Rotrou, Sarge, Savigny und 
Ta Chartre. v.. Maobrelse 


* * 


Derjailles, 9. Januar. 
Die von Vendôme aus vorgerüdten diesfeitigen 
Kolonnen jegten am 8. ihren Marſch ohne wejentliche Ge- 
fechte bis über St. Calais fort. v.:Doo&hbrelst, 


* Seh * 
Verſailles, 10. Januar. 
Die Truppen des Generals Chanzu wichen am 9. auf 
allen Punkten vor unjeren Kolonnen auf Le Mans zurüd. 
Der Abjichnitt von Artenay wurde von unferen Téten über- 
ſchritten. Über 1000 Gefangene EZonftatiert, welche bis 
jeßt in unjere Hände gefallen find. v. Podbielski. 
* x 
Derjailles, 11. Januar. 
Die gegen General Ehanzy operierenden Kolonnen 
drangen am 10. unter fortwährend fiegreihen Gefechten 
mit ihren Teten bis auf 1 Meile an Le Mans heran. 1 Ge— 
ſchütz, 3 Mitrailleufen und über 2000 unverwundete Ge- 
fangene fielen in unjere Hände. Diesfeitiger Derluft nicht 
ſehr bedeutend. v. DPodbielsti. 


* * 
* 
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Bl" te 
* 


Denis, 12. Januar. 
| Der köntern — in Berlin. Die Zahl der am 10. in 


unſere Hände gefallenen Gefangenen beträgt nicht, wie 
bisher angegeben, 2000, jondern allein bei der im Zentrum 


vorgedrungenen Kolonne 5000 Mann und 4 Mitrailleujen. 


Wilhelm. 
* r ’ 
An die Großherzogin von Medlenburg- Schwerin. 
Eonnerre, 11. Januar, abends 8 Uhr. 
Nach geftriger Überjchreitung des Huisne-Baches, nördlich 
von Le Mans, heute heftige, aber jiegreicye Gefechte bei 
Lombron und La Chapelle. Sajt 10000 Gefangene; geringe 
Derlufte. Morgen gegen Le Mans vorwärts. 
Stiedrih Stanz. 
* * 
Der König an die Königin. 
Derjailles, 12. Januar. 
Den 10. und 11. ſiegreiche Gefechte bei Le Mans; 
viele Gefangene, Mitrailleujen, Kanonen genommen. Der- 
Iufte mäßig beim III, IX. und XIII Korps. Details 


fehlen noch. Franzöſiſche Telegramme räumen jelbjt zum 


eriten Male ein, gejchlagen zu jein. Wilhelm. 


* * 
* 


Verſailles, 12. Januar. 
Am 11. hatten die gegen Le Mans in Bewegung ge— 
ſetzten Korps bis zur Dunkelheit heftige Kämpfe zu beſtehen. 
Das Debouché von Champagné wurde erkämpft, Arches— 
Ehäteau ſowie 7 Geſchütze und Mitrailleuſen wurden ge— 
nommen. v. Podbielski. 


* * 
* 


Der König an die Königin. 
Verſailles, 13. Januar. 
Geſtern nachmittag nahm das III. und X. Korps Le 
Mans unddasIX.und XIII. ging jiegreic) ſüdlich von St. Cor— 
neille vor. Große Dorräte genommen, andere Details 


fehlen nod). Wilhelm. 


* 
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Derjailles, 13. Januar. 
Generalfeldömarjchall Prinz Friedrich Karl, deſſen Korps 
jeit dem 8. unter fortwährenden fiegreihen Kämpfen die 
Armee des Generals Chanzy aus der Gegend von Dendöme 
bis auf Le Mans zurüdgedrängt, nahm am 12. nachmittags 
dieje Stadt und warf den Gegner gleichzeitig aus feinen 
nordöjtlih davon befindlichen Stellungen bei St. Corneille. 
Große Dorräte wurden in Le Mans erobert. Die feindliche 
Armee iſt im Rüdzuge. v. Dodbielsfki. 
* * * 
Detjailles, 13. Januar. 
Seldmarjchall Prinz Stiedrich Karl meldet aus Le Mans: 
Der Seind zieht ſich teils auf Alencon, teils auf Laval 
zurüd, verfolgt von den diesjeitigen Kolonnen. Don der 
Armee des Generals Ehanzy fielen in den ununterbrochenen 
Kämpfen vom 6. bis zum 12. allein über 16000 un— 
verwundete Gefangene in die Hände der II. Armee; außer: 
dem wurden 12 Geſchütze rejp. Mitrailleufen ihr ab- 
genommen, 6 Lofomotiven und 200 Wagen wurden er- 
beutet. v. Podbielski. 


* & * 
An die Großherzogin von Mecklenburg. 
Le Mans, 13. Januar, nachts 12 Uhr. 
Geitern abend Le Mans vom Seinde verlajjen, vom 
III. und X. Korps bejett. Diele Gefangene und Kriegs- 
material. Mein Korps im gejtrigen Gefecht 4000 Gefangene 
gemadht. Sriedrich Stanz. 
* * 
Verſailles, 15. Januar. 
Von den in der Verfolgung der geſchlagenen Armeen 
des Generals Chanzy befindlichen Kolonnen gehen folgende 
Meldungen über den 14. ein: 1. General v. Schmidt fand 
bei Chajjille, 21, Meile weitlih Le Mans, die feindliche 
Divijion Barry. Sofort energijch angegriffen, ging dieje 
in regellojer Slucht auf Laval zurüd, über 400 Gefangene 
in unjeren Händen lafjend. Diesjeitiger Derluft an Toten 
und Derwundeten beitand nur in 1 Offizier und 19 Mann. 
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2. Lager von Eonlie wurde nad) wenig Schüljen bejeßt und 
große Dorräte an Waffen, Munition und Proviant erbeutet. 
3. Beaumont wurde nad leichtem Straßengefecht bejeßt, 
40 Munitionswagen genommen und etwa 1000 Gefangene 
gemakht. 

Serner wird gemeldet, daß am 4. ein Detachement 
unter General v. Rantau in Briare von größeren feindlichen 
Abteilungen angegriffen wurde, jedody unter geringem 
eigenen Derlujte jich durchſchlug. ..Doöbtielstki. 


* * * 
Verſailles, 16. Januar. 
Bei Le Mans iſt die Zahl der Gefangenen auf 20 000 
gejtiegen, während des Rüdzuges des Seindes nach Alencon 
nördlich und Laval weſtlich auch noch fortwährend Kriegs- 
material und Dorräte erbeutet, jowie 4 Lofomotiven und 
400 Waggons. Wilhelm. 
* * 


Derjailles, 17. Januar. 
General Schmidt drang in der Derfolgung des Seindes, 
welcher auf Laval zurüdgeht, bis auf Daiges vor und madte 
wieder über 2000 Gefangene. Alencon wurde in der Nacht 
vom 15. zum 16. nad) leihtem Gefechte bejett. 
v. Podöbielstki. 


e) Beridte. 


a) Aus Briefen des Generals v. Doigts-Rhet !). 
Blois, den 4. Januar 1871. 
... Es ijt gejtern alles ganz ruhig vor unjeren Stonten 
geworden, und es ſind jogar Hacdhrichten eingegangen, daß 
die Stanzojen ſich von Dendöme zurüdgezogen haben. Sie 
jind alſo wahrjcheinlich in der Richtung auf Le Mans zurüd- 
gegangen. Ob jie jich unterwegs noch wieder jtellen werden, 
jteht dahin. Weiter ſüdlich in Chäteau Renault find fie 
geitern noch gewejen und haben Requijitionstommandos 


) Briefe aus den Kriegsjahren ufw., S. 275 ff. 
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gegen Herbault vorgefhidt. Wir denken ihnen indes das 
Umbertreiben in nächſter Nachbarſchaft zu verbieten. Don 
morgenabbeginnteineneueBewegungs- 
periode, und wir werden größere Märjche ausführen... . 

Was meine Marjchroute anbetrifft, jo fann ih Dir 
jagen, daß ich morgen über Herbault nah St. Amand 


gehe. .... 


Montoire am Loir, den 7. Januar 1871. 


... Jh bin am 5. über Herbault bis St. Amand gegangen, 
dort die Nacht geblieben und am 6. nad) Montoite weiter- 
marjciert, wo ich die 20. Divilion von Dendöme an mid 
heranzog. Das III. Armeeforps hatte an diefem Tage 
Dendöme erreiht und den Loir überjchritten, es hatte ein 
langdauerndes und blutiges Gefecht gegen Truppen des 
franzöfifhen XVL, XVIL und XXI Korps, die ſchon länger 
der 20. Divijion gegenüberjtanden und noh am Schluß des 
alten Jahres mit ihr ein Gefecht hatten. Don meinem Korps 
waren an diefem Tage die Brigade Diringshofen bei Les 
Roches im Gefecht, wojelbjt die Sranzojen die Brüden über 
den Loir gejprengt hatten und lange gegen den Angriff 
in günftiger Pofition ſich behaupteten, bis ſie durch wohl- 
gezieltes Artilleriefeuer von den Höhen ſüdlich vom Loir aus 
vertrieben wurden. Unjere Artillerie bewährte jih auh an . 
diefem Tage wieder ganz vorzüglich. Die Brüden bei 
Montoire und Lavardin waren auch von den Stanzojen 
zerjtört, wurden aber jchnell von den Pionieren unter dem 
Schuße unjerer Attillerie hergejtellt und dann von der 
19. Divilion überjchritten, weldye Montoire bejeßte. Sofort 
wurde eine jtarfe Abteilung von den Braunjchweigern 
gegen die Höhen von Les Roches vorgejchidt, welche die— 
jelben nahm und die nody am Sluß ſtehenden Stanzojen 
zurüdjagte, auch einige 40 Pioniere und Linienjoldaten 
gefangen nahm. | 

Die Lage des X. Armeeforps war eine jehr Eritiiche. 
Die ganze Gegend ſüdlich von Montoire jowie zwiſchen 
Chäteau Renault und St. Amand wurde vom Seinde auf 
beiden Seiten der Straße jehr jtarf bejett gehalten, ferner 
war eine bedeutende Maſſe feindliher Truppen, etwa 
9 bis 12 Bataillone nebjt 4 Batterien, von Chäteau Renault 
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gegen St. Amand im Vormarſch und zwang meine Kavallerie 
und zwei Bataillone, nad) und nad) auf St. Amand z3urüd- 
zugehen. Ich fonnte mich aber deshalb nicht aufhalten, 


jondern jchidte nur noch Cranach mit dem 57. Regiment 


zurüd nad) St. Amand. Der Herzog Wilhelm von Mledlen- 
burg hatte nun zu feiner Dispojition 8 Kavallerieregimenter, 
die aber in dem verwidelten Terrain wenig Derwendung 
fanden, vier Batterien und jechs Bataillone. Mit dem Reite 
der Divilion marſchierte ich vorwärts und kam bald in die 
tiefe Bergfchludht, die, mit Wald eingefaßt, zum Loir hinunter: 
führt. Es folgte Meldung auf Meldung von dem Vordringen 
der Stanzojen über St. Amand auf Dendöme; ich hätte 
indes umfehren müjjen, um jie zurüdzuwerfen, und dies 
hätte den Erfolg des Tages in hohem Grade beeinträchtigen 
fönnen. Ich befahl dem Herzog daher, unter allen Um- 
ſtänden den Seind aufzuhalten, und dedte meine linfe Slanfte 
ſelbſt durch eine Kavalleriebrigade bei Prunay und St. 
Arnoult. Nachdem der Loir überjchritten war, lieg ih auch 
die Artillerie und alle jtärferen Truppenförper über den 
Sluß gehen und jtellte Dorpojtendetachements auf dem 
linfen Ufer ujw. aus. In der Nacht erhielt ich die Meldung, 
daß Herzog Wilhelm den Rüdzug auf Dendöme befohlen 
habe, und daß feine Truppen am Schnittpunkt der Straße 
und Eijenbahn St. Amand—Huijjeau jtänden. Und dabei 
waren alle Trains des Armeeforps bei Dendöme konzentriert. 

heute früh ließ id) nun den Oberſt Lehmann mit vier 
Bataillonen und zwei Batterien in der Richtung auf St. 
Amand zurüdgehen, gab das Kommando aller Truppen 
dort dem Generalleutnant v. Hartmann und dislozierte 
die 20. Divilion jo, daß jie, wenn das III. Armeeforps den 
Angriff weiter fortjegte, zu feiner Unterjtüßung vorgehen und 
die Slanfe der Stanzojen tournieren (umgehen) konnte. 
Nachdem dies gejchehen war, erhielt id) einen Brief von 
Julius !), der um eine ſolche Maßregel bat. Ich Tonnte 
ihm antworten, daß dies ſchon gejchehen ſei, und fügte 
hinzu, daß ich überzeugt fei, daß das III. Korps den Seind 
nicht mehr vor ſich finden werde, da derjelbe, wahrjcheinlich 
einen wiederholten Angriff fürchtend, abmarjchiert jei. So 


) Öberjtleutnant Julius v. Doigts-Rheb. 
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Iheint es auch zu fein.... Auch die feindlichen Truppen 
zwiſchen St. Amand und Chäteau Renault find abgezogen 
und |heinen auf La Ehartre fur le Loir zurüdgegangen zu 
jein, von wo jie wohl auf Le Mans abziehen dürften.... 

Die diesjeitigen Bewegungen in ihrer rüdjichtslofen 
Ausführung ſcheinen den Stanzojen unheimlid) zu fein, 
jedenfalls haben jie es ihnen ratſam erjcheinen laſſen, ſich 
überall auf neue Pojitionen zurüdzuziehen..... 


* * 
* 


Grand Lucé, den 10. Januar 1871. 

... heute um 4 Uhr mit dem Korps in Grand Luce, 
zwiſchen Le Mans und La Chartre jur le Loir nach mehreren 
glüdlihen Gefechten und mit wenig Derlujten eingetroffen 
und Quartier genommen. Den gegenüberjtehenden Slügel 
der franzöjiihen Armee auseinandergejprengt und nad 
Se Mans geworfen. Das Gefedt ijt bei anderen Truppen- 
teilen noch nicht beendigt, es geht aber bis jeßt alles gut. 
Wir haben fchwierige und fühne Operationen und Be— 
wegungen ausgeführt, die gute Herven erforderten. Sehr 
viele Gefangene, auch Offiziere, eine rechte Kalamität für 
uns, aber alle jind froh, gefangen zu fein... Heute find 
alle meine Kolonnen wiedervereinigt.... 


* * 
* 


(Telegramm.) 
Ardenau, 12. Januar 1871, 
10 Uhr 4 Min. nadıts. 

heute nahmittag Le Mans mit dem X. Korps ge— 
nommen. Straßenfampf dauert noch fort. Armee Chanzy 
in vollitem Rüdzuge. Truppen wie immer vortrefflid). 
Enorme Dorräte und Kriegsmaterial erbeutet. Ein jehr 
glänzender Erfolg. 


* * 
* 


Se Mans, den 12. Januar 1871. 
... Ich habe Dir ſchon heute nachmittag um 5 Uhr ein 
Telegramm gejchidt, welches Dir noch unter dem Seuer des 
Straßenfampfes die Einnahme von Le Mans mitteilte, da 
ich zu diejer Zeit einen Offizier zum Oberkommando ab— 
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ſchickte. . . . Inzwiſchen ijt hier alles zur Ruhe gelangt... . 
Dor dem Schlußakt fonnte ich Dir feine Nachricht über Ziel 
und Zwed unjerer Operation geben, da ein verlorener 
Brief die Sache dem Seinde verraten und ihm die Möglichkeit - 
geben fonnte, zeitgemäß Gegenmaßregeln zu treffen; jebt 
aber, da die Armee Chanzys, des größtenderfran- 
zöſiſchen Renommifjften, total gejchlagen und aus 
ihrem Zentralnejt herausgeworfen ijt, kann id) Dir jagen, 
dab nad) Anweilung aus Derjailles dieje Armee, die 
für Paris die gefährlichjte war, das Ziel der fchwierigen 
Märſche geweſen it, die wir ausgeführt haben und deren 
glänzendes Schlukrejultat dem X. Armeeforps zugefallen 
iit. Es iſt wirklich eine ſehr ſchwierige Zeit voller Aufregungen 
und Gefahren gewejen.... Die franzöfiihe Armee... ift 
völlig gejchlagen und durch einen glüdlihen Entſchluß aus 
der formidabeljten Poſition geworfen, die von den Sranzojen 
jelbjt für völlig uneinnehmbar gehalten wurde. Geſtern 
dachten jie noch nicht daran, das Seld zu räumen, jondern 
jie wollten heute über das III. Korps mit vereinter Macht 
herfallen; anjtatt dejjen haben fie nun Le Mans verlajjen, 
alle ihre Bagagen, zahlreihe Geſchütze und Mitrailleufen 
verloren und ein Derpflegungsmaterial eingebüßt, von dem 
unjere ganze Armee lange Zeit leben kann, während wir 
ſchon jeit 4 Tagen ohne unjere Trains und Derpflegung 
in forcierten Märjchen und unter jtetigen, heftigen Gefechten 
vorgegangen jind, oft ganze Tage in einem Wetter, das 
unerhört war. 

3h habe Dir zulegt einige Zeilen aus Montoire am 
Loir jchreiben fönnen (f. oben S. 112), bis wohin ich glüdlich 
gelangt war, obwohl idy gezwungen war, jtarfe Detas 
hierungen zu machen, weil unjere Armee durd) die Offenſiv— 
bewegungen der Chanzyjchen Armee hindurchmarjchieren 
mußte, die von Le Mans aufgebrochen war, um das X. Korps 
bei Dendöme zu überfallen und dann weiter nad) Paris 
3u marjchieren. In Montoire angefommen, hatte ic) bereits 
jechs Bataillone und meine beiden Kavalleriedivilionen mit 
itarfer Artillerie detachieren müljen, um eine Divijion des 
franzöfiihen XVI. Korps und 4000 bis 5000 Mobilgarden 
von Chäteau Renault zurüdzutreiben. Don da ab Tonnte 
ic) feine Bagage mehr in die Gebirge und Defileen mitnehmen, 
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‚und der Herzog Wilhelm von Medlenburg hatte ihren Rüdzug 
auf Dendöme angeorönet. Das beſte Mittel war, den be- 
gonnenen Marjh auf La Ehartre jur le Loir rüdjichtslos 
fortzujegen, während das bei Dendöme Fonzentrierte 
III. Korps von da ſeinen Vormarſch gegen Le Mans antrat. 
Ehe ich noch von La Chartre in das lange und gefährliche 
Defilee, welches ji von da nad) Grand Luce hinaufzieht 
und im engen Tal zwilchen hohen und jteilen Bergen liegt, 
einbog, wurde das Korps von dem hohen Talrande von 
Chahaignes aus mit allen Waffen in der FSlanke angegriffen; 
die Stanzojen brachten eine Brigade Infanterie, einige 
taufend Mobilgardiften und einige Artillerie ins Seuer; fie 
mußten erjt in längerem Gefecht zurüdgeworfen werden 
und zogen auf Chäteau du Loir ab, von wo jie aber jeden 
Moment in meiner linten Slanfe wieder erjcheinen fonnten, 
jo daß die Stage entitand, ob es nicht geraten jei, nad) 
La Ehartre zurüdzugehen und Grand Luce auf einem 
liheren Umwege zu erreichen, um jo mehr als der Seind 
bei Brives, eine halbe Meile weiter nördlich, ſchon wieder den 
Weg verlegte. Es wäre indes in diefer Kampagne der erfte 
Schritt rüdwärts gewejen, und jo wurden denn die Stanzojen 
bei ſchon eingebrochener Dunfelheit und bei einem ab— 
ſcheulichen Schneegeftöber mit dem Bajonett angegriffen 
und geworfen. Die 20. Divijion rüdte noch bis zur Nacht 
nad St. Dincent und am folgenden Tage bis Grand Luce 
vor, wo wir aus dem Defilee herausfamen. Diejer Marjd) 
ift einer der jchwierigjten, die ich jemals gemadt habe, 
denn der plößlich eingetretene ſcharfe Froſt hatte die Chaujjee 
mit einer jpiegelglatten Eisdede überzogen, jo daß die 
Dferde, die nicht Scharf bejchlagen waren, faum geben 
fonnten, bei jedem Schritt glitten und öfters jtürzten. Eine 
Stunde lang ging ich mit den Offizieren zu Suß; da ich mid) 
aber jehr erhißte und riskierte, jpäter jtundenlang in Froſt 
und Schnee zu ftehen und mid) auf den Tod zu erfälten, 
... fuhr ich den Rejt der Tour, bis den Pferden Eisnägel 
untergejchlagen werden fonnten, auf einem Geſchütz weiter. 
Ein ähnlicher Sturm mit Schneegejtöber wie während der 
Nacht in Grand Luce ift mir faum jemals vorgeflommen.... 

In der Nacht erhielt das Korps die Order, die Straße 
von La Ehartre zu verlajjen und die von Chateau du Loir 
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nah Le Mans zu gewinnen, welche 21, Meilen weiter 
weitlich liegt. Auf jchwierigen und tief verfchneiten Trans= 
verjalwegen, aber bei jehr ſchönem Wetter erreichten wir 
die Straße bei Muljfanne. Dor uns war bereits eine fran- 
3öjiiche Divilion, die von Chäteau Renault über Chäteau 
du Loir zurüd nah) Le Mans marjcdierte, dieſe Straße 
gezogen, hinter uns folgten noch andere feindliche Alb 
teilungen, Infanterie und Kavallerie, gegen die wir uns 
rüdwärts deden mußten, die dann aber am folgenden Tage 
ausgebogen waren, da fie nicht nordwärts kommen fonnten. 
Die Stanzojen find auf diefen Märjchen elend mitgenommen 
worden und wurden |chon jeßt zu Hunderten eingefangen. 
Die 20. Divifion wurde noch weiter vorgejchoben, und ich 
hatte jchon beichlojjen, in diefer Pofition die Nacht zu 
bleiben, um den folgenden Tag gegen Le Mans in Über- 
einjtimmung mit dem III. Korps vorzugehen, als ſich in 
unjerer rechten Slanfe ein äußerjt heftiges Gefecht gegen 
das III. Korps engagierte. Zu feiner Hilfe die weite Tour 
auf die alte Straße zurückzumarſchieren, war nicht möglid).... 
wir fonnten nur indirekt Unterftügung gewähren, und jo 
erhielt die 20. Divijion Befehl, auf der Straße gegen Le Mans 
weiter vorzugehen und das Gefecht aufzunehmen, wo der 
Seind halten würde. Dies gejchah bald, und es entwidelte 
lid) jofort ein jehr heftiges Gefecht in der Sront, das id) 
duch Starke Artillerie und heftiges Seuern unterhalten lieh, 
um den rechts fechtenden Parteien meine Anweſenheit 
hörbar zu machen. Der Erfolg blieb nicht aus, denn jobald 
die Kanonade bei uns fo lebhaft engagiert wurde, brahen 
die Stanzojen das Gefecht gegen das III. Korps ab und 
gingen in ihre Hauptpofition am Huisnefluß zurüd, während 
das III. Korps durd) die Gewißheit der Anwejenheit des 
X. Korps in feiner linfen Slanfe erfriicht wurde. Die 
20. Divijion drang bis an die Höhen des Talrandes, eine Diertel- 
meile jüölich des Huisne=Sluffes, vor, und General v. Kraat 
ließ mir jagen, daß er noch weiter zu fommen hoffe, wenn 
er Unterftüßung erhielte. Es war bereits Nacht geworden 
und ... ziemlich dunkel. Ich jchidte zwei Bataillone des 
56. Regiments vor und ermunterte die vorbeimarjchierenden 
Leute, den Stanzofen mit dem Bajonett den Gnadenitoß 
3u geben und fie nach Le Mans hineinzuwerfen. Die Leute 
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waren jehr alert; troßdem daß ſie den langen Mari 
gemadht hatten, jubelten und erwiderten fie: „Wir werden es 
Ihon machen!“ In dem dichten und dunkeln Walddefilee 
hielt es General v. Kraatz doch für bedenklich, jeßt dieje 
Rejerven vorgehen zu lajjen, und befahl, daß jie jtehen 
bleiben jollten. Sie waren indes nicht mehr zu halten, und 
das Bataillon, welches Hauptmann v. Monbart.... führte, 
brach von jelbit los und nahm die Höhen, ohne einen Schuß 
3u tun, mit dem Bajonett unter dem Ruf: „Hurra, Mons 
bart!" Es ging bis eine Diertelmeile von Le Mans vor und 
warf ſich dort in einen Hohlweg, den es unerjchütterlich ver- 
teidigte und feithielt. 

heute früh follte der Angriff weiter fortgejeßt werden, 
als aus den Mitteilungen gefangener älterer Unteroffiziere 
befannt wurde, daß Chanzy beabjichtigte, mit der ganzen 
Armee über uns herzufallen und zur Offenſive überzugehen. 
Dies würde die größten Gefahren für unjere zwei ſchwachen, 
durch Satiguen erjchöpften und feit 6 Tagen ohne geregelte 
Derpflegung marjchierenden, jtets im Gefecht befindlichen 
Korps gebracht haben. Ic Fonzentrierte daher von allen 
Seiten, was nur irgend noch entbehrlich war, jelbit die 
3wei Bataillone, welche die eventuell noch folgenden feind- 
fihen Kolonnen abhalten jollten, zwiſchen der Straße des 
III. und der des X. Korps bei Ruaudin, um das III. Korps 
unterjtüßen zu fönnen. Nachdem ich mich dann mit dem 
III. Korps verjtändigt hatte, auch ein äußerſt heftiges 
Angriffsgefecht der Franzoſen rechts von mir halb beendigt 
wat, ließ ich die 19. Divijion direkt auf Le Mans vorgehen; 
die 20. Divijion folgte auf ihrer Straße, ſobald das Gefecht 
der 19. engagiert war, und Alvensleben 30g eine Brigade 
links, um auf der dritten Straße die rechte Slante des 
X. Korps zu deden. Die Jäger und Braunfchweiger gaben 
feinen Schuß ab, warfen fich vielmehr mit Hurra auf den 
Seind, der überall geworfen wurde. Mehrere taujend 
Gefangene fielen ſchon in den Wäldern diesjeits Le Mans 
in unfere Hände. Aufden Höhen am Huisne=-Sluß angefommen, 
wurden mehrere Batterien aufgefahren und hauptjädhlid 
der Bahnhof und die Bahn beſchoſſen, weniger die Stadt, 
denn es gingen nod) immer Züge mit Truppen und Material 
ab. Had) einer etwa einftündigen Kanonade gingen meine 
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Infanteriefolonnen gegen die Stadt vor und drangen ohne . 
Widerftand in diefelbe ein. Die feindlihe Armee hatte 
alle ihre formidablen Pojitionen mit einer unerhörten 
Danit geräumt, und wir fanden noch ihre Bagagen verfahren 
in der Stadt auf. Dieje waren indes von ſtarken Abteilungen 
Mobilgarden gededt, die jofort ein lebhaftes Seuer gegen 
die nachfolgenden Truppen eröffneten. Demnädft wurde 
auch aus den Senjtern gefeuert, jo daß jich ein förmlicher 
Straßenfampf entwidelte, der bis zur einbrechenden Duntfel- 
heit dauerte und an einem Orte ſelbſt mit Geſchütz geführt 
wurde. Ein Haus, aus dem mehrere Soldaten verwundet 
und einer getötet waren, wurde zur Strafe niedergebrannt. 
Der Kampf dauerte wohl 2 Stunden, bis alles jchwieg. 
Die Stadt wurde militärii beſetzt und Kavallerie vor— 
gejhidt, um Nachrichten einzuziehen, da in der Serne 
Kanonendonner hörbar wurde und die Abmarſchrichtung 
der feindlihen Armee feitgejtellt werden jollte. Es jcheint 
alles in wilder Sluht nah dem Weiten und Süden ab— 
marjcdhiert zu jein.... 

So ift diefer Schlag mit verhältnismäßig geringen 
Derluften ausgeführt, und der Zufall hat es gefügt, da 
das X. Korps aud) hier wie bei Dionville das III. Korps 
degagiert hat, indem es neben demjelben fämpfte. AI 
gemeiner Jubel herrſchte bei den Truppen, ſie ftanden 
bataillonsweije auf den Straßen und Pläßen und fangen 
ihre patriotijhen Lieder. ... 


ß) Aus Briefen des Majors v. Kretſchman !). 


h.:Q. St. Calais, den 8. Januar 1871. 

Das waren ſchlimme Tage. Am 6. das Gefecht weſtlich 
von Dendöme, das dem Korps 40 Offiziere Eoftete; geitern 
den ganzen Tag bis tief in die Nacht Gefecht, jo daß wir 
uns unjer Hauptquartier zu guter Lebt erſtürmen mußten, 
und heute derjelbe Sport, der uns 2 Meilen an Le Mans 
brachte. Bei dichtem Hebel und ftrömendem Regen mußten 
wir uns geſtern eine Sarm nad) der anderen erfämpfen.... 

Doch hübſch der Reihe nah. Don Chäteau Manguet 
marjchierten wir am 6. ab in der Erwartung, den $eind 


) Kriegsbriefe, S. 288 ff. 


119 


nicht zu treffen. Sowie die Divijionen, die 6. rechts, die 
5. links, den Loir überjchritten, dejjen Ufer ziemlich fteil 
ind und über den wir uns Brüden bauen mußten, famen 
lie in lebhaftes Seuer, das an Heftigfeit zunahm; der Seind 
brachte nad und nad) 11 Batterien und 3 Mitrailleujen- 
batterien ins Gefecht, jo daß jeder Schritt erfämpft werden 
mußte. Wir erreichten den Abjchnitt von AzaysMacange, 
ein fejtungsähnliches Terrain, aus dem wir den dreifad 
überlegenen Seind warfen. Es waren im Gefecht das 
Leibregiment, das 12., 52., 20. und 35. Am anderen Tage 
jollten wir den Bray-Albjchnitt, auf der Straße Dendöme— 
Le Mans erreichen; wir erreichten ihn nicht allein, ſondern 
warfen den Seind heraus, meift mit dem Bajonett. Am 
Abend waren wir in dem Chäteau Sief Corbin, verwültet, 
falt, ohne Stroh. Heute errreichten wir ebenfalls mit Kampf 
St. Calais. Eine Deputation mit weißen Sahnen fam ent- 
gegen und bat um Gnade. Wir marjchierten noch 2 Meilen 
weiter, doh da an der Ehaujjee fein Unterfommen it, 
blieb das Generalfommando im letten Haufe von St. Calais. 
So jtehen wir nahe an Le Mans. 


Wir haben ca. 1000 Gefangene gemadjt, namentlid 
viele Zephire von den Strafabteilungen in Afrifa.... 

Der Seind hatte am 6. die Abjicht, Dendöme, das wir 
nur ſchwach bejeßt hatten, zu überfallen, da find wir ihm 
dazwiſchen gefallen. Trochu hat an Gambetta gemeldet, 
daß es um Paris traurig jteht, er hatte aljo an Chanzy be— 
fohlen, um jeden Dreis auf Paris zu marjdhieren. Das iſt 
nun vorbei. Übrigens ift Chanzy ringsum eingeftellt. Ich 
vermute immer, feine Offenjive bedeutet nur, unter ihrem 
Schuße rechtsweg über Angers oder Nantes nah Süden 
zu gehen und dann ſich mit Bourbafi zu vereinigen.... 


* * 
* 


5.0). Ardenay Chäteau, 9. Januar 1871. 


Eben rüdten wir in das erjtürmte Ehäteau ein; wir 
machten dabei viele Gefangene. Es war ein jtrammer Tag: 
12 Stunden im Sattel, dabei Schneegeftöber und der Weg 
jpiegelglatt. 


120 


Die Stanzojen hatten durch Nachtmarſch von Le Mans 
aus eine Divijion uns entgegengejhidt. Das Gefeht war 
meiſt Infanteriegefecht, deshalb ſehr blutig. 


* * 
* 


h.⸗Q. Le Mans, den 13. Januar 1871. 

... Was für furdhtbare Tage erlebten wir! Surchtbare 
Kälte — jpiegelglatte Wege — mangelhafte Nahrung — 
Terrain, in dem man weder Kavallerie noch Artillerie 
braudyen fann und 7 Tage hintereinander Kampf à outrance, 
wie die Stanzojen es wollten.... 

Nie in meinem Leben habe id) jo jehr die Überzeugung 
von Gottes Hilfe gehabt als in diejen Tagen; Gott half uns 
aus einer geradezu verhängnisvollen Situation und mir 
perjönlich aus hundertfaher Gefahr... 

Der General Ehanzy hatte die Offenſive ergreifen, 
d. h. einen Teil feiner Armee Paris zuführen wollen. Er 
war der Meinung, die Armee ftände noch immer von Den- 
döme bis Orleans, alfo auf einer 10 Meilen langen Linie. 
Deshalb wollte er unjeren rechten Slügel bei Dendöme 
überrennen und unter der hierdurch entitandenen Der: 
wirrung den anderen Teil feines Heeres nach Paris manö— 
prieren. 

Glüdlicherweije fiel der Beginn diejes Unternehmens 
mit unjerer Abjicht, die Offenjive gegen die LoiresÄlrmee 
3u beginnen, zujammen. Statt aljo bei Dendöme einen 
Ihwahen Gegner zu überfallen, wurde er welitlih von 
Dendöme von uns überrajchend angegriffen und gejchlagen. 
Der Stoß des III. Korps mitten in die feindliche Anmarſch— 
linie hinein mußte gänzliche Derwirrung erzeugen, wenn 
er gelang, mußte zu’unferer Dernichtung führen, 
wennermißlang. Die Unternehmung ijt allein dem 
Kopfe des Generals Alvensleben zu danken, der ſich aller 
Gefahren klar bewußt war. An dem Entjchluffe zu unferem 
tajtlojen Hineindrängen mitten in den Seind hat weder das 
Oberfommando noch irgend jemand Anteil; er iſt hier, wie» 
bei Dionville allein das Derdienjt des Generals Alvens- 
leben. So wie Dionville die Urſache zu Met und Sedan 
wurde, jo hat unjer March und Kampf die Loirerflrmee in 
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Auflöfung gebraht und Le Mans uns überliefert: Man 
wird jpäter dies Derdienft verdunfeln wollen, weil das 
Oberfommando feinen Anteil haben will — das ijt aber die 
Wahrheit. 

Am eriten Tage, am 9., gelangten wir bis über Ardenay 
hinaus und beje&ten die Parijer Straße, auf der der Groß— 
herzog nicht hatte vorwärts fommen fönnen. Die Nacht 
vom 9. zum 10. war nicht erfreulih. Dorn — redts — 
links von uns war der Himmel hochrot von den Biwals der 
Stanzojen. Während der ganzen Nacht nahm das Schießen 
fein Ende. Schufte aller Nationen wurden gefangen: Eng— 
länder, die Menſchen ſchießen wollten, franzöfiiche Edel- 
leute, die als Zuaven dienten und nun beanſpruchten, als 
Edelleute behandelt zu werden. Abenteurer aller Nationen 
und Stände fingen wir; die deutſche Gutmütigfeit hielt 
uns ab, die Leute einfach zu hängen, wie es richtig ge= 
wejen wäre. Ich jah, wie ſolch ein Menſch hinter einer 
Ede vor auf 20 Schritt auf einen Küraſſier ſchoß. Da er 
fehlte, warf er die Slinte weg und war Gefangener; der 
gutmütige Preuße 30g nicht einmal den Säbel. Am 10. wollte 
der General einen Ort, Change, erreichen, deſſen Belit für 
Te Mans entjcheidend werden mußte. Da wir aber in den 
Wäldern immer rechts und links uns wehren mußten, fo 
dauerte die Sache recht lange; Change wurde am jpäten 
Abend mit dem Bajonett genommen. Wir nahmen an dem 
Tage 2 Sahnen, 1 Geſchütz, 4 Mitrailleufen, 5000 Gefangene. 

Am 11. wurde weiter vorgegangen, um den Huisne- 
bad) zu gewinnen. Diejer Tag war furchtbar. Die Stanzojen 
hatten uns gegenüber mindeitens 100 Gejhüße und alles, 
was Amerifa und England an Mitrailleufen und Revolver- 
fanonen erfand — und für bares Geld lieferte. Der tiefe 
Ton der ſchweren Geſchütze, dann das Schnarren der Mi— 
trailleufen, dazu das Bellen (es ijt wie Hundeblaff) der 
Revolverfanonen machten ein Konzert, das jelbjt Wagners 
Nerven nicht ertragen hätten. Und das hielten unjere Leute 
jtundenlang aus, ohne zu wanken. Offenſive Stöße von 
20 000 Mann prallten an der Unerjchütterlichfeit von ein 
paar Brandenburger Regimentern ab. Gottvertrauen, 
Pflichtgefühl und Daterlandsliebe gegenüber franzöfiicher 
Niederträchtigfeit, Phantajterei. Weder das X. Korps 
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noch das IX, nod der Großherzog hatten heranfommen 
fönnen. Wir waren wieder ganz allein. In Change flogen 
uns Geſchoſſe aller Art um die Ohren. Leute, dicht neben 
uns, wurden verwundet; man wußte nicht, woher die Kugeln 
famen. Ich wurde zum Prinzen gejchidt, überall fnallten 
die franzöſiſchen Schufte nach dem einzelnen Reiter. Dabei 
war der Weg jpiegelglatt, jo daß man meijt das Pferd führen 
mußte. Am 10. und 11. lebten wir von trodenem Brot. 

Am 12. war linfs neben uns das X. Korps, hinter uns 
eine Divijion des IX. Korps angeflommen. Es wurden die 
Höhen jenjeits des Huisne-Bahes genommen, von denen 
aus das furdtbare Attilleriefeuer am Tage vorher kam. 
Auf dem linken Slügel drängten wir mit dem X. Korps 
langjam vorwärts, beſchoſſen Le Mans und famen gleich- 
zeitig davor an. In den Straßen entwidelte fich ein leb— 
haftes Gefeht. Es wurden Taujende 3u Gefangenen ge— 
macht. Der Train von zwei Armeeforps wurde erbeutet. 
Ic) ſelbſt Habe 18 Beutepferde abgeliefert. 

Le Mans haben wir dem Prinzen no am Albend ge- 
Ihenft. Er hatte feine Ahnung, daß wir es noch nehmen 
würden, er war um 4 Uhr, als wir die Bewegung begannen, 
nad) Hauſe geritten. 

Die Derwirrung in den Straßen, Slintenihüjje aus den 
Häufern, dabei tiefer Schnee und eijige Kälte, es war nicht 
\hön... 

Ein Bild kann ich nicht los werden. Jm Graben neben 
der Straße lag ein toter Unteroffizier; edle, milde Züge, der 
Mund fait lächelnd, er lag lang ausgeftredt da, das Gejicht 
nad) dem Seinde, das Gewehr neben ſich, die Hände ges 
faltet. An ihm vorbei jubelnde Soldaten: Le Mans ge— 
nommen. Der Mann ijt für das Daterland gefallen — und 
3u Haufe weint ſich eine Mutter die Augen müde und Tann 
das Daterland nicht begreifen, das ſolche Opfer fordert. 
Das III. Korps verlor an Toten und Derwundeten im bis- 
herigen Seldzuge: 302 Offiziere und 10302 Gemeine; 
die Derlufte der letzten Kämpfe find nicht eingerechnet; 
ie werden etwa 60—70 Offiziere und 1200—1500 Ge— 
meine betragen... 
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bh... Le Mans, 13. Januar 1871. 

... bier ilt das Elend jehr groß. Es liegen in der Stadt 
an 5000 Derwundete. Die Straßen jind bededt mit jtehen- 
gebliebenen Wagen aller Art. Eine Armee kann woden- 
lang von den Dorräten leben. Die Pferde vor den Wagen 
jtehen traurig da, niemand gibt ihnen etwas 3u freffen. 
Andere jind totgejchojjen, und oft fteht der lebende Kollege 
neben dem toten noch im Geſchirr. An den Straßen Maſſen 
von weggeworfenen Gewehren, dazwilchen tote Stanzofen, 
auch Ziviliiten. Unjer Armeeforps bat allein 3000 Zentner 
Kaffee erbeutet und 20000 — Nachtmützen, die gewiſſe 
Zipfelmüße. 


y) Aus dem Tagebuch) des Generals v. Wittich !). 


6. Januar. 

Es war ein jchöner, milder Wintertag. Zwei für die 
Divijion bejtimmte vierpfündige Batterien, die erjte Haupt- 
mann Normann, die zweite Hauptmann Teubel, waren in 
Thartres eingetroffen und wurden über Jlliers nachbeordert. 
Zur Sührung des heute nad) Jlliers dirigierten Refonvales- 
zententransports von ca. 600 Mann |chidte ich vom Rendez— 
vous den Hauptmann v. Schauroth vom Infanterieregiment 
95 nad Jlliers. 

Die Avantgarde war um 10 Uhr in La Croir de Perches 
und jegte ihren Marjch über Luigny fort, erreichte um 14, Uhr 
Grand Montaigut, bejekte mit je zwei Kompagnien und 
einer Esfadron Grand Montaigut und Dicheres und entjandte 
1%, Esfadron und einen Zug Infanterie gegen Nogent le 
Rotrou. 

Als ich mit dem Gros gegen 12 Uhr bei La Croix de 
Derche anfam, fand fich ein chaufjierter, etwas näherer Weg 
nah Beaumont, der, in der Richtung auf La Gaudaine, die 
Chaujjee Thiron Gardais—Beaumontbeila Cartrais erreicht. 
Ich Ichlug mit dem Gros, eine neue Avantgarde formierend, 
diejen Weg ein. Um 121, Uhr hörte man Kanonendonner 
in noröweitlicher Richtung; es mußte bei La Sourche das Ge— 
fecht begonnen haben. Bei La Cartrais ftieß eine Offiziers- 
patrouille der 4. Kavalleriedivijion zu mir. Diefe Divifion war 


1) Aus meinem Tagebudy, S. 393 ff. 
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bei ThironsGardais; ihre Patrouillen hatten aus den vor- 
liegenden Wäldern Seuer erhalten. Die Kavalleriedivijion 
verſuchte vergeblich weiter vorzuöringen, blieb bis zum Abend 
bei Thiron-Gardais, ließ dann dajelbjt ihre Avantgarde 
und bezog Kantonnements weiter rüdwärts bei Combres. 

Die 22. Divijion nahm nun Stellung bei Beaumont les 
Autels. Eine Patrouille der Avantgarde war auf eine feind- 
lihe Selöwache vor Trizay gejtoßen und verlor einen Hufaren 
und ein Pferd. Zwei Kompagnien mit zwei Gejhüßen 
_ wurden vorgejchidt, ftiegen aber nur auf Kleine feindliche 
Abteilungen, welche nad) ſchwachem Widerſtande zurüd- 
gingen. Hinter Trizay, auf der höhe von St. Serge, hatte 
der Seind ein Gehöft ſtärker bejeßt, auch bewegten ſich dort 
geſchloſſene feindliche Abteilungen. Nach vier Granatſchuß 
itellte der Seind von dort aus fein Seuer ein. 

Obgleich die bis dahin eingetroffenen Nachrichten über 
den Stand des Gefechtes bei La Sourche günftig lauteten, 
blieb die Divijion bis gegen 4 Uhr unter Gewehr und bezog 
dann Kantonnements. 

Das Infanterieregiment 32 dedte gegen Nogent le 
Rotrou jowie gegen Authon und hatte mit den zugeteilten 
huſaren die Derbindung mit der 17. Infanteriedivijion zu 
erhalten; das Infanterieregiment 95 ſicherte gegen Nord— 
weit, hatte eine Kompagnie bis La Cartrais vorgejchoben 
und hielt Derbindung mit der 4. Kavalleriedivilion. 

Oberjtleutnant v. Sulicti war um 8 Uhr von La Loupe 
aufgebrohen und ohne Hindernis bis Coulonges gelangt. 
Der Seind hatte in La Sourche und auf beiden Seiten Stellung 
genommen. Als um 11 Uhr die Batterie Wettſtein das Ge— 
fecht aus ziemlich großer Entfernung eröffnete, war auch 
von Montlandon her ©berit v. Redow im Anmarſch und 
hatte die ihm zugehörige Batterie v. Manteuffel in Tätig- 
feit gebradht. Das 2. Bataillon 94 avancierte auf und jeit- 
wärts der Chaujjee bis La Rondiere und bejchäftigte den 
Seind in der Stont, während das Süjilierbataillon 94 weiter 
weſtlich zum Angriff vorging. Die Batterie Wettjtein nahm 
eine dem Seinde näher gelegene Pojition. Um 2 Uhr ging 
das 2. Bataillon zum Stürmen vor, das 1. Bataillon blieb 
bei Rondiere; gegen 3 Uhr waren die feindlichen Pofitionen 
und mit ihr drei Gejchüge genommen. Bei Eroberung diejer 
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Geihüße war das Infanterieregiment 83 vom Detachement 
des Oberſt v. Redow mit tätig. Die Batterie v. Manteuffel 
hatte, wie gejagt, ſchon mit der Batterie Wettftein zugleic 
ihr Seuer geöffnet. Sie jtand nördlich von der Chauſſee 
Courville —Nogent, etwa 400 Schritt vor der Serme Houdan- 
geau, und hatte die 12. Kompagnie des Süjilierbataillons 83 
als Bededung. Das 2. Bataillon 83 war bereits weiter vor 
und hatte die erjten Häufer von Grand Morinville bejett, 
die drei übrigen Kompagnien des Süfilierbataillons wurden 
über Bouvereau dirigiert und griffen nun über die vor- 
liegende Höhe mit dem 2. Bataillon gleichzeitig La Sourdhe 
von Oſten her an, als das Regiment 94 von der anderen 
Seite und von Norden her eindrang. Der Seind verjudhte 
jest feine "Stellung und die verlorenen Geſchütze wieder- 
zugewinnen. Dieje Derjuhe jcheiterten öſtlich von der 
Chaufjee an der zwedmäßigen Derwendung der 1. Kom— 
pagnie 85. Regiments, wejtlich derjelben an dem Dordringen 
des Süjilierbataillons 94. Regiments. 

Marolles hatte die 4. Kompagnie 83. Regiments nad) 
furzem Gefeht genommen und behielt es bejeßt bis zum 
anderen Morgen. Bei Cour la Loupe hatte der Seind 
noch zur Dedung jeines Rüdzuges zwei Mitrailleufen in 
Wirkſamkeit gebracht. 

Bis nach 4 Uhr wiederholten ſich die feindlichen Offen— 
ſivſtöße, ſo daß es erſt mit Eintritt der Dunkelheit gelang, 
völlig Herr des Waldabjchnittes bei Cour la Coupe zu werden. 
Das nunmehr vereinigte Detachement des Oberſt v. Sörjter 
lieg bei Cour la Loupe feine Avantgarde und Fantonierte 
mit dem Gros in und bei La Source. 

Nah Ausjfage der Gefangenen hatte die Divifion 
Roujjeau vom franzöjiihen XXI. Korps gefochten, unterſtützt 
durch Abteilungen der Stanktireurs von Lipowsti. Unjer 
Derlujt betrug 2 Offiziere und 29 Mann tot, 3 Offiziere 
95 Mann 9 Pferde verwundet, 26 Mann vermißt. Total- 
jumme: 5 Offiziere 128 Mann 9 Pferde. 


7. Januar.!) 


Schon vor Tagesanbrud erhielt id die Meldung von 
der rechten Slantendedung, daß Thiron—Gardais jowie 


1) Ebd. S. 400 ff. 
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das Terrain bis La Baudain vom Seinde frei jei. Die Avant- 
garde hatte vor Tagesanbrud) Kavalleriepatrouillen vor- 
getrieben, und als dieje noch aus den einzelnen Häujern an 
der Chauſſee Seuer erhielten, Infanterie jowohl auf der 
Chaujjee als von Dicheres aus im Grunde vorrüden lajjen. 
Die Infanterie fand alle Ortſchaften und Häujer bereits vom 
Seinde verlajjen. Ebenjo jtiegen weder die Spißen des 
Detacdyements v. Sörjter noch die Patrouillen der 4. Ka— 
valleriedivijion vor Hogent le Rotrou auf den Seind. Bei 
dem dichten Hebel und Tauwetter war es nicht leicht, ſo— 
gleid) die Spur des Seindes aufzufinden. Erſt als die 22. In— 
fanteriedivijion und 4. Kavalleriedivilion jich bei Hogent Ile 
Rotrou vereinigt hatten, wurde feitgejtellt, daß der Gegner 
mit jeinen Hauptfräften die große Straße nad) La Serte- 
Bernard eingejchlagen hatte, nur Zleinere Abteilungen nad) 
Weiten ausgewidyen waren.... 

Die Avantgarde unter Oberſt v. Bedeödorff jtieß gegen 
 4Uhr bei Le Gibet auf den Seind. Le Gibet und der Wald, 
namentlid) öjtlich der Straße, war von demjelben jtarf be— 
legt. Die Süjilierfompagnie (9), weldye auf der Parallel- 
itraße rechts gegen Male dirigiert war, konnte dort nicht vor— 
dringen, weil es jchon dunkel wurde und der Seind ſich in 
Male zur hartnädigen Derteidigung eingerichtet hatte. Auf 
der Chaujjee 320g Oberſt v. Bededorsf zuerjt zwei Geſchütze 
vor, welche die Räumung der nächſten Gehöfte veranlaßten, 
die anderen vier Gejchüge wirkten gegen den Wald in der 
linfen Slante. Um 61, Uhr war Le Gibet und der Wald ge 
nommen; der Seind 30g in ftarfen Kolonnen auf La Serte- 
Bernard, behielt aber Male bejegt und Dortruppen in den 
weiterhin liegenden Waldungen an der Chaujjee. Die dies- 
jeitige Avantgarde blieb in und bei Le Gibet jowie vor Male. 
Nach Ausjage der Einwohner waren in der legten Nacht 
und heute bis 2 Uhr nachmittags 5—6000 Mann, mehrere 
Geſchütze und 4 Mitrailleujen in den Wald ſüdlich Le Gibet- 
gegangen. Der Derlujt der Avantgarde betrug 10 Mann; 
gegen 50 Gefangene fielen in ihre Hände. 

General v. Bredow hatte wegen des Wideritandes in 
den Wäldern nicht nach Remalard und Longni gelangen 
fönnen und wieder Stellung bei Belhomert und Senondes 
genommen. Er wurde benadırichtigt, daß das 2. Bataillon 
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des Infanterieregiments Nr. 94 in La Source zu feiner Dis- 
poſition jtände. 

Sür den 8. Januar ging beim 43. Korps folgende Dis- 
pojfition aus Beaumontles Autels ein: 


1. Die 22. Infanteriedivijion, welcher bis auf weiteres 
die beiden Regimenter der Brigade v. Bernhardi und die 
Batterie v. Manteuffel unterjtellt bleiben, marjchiert morgen 
von Nogent le Rotrou auf La SertesBernard und ſucht fi 
diejer Stadt zu bemäcdhtigen. Ein Bataillon bleibt in Nogent 
le Rotrou. Die Bagagen, deren Mitführung die Divijion 
für die nächſten Operationen nicht unbedingt für notwendig 
hält, jind an einem geeigneten Punfte an der Straße Nogent— 
Thiron— Gardais zu dislozieren. 

2. Die 17. JInfanteriedivifion marjchiert morgen zur 
eventuellen Unterjtügung der 22. Infanteriedivifion von 
Authon auf La Serter-Bernard. Patrouillen find über die 
Straße La Serte-Bernard—Dibraye gegen die Huisne vor- 
3upoujjieren. 

3. Das Detachement des Generals v. Rauch, verftärkt 
durch ein Bataillon und eine Sußbatterie, geht morgen über 
Montmirail und Dibraye bis Berfay vor und fucht eventuell 
in ein Gefecht auf der Straße Epuifay—St. Calais ein- 
zugreifen. Derbindung mit der 2. Kavalleriedivijion iſt zu 
unterhalten. Die Relaislinie zwiſchen Brou und Chäteaudun 
fann eingezogen werden. 

4. Die 4. Kavalleriedivijion marſchiert mit den Brigaden 
v. hontheim und v. Kroſigk, der Batterie v. Schlotheim und 
einem Infanteriebataillon der 22. Infanteriedivifion, welches 
ihr bei Beröhuis zur Derfügung geftellt wird, über Nogent 
le Rotrou nach Belleme. Übermorgen nimmt die Divifion 
die Direktion auf Le Mans. 


5. Die 12. Kapalleriebrigade, verjtärft durh ein Ba— 
taillon der 22. Infanteriedivifion, dedt die rechte Flanke der 
4. Kavalleriedivijion. Derbindung zwijchen beiden ift auf- 
zuſuchen und eine Derjtändigung über die weiteren Ope— 
rationen herbeizuführen. Die Bewegungen beginnen für 
alle drei Divifionen morgen früh 8 Uhr. 

6. Der Großherzog begibt fich morgen früh 9 Uhr über 
Authon Zum Gros der 17. Jnfanteriedivifion. Die beiden 
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heute hier ftehenden Kompagnien des Infanterieregiments 75 
verbleiben vorläufig bei dem Hauptquartier. 
Grafv. Walderjee, 


Eine vorhergehende Korpsdispolition hatte u. a. ver 
fügt, daß bei jeder Infanteriedivijion für die nächſten Ope— 
tationen je eine Attilleriee und eine Infanteriemunitionss 
folonne verbleiben, die übrigen jowie der Selöbrüdentrain 
der 17. Divilion nad) Brou in Kantonnements rüden jollten. 
Eine Eskadron hat die Dedung diejer Kolonne und des Selöd- 
telegraphen zu ftellen.... 


8. Januar). 


Die Naht war bei der Avantgarde ruhig verlaufen. 
Um 3 Uhr hatte der Seind die vor den Dorpoiten gelegenen 
Gehöfte an der Chauſſee geräumt, aber gleichzeitig die vor 
Male gelajjene 9. Kompagnie angegriffen. Diejer Angriff 
wurde abgewiejen, aber am Morgen war des dichten Hebels 
wegen noch nicht fonjtatiert, ob der Seind Male geräumt 
habe und im Abzuge jei. Die diesjeitigen Patrouillen hatten 
dort noch nad) Tagesanbrud) Seuer erhalten. Als ich mit 
dem Gros, welches um 81, angetreten war, bei Le Gibet 
anlangte, war es noch immer nicht aufgeklärt, ob der Seind 
Male verlajjen habe oder nicht. Ich ließ ein Bataillon der 
Avantgarde und eine Estadron nah Male rüden, für alle 
Sälle die Batterie auf der Chaujjee jich bereit halten, Male 
3u bejchießen, und befahl, daß weiterhin das Bataillon mit 
der Estadron im Tale vorrüden und die rechte Slanfe deden 
jollte. Ein Bataillon des Gros und eine Eskadron mußte 
zur Dedung der linten Slante den Weg über Ceton ein- 
Ihlagen, Derbindung mit der 17. Divilion ſuchen und Jollte 
id) von Eeton aus wieder an die Hauptfolonne heranziehen. 
Male wurde zwar verbarrifadiert, aber verlajjen gefunden. 
Der Dormarjh wurde ungejtört bis an den Alſchnitt Le 
Theil—Eeton fortgejeßt. Bei Abjuhhung von Le Theil wurde 
in der Nähe des Ortes ein franzöjijcher berittener Offizier 
von den Hujaren gefangen genommen. Nach Ceton zu 
ſtießen die Kavalleriepatrouillen mehrmals auf Derjprengte, 


1) Ebd. S. 408 ff. 
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welche auf jie feuerten. Der Weitermarſch auf La Sertes 
Bernard wurde nicht nur durch den Hebel, der zeitweije in 
Regen überging, jondern bejonders dadurch verzögert, daß 
die Straße mehrfach durchſchnitten und durch Derhaue ge 
ſperrt war; auch jtiegen die Spigen auf ganze Trupps Der- 
Ijprengter oder Nachzügler, von denen etlihe gefangen 
wurden, der grökte Teil aber jich den nachſprengenden Hu- 
jaren durch Slucht in die bewaldeten Berge entz3og. Die 
Gefangenen hatten meijtens Zivilanzüge im Torniiter; 
Militäranzüge lagen vielfad) zerftreut in den Wäldern, wor- 
aus zu jchliegen war, daß deren Beſitzer ſich durch Derflei- 
dung uns entzogen hatten. Als die Divilion bei La Serte- 
Bernard ankam, hatte ſich daher die 17. JInfanteriedivilion 
bereits ohne Gefecht in den Bejiß des Ortes gejekt.... 

Während des Marjches in der Höhe von Le Theil war 
jtärferes Gejfchüßfeuer in der Richtung auf Belleme zu hören. 
Die Mitteilung des Generalmajor v. Bernhardi darüber 
lautete: „Beröhuis, 8. Januar 1871, abends 8 Uhr. Auf 
dem heutigen Dormarjd, eine halbe Meile von Belleme, Höhe 
von Dammarie, auf den Seind geitoßen; Infanterie und 
Artillerie ins Gefecht gebracht gegen jtarfe feindliche Ko— 
lonnen und vier Geſchütze. Konnten nur zwei Geſchütze 
auffahren, welche die Chauſſee jäuberten und die feind- 
lihe Artillerie bei La Renardiere zum Schweigen bradten. 
Der Seind verjtärkte ji und begann unjere Infanterie auf 
den Seiten zu umfaljen. Bei einbrechender Dunfelheit Ge— 
fecht abgebrochen und hinter die Erre zurüdgegangen, an 
welhem Abjchnitte die Dorpojten.” — Der Seind wurde 
auf 4 Bataillone, 4 Geſchütze gejchäkt. | 

General v. Bredomw hatte nachmittag Remalard be- 
legt; General v. Bernhardi beſchloß, mit ihm am 9. wieder 
gegen Belleme vorzugehen. 


Sür den 9. Januar erging aus dem Hauptquartier La 


Serte-Bernard folgende Weilung: 
„bauptquartier La SertesBernard, 8. Januar. 
Das Armeeforps wird morgen den Vormarſch auf Le 


Mans fortjegen. Se. K. Hoheit der Großherzog beitimmen 


hierzu: 1. Die 17. Jnfanteriedivifion tritt morgen früh 8 Uhr 


mit der Avantgarde den Marſch auf der Chaufjee La Serte— — 


Le Mans an. Das Gros folgt derart, daß La Serte um 9 Uhr 
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pajjiert it. Ein Seitendetahement mit einer Batterie ift 
über St. Mairent auf Le Luart zu dirigieren. 

2. Die 22. Jnfanteriedivifion folgt unmittelbar der 
17. Divijion mit jtarker Artillerie hinter dem Tetenbataillon. — 
Nogent le Rotrou bleibt mit dem dort eingetroffenen Re- 
fonvalejzentenbataillon und einer Esfadron bejeßt. Das 
in Nogent jtehende Bataillon 32. Regiments ift nad) La Serte 
heranzuziehen. Die beiden leichten Batterien folgen der 
Divijion jo weit als möglich. Durch eine Esfadron der Divifion 
it über La Chapelle die Derbindung mit der auf St. Cosmes 
vorrüdenden 4. Kavalleriedivifion aufzufudhen. Eine Es- 
fadron derjelben Divilion dedt den Marſch des Korps 
auf dem rechten Ufer der Huisne längs der Eifenbahn. Es 
wird der Divijion anheimgeftellt, derjelben eine Kompagnie 
als Unterjtügung folgen zu Iajjen. 

3. Die 4. Kavalleriedivifion rüdt von Belleme über 
St. Cosmes womöglich bis Bonnetable vor. 

4. Die 12. Kavalleriebrigade fichert in Übereinftimmung 
mit der 4. Kavalleriedivilion deren rechte Flanke. Diefer 
Befehlijt der Brigade durch die genannte Divifion mit-zuteilen. 

5. Das Detahement von Rauch fteht morgen früh 
8 Uhr bei Berfay, jtößt gegen St. Calais vor und greift 
eventuell in ein Gefecht der II. Armee energifc ein. 

6. Die Trains und Munitionstolonnen exfl. Seld- 
brüdentrain parfieren von der 47. Divilion füölich, von der 
22. Divijion nördlich von La Serte-Bernard. 

Se. K. Hoheit der Großherzog wird morgen früh 9 Uhr 
La Serte-Bernard verlajjen. 

Grafv. Walderſee.“ 

In dem Gajthofe, in welhem ich mit meinem Stabe 
Quartier bezogen hatte und dinierte, war heute vormittag 
vom General Roujjeau mit feinem Stabe das Dejeuner ein 
genommen worden. 


9. Januar). 

... Die Divifion marſchierte um 9 Uhr ab... Zur Auf- 
ſuchung der Verbindung mit der 4. Kavalleriedivifion wurde 
die 1. Esfadron des Hufarenregiments Nr. 13 beftimmt. 

869. 5.415 Sf. 
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In Mogent le Rotrou blieb Hauptmann v. Schauroth 
vom 95. Regiment mit der 3. Kompagnie des Regiments 32 
und den Refonvalejzenten als Bejagung, zuſammen 6 Offi— 
ziere, 24 Unteroffiziere und 360 Mann jtarf und als Bas 
taillon formiert. 

Die erſte und zweite leichte Batterie, welche am 8. 
ebenfalls in Nogent le Rotrou eingerüdt waren, hatten den 
Befehl, heute den 9. in aller Srühe aufzubreden und in 
Begleitung eines Hujarenfommandos der Divijion in be— 
ſchleunigtem Marſche zu folgen. 

Es jchneite jo jtarf, daß man oft nicht die 100 Schritte 
von der Ehaujjee gelegenen Sermen und Schlöjjer gewahr 
wurde. Dabei war die Chaufjee jo glatt geworden, daß 
Kavallerie und Attillerie vorzogen, die Pferde zu führen. 

Um Mittag fam die Avantgarde der 17. Divilion ſüd— 
li) von Sceaux ins Gefecht, das, wenn auch leicht, bei der 
verichleierten Luft lange aufhielt. Mit der Tete bei La Haie 
itand die Divijion beinahe bis zum Dunfelwerden. Gegen 
3 Uhr erhielt ich den Befehl, das Detachement auf dem rechten 
Ufer des Slujjes auf drei Bataillone, zwei Esfadrons und 
eine Batterie zu verjtärfen und dasjelbe bis an den Ab— 
Ichnitt von St. Hilaire vorzujenden. Sür diejes Seitendetaches 
ment bejtimmte ich den Oberſt v. Bededorff mit jeinem 
Regiment (95), zwei Estadrons des Hufarenregiments Nr. 13 
und die 6. ſchwere Batterie. Bei Dilaine war der Übergang 
nur von einem Teile der Infanterie zu bewerfitelligen, die 
Hauptfolonne mit der Kavallerie und Artillerie mußte bei 
Sceaur auf das jenjeitige Ufer übergehen. Um 8 Uhr traf 
Oberſt v. Bededorff bei St. Hilaire ein, hatte eine Kom: 
pagnie und eine Esfadron zur Dedung des Überganges bei 
Sceaux in der Nähe des Eijenbahndammes in den dort ges 
legenen Sermen gelajjen, bejegte mit drei Kompagnien 
und einer Esfadron St. Bilaire und mit zwei Bataillonen, 
der Batterie und einem Zuge Hujaren Tuffe. Die Der: 
bindung mit der 17. Divijion war zwiſchen Sceaur und 
Douvray. Aus St. Hilaire waren Stanftireurs, etwa 
200 Mann jtarf, am Morgen abgezogen. 

Der übrige Teil der Divijion bezog Kantonnements in 
und hinter Sceaur an der Straße von La Serte-Bernard öſt—⸗ 
lih von Sceaur bis Bouer. Das Bauptquartier Sr. K. 
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Hoheit fam nad) Le Luart, das Divifionsjtabsquartier nad) 
Sceaur. Die kleine Bagage wurde bis Sceaur herangezogen. 
Das Suhrwert war wegen der Glätte in der Duntelheit 
Ihwer vorwärts zu bringen. 

Die erite und zweite leichte Batterie trafen bei der 
Divilion ein. Die Derbindung mit der 4. Kavalleriedivijion 
von La Serte-Bernard aus war heute noch nicht hergeitellt. 


10. Januar !). 

Auf Grund eines am Abend eingehenden Befehls aus dem 
Hauptquartier des Großherzogs ergingen noch in der Nadıt 
die entſprechenden Weilungen zur Sortjeßung des Dormarjches 
gegen Le Mans. 

Die Wege waren ſtark verjchneit; es taute bis gegen 
Mittag; dabei wurden die Wege durch die marjchierenden 
Kolonnen jehr glatt. Sür Pferde und Sahrzeuge mußte die 
Ehaujjee von Sceaux am Talrande hinunter aufgehauen 
und mit Sand, Ajche und Stroh, was gerade zur Hand war, 
bejtreut werden. Um 8 Uhr wurde die Huisne überjchritten, 
und da der Weg längs der Eijenbahn jehr verjchneit war, 
die große Straße noch bis St. Hilaire verfolgt, dann diesjeits 
des vorliegenden Bades ein chaujjierter Hohlweg ein— 
geichlagen, um die Eifenbahnlinie wiederzugewinnen und 
längs derjelben auf Beille vorzurüden. Die Avantgarde 
fommandterte Oberjtleutnant v. Heudud. Sie bejtand aus 
dem 1. Bataillon des Infanterieregiments 32, einer Es— 
fadron des Hujarenregiments Nr. 13, einer Sußbatterie und 
der 3. Pionierfompagnie. Das Gros beitand aus dem In— 
fanterieregiment 83, dem 1. und Süfilierbataillon des In— 
fanterieregiments 94 und vier Sußbatterien und wurde 
vom Oberſt v. Roehl fommandiert. Die 1. Pionierfompagnie 
mit dem leichten Brüdentrain hatte ich bei Sceaux gelajjen. 
Die Kavalleriebrigade v. Schauroth wurde gleich nach Über- 
Ichreiten der Eifenbahn längs und auf derjelben auf Beille 
dirigiert. 

Don der Divilion waren detadiert: 

Oberſt v. Bededorff mit drei Bataillonen des In— 

fanterieregiments 95, zwei Eskadrons des huſaren— 


) Ebd. S. 421 ff. 
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regiments Nr. 13 und einer Batterie auf die Straße 
Bonnetable— Le Mans; 


| 


Premierleutnant Brinkmann mit einer Esfadron des | 


Bujarenregiments Nr. 15 von La Serte-Bernard 
gegen Belleme; 

das zweite Bataillon des Jnfanterieregiments 32 
zur 4. Kavalleriedivilion; 


das zweite Bataillon des Infanterieregiments 94 
zur 12. Kavalleriebrigade; 


das Süfilierbataillon des IJnfanterieregiments 32 
nad La Serte-Bernard, von welchem nachmittags 
drei Kompagnien nod) bei der Divijion eintrafen. 

Mit diefen 3 Kompagnien hatte ich alſo zur Derfügung: 
6 Bataillone und 3 Kompagnien Infanterie, 2 Kompagnien 
Pioniere, 3 Esfadrons Hufaren, 5 Sußbatterien und die 
Kavalleriebrigade v. Schauroth (7 Esfadrons) mit 1 reitenden 
Batterie. 

Bei La Ehapellerie erhielten die Spigen der Avantgarde 
Seuer. Es waren nur einzelne feindliche Infanterijten, die 
den Dormarih nicht aufhielten, ſich ſchleunigſt längs der 
Eifenbahn zurüdzogen und in den Wäldern verjchwanden. 
Um 111% Uhr war Beill& erreiht. Dor und in der Höhe 
von Connerré in den weitlidy gelegenen bewaldeten Höhen 
war Infanteriegefeht. Das Medlenburgijche Jägerbataillon 
hatte den Bahnhof von Connerré bejeßt und drei Kompagnien 
in das Walöterrain vorgejchidt. Die Avantgarde der Divifion 
war bis auf den halben Weg zwiſchen Beille und Connerre 
vorgerüdt, das Gros ließ ich um 114% Uhr bei Beille Stellung 
nehmen. bier fam Hauptmann v. Leithold vom Stabe des 
Generalfommandos zu mir mit folgendem Befehl: 

Das Detachement v. Rauch hat Auftrag, die Höhen 
nordweſtlich Connerre zufäubern. Die 17. Infanteriedivijion 
wird, wenn Befehl eingehen jollte, auf das rechte Ufer 
überzugehen, hierzu bei Montfort den Derjuh maden, 


eventuell auh das Gros bei Connerre herüberjdiden. 


Se. K. Hoheit erwartet, daß die 22. Infanteriedivijion 
über Beille in das Gefecht eingreift, und wenn von der 
17. Infanteriedivifion Montfort befegt werden jollte, ihrer- 
jeits Lombron zu erreihenfudt. Grafv. Walderjee. 
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Als diejer Befehl eintraf, hatte die Avantgarde bereits 
auf meine Deranlafjung in das Gefecht eingegriffen und 
das 1. Bataillon des Infanterieregiments 32 in der rechten 


Slante des Medlenburgiihen Jägerbatailloens vorgehen _ 


lajjen. Zur weiteren Unterjtüßung wurde noch das Süfilier- 
bataillon des Infanterieregiments 83 der Avantgarde zu— 
geteilt, und die beiden genannten Bataillone ftellte ich unter 
Befehl des ©berjtleutnant v. Zacha. Die Eifenbahn läuft 
im Talbette der huisne. Zwijchen dem Abjchnitte Tuffe, 
St. hilaire, Douvray und dem bei Beille erhebt fich norö- 
weſtlich von der Eifenbahn ein Hügelland, das teils bewaldet, 
teils mit Sermen, Plantagen und Heden bededt, ganz 
unüberjichtlich ift. Ebenjo unüberjihtlih find die Höhen, 
welche zwiſchen Beille und Connerré den rechten Talrand 
der Huisne bilden, in deren Mitte etwa im Walde das 
Chäteau Eouleon liegt; 200—300 Schritte von der Eifenbahn, 
bei Beille noch näher, beginnt der Wald und erjtredt ſich 
jüölih bis über die Chauffee Connerre— La Chapelle. 
Chaufjiert war nur der Weg von Connerre nad) La Ehapelle 
und ein breiter Weg, der von Chäteau Couléon direkt weitlich 
auf diefen führt. . Alle anderen Wege waren zwar feit, aber 
enge Hohlwege und ſtark verſchneit. Eine nutzbarere Ver— 
bindung iſt der ziemlich in gerader Richtung von Chäteau 
Couléon ſüdweſtlich zur Chauſſee Connerre—La Chapelle 
führende Waldweg. Das Terrain zwiſchen Tuffé, La Chapelle 
und den erwähnten bewaldeten Höhen iſt mit zahlreichen 
Sermen und Baumpflanzungen bededt, jo daß man auch 
von der Höhe jüdlich von Tuffe feine are Überficht gewinnen 
fann. Zwijchen der Chaufjfee Connerre— La Chapelle einerjeits 
und Montfort—Lombron andererjeits liegt wiederum ein 
eines Bergland mit Dörfern, Sermen, Waldparzellen und 
vielen Schluchten. Sür größere Kolonnen nubbare Straßen 
jind außer den erwähnten hier nur noch vorhanden eine 
Chaujjee, welche von Tuffe direkt auf Beille, eine, welche 
von Tuffe über La Chapelle auf Lombron führt. Weiter 
nad) Weiten find derartige Kommunifationen: von Tuffe 
nad) Bonnetable, von Tuffe nad) St. Celerin, von La Chapelle 
über St. Celerin, Torce auf die große Straße Bonnedtable— 
Se Mans und weiter über Beaufay nad Courcemont auf 
die Straße Bonnetable—Ballon—Beaumont. Serner führt 
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eine direfte Ehauffee von Torc& auf Lombron. Der linke 
Talrand der Huisne beherricht den rechten von Sceaux bis 
Connerre; zwiſchen beiden Orten war nur noch ein feiter 
Übergang bei Douvray; bei Beille hat der Sluß drei Arme. 
Zur Dedung der rechten Slanfe hatte ich eine Kompagnie 
des Gros von Beille in der Richtung auf Chäteau Couléon 
entjendet. Da indes das Gefecht nordweſtlich von Connerré 
heftiger wurde, befahl ic} dem ©berft v. Soeriter, mit dem 
1. und 2. Bataillon des Infanterieregiments 83 nad) Ehäteau 
Couleon zu gehen, um von dort aus in Jüdlicher Richtung 
auf die linke Slante des Gegners zu drüden. Es war 2 Uhr. 
Auf dem halben Wege nach Chäteau Couleon jtieß das 
vorderite, 2. Bataillon, auf den Seind, trieb ihn zurüd, 
nahm im eriten Anlauf Chäteau Couléon und die nächſten 
Sermen und jeßte jid) dort feit, die 1. Kompagnie des 1. Bas 
taillons wurde in die rechte Flanke entjendet. Über 200 Ge- 
fangene, darunter viele Marinejoldaten, wurden zurüd- 
gebradt. Die Dffenjive des Seindes in der Richtung auf 
Connerré kam dadurd) einjtweilen ins Stoden, und Oberſt— 
leutnant v. Zacha fonnte auch feinerjeits Terrain gewinnen. 
Es währte nicht lange, jo feuerte eine franzöjiiche Batterie 
mit Granaten und Schrapnells auf den Wald und über 
denjelben hinaus. Der Stand diejer Batterie war nicht zu 
entdeden, jondern fonnte nur jenjeits des Waldes weſtlich 
von Beille und jüdlih von La Ehapelle vermutet werden. 
Die Granaten erreichten die Eifenbahn nicht. Unjererjeits 
war eigentlid) feine Gelegenheit, Artillerie zu verwenden. 
Die lange Kolonne von fünf Sußbatterien in den defilee- 
artigen Wegen, bei einem Gefecht in der rechten, dem Sluß 
ohne Übergänge in der linfen Flanke, war nur eine Laft. 
Ich ließ daher allein die Batterie der Avantgarde vor Beille 
itehen, möglichjt, aber nicdyt ganz, durch den Eifenbahndamm 
gegen das weittragende Infanteriefeuer gededt und jchidte 
vom Gros noch) Zwei Geſchütze mit dem 1. Bataillon 94 nad) 
Ehäteau Couleon, wo dieje auf der breiten Straße, wenn 
auch nicht effektiv, jo doch moraliſch durch ihr Seuer wirkten. 
Der Reit der Artillerie nahm nördlich von Beille Rendezvous- 
itellung. Die 3. Pionierflompagnie jtellte bei Chäteau 
Breteau dur Stauung uw. Übergänge über den Sluß her 
für Infanterie und einzelne Reiter und bejegte Chäteau 
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Breteau. — Zur Deritärfung des Tinten Slügels unter 
Oberjtleutnant v. Zacha beorderte ich das Sülilierbataillon 
des Infanterieregiments 94 und behielt nunmehr nod) die 
von La SertesBernard eingetroffenen drei Kompagnien 
Süjiliere des Infanterieregiments 32 als Hauptrejerve bei 
Beille. 

Die Kavalleriebrigade v. Schauroth unterhielt die Der- 
bindung mit Oberſt v. Bededorff und patrouillierte über 
Tuffe gegen La Chapelle und St. Celerin. Dieje beiden 
Orte jowie die anliegenden Sermen wurden vom Seinde 
ſtark bejeßt gefunden. 

Generalmajor v. Raud) hatte jeinerjeits noch das 1. Ba— 
taillon des Infanterieregiments Ur. 90 zur Unterjtügung 
der Jäger vorgeididt. Der rechte Slügel unter Oberſt 
v. Soeriter hatte mehrere Angriffitöße des Seindes nicht nur 
abgewiejen, jondern immer mehr Gelände gewonnen, nur 
gelang es nicht, in den Beliß der Serme Le Ehene zu kommen, 
welche hartnädig verteidigt wurde. Unter Sejthaltung diejes 
Dunftes madte der Seind gegen Eintritt der Dunfelheit 
noch einen jehr energijchen Angriff auf und zu beiden Seiten 
der Ehaujjee in der Richtung auf Eonnerre. Es wurde indes 
von den Jägern vom Bahndamme aus und dur die 
Truppen des Öberitleutnant v. Zacha und dem Bataillon 
des Regiments Nr. 90 im Walde der Angriff nit nur ab— 
gejchlagen, ſondern jchließlich das Gelände vorwärts jo weit 
in Bejiß genommen, daß die Soutiens an dem nach Chäteau 
Couleon führenden Waldwege jtanden. — Zum Schluß 
feuerte der Gegner bis nady 7 Uhr aufs Geratewohl mit 
jeiner Artillerie; die Granaten kamen bis in die Nähe von 
Beille und felbit bis über den Eijenbahndamm. 

Dom Generalfommando war inzwiſchen nachjtehender 
Befehl eingetroffen: 

Öjtlich La belle Santile, den 10. Januar, 3 Uhr nachm. 

Auf Befehl des Oberflommandos der II. Armee wird 
das ganze Armeeforps auf das rechte huisne-Ufer über- 
gehen. Direktion der 17. IJnfanteriedivilion ijt Montfort, 
St. Corneille, der 22. Infanteriedivilion Lombron. Die 
Avantgarde der 17. Divijion ift bei Pont de Gesnes auf 
Widerſtand geſtoßen, der noch nicht überwunden ift. 

Wenn Pont de Gesnes und Montfort, wie gehofft, 
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genommen find, ſoll die Avantgarde der 17. Divifion dort, 
das Gros dahinter auf dem linten Ufer Kantonnements 
beziehen. Das Detahement v. Raud) kantoniert in feinem 
Gefechtsrayon. 

Die 22. Divijion hat bei Beendigung des Gefectes 
den augenblidlichen Derhältniffen nach Kantonnements zu 
beziehen und Dislofation hierher zu melden. Hauptquartier 
Eonnerre. Graf v. Walderfee. 

.. Oberſt v. Beckedorff hatte ſeinen Marſch um 8 Uhr 
angetreten, und während eine Kompagnie in der linken 
Slante gegen La Ehapelle und St. Gelerin dedte, mit der 
hauptfolonne gegen 1 Uhr Bonndtable erreicht. Eine Heine 
Anzahl Sranktireurs und bewaffneter Bauern empfing die 
Spigen mit Gewehrfeuer, 30g fi aber mit Hinterlafjung 
mehrerer Toten und Derwundeten eiligjt zurüd, worauf 
Bonnetable bejeßt und die Derbindung mit Belleme mit 
der 4. Kavalleriedivijion aufgejuht wurde. Nachdem feit- 
gejtellt war, daß die Straße nad) Belleme frei jei, brach 
Oberſt v. Bededorffum 2%, Uhr wieder in der Richtung 
Te Mans auf. In der Höhe des EChäteau Daugerien, norö- 
öftlih Chanteloup, zwiſchen einer bewaldeten Hügelgruppe 
jtieß die Spiße auf den Seind, der jich auf das ftärfer bejeßte 
Chanteloup zurüdzog. Nachdem zuerjt zwei Geihüge mit 
Erfolg gewirkt hatten, griffen das 1. Bataillon 95 auf und 
an der Landitraße, das 2. Bataillon in der rechten Flanke 
an und erjtürmten den Ort mit Eintritt der Dunkelheit. 
Das 1. Bataillon biwafierte bei Chanteloup mit Sühlung 
am Seinde, der Reit des Detachements fantonierte dahinter. 

Mit Generalmajor v. Bernhardi war fchon dur 
Premierleutnant Brintmann von La Serte-Bernard her über 
Ta Rouge und Preaux die Derbindung hergeftellt. General- 
major v. Bernhardi hatte bereits um 121, Uhr füdlih von 
Igé den Befehl vom 9. in Empfang genommen und rüdte 
bis Bonnetable vor. Generalmajor v. Bredow hatte 
Belleme bejeßt und gegen Mamers detadjiert. | 

Gleich nad) meinem Eintreffen in Douvray gab ich der 
1. Pionierfompagnie den Auftrag, mit dem Selöbrüdentrain | 
nach Chäteau Breteau zu gehen und noch in der Hadt 
gejiherte Übergänge durch Brüdenfchlag nad) Duneau 2 ) 
zuſtellen. N 
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Aus dem Hauptquartier Connerré, 10 Uhr abends, traf 
folgender Befehl ein: \ 

Das Armeeforps wird morgen die Offenfive gegen den 
Seind, weldyer heute der 22. Divijion und dem Detachement 
v. Rauch gegenübergejtanden hat, ergreifen. Dazu bes 
ſtimmen Se. K. Hoheit der Großherzog: 

1. Die 22. Infanteriedivijion und das Detachement 
v. Rauch jegen morgen früh 8 Uhr den Angriff in der heute 
eingeichlagenen Richtung, etwa auf Lombron, fort. 

2. Das Gros der 17. Infanteriedivifion ift zu derjelben Zeit 
bei Connerre fonzentriert, um diejen Angriff zu unterjtüßen. 

3. Die Avantgarde der 17. Infanteriedivifion demone 
itriert mit ihren Dortruppen morgen früh 8 Uhr gegen 
Dont de Gesnes und Montfort, richtet ſich aber darauf ein, 
daß ihre Hauptfräfte nad) Connerré herangezogen werden 
können. Diejelben find daher rüdwärts verdedt aufzuitellen. 

4. Das Detachement v. Bededorff iſt durch die 22. In— 
fanteriedivijion jo zu dirigieren, etwa in der Richtung auf 
La Chapelle, daß es gegen die feindliche Iinfe Slanfe in das 
Gefecht eingreifen Tann. 

5. Die 4. NKavalleriedivifion geht über Bonnetable 
gegen Le Mans refognolzierend vor und ſucht die Eijenbahn 
Le Mans—Alencon zu zeritören. | 
| Das Hauptquartier Sr. K. Hoheit des Großherzogs 

bleibt vorläufig in Connerre. 
6. Don den beiden Infanteriedivijionen jind Der- 
bindungen über die Huisne zwiſchen Doupray und Connerre 
vorzubereiten. Bro Malüeriaen 

Oberſt v. Bededorff, der |hon im Laufe des Tages 
von der Situation bei Beill& benachrichtigt war und dieje 
Nachricht bei Ehanteloup nad) Beendigung jeines Gefechtes 
erhalten hatte, wurde nun in der Nacht angewiejen, am 
anderen Morgen in der Richtung auf La Chapelle in das 
Gefecht einzugreifen. 


11. Januar). 


Bald nad) Tagesanbruch war id) in Beille, die Truppen 
unter Oberſt v. Roehl ftanden in der Gefechtspoſition, 


1) Ebd. S.431ff. - 
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wie fie diejelbe in der Nacht innegehabt hatten, das Süjilier- 
batailloen 32 war aus QTuffe wieder herangezogen; die 
1. Pionierfompagnie hatte drei Brüden über die Huisne 
und deren Arme bei Chäteau Breteau gejchlagen und das 
Schloß beſetzt; 3wei Hafetts!) und zwei Brüdenftreden waren 
noch disponibel; die 3. Dionierfompagnie war nad Chäteau 
Couleon vorgezogen, um die Derteidigungseintichtungen 
der erponierten Serme La Brajjerie zu verjtärfen; die 
huſareneskadron jtand nördlich von Beille, die Kavallerie- 
brigade v. Schauroth bei St. Hilaire mit Spißen über 
Tuffe gegen La CEhapelle und Bonnetable; von der. 
Divijionsartillerie waren zwei Batterien auf dem linken 
Ufer des SIujjes bei Duneau in Stellung, eine auf den 
höhen zwiſchen Tuffe und Beille, um das Gelände nad 
Sa Chapelle hin zu bejchießen, die übrigen zwei bei 
Beille zur Derfügung. 

In der Stellung des Seindes Tonnte ebenfalls feine 
Änderung wahrgenommen werden. Bei der beichriebenen 
Beichaffenheit des Terrains waren die Beobadhtungen jehr 
Ihwierig. Die diesjeitigen Patrouillen waren in der Nacht 
mit großer Derwegenheit bis hinter die feindlichen Dor- 
poiten gelangt, hatten aud) Gefangene eingebradt. Soviel 
itand feit, daß der Seind die Serme Le Chene und die Sermen 
nah La Chapelle hin noch ſtark bejett hatte, auch fonnten 
die Kavalleriepatrouillen von Tuffe aus nicht nad) La Ehapelle 
gelangen, weil jie ſchon in den vorliegenden Ortichaften 
durch Infanteriefeuer abgewiejen wurden. S$erner war das 
Hügelland zwiſchen Les Ehesnieres, Lombron und Montfort 
noch im Bejiß des Gegners. Die Batterie nördlich von Beille 
feuerte furze Zeit auf die nach La Ehapelle hin liegenden 
Sermen, aber ohne fichtlihen Effekt, indes ftellte eine 
von meinem Ordonnanzoffizier, Sefondeleutnant Rau von 
und zu Holzhauſen, 13. Hufarenregiments, in einem fühnen 
Ritt unternommene Refognofzierung feit, daß dieſe 
Sermen, von weldhen aus die rechte Flanke bei Chäteau 
Gouleon bedroht werden konnte, vom Seinde gänzlich 
geräumt waren. 


1) Unter Hafetts verjteht man Sahrzeuge, auf denen das 
Material transportabler Kriegsbrüden verladen wird. 
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5.0). Connerre, 11. Januar 1871, 
8 Uhr 15 Minuten früh. 

Durch die von der Königlichen Divifion gelejene Meldung 
des Generalmajorsv. Bernhardi von Bonnetable, 10. Januar, 
abends 11 Uhr, hat ſich die Situation wejentlich geändert. 
Oberſt v. Bededorff jteht jo weit vorwärts, daß der Seind, 
der geitern gegen das Armeeforps gefochten hat, in feinem 
Rüdzuge auf Le Mans bedroht ift. 

Das III. Armeelorps ijt im ſiegreichen Gefecht bei 
Yore  Eveque vorgeörungen und jeßt, gefolgt voom IX. Korps, 
heute die Bewegung fort. 

Es ijt hiernach faum anzunehmen, daß der Seind auf 
der Linie La Ehapelle—Pont de Gesnes nod ſtehen bleibt, 
und stellt das Generalfommando der Königlichen Divifion 
anheim, dem Detahhement v. Bededorff nod) weitere 
Befehle zu geben, es jedenfalls aber jowie die 4. Kavallerie- 
divilion fo jchnell als möglich von der Situation in Kenntnis 
zu ſetzen. 

Bei dem erfolgreichen Vordringen des III. Armeeforps 
iſt anzunehmen, daß der Seind Feine Kräfte übrigbehält, 
ji gegen das XIII. Armeeforps zu verjtärfen. Iſt er über 
Nacht nicht abgezogen, jo könnte der uns gegenüberjtehende 
Gegner in eine verzweifelte Lage gebradyt werden. 

Die Aufgabe des heutigen Tages wird fein: 

Erreichen von Savigne PEveque, womöglih noch Vor— 
ſchieben der Avantgarde darüber hinaus, für die 4. Kavalleries 
divifion Unterftüßung der Operation, Beunruhigung der 
Straße Le Mans— Ballon und der Eijenbahn Le Mans— 
Alencon. Grafov. Walderſee. 

Die Mitteilung diejes Befehls an die 4. Kavallerie- 
divilion wurde jofort veranlaßt; dem Oberſt v. Bededorff 
andere Weilungen zu erteilen, erachtete id) bei der großen 
Entfernung und in Betracht der Situation vor meiner Stont 
jowie bei La Ehapelle und St. Celerin nicht für angemeſſen. 
Möglicherweije fonnten dadurh nur unnötige Hin und 
hermärſche des Detadyements v. Bededorff herbeigeführt 
werden. 

Ein Angriff von den Truppen der Divilion auf den 
unmittelbar vor ihnen ftehenden Seind und das Dordringen 
nad) La Ehapelle fonnte nicht von Erfolg fein, ſolange nicht 
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die 17. Infanteriedivifion gleichzeitig von Connerré aus ſich 
in den Bejit des Hügellandes nad) Lombron und Montfort 
zu jebte. 

Um eine Übereinftimmung in die Offenſive der beiden 
Divijionen zu bringen, begab ich mich zuerjt nach Connerre 
und verabredete mit Generalleutnant v. Tresdow den 
gleichzeitigen Angriff. 

Gegen 12 Uhr befahl ich den allgemeinen Angriff. 
Major v. Necker erjtürmte mit der 1. und 3. Kompagnie 
des Regiments 94 die Serme Le Chéêne mit einem Derluft 
von zwei Unteroffizieren, 16 Gemeinen an Toten und Der- 
wundeten und vertrieb auch den Teil der Bejaßung, welcher 
jih gerettet hatte, aus dem vorliegenden Grunde durch 
Mannichaften des 2. Bataillons, weldhe dem 1. Bataillon 
attachiert waren. 7 Offiziere und 350 Mann wurden dabei 
gefangen genommen. Recdts vom Mlajor v. Heder ging das 
2. Bataillon des Regiments 85 vor und nahm die Sermen 
Sleuret und Grand Metairie, weiter rechts avancierte die 
2. und 4. Kompagnie des Regiments 94 in der Richtung 
auf Courtalain, den Seind immer redyts überflügelnd und 
von Serme zu Serme treibend. Das 1. Bataillon des Regi- 
ments 32 folgte den Bewegungen des Majors v. Meder 
auf der Chauſſee Connerre— La Ehapelle, das 1. und Süjilier- 
bataillon 83 von Ehäteau Couleon auf La Chapelle, das 
Süfilier-Bataillon 94 und die drei Kompagnien des Süjilier- 
bataillons 32 mit den beiden bei Beille jtehenden Batterien 
folgten über Chäteau Couleon, ebenjo die 3. Pionier- 
kompagnie. Als der Marſch auf La Chapelle fortgejegt 
werden Jollte, erhielt die Divilion noch Infanteriefeuer in 
der linfen Slanfe, was aber ſchwieg, als die 17. Infanterie- 
diviſion nad) Wegnahme des ganzen Hügellandes zwiſchen 
Connerré und Lombron bis auf die Höhe weitlich La Brafjerie 
vorgeörungen war. Der geringe Widerftand, den der Seind 
nah Erjtürmung der eriten Sermen leijtete, war augen— 
\cheinlid) eine Solge des fiegreihen Dordringens der 
17. Divijion und des gleichzeitigen Eingreifens des Detache— 
ments v. Bededorff. Diejer hatte am Morgen bei Ehanteloup 
den Seind noch vor ſich und beichäftigte denjelben mit 
leihtem Schüßengefecht, bis die 4. Kavalleriedivijion mit 
dem 2. Bataillon des Infanterieregiments 32 eintraf und 
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ihn dort ablöfte. Um 1015, Uhr marjchierte Oberſt v. Bede- 
dorff mit feinem Detachement über Torce auf St. Celerin. 
Er fand diejen Ort jtark bejeßt, engagierte zuvörderſt das 
2. Bataillon des Regiments 95, verſtärkte dasjelbe dann 
durch die 9. und 10. Kompagnie und nahm den Ort mit 
- Sturm, wobei etliche Gefangene in jeine Hände fielen. Der 
Seind3og, ca. 5000 Mann ſtark, auf Lombron und La Chapelle 
ab. Aus den nädhjtgelegenen Waldparzellen, in welchen er. 
ſich wieder jeßte, wurde er durch Geſchützfeuer vertrieben. 
Oberſt v. Bededorff jtieg dann unbehindert bei La Ehapelle 
zur Divijion, während ein Seitendetahement unter Major 
v. Eonting in der Stärke von zwei Kompagnien und einem 
Zug Hujaren auf der geraden Straße von St. Celerin nad) 
Lombron den Seind nochmals bei Le Point du Jour vertreiben 
mußte. Nach Ausjage der Gefangenen hatten hier drei 
feindliche Bataillone gejtanden. Es trat bereits die Dunkelheit 
ein, als Major v. Conring nod) plößlich, jedoch ohne Derlufte 
3u erleiden, von einer Anhöhe mit Granaten beworfen wurde. 

Die Avantgarde der 17. Infanteriedivilion war auf 
Lombron dirigiert. 

Nach einer Mitteilung des Generalmajor v. Raud) von 
61, Uhr abends hatte er Lombron nicht erreichen fönnen, 
da jein Detachement beinahe nur auf Sußjteigen oder ver- 
Ihneiten Wegen marjdhieren mußte.... 

Ungefähr um 6 Uhr wurden die Kantonnements be— 
sogen: das Detachement v. Bededorff fam nad) St. Celerin, 
das Gros unter Oberſt v. Roehl nach La Chapelle und 
Umgegend, drei Batterien und die 1. Pionierfompagnie 
nad Duneau, Beille und Umgegend, die Kavalleriebrigade 
v. Schauroth nad Tuffe, der Divijionsjtab nach Chäteau 
Couleon. Die Dorpoiten vor La Ehapelle hatte Hauptmann 
Stande mit dem Süjilierbataillon des Regiments 94 und 
einer Esfadron Ulanen. Er jtand mit drei Kompagnien und 
der Estadron in Les Picardieres, mit einer Kompagnie in der 
Serme Salvort, Seldwachen gegen Lombron. Gegen 10 Uhr 
wurden etwa 1000 Schritte von den Vorpoſten, weſtlich von 
der Straße von La Ehapelle nach Lombron, Wachtfeuer 
bemerkt und als die franzölifcher Dorpoften durch Datrouillen 
feſtgeſtellt. Nach Ausfage der Gefangenen jollten dort auf 
den Höhen mehrere feindliche Bataillone biwalieren. 
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12. Januar). 


Als Weifung für den 12. Januar erging folgender Befehl: 
Das Armeeforps joll heute den Dormarjdy gegen 
Te Mans fortjegen, und zwar mit der 17. Infanteriedivijion 
über Lombron auf St. Corneille, mit der 22. Infanterie= 
divifion über St. Celerin und Torcé auf Savigne l'Evéque. 
Zu diefem Zwede bejtimmte General Wittid: 
1. Das Detahhement des Oberſt v. Bededorff tritt in fein Der- 
hältnis als Avantgarde der Divijion zurüd, ſammelt ſich füd- 
li) von St. Célerin, bricht um 9 Uhr von dort auf und mar= 
Ihiert über Torce auf Savigné l'Evéque. 
2. Die 1. Pionierfompagnie und der Selöbrüdentrain bleiben 
bis auf weiteren Befehl in Duneau reſp. Chateau Breteau. 
3. Die Truppen unter Öberjt v. Roehl, die gefamte Divifions- 
artillerie und das Süjilierbatailloen des Regiments 32 ftehen 
um 9 Uhr gejammelt füdlid) von La Chapelle, treten um 
9 Uhr an und folgen der Avantgarde. 
4. Die Kavalleriebrigade v. Schauroth jteht um 10 Uhr ge— 
jammelt öjtlid von La Ehapelle und folgt dem Detachement 
des Oberſt v. Roehl... 


Die Truppen der Divijion ftanden jchon vor 9 Uhr auf 
den angewiejenen Derjammlungspunften zum Abmarſch 
bereit, nur die beiden Batterien aus Duneau trafen etwas 
jpäter ein, aufgehalten durch Kolonnen der 17. Infanterie= 
divilion und die ſchlechte Beichaffenheit der engen, ver- 
ſchneiten Wege, welche jie einjchlagen mußten. Nach den 
übereinftimmenden Meldungen der Dorpoften hatte der 
Seind nod) bis zum Mlorgen bei Lombron und auf den Höhen 
bei Tertre etwa in der Stärke einer Brigade gejtanden. Es 
war daher fraglich, ob ein direktes Eingreifen des Gros in 
das Gefecht der 17. Divifion nicht noch notwendig werden 
würde. Jc wartete daher verabredetermaßen eine bezügliche 
Mitteilung der 17. Divijion ab, benutzte aber die Zeit bis 
9 Uhr, um die Truppen des Gros in dem fupierten Gelände, 
in weldyem enge Wege, die Selder trennende Heden und 
Gräben die Bewegung jehr behinderten, jo aufzuftellen, 
dak die einzelnen Abteilungen leicht nad) allen Seiten hin 
verwendet werden fonnten. Um 9 Uhr ließ ich Avantgarde 
und Gros antreten und madte mit dem leßteren bei 


1) Ebd. S. 439 ff. 
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St. Eelerin einen furzen Halt, bis ich aus den Meldungen 
der füdwärts gejchidten Patrouillen und einer Mitteilung 
der 17. Divifion die Überzeugung gewonnen hatte, daß ein 
direltes Eingreifen nad) Lombron hin nidyt mehr erforderlid) 
jei, Die Avantgarde löjtezwilchen 1 und 2 Uhr das 2. Bataillon 
des Regiments 32, der 4. Kapalleriedivijion zugeteilt, in 
Chanteloup ab. Don der 4. Kavalleriedivilion ftand die 
leichte Brigade v. Krojigt mit einer Batterie auf den Höhen 
öftlihd von Ehanteloup. La Croix war noch vom Seinde 
bejett. 

Da das 2. Bataillon des Regiments 32 dur) die 
Strapazen der legten Tage und die Gefechte bei Belleme 
auf 280 Mann zujammengejhmoßen war, behielt ic) es 
bei der Divilion und gab das 1. Bataillon desjelben Regi- 
ments an die 4. Kavalleriedivilion ab, welche nunmehr mit 
diejem Bataillone, einer reitenden Batterie und der leichten 
Kavalleriebrigade v. Krojigt auf Courceboeuf abmarjdierte. 
Die jchwere Kavalleriebrigade v. Hontheim war von 
Bonnetable auf Ballon dirigiert. 

Das Gros der 22. Divilion war bis dahin auf der großen 
Straße vorgerüdt, wo die Wege nad) Sille le Philippe links 
und nach Courceboeuf rechts abgehen. Die 3. Esfadron 
des Hujarenregiments Nr. 13 (Rittmeifter Wiegrebe) wurde 
nad) Sille Te Philippe geſchickt, um die linke Slante zu deden 
und Derbindung mit der 17. Infanteriedivijion zu fuchen; 
eine andere Esfadron patrouillierte rechts gegen Le Drejjoir. 
Gegen 2 Uhr griff Oberſt v. Bededorff den Seind in La Croix 
an. Das Süjilierbataillon des Regiments 95 ging auf und 
an beiden Seiten der Chauſſee vor und eröffnete ein Seuer- 
gefecht, die 6. ſchwere Batterie Wettitein nahm auf den 
Höhen noröweltlih Ehanteloup Polition und beſchoß die 
vom Seinde bejetten Sermen, das 2. Bataillon 95 wurde 
rechts gegen die linfe Slante des Seindes und zur Dedung 
der Artillerie herausgezogen. Nachdem die Artillerie einige 
Zeit erfolgreich gewirkt hatte, griff die Infanterie an und 
warf den Seind aus den nächſten Sermen, wobei einige 
Gefangene gemaht wurden. Die diesjeitige Attillerie 
mußte jett ihr Seuer einjtellen, weil die wegen der Baum- 
pflanzungen zu früh frepierenden Granaten die eigene 
Infanterie gefährdeten, auch fonnte von der Alttillerie des 
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Gros links der Straße feine geeignete Pofition ermittelt 
werden. Das Terrain war 3u Zupiert durch Sermen, Bäume 
und Heden. Oberſt v. Bededorff hatte zum weiteren 
Dorödringen auch noch zwei Kompagnien des 1. Bataillons 
links verwendet und hatte nur noch die 1. und 4. Kompagnie 
geichlojjen in Rejerve. Es war gegen 3 Uhr. Jch entjendete 
vom Gros den Major v. Heder mit dem 1. Bataillon 94 
linfs über Sill& le Philippe mit dem Auftrage, von dort aus 
in das Gefecht gegen La Croix einzugreifen. Diejes Bataillon 
jtieß auf große Terrainjchwierigfeiten und fonnte nur langjam 
gegen die bebujchten Knids und Gräben voröringen, jo daß 
um 41, Uhr La Croix und die nächſten Sermen bereits ohne 
jeine Mitwirfung vom Regiment 95 genommen waren, 
wobei wieder viele Gefangene gemacht wurden. Hach Aus- 
jage eines franzöjiichen Kapitäns war La Croix von einer 
ganzen Brigade des XXI. Korps verteidigt worden. 

Da der Tag ji ſchon dem Ende neigte, ließ ich die 
Kavalleriebrigade v. Schauroth, unter Zurüdlajjung von 
3wei Eskadrons des Ulanenregiments Nr. 1 für die Vor— 
pojten, mit ihrer reitenden Batterie und der 5. ſchweren 
Batterie Herrfurth, leßtere wegen großer Ermüdung der 
Dferde, als entbehrlicy nad) Bonnetable ins Kantonnement 
tüden. Ich glaubte, daß mit der Wegnahme von La Croix 
das Gefecht beendet jei und es jid) nunmehr nur um eine 
Derfolgung bis Savigne l'Evéque handeln würde. Da 
erhielt ich die Meldung des zur näheren Beobadtung vor- 
gejhidten Oröonnanzoffiziers, Sefondeleutnant von Hage- 
now, vom Hujarenregiment Nr. 13, daß der Seind mit 
friichen geſchloſſenen Bataillonen zur Offenſive vorgegangen 
jei und die vorderen Kompagnien nad Derluft ihrer Sührer 
zu einer rüdgängigen Bewegung genötigt hätte. Oberft 
v. Bededorff hatte durch einen Sturz mit dem Pferde 
eine ftarfe Quetjchung erlitten. Jch übertrug daher das 
Kommando dem Oberſt v. Roehl und gab ihm das Süfilier- 
bataillon des Regiments 94 als Unterjtüßung mit. Oberſt 
v. Roehl orönete jchnell die durch das Gefecht etwas aus- 
einandergeflommenen Kompagnien des 2. und Süfilier- 
bataillons 95. Das Süjilierbataillon des Regiments 94 ging 
unter perjönlicher Sührung des Regimentstommandeurs, 
©beritleutnant v. Sulichi, auf der Chauffee zum Angriff 
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vor, gleichzeitig griff Major v. Heder mit dem 1. Bataillon 94 
jeßt auf dem,linfen Slügel, Major Wippert mit dem 2. Ba- 
taillon 95 auf dem rechten Slügel an. Es war ſchon dunfel 
geworden, daher wurde ohne Schuß unter dem beitändigen 
Blajen des Signals „Avancieren” gejtürmt, und jo gelang 
es, mehrere feindliche Bataillone gefangen zu nehmen, 
während der Reit des Gegners ſich nad) Süden eiligft zurück— 
309. Nach Angabe des mitgefangenen Regimentstommans 
deurs follte die Zahl der Gefangenen jid) auf 3000 Mann 
belaufen. Die größere Majje wurde direkt auf der Chaujjee, 
ein Teil ſüdwärts über Sille zurüdgeführt, und es mag 
vielen gelungen jein, in der Dunfelheit und unter Schuß 
des bewaldeten Terrains zu entfommen. In Bonnetable 
wurden nod) 35 Offiziere und 2100 Mann abgeliefert. 

Während diejes zulegt gejchilderten, mit glänzendem 
Erfolg gefrönten Kampfes war in der rechten Slanfe des 
Gros ein lebhaftes Infanteriegefechht hörbar. Kavallerie— 
patrouillen, denen ein Zug Infanterie folgte, gingen eine 
Stunde weit gegen Courceboeuf vor. Das Gefecht war immer 
noch in ſehr weiter Entfernung und verjtummte dann.... 

Abends 5 Uhr erließ der Großherzog aus St. Corneille 
folgenden Befehl: 

Das Armeelorps bezieht Kantonnements. Grenze 
zwiſchen den beiden Divilionen bildet der Parachéebach. 
Die 17. Divijion jchiebt ihre Avantgarde womöglich nod) 
über diejen Bach bis Savigne vor, rüdwärts belegt jie bis 
Montfort und Pont de Gesnes inkluſive. 

Die 22. Divifion dehnt ihre Kantonnements möglichjt 
weit nad Weiten aus. 

Hauptquartier Montfort, wohin zwei Kompagnien der 
17. Divifion zu legen jind. 

Befehlsempfang heute abend 8 Uhr. 

Grafv. Walderſee. 

Als ich diejen Befehl gegen 7 Uhr auf dem Marſche 
nah Torce in größter Dunkelheit bei La Suretiere, da wo 
die Chauſſee nach Torce abgeht, erhielt, Fam Generalmajor 
v. Kroſigk zu mir, der jeine Kavalleriebrigade über Beaufay 
auf die große Straße Bonnetable— Le Mans zurüdgeführt 
hatte. Nach feinen Mitteilungen hatte Generalmajor 
vd. Bernhardi mit der Avantgardenestadron (Dragoner- 
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regiments Nr. 5), dem 1. Bataillon des Regiments 32 und 
der reitenden Batterie Courceboeuf erreicht, die jenjeitigen 
Ausgänge bejeßt und wollte mit der Infanterie aus dem 
Dorfe deboudyieren, als der Seind plößlid in der Front 
und in der linfen Slanfe den Ort angriff. Die Dragoner- 
eskadron warf die in der rechten Slanke befindlichen fran— 
zöſiſchen Kürajjiere, und der Infanterie gelang es, den 
Angriff des Seindes auf den Ort jo lange abzuweijen, bis 
die Batterie den Ort pajjiert hatte. General v. Bernhardi 
wandte ji) dann mit der einen Estadron, der reitenden 
Batterie und dem Bataillon nad) Bonnetable und gab dem 
General v. Krojigt, der ihm mit dem Reſt feiner Brigade 
niht durch Courceboeuf folgen Tonnte, den Befehl, ji 
ebenfalls dorthin zu begeben. Ein Hachdrängen des Seindes 
fand nicht Statt; das Bataillon verlor nur ſechs Mann. 

Die Kavalleriebrigade v. Hontheim hatte Mars jous 
Ballon von Infanterie bejeßt gefunden und fidy gleichfalls 
wieder an Bonnetable näher herangezogen. 

Das 1. Bataillon des Regiments 94 und eine halbe 
Estadron unter Major v. Heder hatten die Dorpojten gegen 
Savigne; die große Straße war an verjchiedenen Stellen 
durch Derhaue und Barrifaden gejperrt. Feldwachen waren 
auf und 3u beiden Seiten der Chauſſee vorgejchoben, 
Datrouillen waren %, Meilen weiter vor nody nicht auf 
den Seind geitoßen. Don dem Rejt der Avantgarde lagen 
ein Bataillon und eine halbe Esftadron in Chanteloup, 
ein Bataillon und eine Eskadron in Sille le Philippe). 


| 8) Die Derfolgung ?). 

Der Zug der II. Armee nah) Le Mans war eine jieben- 
tägige Reihe ununterbrochener Gefechte gewejen. Er fiel 
in einen Zeitabjchnitt, wo der Winter fich in voller Strenge 
geltend machte. Glatteis und Schneetreiben erjchwerten 
alle Bewegungen. Es war untunlid, zu biwalieren, die 


1) An Derluften hatte die 22. Infanteriedivifion in den Tagen 
vom 10.—12. Januar aufzuweijen an Toten: 4 Offiziere, 35 Mann, 
an Derwundeten: 6 Offiziere, 197 Mann, 3 Pferde; an Dermißten: 
12 Mann. 

2) Moltke, Gejchichte des deutich-franzöfiichen Krieges, S. 300 ff. 
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Truppen mußten ein Unterflommen für die Nadıt oft in 
meilenweiter Entfernung rüdwärts ſuchen, ihre Wieder: 
verjammlung am Morgen koſtete Stunden, und die Kürze 
der Tage verhinderte dann, die erfochtenen Erfolge aus— 
zunußen. Die Bewachung der Gefangenen nahm ganze 
Bataillone in Anſpruch. Bei dem Zujtande der Wege hatte 
Suhrwerf der Armee nicht zu folgen vermodt, Offiziere 
und Mannſchaften marjchierten in mangelhafter Befleidung 
und bei jpärliher Ernährung. Aber guter Wille, Ausdauer 
und Manneszucht überwanden alle Schwierigkeiten. 

Die Armee büßte in den fortgejegten Kämpfen 
3200 Mann mit 200 Offizieren ein, wovon die größere 
Hälfte auf das III. Korps allein fällt. Diele Kompagnien 
wurden durch Selöwebel geführt. 

Die Stanzojen gaben ihren Derlujt auf 6200 Mann 
an, aber 20 000 Gefangene, 17 Gejhüße, 2 Sahnen und 
ein reiches Kriegsmaterial bildeten die Trophäen des 
Sieges. 

Die Truppen bedurften nad) äußerjten Anjtrengungen 
notwendig einiger Ruhe. Die Direftiven des Großen Haupt: 
quartiers jchrieben vor, die Operationen nicht über ein 
gewilles Maß auszudehnen, und die II. Armee fonnte in 
nächſter Zufunft an der Seine wie an der Loire nötig werden. 
Prinz Friedrich Karl beichloß daher, dem abziehenden 
Seinde nur mit ſchwachen Abteilungen zu folgen. 

Auf franzöfiiher Seite mußten, um für den Rüdzug 
auf Alencon jedem Korps eine gejonderte Straße zuweiſen 
3u können, zwei derjelben ſich erſt weſtlich ausbreiten. 
Noch am Abend des lebten Schlacdhttages erreichten denn 
aud unter dem Schuße ihrer Arrieregarden auf der Straße 
nah Laval das XVI. Korps EChauffour und auf der nad) 
Mayenne das XVII. Conlie. Das XXI. wurde am linfen 
Ufer der Sartbe nad Ballon verfammelt. Don diejen 
Punkten aus follte dann die Richtung nördlich eingelchlagen 
werden. GeneralEhanzy trug fic) noch mit der Hoffnung, 
über Evreux der bedrängten Hauptitadt zu Hilfe zu fommen. 
Er hätte dabei aber einen weiten Bogen zu durchziehen 
gehabt, auf deſſen Sehne die Deutjchen ihm leicht zuvor— 
gefommen wären, und bei dem Zuftande, in welchem feine 
Truppen jich befanden, hätten jie in einem Gelände, welches 
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die Wirkſamkeit aller Waffen geftattete, vernichtet werden 
müſſen. Auch ſah die gejchlagene Armee ſich ſchon an der 
Sarthe in weitliher Richtung abgedrängt. 

Erſt nad) Austeilung von Lebensmitteln und Surage 
brad am 13. mittags General». Sch midt mit 4 Bataillonen, 
11 Schwadronen und 10 Gejhüßen auf und erreichte nad) 
leihtem Gefechte Chauffour. Das XIII. Korps rüdte an 
die Sarthe heran, die 17. Divifion, ihre Vorpoſten bei Neu— 
ville über den Sluß vorjchiebend, und die 22., indem fie 
den Seind aus Ballon vertrieb, von wo er in voller Auf- 
löfung nach Beaumont zurüdwih. Das franzöjiihe XXI. 
Korps hatte an diefem Tage Quartier bei Sille bezogen. 
Die NHationalgarden der Bretagne eilten in wilder Slucht 
nad) Epron und kehrten dann in ihre Heimat zurüd. Ihnen 
ſchloſſen jich die im Lager von Conlie verbliebenen Truppen 
an, nachdem fie dasjelbe geplündert hatten. Auch das 
XVII. Korps 30g von dort ab, ohne, wie befohlen, an der 
Degre haltzumadhen, und ging bis gegen Ste. Suzanne 
zurüd. Das XVI. rüdte in der Richtung auf Laval ab, 
beließ jedoch als Nachhut die Divifion Barry bei Chaflille. 
Zahlreiche jftehengebliebene Wagen und fortgeworfene Waffen 
bezeichneten überall den Zuftand des gejchlagenen Heeres. 

Am 14. wurden die Sranzofen aus Chaſſillé vertrieben. 
Beim XVI. Korps löſte ſich jett die Ordnung in bedenf- 
lichſter Weiſe, dasjelbe ging noch in der Nacht bis St. Jean 
jur Erve zurüd. 

Im Lager von Conlie fand man noch 8000 Gewehre, 
5 000 000 Datronen und andere Kriegsbeute vor. 

Der Großherzog hatte am rechten Ufer der Sarthe die 
Richtung auf Alencon eingefchlagen. In Beaumont leijteten 
die Stanzojen der Avantgarde der 22. Divifion geringen 
Widerjtand und verloren 1400. Gefangene. 

Als am folgenden Tage General v. Shmidt auf 
der Straße nach Laval weiter vorrüdte, fand er den Seind 
bei St. Jean aufmarjdiert und eine zahlreiche Attillerie 
auf den Höhen hinter der Erve entwidelt. Zwar gelang 
es den Öldenburgern, bis an die Kirche des Städtchens 
vorzudringen, und den Braunſchweigern, weiter oberhalb 
des Slujjes den Gegner aus Ste. Suzanne zu vertreiben, 
aber dann fam die Derfolgung zum Stehen. 
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Wenn zwar die Divilionen Deplangque und Barry 
nach franzöliicher Angabe nicht mehr als 6000 Streitfähige 


zählten, auch die Divilion Curten immer nocd nit heran — 


war, jo ſtand doch der ſchwachen Abteilung aud jo eine 
bedeutende Überlegenheit entgegen. Zur Unterjtüßung 
derjelben war jeßt der Reit des X. Korps in Bewegung 
gejeßt worden, aber erſt bis Chaſſillé gelangt. 

Ein von Conlie vorgehendes Bataillon geriet bei Sille 
gegen das dort verfammelte XXI. franzöjiihe Korps in 
ein verluftreihes Gefecht. Auch beim XIII. Korps ſtieß 
die 22. Divilion ſchon diesjeits Alencon auf ernitlihen Wider- 
ſtand der Hationalgarden und Sreilcharen unter L£ipowjffi 
und verihob den Angriff auf die Stadt bis zum nächſten 
Tage. 

Am folgenden Morgen fand man jedoch die Stellung 
der Stanzojen jowohl in Alencon wie bei SilleE und St. Jean 
geräumt. Sämtlihe Orte wurden von den Deutjchen 
bejett, und General v. Shhmidt rüdte noch bis didht an 
Leval heran. Zahlreiche Nachzügler des abziehenden Gegners 
wurden gefangen eingebradt. 

Binter dem Mayenne=Strom, wo nun aud) die Divilion 
Curten eintraf, ſammelten ſich die Trümmer der II. Loire— 
Armee. Auf die Hälfte ihrer urjprünglicyen Stärke herunter: 
gefommen und moralijch tief erjchüttert, war fie auf lange 
Zeit hinaus außer Wirkſamkeit gejeßt und der Zwed 
des Zuges nach Le Mans vollftändig er- 
wer ht. 
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Sünfte Abteilung. 


Der Krieg gegen die franzöfilche 
Hordarmee. 


1. Die Schlacht bei Amiens. 
(27. November 1870.) 


Dorbemerfung. 


Wie ſüdlich der Loire, jo waren auh im Horden 
Stanfreihs neue Heeresformationen durch die republi=. 
fanijhe Regierung geſchaffen worden. Sammelpläße für 
diejelben bildeten hauptjählih Rouen und Lille. Vor— 
wärts von le&terem Plate gewährte die Somme mit ihren 
befeitigten Üibergängen bei Ham, Peronne, Amiens und 
Abbeville einen Abjchnitt, der für angriffsweiles Dorgehen 
wie für gejicherten Rüdzug gleid) vorteilhaft war. 

Das vereinzelte Andringen des Gegners hatten zwar 
bisher Abteilungen der Maasarmee zurüdgewiejen, aber 
ie waren zu ſchwach, um durch weitgehende Derfolgung 
ji) diefer Beläftigung dauernd zu entledigen. 

Nach dem Sall von Met marjcierte nun die I. Armee 
nah den nördlihen Departements von Stanfreih ab. 
Ein großer Teil derjelben wurde aber zunächſt noch an der 
Mojel feitgehalten durch den Transport der zahlreichen 
Gefangenen und durch Bewachung der Seftungen, welche 
die Derbindung mit der Heimat unterbradhen. Das ganze 
VII. Korps befand ſich außer in Meß auch vor Diedenhofen 
und Montmeödy. Dom I. Korps war die 1. Divifion nad 
Rethel abgerüdt, die 4. Brigade auf der Eijenbahn über 
Soilfons zur Einjchliegung von La Sere voraustransportiert 
und die 3. Kavalleriedivilion nad) dem Argonner Wald 
vorgejchidt worden. Die nod) übrigen fünf Brigaden folgten 
am 7. Hovember nebjt der Artillerie. 
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In breiter Sront marjchierend erreichten fie am 20. 
die Dije bei Compiegne und Chauny. Dorwärts von dem 
rechten Slügel jtieß die durch ein Jägerbataillon verjtärfte 
Kavallerie bei Ham und Guiscard auf Mobilgarden, vor 
der Stont der Infanteriefolonnen zogen jid) feindliche Ab— 
teilungen auf Amienszurüd. Man erfuhr, daß dort 15000 Mann 
ftänden und daß Derftärfungen fortwährend einträfen. 

Am 25. traf die 3. Brigade bei Le Quesnel ein. Dom 
VIII. Korps gelangte die 15. Divijfion über Montdidier 
hinaus, die 16. nach Breteuil, von wo fie Derbindung mit 
den jähliihen Abteilungen bei Elermont aufnahm. Am 
26. jchloß der rechte Slügel nach Le Quesnel auf, der linke 
nach Moreuil und Eſſertaux. Die Kavallerie ſtreifte gegen 
die Somme, deren rechtes Ufer fie bejeßt fand. Die Haltung 
des Seindes zeigte, daß er ſich auf die Derteidigung feiner 
Stellung bejchränfte. General v. Manteuffel beichlog 
daher den Angriff, ohne auf die nachrüdende 1. Divifion 
zu warten, deren Transport auf der Eilenbahn von Rethel 
ſich außerordentlich verzögerte. Doch wollte er am 27. erſt 
die verfügbaren Streitkräfte, welche in einer Sront von 
4 Meilen ftanden, enger verfammeln. Unbeabfichtigt ent- 
brannte aber die Schlaht ſchon an dem genannten Tage). 


a) Amtlihe Depejiden. 


Derjailles, 28. November. 
Der Königin Augufta in Berlin. 

Geitern fiegreiches Treffen füdlih von Amiens durch 
General Manteuffel mit einem Teile der I. Armee. 
Einige tauſend Mann feindlicher Derluft, 700 Gefangene, 
1 Sahne der Mobilgarde. 9. Hufarenregiment ritt ein 
Marinebataillon nieder. Unſer Derluft nicht unbedeutend, 

Wilhelm. 


* * 
* 


Moreuil, 28. November. 
Geſtern bis nach Eintritt der Dunkelheit ſiegreiche 
Schlacht der J. Armee gegen die im Vorrücken begriffene 


) v. Moltke, Geſchichte des deutſch-franzöſiſchen Krieges, 
216 f. 
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feindliche Nordarmee. Der an der Zahl überlegene, gut 
bewaffnete Seind mit Derlujt von mehreren taujend Mann 
gegen die Somme und auf jeine verſchanzte Stellung vor 
Amiens zurüdgeworfen. Ein feindlihes Marinebataillon 
vom 9. Hujarenregimente niedergeritten. Eigener Derluft 
nicht unbeträdtlid). Graf Wartensleben. 


b) Beridte. 


a) Daritellung der Schlaht duch Graf Wartensleben !). 


Am 27. Hovember morgens 9 Uhr ſetzte ji General 
Bentheim mit feinen bei Quesnel und Boudoir ver— 
jammelten Truppen auf der Straße nad) Amiens in Marſch, 
um in die ihm vorgeichriebene Linie Thesy—Demuin ein- 
3urüden. O©beritleutnant hülleſſem war von Roye aus um 
8 Uhr angetreten. Um 11 Uhr fam von der Avantgarde 
die Meldung, der Seind ſtehe in Gentelles, Cahy und 
Marcelcane und halte jüölich davon das Bois de Domart 
und das Bois de Hangard beſetzt. In der rechten Slanfe 
hörte man aus der Richtung von Aubercourt bereits Gewehr— 
feuer, während auf beiden Seiten der Straße Domart— 
Amiens nichts vom Seinde zu fehen war. Dieje Derhältnijje 
führten zu einer Abweichung von der urfprünglihen Marſch— 
tihtung des I. Armeelorps, weldhes ſich mit dem ihm 
nördlich gegenüberjtehenden Teile der feindlichen Armee in 
Richtung auf Cahy und Marcelcave bald ernitlich engagiert 
jah. Hierbei wurde General Bentheim in feiner rechten 
Slanke durch die ihm für diefen Tag mit unterjtellte Ka— 
valleriedivilion jefundiert. Auf dem linken Slügel ent- 
widelte jich die Schlacht durd) das Vorgehen des VIII. Armee 
forps zwiſchen Noye und Celle. Es entitand hierdurd) eine 
Art von Lüde im Zentrum in der Gegend von Thennes, 
wohin der Oberbefehlshaber mit feinem Stabe am Morgen 
vorgeritten war. Da die hier erwarteten Truppen des 
I. Armeeforps nicht eintrafen, fo verfügte man an diejer 
Stelle nur über die Bededungsabteilungen des Haupt- 


1) Die Öperationen der I. Armee unter General v. Manteuffel. 
Don der Kapitulation von Meb bis zum Sall von Pöronne, S. 56ff. 
Berlin, Mittler & Sohn, 1872. 
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quartiers, nämlich das Bataillon Koppelow vom Regiment 
Ar. 28 und die Esfadron Rudolphi vom Hujarenregiment 
Nr. 7, weldhe dem ©berbefehlshaber von Pleſſier aus 
gefolgt waren. 

Dieje hier furz vorausbemerften Umijtände und das 
jumpfige Tal der Avre jchlojfen eine gegenjeitige Unter— 
ftüßung der beiden Slügel während der Schlaht im all- 
gemeinen aus. Der Derlauf der Ietteren wird deshalb 
am überſichtlichſten dargeftellt, indem man die Gefechte 
der einzelnen Teile hintereinander verfolgt. 


1. Die Shladht auf dem rechten Slügel. 


Die Avantgarde des I. Armeeforps (ſechs Bataillone 
der 3. Brigade, drei Esfadrons und zwei Batterien) unter 
General Pritzelwitz, welche bereits abends vorher die Luce— 
Übergänge bejett hatte, war um 11%, Uhr vormittags an 
dieſen Abjchnitt herangefommen und hatte Dortruppen 
über Domart und Hangard hinaus vorgejchoben. 

Die Avantgarde ging jekt nad) folgender Dispojition 
vor: Regiment Nr. 4 auf dem linfen, Regiment Nr. 44 auf 
dem rechten Slügel, Kavallerie und Artillerie geteilt. Das 1. 
und Süjilierbataillon Ur. 4 (äußerſter linker Slügel) ſoll unter 
Seithaltung der Chauſſee gegen das Bois de Domart, das 
2. Bataillon gegen den weitliden Komplex des aus 3wei 
gejonderten Teilen bejtehenden Bois de Hangard vorgehen. 
Das Regiment Nr. 44 foll zunädjt diefem Bataillon folgen 
und ſich dann in den öſtlichen Komplex des Bois de Hangard 
dirigieren. 

Das Gros (Regiment Ur. 1, zwei Esfadrons und adıt 
Batterien) erhielt vom fommandierenden General Befehl, 
die Luce-Übergänge von Hourges bis Jgnancourt zu bejeßen, 
jeine Artillerie aber am Schnittpunfte der Straßen Domart— 
Roye und Demuin— Moreuil aufzuftellen. 

Dieje Anorönungen famen im allgemeinen zur Uus— 
führung. Auf dem linfen Slügel wurde das Bois de Domart 
\hnell gejäubert. Die Infanterie wandte fih nun gegen 
Gentelles und ging mit folder Schnelligkeit vor, daß General 
Bentheim ſich mit Rüdjicht auf die Terrainverhältnifje ver- 
anlaßt jah, fie halten zu laſſen, um zunächſt die Wirkung 
der Divilionsartillerie zu erwarten. Es entſprach dies auch 
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den vom Avantgardenfommandeur gegebenen Direftiven, 
wonach der linfe Slügel ji etwas zu verhalten und das 
Dorgehen des rechten abzuwarten hatte. 

Dur) dies Halten entwidelte ſich ein jtehendes Seuer- 
gefecht, welches unter Mitwirkung der Attillerie zur Solge 
hatte, daß die feindlichen Abteilungen bei Gentelles nur 
einen Teil des Dorfes ſchwach bejegt hielten und ſich übrigens 
in öftliher Richtung auf die bei Cahy jtehenden Maſſen 
abzogen. Dieje le&teren gingen jehr bald mit jtarfen, ſich 
folgenden Schüßenlinien auf das Bois de Hangard vor. 
Dasjelbe war aber nad) Delogierung der darin befindlichen 
Abteilungen des Seindes durch das 2. Bataillon Nr. 4 bejett 
worden, und es gelang dem Bataillon, welches namentlid) 
die beiden nördlich vorjpringenden Winkel des weltlichen 
Komplexes inne hatte, den feindlichen Angriff abzuweijen. 

Inzwilchen war das Regiment Ir. 44 (Major Dallmer) 
in den öjtlichen Komplex des Bois de Hangard eingedrungen. 
Unter Zurüdlajjung eines Bataillons dajelbit wandte ji) 
Major Dallmer mit den beiden anderen Bataillonen gegen 
eine feindliche Schanze zwijchen Dillers-Brettonneur und 
Marcelcave, welche nebſt einigen zum Schuß der Eijenbahn 
angelegten Schanzen mit feindlicher Infanterie ſtark bes 
jet war. Das Regiment Ir. 44 nahm die Schanze, bejeßte 
und hielt jie. 

Dies mutige Dorgehen war entſchieden von großem 
Einfluß auf das Ergebnis des Tages. Es wurde aber zunächſt 
aud) Deranlajjung, daß die breite Ausdehnung des Armee- 
forps, wie jie die Derhältnilje zu Anfang des Gefechtes 
herbeigeführt hatten, nun auch beibehalten werden mußte. 
Um dieje Ausdehnung wenigjtens etwas zu verkürzen, 
befahl General Bentheim ein Heranziehen des linken Slügels 
in Richtung auf Cachy. Die Beobachtung der Straße Amiens— 
Domart, auf welcher nad) wie vor nichts vom Seinde zu 
bemerfen war, blieb den Dragonern übertragen. 

So jtand eine Zeitlang das Gefecht: Auf dem linken 
Slügel Dragoner zu beiden Seiten der Chaujjee; zwei 
Bataillone des Regiments Ur. 4 im Schüßengefeht gegen 
Cachy, ein Bataillon im weſtlichen Bois de Hangard fort- 
während heftig engagiert. Das Regiment Ur. 44 mit einem 
Bataillon zwiſchen dem weſtlichen und öftlichen Teil diejes 
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Holzes, mit zwei Bataillonen in den Derjchanzungen bei 
Dillers, wiederholte Derjuche des Seindes zu deren Wieder- 
gewinnung zurüdjichlagend. Die Attillerie auf beiden 
Slügeln im Seuergefeht. Das Gros (drei Bataillone und 
Korpsattillerie) in feiner Dojition ſüdlich der Luce. 

Nach Mittag, als der erjte Angriff des Seindes von 
Cahy auf das Bois de Hangard bereits jeit einiger Zeit 
abgejchlagen war, gewann es fajt den Anjchein, als ob das 
Gefecht zu Ende gehe; dies war aber nicht der Sall. Der 
Seind erneuerte vielmehr von Cachy aus jeinen Angriff 
mit größter Heftigfeit und brachte plößlih zwiſchen Cachy 
und DillerseBrettonneue mehrere Batterien, angeblich 
356 Geſchütze, vor, weldye eben erit auf dem Schlachtfelde 
eingetroffen zu fein fchienen und ihr Seuer bejonders gegen 
das Bois de Hangard und über Ödasjelbe hinaus faſt bis an 
den Übergang bei Demuin jpielen ließen. General Bentheim 
30g jeßt die Korpsartillerie ganz vor; vier Batterien öſtlich 
des Bois de hangard, die beiden reitenden nördlich Domatt. 
Es war das von gutem Erfolg. Die vier Batterien öſtlich 
des Bois de Hangard nebſt zwei ſich daran anjchliegenden 
Batterien der 1. Divijion brachten den Angriff der feind- 
lihen Infanterie, welche ſchon Terrain gewonnen hatte, 
zum Stehen und nahmen dann größtenteils nod) im feind- 
lihen Gewehrfeuer einen Geſchützkampf mit der feindlichen 
Artillerie auf, welcher längere Zeit auch vom Seinde mit 
Zähigfeit geführt wurde. Die Munition für beide Waffen 
mußte während des Gefechtes erjeßt werden, das im Walde 
zurüdgebliebene Bataillon Nr. 44 in das Gefecht mit ein- 
greifen. Auch die Entjendung der beiden reitenden Batterien 
nad) dem linken Slügel war von guter Wirkung. Dort waren 
nämlich, nachdem die beiden Bataillone des Regiments 
Nr. 4 ſich etwas rechts gezogen hatten, feinölicye Infanterie- 
abteilungen wieder nach Gentelles vorgegangen und ver- 
ſuchten von bier aus in Derbindung mit neuen aus Almiens 
herangefommenen Äbteilungen den linfen Slügel desI. Armee- 
forps au drängen. Infolgedejjen wurden die beiden Bataillone 
wieder näher an die Chaufjee herangezogen, und die reiten- 
den Batterien famen gerade zu rechter Zeit, um in Der- 
bindung mit ihnen dem Dordrtingen des Seindes auch hier 
ein Ziel zu feßen. So ſtand das Gefecht wieder eine Weile: 
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auf dem linken Slügel zwei Bataillone, vier Batterien 
im Gefecht gegen Öentelles und den vor Amiens neu ans 
gerüdten Seind; zwei Bataillone im heftigen Seuergefecht 
am Bois de Hangard; rechts davon ſechs Batterien im 
Geſchützkampf. In der Schanze die zwei Bataillone Regi— 
ments Ur. 44, die Kavallerie auf den Slügeln zurüdgezogen, 
das Regiment Ur. 1 am LucesÄbjchnitt. Nachmittags gegen 
315, Uhr erjchien Öberftleutnant Hüllejj em und meldete 
das bevorjtehende Eintreffen jeines Echelons von drei 
Bataillonen, einer Batterie und einer Esfadron. Er wurde 
vom General Bentheim angewiejen, Domart und 
Thennes zu bejegen. Dagegen erhielt jet das Regiment 
Nr. 1 Befehl, nur ein Bataillon am LucesÄAbjchnitt zu lajjen, 
mit 3wei Bataillonen aber öjtliy des Bois de hangard vor- 
zugehen, um der durd) die feindliche Infanterie noch immer 
beläjtigten Korpsartillerie zur Unterftüßung zu dienen. 
Das noch im Bois de Hangard jtehende Bataillon Nr. 44 
ſchloß ic) diejer Dorwärtsbewegung an. Dies bradte die 
Entjcheidöung. Der Seind wid; ihm folgten die drei preu— 
Biihen Bataillone im Sturmmarſch, begleitet von den 
Batterien des rechten Slügels und der Kavallerie. Auf der 
ganzen Linie ertönte das preußijche Hurra. 

In der Nähe von Dillers-Brettonneur nahmen vier 
Batterien der Korpsartillerie eine Aufitellung, aus welcher 
lie den abziehenden Seind mit Granaten bewarfen. In— 
fanterie, Kavallerie und Divijionsartillerie blieben im 
Avancieren. Dillers-Brettonneur wurde mit Sturm ge 
nommen. 9 Offiziere, 320 Mann fielen unverwundet in 
unjere Hände, außerdem 2 Sahnen und etwa 800 Der: 
wundete, vorwiegend Marineinfanterie, Sukjäger, Manns 
Ihaften vom 43. Linienregiment, einige Mobilgarden und 
Genietruppen. Inzwilhen war es Nacht geworden, die 
Überjicht fehlte; der Seind nahm feinen Rüdzug teils nad) 
Amiens, gededt durch das von ihm bejeßt bleibende Dorf 
Cachy, teils über die Somme, wo er Gorby bejeßt hielt. 

Während diefer Dorgänge beim I. Armeeforps war das 
Gros der Kavalleriedivifion fon morgens 8 Uhr 
von Rojieres nad) Bayonvillers vorgerüdt; ihre gejtern bei 
Stesnoy und Beaucourt verbliebene Avantgarde dirigierte 
ſich weiter linis nah Samotte. Zwei Esfadrons waren mit 
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Refognofzierungen der Somme=Übergänge von Corbie bis 
Bray beauftragt, Patrouillen jtreiften gegen Marcelcave, 
DillerseBrettonneur und Corbie. Die eingehenden Mel- 
dungen liegen auf Dorhandenjein ſtarker feindlicher Ab— 
teilungen. bei DillerseBrettonneur ſchließen und konſtatierten 
die Bejegung),der Somme-Linie ſeitens des Seindes auf beiden 
Ufern. Nur bei Ceriljy gelang es einer Patrouille, die 
SommesBrüde zu überjchreiten. 

Eine andere Meldung, daß bei Morcourt ſich feinöliche 
Infanterie gezeigt habe, jowie das Auftreten jtärferer 
Abteilungen bei Abancourt gab Deranlafjjung, die Sront 
nad) Norden zu nehmen. Die Avantgarde blieb bei Lamotte, 
das Gros wurde nad) Marcelcave in Bewegung gejekt. 
Auf diefem Marſch, etwa um 1 Uhr mittags, wurde ftarfes 
Gejichüßfeuer aus der Richtung von Cachy hörbar. General 
Groeben ließ nun Derbindung mit den dort fechtenden 
Truppen aufnehmen, bejegte um 1,3 Uhr mit fieben Jäger- 
fompagnien Marcelcave und ging mit zehn Geſchützen, 
zwölf Estadrons nördlich von der Eifenbahn gegen Dillers=- 
Brettonneur vor. Es wurde hier ein wirfjames, fajt ein= 
jtündiges Gejhüßfeuer auf die in der linken feindlichen 
Slanfe befindlichen Batterien, jowie gegen die in unjerer 
rechten Slanfe vorgehenden Schützenſchwärme unterhalten, 
mit anjcheinend großem Erfolg. Demnädft nahm die Ka— 
valleriedivifion auf General Bentheims Befehl Ans 
ſchluß an den rechten Slügel der 3. Brigade, weldhe jekt 
jüdlih von der Eifenbahn gegen Dillers-Brettonneur vor— 
rüdte. General Groeben folgte diefer Bewegung bis 
an den Mont du Bois PAbbe und rüdte nach vollitändigem 
Erlöjchen des Kampfes in Alarmquartiere nach Marcelcape, 
Wiencourt und Guillaucourt. Die beiden Jägerbataillone, 
welhe nicht zur Aktion gefommen waren, wurden furz 
vor Beendigung des Gefechtes nah der vom Regiment 
Ir. 44 genommenen Schanze bei Dillers gezogen. 


2. Die Shladht auf dem linten Slügel. 


Das VIII. Armeeforps ſtand befanntlich am 26. abends 
wie folgt: 

Don der 15. Divifion (Kummer) die 30. Brigade (Strub— 
berg) an der Luce, die 29. (Bod) bei Moreuil; die 16. Divifion 
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(Barnefow) bei Ailly und deren lintes Seitendetachement 
bei Ejjertaur. Infolge Armeebefehls vom 26. hatte General 
Groeben für den 27. folgende Enorönungen ge= 
troffen: 

Es jollte die 15. Divijion mit einer Brigade bis Souens 
camps, mit der anderen bis Sains marjchieren, die 16. Di— 
vilion mit ihrem Gros bis Hebecourt vorgehen und ihr 
linfes Slügeldetahement nad) Plachy=Baconel fchieben, 
um die Eijenbahn nad) Rouen zu zerſtören. Avantgarden 
jollten nadı St. Suscien und Dury vorgehen und von leßterem 
Orte aus die angeblich in dortiger Gegend vom Seinde 
errichteten Verſchanzungen refognofzieren. 

Bei Ausführung diejer Bewegungen ftieß die 30. Brigade 
um 101, Uhr vormittags auf den Seind, welder die 
Holzungen auf dem linfen Taltand der Noye bei Souencamps 
und Le Paraclet ſtark bejett hatte. Er wurde durch eine 
zwiſchen Dommartin und Souencamps auffahrende Batterie 
beſchoſſen und dann fräftig angegriffen. In der Mittags 
ftunde war Paraclet genommen, der Seind in der Richtung 
auf Boves zurüdgeworfen. 

Inzwilhen hatte die 29. Brigade Sains erreicht. 
Während ihre Avantgarde St. Suscien bejeßte, erhielt fie 
Befehl, ein jtarfes Detachement auf Boves zu dirigieren, um 
in das, nad) dem lebhaften Kanonendonner zu urteilen, 
ernite Gefecht der 30. Brigade einzugreifen. Oberſt Bod 
führte infolgedejjen vierzehn Kompagnien und zwei 
Batterien teils über Le Cambos Serme, teils in der weiter 
rechts gelegenen Terrainjentung vor. Die Wirkung war 
groß. Die Infanterie beider Brigaden erftürmte den Ruinen- 
berg von Boves und den Ort Boves jelbjt. Die Brigade 
Strubberg nahm dann aud St. Nicolas mit Sturm. Starfe 
feindlihe Jnfanteriefolonnen nebjt zwei Batterien, zum 
Teil von Gentelles herfommend, verſuchten zwar das Ge— 
fecht herzuftellen, zogen aber bald, von unjerer Attillerie 
wirkſam beſchoſſen, eiligit auf Amiens ab. Eijenbahn- 
züge, welche unzweifelhaft mit Infanterie beladen von 
Amiens her vorzufahren fuchten, wurden gleichfalls durch 
Gejhüßfeuer zur Umkehr gezwungen, während eine auf- 
fahrende feindliche jchwere Batterie unjere Truppen er— 
folglos bejchoß. 
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Das Seuergefecht wurde jet nur no gegen den vom 
Seinde jtarf bejegten Wald von Gentelles unterhalten, und 
auch diejes erjtarb bei einbrechender Dämmerung. Die 
15. Divijion etablierte jich für die Hacht in den eroberten 
Lofalitäten; jie hatte dem Seinde große Derlufte beigebracht 
und gegen 400 Gefangene abgenommen. 

Der Tagesverlauf bei der 16. Divijion, aljo auf 
dem äußerjten linken Slügel der Armee, war folgender 
gewejen: 

Man traf beim Dorrüden ſchon in Sauflieu feindliche 
Dortruppen, welche indejjen eiligjt auf Hebecourt ab— 
zogen. Dort aber entjpann jich ein hartnädiger Kampf. 
Mehrere franzöjiihe Chajjeurbataillone hatten ſich in und 
neben dem Dorf etabliert; ein rüdwärts gelegenes Gehölz 
war jtarf bejegt; auch die Einwohner beteiligten ſich am 
Kampfe. Die 32. Brigade (Beyer v. Karger), vom 
Seuer der Batterien unterjtüßt, griff den Seind kräftig an; 
Dorf und Wald wurden unter großem Blutvergießen ge- 
nommen, da unter diejen Umjtänden wenig Pardon gegeben 
ward. Zwei Esfadrons des Hufarenregiments Nr. 9 fanden 
Gelegenheit, einige Chaſſeurkompagnien anzugreifen und 
3ujammenzuhauen. 

Die Divijion ging jet weiter über Dury zur Refognojfzie- 
rung vor und fand jich jenjeits diejes Dorfes einer ftarf 
verjhanzten Linie gegenüber, welche aus jorgfältig ge- 
arbeiteten Attillerieemplacements mit zwijchenliegenden 
Schützengräben beitand. Lebhaftes Infanteriefeuer empfing 
die vorgehenden Truppen, nad kurzer Zeit auh Geſchütz— 
feuer. Die Divijionsbatterien fuhren den Derjchanzungen 
gegenüber auf; ihnen führte Oberftleutnant Borften- 
hagennod) zwei reitende Batterien aus der Korpsartillerie 
zu, mit welcher er bis ins wirkſamſte Infanteriefeuer hinein 
vorging. Zwei Kompagnien des Regiments Nr. 70 aber 
nahmen mit dem Bajonett einen nur 300 Schritt von den 
Schanzen entfernten Kirchhof und verfchanzten ſich ihrerfeits 
in demjelben. 

Das Artilleriefeuer aus den feindlichen Verſchanzungen 
wurde indejjen nicht zum Schweigen gebradt. Angefichts 
derjelben etablierte jich die Divifion für die Nacht, Dury 
und den vorliegenden Kirchhof bejeßt haltend. 
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3. Die Dorgänge im Zentrum. 


Als der Befehlshaber in den Dormittagsftunden mit 
jeinem Stabe über Thennes hinaus vorritt, fonnte man 
nad links hin das jiegreich vorjchreitende Gefecht des VIII. 
Armeeforps deutlid wahrnehmen; weniger überjichtlich 
war der Stand der Dinge auf dem rechten Slügel. Es wurden 
nach beiden Seiten hin Offiziere des Stabes entjendet, um 
Aufklärung zu erhalten und eine vielleicht nötige Unter- 
ftüßung der beiden Slügel untereinander vermitteln zu 
fönnen. Eine ſolche jchien bejonders nad) dem rechten Slügel 
hin wünſchenswert. Der Oberbefehlshaber richtete des- 
halb in der erjten Nachmittagsjtunde die Aufforderung an 
General Goeben, womöglih über Souencamps in der 
Richtung nad) Gentelles einzugreifen. Da indeſſen die Mel— 
dung zurüdtam, das VIII. Armeeforps ſei auch jeinerjeits voll- 
ſtändig engagiert und zu einer Detadhierung augenblidlic) 
nicht fähig, jo ergab ſich hieraus die Notwendigkeit, die 
Kämpfe auf beiden Slügeln der Armee ihren ijolierten Sort- 
gang nehmen zulajjen. Der Mangel an Truppen im Zentrum 
legte indejjen den Gedanken nahe, der Seind Tönne unter 
Benußung diejes Umjtandes aus dem Walde von Gentelles 
vorbredhen, fich des Luce-Überganges bei Thennes bemächti— 
gen und dadurch die Derbindung der beiden Truppenteile 
wenigjtens vorübergehend unterbreden. Um dem Seinde 
dies Derhältnis möglichſt zu verjchleiern, erjchien es zweck— 
mäßig, aucd hier wenigjtens Truppen zu zeigen. Der 
Oberbefehlshaber begab jich deshalb, umgeben von den 
Offizieren feines Stabes und von den nad) allen Seiten aus= 
Ihwärmenden Hujarenpatrouillen, auf das Plateau nörd- 
lich der Luce. Er hielt hier feit der Mittagsjtunde auf den 
weithin jichbaren Höhen zwilchen den beiden großen Straßen 
nad) Amiens, dem Walde von Gentelles gegenüber. Um 
die Schwäche des Zentrums nod) mehr zu verdeden, wurde 
denn auch das Bataillon Mr. 28 in einer Terrainjentung vor— 
gezogen. Es entwidelte fich ein hinhaltendes Plänflergefecht 
gegen den im Walde von "Gentelles befindlichen Seind, 
welcher anfangs nur ſchwach, dann aber mit lebhaften Ge— 
wehrfeuer antwortete, welches auch in den Stab des Ober— 
kommandos einjchlug.. Als aber in jpäter Nachmittags 


163 11* 


ſtunde der Seind von Gentelles her den linken Slügel der 
3. Brigade zu drängen begann, geriet man in einige Gefahr, 
vom Übergange bei Thennes abgejchnitten und gegen die 
fait unpafjierbare Aore gedrängt zu werden. Der Ober— 
befehlshaber begab jich deshalb furz vor Anbruch der Däm— 
merung auf die Windmühlenhöhe ſüdlich bei Thennes, ge— 
folgt von den Bededungstruppen, deren Infanterie den 
LucesÜbergang bejesten, während die Hufaren, mehrfad) 
vom Seinde gedrängt, jich eine Zeitlang noch jenjeits des- 
jelben hielten. 

Dom linten Slügel wußte man, daß Souencamps und 
Boves genommen waren. Der Ausgang der Scylaht auf 
dem rechten Slügel war aber nod) unbefannt. Deshalb er- 
ging von der erwähnten Höhe bei Thennes aus, nachmittags 
5 Uhr, eine Weijung des Öberbefehlshabers an das I. Armee— 
forps, wonad) dasjelbe je nach dem Ermeljen feines Toms 
mandierenden Generals heute oder morgen die früher vor— 
gejchriebene Stellung an der Luce im Anſchluß an das 
VIII. Armeeforps einzunehmen habe. Audy blieb dem 
General Bentheim freie Derfügung über die Kavallerie- 
dinijion. Da ferner der Punkt von Moreuil unter Umftänden 
wichtig werden fonnte, um die Derbindung zwiſchen beiden 
Armeeteilen zu erhalten, jo wurde dem VIII. Armeeforps 
anempfohlen, auf eine Bejegung desjelben Bedaht zu 
nehmen. Gerade bei Albjendung obiger Befehle ging eine 
Meldung vom General Zglinisfi über die heute er- 
folgte Kapitulation von La Sere ein. Diejer General wurde 
nun telegraphijch angewiejen, ſofort mit mindejtens drei 
Bataillonen, einer Esfadron, einer Batterie nad) Noyon ab— 
zurüden. Als am Abend auf allen Seiten das Geſchütz— 
und Gewehrfeuer erjtarb, begab jich der Oberbefehlshaber 
nach Moreuil und nahm hier fein Hauptquartier im Schloffe 
der Legitimijtenfamilie, Grafen d u Pleffis, einem weit- 
läufigen und vornehm eingerichteten alten Badjteingebäude. 
bier gingen im Laufe der Nacht weitere Meldungen über 
den jiegreichen Ausgang der Schlacht ein, welcher aber erit 
am folgenden Tage in feinem ganzen Umfange hervortrat. 
Binjichtlich des VIII. Armeeforps herrjchte darüber von Ans 
fang an fein Zweifel, indejjen fand der Seind hier an feinen 
Derihanzungen nördlid von Dury einen Rüdhalt. Da— 
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gegen war die zeitweis fritiiche Lage des Ihwachen I. Armee 
forps gegen Abend in das Gegenteil umgejchlagen und hatte 
mit gänzlicher Niederlage und fluchtartigem Rüdzuge des 
Seindes geendet, welcher nur unter dem Schuße der Dunkel— 
heit feiner vollitändigen Auflöjung entging. 

Die Derlujte der I. Armee in der Schlacht bei Amiens 
betrugen an Toten und Derwundeten im ganzen 66 Offi— 
ziere, 1184 Mann, außerdem 20 Mann Dermißte, welche im 
Dorfe Gentelles gefangen, bei Kapitulation der Zitadelle 
von Amiens wieder in unjere Hände famen. 


ß) Aus Briefen des Generals v. Goeben }). 


Moreuil, 26. November 1870. 

... Morgen marjdhiere ich mit meinem Korps ganz 
links ab... Ich gewinne den Rüden zwilchen der Hoye und 
der Celle (zwiſchen Ailly und Conty), auf welchem die große 
Darifer Chauſſee und außerdem noch zwei Paralleljtraßen 
nah Amiens führen, den Rüden, an dejjen Suß zwiſchen 
ihm und der Somme die Stadt Amiens liegt und von dem 
aus diejelbe angegriffen werden muß... Ich ſelbſt gehe 
nad) Sauflieu, an jener Hauptitraße gelegen. 


* * 
* 


Moreuil, 27. November, abends oder 
genauer 28., 12%, morgens. 
Mein Hauptquartier iſt Sauflieu, drei Meilen von hier, 
ich aber bin hierher zu Manteuffel gefahren... 
Ich habe heute ein gutes Gefecht gehabt. Die 16. Di- 
viſion Barnefomw hat links den Seind in feine Der- 
Ihanzungen hinter Dury geworfen, ſich diefen gegenüber 
etabliert, tüchtige Kanonade, ein Verſuch des Seindes zum 
Dorgehen zurüdgewiejen. Nahe bei Hebecourt jchon zwei 
Esfadronen 9. Hujaren eine gelungene Attade gegen einige 
Kompagnien Marineinfanterie, welche gänzlidy zuſammen— 
gehauen wurden.... 
Redits traf Strubberg bei Souencamps auf den 
Seind, fam wenig vorwärts; aber ich veranlafte Kummer 


1) Gebhard Zenin Auguft v. Goeben in feinen Briefen. 2. Aufl. 
5.347. Berlin, 1903. 
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von der anderen Brigade, als wir (ich hatte mich zufällig 
ihr angejchloffen) bei Sains eintrafen, 2%, Bataillone 33 er 
und eine Batterie (denen jpäter noch ein Bataillon 95 er 
und eine Batterie folgte) rechts weg auf Boves zu dirigieren 
in Slanfe und Rüden des Seindes. Gelang jehr gut. Boves 
genommen, Seind jchlieklich zu eiligem Rüdzug gezwungen. 
Zuleßt durdy) neu aus Amiens vorfommende Batterie noch 
Geſchützfeuer bis zum Dunfeln. 

Etwa 250 Gefangene gemadht, ich ſchätze meine Der- 

lujte auf etwa 200 Mann. 

Richt jo ganz gut ging es beim I. Korps, nee noch 
nicht ganz zufammen, ſich zu weit rechts gezogen hatte und 
überhaupt zu lebhaft zum Angriff gejchritten war und ſchließ— 
ih den Seind nicht zwingen fonnte. Er behauptete ſich 
hartnädig im Gehölz bei Gentelles und ging endlich ſelbſt 
mit einigen geringen Erfolgen wieder zum Angriff über. 
Jett hat auch dieſes Korps 60 Gefangene gemadt. 

Der Seind hat ſich übrigens gut und hartnädig geichlagen 
und ijt augenjcheinlid) [ehr ſtark in Amiens, fo daß es jehr 
zweifelhaft ift, ob wir vernunftgemäß die ftarf verjchanzte 
Stadt angreifen fönnen. 


2. Die Schlacht an der Hallue. 
(23. und 24. Dezember 1870.) 


Dorbemerfung. 


Nach dem Siege von Amiens hatte General v. Mans 
teuffel den Marjh auf Rouen angetreten; in Amiens 
verblieben die 3. Brigade, zwei Kavallerieregimenter, drei 
Batterien als Bejaßung und behufs Sicherung der wichtigen 
Eijenbahn nad) Laon. Bei Rouen befand fih General 
Briand mit mehr als 20 000 Mann. Er hatte feine Vor— 
truppen bis an die Epte herangejchoben, wo fie vor Beauvais 
und Gilors in Berührung mit dem von der Maasarmee ab— 
gejhidten Gardedragonerregiment und der ſächſiſchen Ka- 
valleriedivijion traten. 

Als am 3. Dezember die Korps der I. Armee an der Epte 
eintrafen, fchlojjen beide Kavallerieabteilungen ſich dem 
weiteren Zuge an. Die franzöfifchen Abteilungen gingen 
hinter die Andelleszurüd. Unter unerheblichen Gefechten kam 
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das VIII. Korps bis in die Nähe von Rouen, und am 5. Des 
zember rüdte General v. Goeben in die Hauptitadt der 
Normandie ein. Die29. Brigade ging bis Dont Audemer vor, 
das I. Korps überjchritt die Seine jchon oberhalb bei Les 
Andelys und bei Pont de l'Arche. Dernon und Epreur 
wurden beſetzt, am nördlichen Ufer jtreiften die Garde- 
öragoner bis Bolbec, und die Ulanenbrigade fand in Dieppe 
feinen Seind. 

Die Stanzojen hatten ſich nad) Le Havre zurüdgezogen, - 
ein erheblicher Teil derjelben war auf bereitgehaltenen . 
Schiffen nad) Honfleur auf das andere Ufer der Seine gelangt. 
Die 16. Divijion jeßte dort den Marſch fort und erreichte am 
11. Bolbec und Lillebonne. 

Den Direftiven aus Derjailles (|. diefe unter b «) ent— 
ſprechend beſchloß General v. Manteuffel nunmehr, nur 
das I. Korps an der unteren Seine zu laſſen, mit dem VIII. aber 
jih der Somme wieder zu nähern, wo von Arras aus die 
Stanzojen tätig geworden waren. 

Außer durch Heinere Zujammenjtöße hatte ſich dies 
geltend gemadt, als am 9. Dezember eine zum Schuß der 
Eifenbahnitellung bejtimmte Kompagnie in Ham nädtlid) 
überfallen und größtenteils gefangen genommen wurde 
und am 11. mehrere feindliche Bataillone auch an La Sere 
heranrüdten. 

Zur Abwehr weiteren Doröringens hatte einjtweilen 
die Maasarmee Detachements nad} Soiljons und Compiegne 
entjendet. General Graf v.d. Groeben nahm mit einem 
Teil der Beſatzung von Amiens Stellung bei Roye und jtieß 
am 16. bei Montdidier zur 15. Divijion, welche jofort nad) 
der Somme abgerüdt war. 

Ein Refognolzierungsgefeht bei Querrieux gab die 
Gewißheit, daß der Seind in großer Stärfe an der Hallue 
itehe, und General v. Manteuffelzog nun das ganze 
Korps nach Amiens heran. Derftärfungen jtanden in furzer 
Zeit in Ausficht, denn die 3. Rejervedivijion war im Ans 
marſch und hatte St. Quentin erreicht. Auch das I. Korps 
war angewiejen, noch eine Brigade von Rouen auf der Eijen- 
bahn nach Amiens zu jchiden, aber der Kommandierende 
entjchied fich dahin, den Seind mit den augenblidlid) nur 
verfügbaren 22 600 Mann unverzüglid) anzugreifen. 
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General Saiöherbe hatte 3wei Korps verjammelt, 
das XXII. und XXIII. Sein Dorgehen gegen Ham undLaSere 


beabjichtigte und erreichte den Zwed, die Dreußen von dem 
Angriff auf Te Havre abzulenfen. Sodann hatte er jich gegen 
Amiens gewendet, war bis auf 2 Meilen an den Plaß herans 
gerüdt und jtand nun mit 43 000 Mann und 82 Geihügen 
in einer gegen Weiten gefehrten Front hinter der Hallue. 
Zwei Divilionen hielten in Ausdehnung von 1%, Meilen das 
linfe Ufer diejes Baches von feiner Mündung bei Daours 
bis aufwärts nad) Contau bejeßt, zwei ſtanden dahinter bei 
Gorbie und Stanpillers. Die linfe Slanfe dedte der Somme— 
fluß. (Moltfe.) 


a) AmtlihbeDepejiden. 


Derjailles, 24. Dezember. 
Die I. Armee unter General v. Manteuffel griff am 
23. den Seind in jeiner Stellung nordöftlidd Amiens an. 
Troß jeiner doppelten Überzahl und zahlreichen Artillerie 
wurden Beaucourt, Montigny, Stechencourt, Querrieur, 
Dont-oyelles, Bujjy, Decequemont und Daours genommen 
und gegen heftige Offenſivſtöße fiegreich behauptet, bis die 
Nacht dem Kampfe ein Ende machte. Bis jett über 400 un- 
verwundete Gefangene eingebradt. 
v. Dodbielsfi. 


* * 


Amiens, 24. Dezember. 
Geſtern jiegreihe Schladyt der I. Armee an der Hallue, 
11, Meilen nordöftlih von Amiens, gegen die 60 000 Mann 
itarfe feindliche Hordarmee. Diejelbe wurde nad) Erjtürmung 
mehrerer Dörfer mit jehr bedeutenden Derluften über den 
Abjchnitt der Hallue zurüdgeworfen. Bis jekt 1000 un 
verwundete Gefangene eingebracht. 
v. Spetling. 


* * 
* 


Derjailles, 25. Dezember. 
Am 24. verjuchte der Seind zur Dedung jeines Rüd- 
3uges verjchiedene Bffenjivjtöge gegen General v. Mans 
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teuffel, wurde aber zurüdgeworfen. Über 1000 umver 
wundete Mannjchaften find bis jet in unjeren Händen. 
v. Dodbielstki. 


b) Beridte. 


«) Darjtellung der Schlacht durch den Grafen v. Wartensleben!). 


In Übereinftimmung mit den Direftiven vom 13. De 
3ember für die I. Armee waren unterm 17. allgemeine 
Direftiven für die Operationen in SFrankreich vom Großen 
Hauptquartier in Derjailles erlajjen worden... Sie lauteten: 

Die allgemeinen Derhältnijje machen es notwendig, 
die Derfolgung des Seindes nad) erfochtenem Siege nur 
jo weit fortzufegen, wie erforderlich, um feine Majjen der 
Hauptjahe nach zu zerjprengen und deren Wieder- 
verfammlung auf längere Zeit unmöglicd) zu machen. Wir 
fönnen ihm nicht bis in feine legten Stüßpunfte, wie Lille, 
havre und Bourges, folgen, nicht entfernte Provinzen, 
wie die Normandie, Bretagne oder Dendee, dauernd be— 
jet halten wollen, jondern müljen uns entjchließen, 
jelbjt gewonnene Dunfte, wie Dieppe, eventuell aud) Tours, 
wieder zu räumen, um unjere Hauptfräfte an wenigen 
hauptpunften zu fonzentrieren. Dieje jind möglichſt durch 
ganze Brigaden, Divilionen oder Korps zu bejegen. Don 
ihnen aus wird die nächſte Umgegend durch mobile 
Kolonnen von Stanftireurs zu fäubern jein; an ihnen 
warten wir ab, bis die feindliche Bewaffnung ſich wieder 
in formierten Armeen verförpert, um diejen durd) eine 
furze Offenſive entgegenzugehen. 

Dadurh wird unjeren Truppen vorausſichtlich die 
Ruhe eine Zeitlang gewährt werden, deren fie bedürfen, 
um fi zu erholen, ihre Ergänzungsmannidaft und 
Munition heranzuziehen, ihren Bekleidungsſtand her- 
zustellen. 

Se. Majeität der König haben hiernad) das Nach— 
itehende befohlen:: 

Sür die fernere Dedung der Zernierung von Paris 


1) Die Operationen der I. Armee unter General v. Manteuffel. 
Berlin 1872. S. 128 ff. 
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“ 


wird gegen Norden die Hauptmadt der I. Armee bei 
Beauvais (jpäter, wenn die Eijenbahnen für größere 
Truppentransporte nu&bar gemadt werden fönnen, bei 
Creil) zu verjammeln fein. Bejeßt zu halten find Rouen, 
Amiens und St. Quentin. Sür lekteren Punft wird die 
Divijion Senden demnädjlt abrüden. Das linte Seine- 
ufer wird von der I. Armee aufgegeben. Dagegen ijt 
diejer Strom bis Dernon zu bewadhen. 

Gegen Weiten ijt nad) Beendigung der jeßt noch im 
Gange befindlichen Derfolgung die Armeeabteilung des 
Großherzogs bei Ehartres zu verjammeln, ftarfes De— 
tachement in Dreur. 

.Gegen Süden Efonzentriert ji) die Hauptmacht der 
II. Armee bei Orleans. Sie gibt den Bejit des Landes 
am linfen Loireufer auf und bejchränft ji) auf Beobach— 
tung gegen den Eher. Zu behaupten ſind dagegen, wenn 
nicht Tours, jo doch Blois und Gien. Übergänge ober- 
halb möglichſt zu zerſtören. 

| Die hier genannten Hauptpunfte find von den be— 
treffenden Zentralitellen im Salle eines Angriffs voraus 
lihtlich rechtzeitig zu unterjtüßen, jedenfalls die aus den- 
ſelben vertriebenen Abteilungen behufs erneuten Dor- 
gehens aufzunehmen ujw. ujw. 
Moltte, 
Werfen wir im Anſchluß hieran einen Blid auf die da— 
malige Sahlagebei Rouen. Seit dem Abgang des 
Oberfommandos hielt General Bentheim mit der . 
1. Divifion Rouen und auf dem linken Seineufer neuerdings 
wieder die Aufitellung La Bouille— Elbeuf— Pont de lArche. 
Auf dem rechten jtand gegen Havre und Dieppe nad) wie 
vor General Pritelwi mit der 4. Brigade und Garde- 
dragonerbrigade in der Linie Duclair—Barentin—Cleres; 
die Korpsartillerie jeßt weitlich von Rouen bei Maromme. 
Kleine Jnfanteriedetahements mit einigen Kavalleriſten 
bewadten die Bahnhöfe in Buhy und Sorges. In 
diejer allgemeinen Aufitellung war es General Bentheims 
Abjicht, einem etwaigen Dorjtoß des Seindes von havre her 
offenfiv entgegenzugehen, auf dem Iinfen Ufer aber nur 
die obige retirierte Aufitellung zu behaupten. Sortgejekte 
Refognojzierungen auf beiden Seineufern ergaben zwar 
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nod) feine Annäherung des Seindes; es blieb bis jekt bei 
einzelnen Plänfeleien zwijchen preußiſchen Patrouillen und 
Mobilgarden auf dem linten Seineufer. 

Die Gegend von Brionne und Bernay einerjeits, die 
vorgejchobene Derteidigungslinie von Havre andererjeits 
waren aber nach wie vor vom Seinde ftark bejekt, und eine 
gemeinjame Offenſive beider feindlichen Heeresabteilungen 
gegen Rouen war über furz oder lang um jo mehr zu er— 
warten, als jie noch ganz bejonders durch die örtlichen Der- 
hältnijje begünjtigt wurde. Denn während die Derbindung 
zwiſchen beiden Seineufern für die preußijhen Truppen 
auf den Übergangspunft von Rouen bejchränft blieb, gebot 
der Seind mittels feiner zum Teil gepanzerten Kriegs- 
dampfer über die Schiffahrt auf der Seine, beläjtigte mit 
derjelben wiederholt unjere Truppen auf dem rechten Ufer 
und konnte frei zwilchen beiden Ufern verkehren !). 

An und für ſich lag aljo in den Derhältnijjen von Rouen 
feineswegs eine Aufforderung, die dortigen Streitfräfte zu 
vermindern. Die augenblidliche Situation bei Amiens und 
der Inhalt der Direftiven vom 17. Dezember rechtfertigten 
aber den bereits am 21. gefaßten Beichluß, jechs Bataillone 
auf der Eifenbahn von Rouen zur Derftärfung nad) Amiens 
heranzuziehen. Zur Dorbereitung diejer Transporte war 
am 21. ein Eijenbahnbeamter von Amiens nad) Rouen ab— 
gegangen. Freilich wurden dadurch die Truppen an der 
Seine bis auf 13 Bataillone reduziert. Dagegen fonnte 
General Bentheim jeßt ganz von weiteren Detadyierungen 
auf dem linken Seineufer entbunden werden. Rouen jelbit 
blieb fejtzuhalten. Mußte indeſſen die Stadt vor feind- 
liher Übermacdt vorübergehend aufgegeben werden, jo 
jollte General Bentheim nicht auf Paris abziehen, jondern in 
Richtung auf Beauvais oder Marjeille den Anſchluß an die 
I. Armee ſuchen. Man hoffte durch folhe SIantenoperation 
dann auch den Seind von Paris abzulenfen, wenn er ja 
Miene madte, über Rouen dorthin vorzuftoßen.... 

Nächſt den Truppen aus Rouen war eine direfte Mit- 


1) General Bentheim ſchuf Abhilfe, indem er bei Duclair dur 
Verſenkung mehrerer Schiffe den 900 Suß breiten und zur Ebbegzeit 
35 Suß tiefen Sluß jpertte. 
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wirkung in den bevorjtehenden Tagen nur von der Garde- 
favalleriebrigade Prinz Albrecht 3u erwarten, welde 
am 22. bei Beauvais eintraf. Sie erhielt telegraphiichen 
Befehl, ji am 23. nad) Amiens in Marſch zu feßen und am 
24. daſelbſt einzutreffen.... 

General Senden wurde angewiejen, die Ope— 
rationen der Armee durch einen Dorftoß in Richtung nad) 
Peronne zu felundieren, jeinen Rüdzug nötigenfalls nad 
Hoyon oder nad) La Sere zu nehmen. 

Dem General Lippe endlich... wurde telegraphiert, 
es jei zur Unterjtüßung der Operationen bei Amiens ein 
Dorgehen jeinerjeits am 24. bis Ham erwünſcht. 

Nach diefem Überblid der Streitfräfte, wie fie für die 
bevorjtehende Entjcheidung bei Amiens direkt oder indirekt in 
Betracht kamen, verjegen wir uns jekt in das Hauptquartier 
des Oberfommandos am 22. Dezember vormittags. 

Es fand hier... eine Beratung über den jetzt zu fafjen- 
den Entſchluß ftatt, zu welcher der Oberbefehlshaber die 
Generale Goeben und Sperling und den Oberſt 
Wartensleben berufen hatte. 

Bei dem fortdauernd pajjiven Derhalten des Seindes 
hätte jich unter anderen Umftänden aud) die I. Armee mit 
defenſiver Sejthaltung der Stellung von Amiens begnügen 
fönnen, deren Zugang bei der Bejchaffenheit der Somme 
und wegen der von uns bejetten Zitadelle überaus ſchwierig 
war. 

Sehr gewichtige Gründe jprachen aber gegen ein ſolches 
Derfahren. Einmal legte der Oberbefehlshaber großes Ge- 
wicht auf das moraliihe Element. Ein mehrtägiges Der- 
harren in der jegigen Aufftellung, die Duldung einer feind- 
lihen Armee in fo drohender und unmittelbarer Nähe der 
wichtigen Stadt Amiens fonnte bei der damaligen all- 
gemeinen Lage nicht ohne Einfluß auf die Stimmung des 
feindlichen Landes bleiben und mußte das Siegesgefühl der 
eigenen Armee herabjtimmen. Außerdem drängte die Rüd- 
lit auf Rouen zu. einer baldigen Entjcheidung. Lie man 
nämlich durch Zögern bei Amiens dem Seinde an der Seine 
Muße zur Derabredung und Ausführung gemeinfamer Offen- 
jive, jo fonnte in der Zwijchenzeit das durch Detadhierungen 
geſchwächte I. Armeeforps gleichzeitig von Havre und Bernay 
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angegriffen und vielleicht zum Aufgeben von Rouen genötigt 
werden. 

Ganz abgejehen aljo davon, daß auch der Gegner an 
der Somme ſich bei längerem Abwarten noch täglich ver- 
itärfen fonnte, ſchloß jchon jene Rüdjiht auf Rouen ein 
heranziehen der Sendenjhen Truppen über St. Quentin 
nad Amiens aus. So ftand denn von vornherein der Ent- 
ſchluß feit, im Geilte der ganzen bisherigen Kriegführung 
und bei unbedingtem Dertrauen auf die größere Solidität 
unjerer Truppen mit der Minderzahl die Offenjive zu er- 
greifen. Aber es gab verjchiedene Wege: 

En Angriffvon Süden her über das jchwer 
3u pallierende Sommetal ſchien faum angängig, hätte aud), 
wenn die Somme vor der Sront der feinölihen Haupt- 
itellung lag, im Salle des Gelingens den Seind nur in feiner 
natürliden Rückzugsrichtung zurüdgedrängt. Es blieb noch die 
Wahl zwijchen zwei Alternativen: entweder Rechtsabmarſch 
von Amiens unter Seithaltung der Zitadelle, um nad) Ans 
Ihluß der Divilion Senden den Seind von Oſten her an- 
zugreifen, oder Deboudieren über Amiens hinaus gegen 
die rechte Slanke des Seindes. 

Binjichtlich der beiden letten Angriffsarten waren die 
Anjichten diesmal geteilt. Bei einem Angriff von Diten her 
Ihienen die Operationen der I. Armee jicherer bajiert, und 
ein Kräftezuwachs zur Schlacht jtand dabei zu erwarten. 
Ein folder war aber auch auf feinölicher Seite nicht aus— 
geſchloſſen, und es ließ fi) dabei ein vorübergehendes Auf- 
geben der Stadt Amiens nicht wohl vermeiden. Wurde das 
gegen vorwärts über Amienshimaus zur Öffenjive 
vorgegangen, jo fonnte die Stadt unbedenklich mit geringerer 
Garnijon im Rüden gelajjen werden. Nach genauer Er- 
örterung und Erwägung aller diejer Derhältnijje entſchied 
ji der Oberbefehlshaber für die lette Alternative. 

Bei der Beratung war es mit zur Sprache gefommen, 
daß die feindliche Poſition hinter der Hallue ebenjowohl nur 
die FSlanke einer Hauptitellung hinter der Somme bilden als 
auch die Hauptitellung felbjt fein fonnte. Unter dieſem Ge— 
jihtspunft wurde der allgemeine Angriffsplan auf den 23. 
zunädhft#mündlicdy dahin verabredet und feitgeitellt: 

General Soeben follte mit dem VIII. Armeeforps 
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und drei Regimentern der Kavalleriedivijion auf den nad) 
der Hallue führenden Straßen vorgehen. Seine rechte Slügel- 
divilion jollte den Seind womöglich über die Hallue zurüd- 
werfen und ihn dann unter Behauptung diejes Abjchnittes 
in der Front fejthalten, die auf der Straße nad) Acheur vor- 
gehende linfe Slügeldivijion nebjt der Kavallerie jollte auf 
die in der dortigen Richtung vermutete rechte Flanke des 
Seindes drüden und jie zu umgehen ſuchen. Mit den übrigen 
Truppen in Rejerve wollte der Öberbefehlshaber je nad) 
Umjtänden eingreifen.. 

Das Ergebnis der am 22. getroffenen Anorönungen 
und der Entjchluß, zur Offenjive überzugehen, wurde am 
Abend telegraphiih nach Derjailles gemeldet. 

Die am 22. wiederholten Refognoßierungen: beitätigten 
im wejentlichen die früheren Wahrnehmungen. Alle Somme— 
übergänge zwiſchen Pont St. Chriſt (ſüdlich Peronne) und 
° Decquemont an der Halluemündung waren bis auf 
einige Sußgängeritege z3erjtört und vom Seinde bejegt. Die 
feindliche Linie 30g jich dann längs der Hallue von Decque- 
mont über Querrieur bis Beaucourt. Dorgejchobene Alb- 
teilungen zeigten ſich im Walde bei Allonville und bei St. 
Oratien. 


Der 23. Dezember. 


Die jeit Mitte Dezember milder gewordene Witterung 
war nach dem 20. allmählich wieder in Sroft übergegangen. 
So brach der 23. Dezember mit 8 Grad Kälte, aber mit 
tlarem winditillen Wetter an. 

Srüh 8 Uhr überjchritten die 15. Divijion, die reitende 
Abteilung der Korpsartillerie und die Kavalleriebrigade 
Dohna die Somme auf den oberhalb Amiens gejchlagenen 
Brüden bei Gamons und La Heuville. Die Truppen rüdten 
dann auf der Straße nach Albert und in dem rechts von 
derjelben gelegenen Terrain vor. Da ſich die Brüde bei 
Neupville ſenkte, hatte fic) das Deboudieren etwa um eine 
Stunde verzögert. Das Jägerbatailloen war angewiejen 
worden, bis 9 Uhr morgens Corbie gegenüber zu bleiben; 
es 309g jih nun gleichfalls über Lamotte heran und nahm 
auf dem äußerſten rechten Slügel die Richtung gehen den 
Dorffompler von Decquemont und Daours. Die 16. Dis 
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vilion und die Sußbatterie der Korpsartillerie gingen durd) 
Amiens vor. Sie waren von General Goebenangewiejen, — 
. die Straße nad) Rainneville und Pierregot einzufchlagen 
und ſich demnädjt rechts gegen die feindlihe Flanke zu 
wenden. Die Brigade Dohna (Kürafjierregiment Ur. 8 
und NUlanenregiment Nr. 14) unterhielt einjtweilen die 
Derbindung im Gelände zwijchen beiden Divifionen. Oberſt— 
leutnant Peſſel mit dem Ulanenregiment Ur. 7 jtreifte 
gegen Abbeville, um Amiens auch nach dortiger Richtung 
hin zu jichern. Er jtand während des 23. bei Picquigny 
und beobadıtete mit vorgejhobenen Abteilungen die bei 
Longpre und in anderen Ortichaften fich zeigenden feind- 
lichen Truppen. General Goeben jelbit befand fjich bei 
der 15. Divijion. 

Um 11 Uhr folgte von Amiens der Oberbefehlshaber 
an der Spiße der Rejerve auf der großen Straße nad) Albert. 
Der Übergang von Lamotte war in der befohlenen Weije 
bejeßt worden. 

Das Gelände auf dem rechten Sommeufer nördlid) 
von Amiens ijt zuerjt vollkommen überjichtlidd) und wird 
weithin von der Zitadelle beherrſcht. Eine Meile weiter 
in der Richtung nach Albert ziehen fich einige Gehölze von 
mäßiger Ausdehnung über die Straße. Eine Diertelmeile 
vor QAuerrieur wird aber das Plateau wieder ganz frei 
und fällt in janften Abhängen zur Hallue ab, einem an ſich 
unbedeutenden, aber von najjen Wiejen begleiteten Bache, 
weldyer im allgemeinen nur auf den Übergängen in den 
3ahlreihen Ortſchaften zu überjchreiten iſt. Dieje letteren 
bilden zum Teil auf beiden Ufern ſich gegenüberliegende 
Dorffomplere. Der jenjeitige öſtliche Talrand der Hallue 
jteigt jtetig und teilweije fogar teil zu bedeutender Höhe 
an. Don dort aus wird die weltliche, aljo die damalige 
Anmarjcjeite der preußiichen Truppen überall entjchieden 
beherricht. Hinter jenen öftlihen Talrändern, zwilchen der 
oberen Hallue und dem weiter öſtlich von Daours in die 
Somme mündenden Encrebah eritredt ſich ein breites, 
meift überjichtlihes und wenig durdyjchnittenes Plateau 
bis in die Gegend von Albert. 

Der Seind hatte im weltlichen Dorgelände der Hallue 
nur geringe Dortruppen. Mit ihrer vorderen (Avantgardene) 
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Linie hielt die franzöfiihe Armee!) die Dörfer an der 
Hallue, insbejondere die am öftlihen Ufer, ſtark bejegt. 
Nach den jpäter gemachten Gefangenen zu urteilen, ftanden 
hier ihre beiten Truppen. Hinter diefer von Daours bis 
Contay 115 Meilen langen Linie jtanden in großen Majjen 
die Rejerven auf den Höhen des öftlihen Talrandes. Teils 
waren jie hinter dem Hange aufgeitellt, teils füllten jie die 
Schüßengräben vor den auf der ganzen Linie eingejchnittenen 
Batterien; leßtere großenteils mit ſchweren und weit- 
tragenden Marinegejhüßen armiert. 

Die 15. Divijion warf bei ihrem Dorrüden die ſchwachen 
feindlihen Dortruppen zurüf und erreichte mit ihren 
Spigen um 11 Uhr den Hallueabjchnitt. Sie fand Querrieur 
vom Seinde geräumt, das gegenüberliegende Dorf Pont- 
Hoyelles aber, ebenjo auch die Dörfer Bufjy und Daours 
ſtark bejegt. Serner zeigten ſich feindliche Truppen in 
einem bajtionartig vorjpringenden Gehölz auf dem hohen 
Talrande nördlih von Pont-Toyelles; Batterien fuhren 
auf dieſer das Dorgelände weithin beherrjchenden Höhe 
auf. Während ſich ihnen gegenüber die preußijche Artillerie 
auf dem weltlichen Taltande einrichtete, ging die 29. Brigade 
(Bod) zum Angriff gegen den Abjdhnitt vor. Ein hart- 
nädiger Kampf entjpann fi um die Ortjchaften, wobei 
dem Seinde von Corbie her fortwährend neue Truppen 
3uzogen. Pont-Hoyelles, dann auh Bufijy wurden von 
der Brigade Bod genommen. 

In der Mittagsjtunde war der Oberbefehls- 
haber auf der Höhe füdlich des Waldes von Allenbons 
eingetroffen. Weiter zurüd ftand in der vorgejchriebenen 
Stellung die Rejerve unter General Mirus. Um 1 Uhr 
erihien hier der Chef des Generalitabes des VIII. Armee- 
forps, Oberſt Wigendorff, mit der Meldung, daß 
Pont-Noyelles genommen jei. Er bat zugleich um Unter 
ſtützung für den rechten Slügel bei Daours. In diefem 
jorgfältig verjchanzten, von feindlichen Mobilgarden, Linien- 
truppen und Matrojen verteidigten Dorfe wütete nämlid) 
ein jtundenlanges blutiges Gefecht, in weldyes demnädft 


) Sie war mindeitens 45—60 000 Mann jtark, die preußifche 
nur etwa 20000 Mann. 
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aber das über La Motte anrüdende Jägerbataillon erfolg- 
reich eingriff. Oberſt £ o & fommandierte die hier fechtenden 
preußilchen Truppen. 

Der Punft von Daours, auf der geraden Straße von 
Corbie nach Amiens, wo eine nicht 3erjtörte Brüde aud 
über die Somme führt, war offenbar von bejonderer Wichtig- 
feit. Da nun beim günjtigen Sortgang des Gefechtes gegen 
die Hallue das Detadyement bei La Motte dort entbehrlid) 
geworden war, jo beauftragte der Oberbefehlshaber den 
Major Lewinsfti vom Generalſtabe, jenes Detachement 
jet nady Daours zu führen. In Dertretung des mit dem 
legten Bataillon noch von Rouen her erwarteten Regiments 
fommandeurs ſollte Major LCewinsti einjtweilen das 
Kommando übernehmen und die unter Oberſt L o & fechten- 
den Truppen bei der Wegnahme von Daours unterjtüßen. 
Um 3 Uhr erreihte Major Lewinsfi die Gegend von 
Daours und griff jofort in das dortige Gefeht ein. Er 
zog zunädjlt jeine Gejchüße vor und zwang in furzer Zeit die 
feindlihe Attillerie auf dem jenjeitigen Talhang unter 
großem Derluft an Pferden und Mannſchaften zum Abzug. 
Seine beiden Bataillone behielt er einjtweilen gejchlojjen, 
um als Rejerve für die im Häujerfampf aufgelöjten Ba— 
taillone des Oberſten Lo& zu dienen. Nach blutigem 
Kampfe fiel Daours zwijhen 3 und 4 Uhr nachmittags 
ganz in unjere Hände. Don den nördlid) gelegenen Höhen 
aus beläjtigte aber die feindliche Infanterie nod) fortwährend 
den Dorfrtand mit Kugeln großen Kalibers aus den weit- 
tragenden amerifanijchen und Tabatiereedewehren!). Da 
hierdurch eine georönete Bejeßung des Randes erjchwert 
wurde, jo verfudhte Major Lewinsfi gegen 4!/, Uhr 
mit jeinen beiden Bataillonen über Daours hinaus vor- 
zugehen. Die feindliche Stellung auf dem unmittelbar 
hinter dem Dorfe hoch aufiteigenden öjtlichen Talrande 
war aber zu ſtark. Man überzeugte fich bald von der Un- 
möglichkeit, hier ohne große Opfer weiter vordringen zu 
fönnen. Der beabjichtigte Vorſtoß ging deshalb nidyt über 
den Dorfrand hinaus. 


1) Unter fusils à tabatiere verjteht der Sranzoje ältere, in 
Hinterlader umgewandelte Gewehre. 
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Wir wenden uns nah dem Zentrum z3urüd. Dom 
Standpunftt des Oberbefehlshabers auf der Höhe öjtlich des 
Waldes von Les Allenbons überjahb man den größten Teil 
des Schlachtfeldes der 15. Divijion. Die weitlich von Stechen 
courtt auf dem feindlidyen Ufer vorjpringende Waldhöhe 
hinderte aber den weiteren Überblid nach dem Gelände 
der 16. Divilion. 

Die außerordentliche Stärke der feindlichen Stellung 
hinter Pont-Noyelles ließ ... einen Angriff bier nicht 
rätlich erſcheinen. Dagegen hoffte General Kummer 
durch eine Linfsjchiebung jene baftionartige Walöhöhe 
umfajjen zu fönnen und dabei zugleich in nähere Derbindung 
mit der 16. Divilion zu treten. General Kummer hatte 
bis jet noch die 30. Brigade (Strubberg) in Rejerve gehalten. 
Er 30g jet zwei Bataillone derjelben nad) Querrieur, um 
nötigenfalls die Truppen in Pont-Nouelles zu unterftüßen. 
Dem General Strubberg aber gab er Befehl, mit dem 
Reit jeiner Brigade nah Srechencourt abzurüden. Der 
Seind war eben im Begriff, mit Majjen dorthin herab- 
zujteigen. Es gelang indejjen dem General Strubberg, 
das Dorf vor dem Seinde zu erreichen und gegen deſſen 
Angriffe zu behaupten. 

Die bajtionartige Waldhöhe aber erwies jih auch von 
dorther als unangreifbar. Sie war mit dichtbejeßten 
Schüßengräben und Geſchützaufnahmeſtellen umgeben; jteile 
Bergabjäße erjchwerten das Dorgehen. Had einem furzen, 
aber vergeblichen Derjudy mußte davon Abjtand genommen 
werden. So war der Hallueabichnitt von Daours bis 
Srechencourt in unjeren Händen; die 15. Divijion war aber 
jeßt ohne eigene Rejerve auf diejer ganzen, 1 Meile langen 
Linie auseinandergezogen. 

Don der 16. Divilion hatte General Goeben nod 
feine Nachricht. Nach 2 Uhr ſchien ihm indeſſen deren Ein- 
wirfung ſich bemerkbar zu machen. Bewegungen des 
Seindes nad) feinem rechten Slügel deuteten darauf hin. 
Infolge der Meldungen über dieje Sacdjlage 30g der Ober— 
befehlshaber die Rejerve weiter vor, um fie jowohl zur 
Unterjtüßung der 15. Divilion wie auch zu einem Angriffs— 
ftoß zur Hand zu haben, falls ſich die Eindrüde beitätigten. 
Der Gberbefehlshaber begab fich jet mit feinem Stabe 
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zum General Soeben nah der Windmühlenhöhe von 
Querrieur. 

Während diejer Dorgänge auf dem rechten Slügel und 
im Zentrum hatte jich die 16. Divijion auf General 6 o e=- 
bens Befehl von Rainneville gegen Beaucourt gewendet. 
Die feindlichen Dortruppen wichen auch hier überall zurüd. 
Der Hallueabjchnitt wurde erreiht und die an ihm ges 
legenen Ortſchaften und Lofalitäten (Montigny, Beaus 
court, Behencourt) genommen. Die Höhen hinter Behen- 
court aber erwiejen jich nicht minder ſtark bejeßt und ebenſo 
Ihwer angreifbar als die der 15. Divijion gegenüber- 
liegenden. Nicht nur fonnte die feindliche Linie hier nicht 
- umgangen werden, jondern dank jeiner mehr als doppelten 
Überlegenheit überflügelte der Seind von Contay her 
unjere Linie. 

Um 41, Uhr nadymittags war aljo das VIII. Armee— 
forps nad) teils jehr harten und blutigen Kämpfen auf 
der ganzen Strede von Beaucourt bis Daours im Beſitz 
des Hallueabjchnittes. Dagegen hatten vereinzelte Angriffs- 
ſtöße gegen den jenjeitigen Taltand nicht zum Ziele geführt. 
Die erwartete Slanfenwirfung der 16. Divilion aber war 
duch die fie überflügelnde feindliche Überzahl vereitelt. 
Indejjen war mit der Wegnahme der Hallueübergänge 
dem Seinde der Zugang nad) Amiens verwehrt, der Haupt 
3wed des Angriffs aljo erreicht, vorausgejeßt, daß es gelang, 
jih der feindlihen Übermadht gegenüber im Befiße jenes 
Abjchnittes zu behaupten. Dies war und blieb von der 
jet beginnenden Abenddämmerung an unfere Aufgabe. 
Um dieje Zeit liegen nämlich Bewegungen beim Seinde 
auf die Abjicht eines Vorſtoßes feinerjeits jchließen. Infolge— 
dejjen erhielt General Mirus Befehl, mit der Rejerve, 
welche inzwijchen durch ein aus Rouen neu eingetroffenes 
Bataillon verjtärtt war, in die Geländemulde der Wind- 
mühle von Querrieur vorzurüden. Der Seind hatte jebt 
ſämtliche von uns bejegte Ortſchaften an der Hallue in Brand 
geſchoſſen. Eine lange Linie brennender Dörfer warf ihren 
Seuerſchein auf die preußijchen Stellungen und zeigte der 
gut zielenden feindlichen Artillerie ihre Objekte, während 
von uns aus gejehen die feindlichen Majjen durch das Zus 
nehmende Abenddunfel verhüllt waren. 
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Gegen 5 Uhr bei völlig eingetretener Dunfelheit erfolgte 
ein allgemeiner Dorjtoß des Seindes auf der ganzen Linie, 
angekündigt durch die ſchon aus früheren Schlachten be— 
fannten Hornjignale und vom franzöfiihen Angriffs— 
gejchrei begleitet. Zuerjt ging eine ftarfe Kolonne zwiſchen 
Daours und Querrieur vor, um den Übergang über die 
Hallue zu verſuchen und die Derbindung zwiſchen beiden 
Orten zu unterbrehen. Es war das ein kritiſcher Augenblid. 
Der ©berbefehlshaber jchidte fofort aus der Reſerve das 
Bataillon des Regiments Ur. 4 dem Seinde entgegen, 
welcher durch Schnellfeuer mit großem Derlufte zurüd- 
geworfen wurde. Auf jeiten des Bataillons fiel nur der 
Sührer, Hauptmann Grumbredt, in unmittelbarer 
Nähe rehts vom Standpunkte der fommandierenden 
Generale; ſonſt verlor das Bataillon nur jechs Derwundete. 

In Daours ſchlugen Oberſt Lo& und Major LCewinsfi 
nad) hartnädigem Gefecht, aber nur mit mäßigem eigenen 
Derluft den jehr entjchlojjenen Angriff der Franzoſen zurüd, 
welche bis auf 30 Schritt an den Dorfrand vordrangen. 
Der Seind verlor hier jehr bedeutend, bejonders beim 
Zurüdgehen durd) das Seuer des am Dorfrand eingenijteten 
Jägerbataillons. 

In Dont-oyelles fam es zum heftigften Zuſammenſtoß. 
Auch hier wurde der bis an die erjten häuſer des Dorfes 
vorgeörungene Seind mit großen Derlujten zurüdgeworfen. 
Da ſich indejjen die Bataillone der 29. Brigade dabei ver- 
\holfen hatten, jo entjendete General Manteuffel 
3wei andere Bataillone der Rejerve nad) Pont-Noyelles, 
um den Dorfrand während der Dauer der Munitions- 
ergänzung zu bejegen. In Srechencourt jchlug General 
Strubberg den feindlichen Angriff entjchieden ab. 

Ebenjo behauptete die 16. Divijion ihre Stellung auf 
dem weltlichen Ufer der Hallue und wies einen überflügelnden 
Angriff des Seindes aus der Richtung von Conty zurüd. 
So war um 6 Uhr abends der auf der ganzen Linie mit 
großer Heftigfeit und Tapferkeit durchgeführte Dorjtoß der 
Stanzojen überall fiegreich abgewiejen. 

Ein neuer Angriff war nad) diefen Ergebnijjen für 
die Hacht nicht zu erwarten. Auch hatte ſich — abgejehen 
vom vorübergehenden Eingreifen der Rejerve — das 
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VIII. Armeeforps im ganzen jtarf genug gezeigt, den Stoß 
des Seindes abzuwehren. General Manteuffelbefahl 
. deshalb, das VIII. Armeeforps habe die heute genommene 
Stellung von Daours bis Beaucourt bejeßt zu halten und 
zur hartnädigen Derteidigung einzurichten, wobei vorzugs= 
weile auf geeignete Stellungen am weltlichen Hallue-Ufer 
Bedacht zu nehmen ſei. 

Die Rejerve unter General Mirus wurde nad 
Allonville und Gardonette in Alarmhäujer gelegt. Am 
folgenden Morgen ſollte jie, falls nicht ſchon früher alarmiert 
würde, zwiſchen St. Gratien und Querrieur in Gefects- 
bereitijchaft fjtehen. Das Detadhement der Rejerve in 
Daours, wo inzwijhen der Kommandeur des Regiments 
Ur. 3, Oberſt Legat, mit feinem 3. Bataillon aus Rouen 
eingetroffen war, jollte bis auf weiteren Befehl Daours 
feithalten. Auf diefe Weile wurde es möglich, die Mehrzahl 
der Truppen für die Hacht unter Dad) und Sad) zu bringen, 
während der unjeres Ängriffes gewärtige Seind auf 
jeiner an Ortſchaften armen Höhenitellung fat ausjchließ- 
fih aufs Biwalieren angewiejen war. 

Nachdem dieje Anordnungen getroffen waren und die 
Truppen ihre Stellungen eingenommen hatten, begaben 
lid) die Generale Manteuffelund Goeben für die 
Nacht nad) Amiens. 


Der 24. Dezember. 


Der Derlauf des vorigen Tages hatte gezeigt, daß bei 
der Übermacht des Seindes die bisher beabfichtigte Slan- 
fierung feines rechten Slügels nicht möglich, daß aber auch 
jeine Stellung an und für jich zu ftarf war, um fie ohne große 
Opfer durch Stontalangriffe forcieren zu fönnen. Letztere 
waren um jo weniger 3u verantworten, als unjere Bataillone 
infolge der Derlufte durch Strapazen und Gefechte und bei 
nicht immer regelmäßigem Eintreffen des Erjages damals 
durhichnittlih nur ungefähr 500 Mann zählten. Dagegen 
rechtfertigte die Solidität und glänzende Tapferkeit unjerer 
Truppen. ein unbedingtes Dertrauen auf ihre im Dergleid) 
zum Seinde größere Ausdauer und Manövrier— 
fähigkeit. Es wurde deshalb bejchlojjen, das gejtern 
eroberte Gelände in feiner ganzen Ausdehnung zunächſt 
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3u behaupten. Sollte der Seind aber auch jeinerjeits noch 
über den 24. hinaus in feiner Stellung verharren, fo wollte 
man am 25. zu einer ... Ängriffsoperation auf Corbie 
übergehen. 

Der 24. Dezember brady mit noch ſchärferem ae an. 
Ein eisfalter Nordojtwind wehte on des ganzen Tages 
den Truppen entgegen. 

Als der Oberbefehlshaber am 24. früh 9 Uhr auf dem 
Schlachtfelde eintraf und feinen Standpunkt diesmal auf 
der Höhe nordweſtlich Querrieur nahm, zeigte fich der Seind 
im wejentlichen in jeiner alten Stellung. Er unterhielt in der 
Stont, insbejondere mit feiner Artillerie, ein im ganzen 
unbedeutendes und wirfungslojes Seuergefecht gegen unjere 
Aufitellungen. Hur die 16. Divifion wurde von Contay 
her angegriffen; jie wies aber den Angriff zurüd. Schon 
im Laufe des Dormittags wurden Bewegungen beim Seinde 
bemerkbar, deren Zwed ji noch nicht erfennen ließ. Es 
sogen anjcheinend Kolonnen über die Höhenrüden ab; 
andere aber gingen in anderer Richtung vor. Die durch lange 
Linien gededte feinöliche Artillerie blieb in ihren Stellungen. 
Gegen Mittag erichien Prinz Albrecht. Er war feiner Brigade 
vorangeritten, um ihr bevorjtehendes Eintreffen auf dem 
Schlachtfelde felbit zu melden. Sie wurde demnädjlt rechts 
von der inzwilcyen näher nach Querrieur herangezogenen 
Rejerve verdedt aufgeftellt.e Seit 2%, Uhr nachmittags 
famen wiederholte Meldungen vom Jägerbatailloen aus 
Daouts, wonach größere Abteilungen des Seindes in Richtung 
auf Corbie und Arras in beiden Richtungen verkehren follten. 
Ob es jich hierbei mehr um Zuzug oder Abzug handelte, 
war anfangs nicht bejtimmt zu überjehen. Jedenfalls ſchien 
der Punkt von Gorbie von bejonderem Gewidht für den 
Seinde. Oberſt Witzendorff, welher nah Daours 
geritten war, glaubte mit Bejtimmtheit die Symptome des 
beginnenden Rüdzuges zu erkennen. Gegen 4 Uhr nad) 
mittags jtellten jie ji) nach den fortdauernden Meldungen 
immer deutlicher heraus. 

Die beginnende Abenddämmerung binderte indeljen 
bald jede weitere Beobachtung. Ein Dorftoß in das Dunkel 
hinein war um fo weniger rätlich, als derartige Bewegungen 
des Seindes ſchon öfter getäufcht hatten. 
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Es war, wie wir wiljen, am 23. ar geworden, daß die 
Hallue in ihrem ganzen Lauf die eigentliche Front der feind- 
lihen Stellung bildete. Dagegen hatte ſich herausgeitellt, 
daß der als Endjtation der Eijenbahntransporte wichtige 
Dunft von Corbie hinter der feindlichen linfen Slanfe lag 
und aljo jedenfalls ein jehr empfindliches Angriffsobjekt 
jein mußte. Hieraus erflärte jich auch die bejonders hart- 
nädige Derteidigung von Daours; die heutigen Wahr- 
nehmungen beitärften darin. 

Unter den angeführten Umjtänden hatten nun die am 
24. nachmittags getroffenen Anorönungen des Ober: 
fommandos zwei Sälle im Auge: ferneres Standhalten oder 
Rüdzug des Seindes. Im eriten Salle wollte man am 25. 
zum Angriff gegen Corbie fchreiten, im anderen Salle aus 
der jegigen Stellung die Derfolgung aufnehmen.... 

Als gegen Abend die Anzeichen eines feindlihen Rüd- 
3ugs immer mehr zunahmen, bejtimmte der ©berbefehls- 
haber, daß die morgigen Bewegungen des VIII. Armee 
forps erjt nach genauer Seititellung der Sachlage beim Seinde 
beginnen jollten. Im Salle feines Rüdzuges habe das 
VIII. Armeeforps fjogleih die Derfolgung aufzunehmen. 
Sür diefen Sall erhielt General Mirus Weiſung, Eorbie 
3u bejegen und dann weiter auf dem linfen Sommeufer 
vorläufig bis Bray vorzugehen. Es wurde hiermit ſchon 
jeßt die Berennung von Peronne ins Auge gefaßt. Um 
6 Uhr abends trat General Mirus mit der Rejerve feine 
Bewegung an. Die 15. Divijion blieb in ihrer bisherigen 
Stellung, während ſich die 16. in der befohlenen Weile näher 
an fie heranzog. Die Hauptquartiere des Oberfommandos 
und des VIII. Armeeforps blieben die Nacht in Amiens. 

Die Derlufte der I. Armee in der Schladht an der Hallue 
fallen faft ausjchlieglich auf den 23. Dezember. Sie betrugen 
5 Offiziere und 80 Mann tot, 33 Offiziere und 744 Mann 
verwundet, 95 Mann vermißt. 

Der Derlujt des Seindes war unzweifelhaft jehr viel 
bedeutender: beim Aufräumen des Schladhtfeldes wurden 
allein 261 tote franzöfiiche Soldaten begraben. An une 
verwundeten Gefangenen verlor er 20 Offiziere, 1100 Mann, 
worunter 1 Oberſtleutnant und 1 Marinefapitän und mehr 
als 400 Mann Linien und Marinetruppen. Das Regiment 
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Ur. 70 eroberte bei der Wegnahme von Beaucourt eine 
Sahne. 

Dorübergehend fielen auch zwei feindliche Gefhübe in 
die Hände des Regiments Ur. 33, als dasjelbe am 23. nach— 
mittags mit jechs Kompagnien über Pont-Noyelles hinaus 
dem weihhenden Seinde auf die Höhen nachſtürmte. Da 
aber jechs feindliche Bataillonezum Angriff vorgingen, mußten 
die Gejhüße jtehen bleiben; eines derjelben wurde noch 
vernagelt. 

Das Morgenlicht des 25. Dezember fand die franzöfilche 
Armee im vollen Rüdzug nad) Norden. Da die Bewegungen 
ſchon Tags zuvor eingeleitet waren, die Nacht alfo dazwilchen 
lag, jo war ein hinreichender Dorjprung gewonnen, welcher 
eine unmittelbare Derfolgung ausſchloß. Unter dieſen Um— 
tänden ging der Rüdzug im ganzen georönet vor jid). 
Man fann darüber hinwegjehen, daß die minder zuverläjligen 
Teile des Heeres ihre Spuren durch weggeworfene Waffen 
bezeichneten und daß eine Anzahl von Nachzüglern bei der 
Derfolgung ergriffen wurde. UAuch z3ollen wir der Haltung 
des neuaufgeitellten feindlichen Heeres und deſſen Sührung 
in der Schlacht unjere volle Anerkennung, jind auch weit 
entfernt, lettere als eine Niederlage des Seindes 3u bes 
zeichnen, injofern unter diefem Ausdrud eine Katajtrophe 
des gejchlagenen Teiles mit mehr oder minder taftijcher 
Auflöjung verjtanden wird. 

Nichtsdeftoweniger hatte für uns die Schlacht an der 
Hallue die Bedeutung eines wichtigen und entjcheidenden 
Sieges. Es ſprach ſich das zunächſt taktiſch aus: in den unter 
blutigen Kämpfen erjtürmten und dann gegen heftige 
Offenſivſtöße fiegreich behaupteten Dörfern jowie auch in 
den bei diejer Gelegenheit unverwundet in unjere Hände 
gefallenen über 1000 Gefangenen. Doc das ijt neben= 
ſächlich. Die Schlachten der Neuzeit jind feine mittelalter- 
lihen Turniere zum Zwed des Raufens und gegenjeitigen 
Totjchlagens. Letzteres bleibt nur immer Mittel für den 
höheren Zwed; in der Erreichung oder Dereitelung diejes 
letzteren liegt das eigentliche Kriterium des Sieges und der 
Niederlage. Mit dem Kampfe an der Hallue beswedte die 
preußiſche Heeresführung in erſter Linie die Sicherung des 
Bejißes von Amiens und die Entfernung der feindlichen 
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Armee aus ihrer, jenem Beſitz Gefahr drohenden Nähe; 


hierdurch zugleich auch die Löfung der höheren Ortes ge 


itellten Aufgabe, den Rüden der Maasarmee zu deden. 
Beides wurde im volliten Maße erreicht. Auch der fran— 
3öjiihen Heeresführung trauen wir einen weiteren Zwed 
zu als den, uns auf den unwirtlihen öftlichen Talhängen 
der Hallue eine Zeitlang die Stirn zu bieten. Wenn nidjt 
auf Entjag von Paris oder auf Beunruhigung der Nord— 
zernierung, jo mußte General Saidhberbes Abjidht 
mindeitens dahin gehen, Amiens wiederzugewinnen und 
die Sommelinie für fünftige Dorftöße in Beſitz zu behalten. 
Die Schlacht an der Hallue warf die franzöfiiche Armee fürs 
erite in beträdhtlihe Entfernung von Amiens zurüd. In 
ihren weiteren Solgen aber 30g jie den Sall des lebten 
franzöfiijhen Stüßpunftes an der Somme, der Seitung 
Deronne, nad) jid). 


ß) Ans Briefen des Generals v. Goeben !). 


Amiens, 20. Dezember 1870, 4%, Uhr. 

Ih mußzuManteuffel, mitihm eine Bejprehung 
3u halten. Der Seind ſteht uns nahe gegenüber, dem Anjdein 
nah mit den Hauptfräften in der Richtung auf Albert; 
alle Sommeübergänge nad jener Gegend hat er jtarf beſetzt. 
Angejichts diefer Nachrichten ift mein Plan, morgen alle 
Truppen hier nahe Amiens zu fonzentrieren und dann 
(übermorgen) gegen die rechte Slanfe des Seindes zu 
operieren, ihn, wenn er ftandhält, umfaljend anzugreifen 
und jo von feiner Bajis, den Sejtungen, abzuörängen. 
Steilich, ob dergleichen glüdt, hängt von vielen Umjtänden 
ab, zunächſt davon, ob der Seind nicht inzwilchen jeinerjeits 
ganz andere Bewegungen macht. Tut er das, jo ändern 
ji auch unjere Operationen. 

Manteuffel hat mir das Kommando über alle 
Truppen hier überwiejen, auc über die Brigade vom 
I. Korps. 

Amiens, 21. Dezember 1870, 11, Uhr. 

Don den nädjten Operationen hängt viel ab. Mein 
Beitreben ijt, fie jo einzuleiten, daß der Seind nicht bloß 
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zurüdgeworfen, fondern umfaßt und von ſeinen Sejtungen 
abgedrängt wird. In der Sront könnte ich ſchon morgen 
angreifen, aber ich will erjt alles hierher, wo wir die Somme— 
übergänge haben, fonzentrieren und dann übermorgen mit 
gejamter Macht losbrechen, jo daß ich mit drei Infanterie- 
brigaden und der Korpsartillerie nebſt vier Kavallerie- 
regimentern linfs gehe über Rainnenville und St. Gratien 
(Straße Acheur) — dabei jind 72 Geſchütze! —, während 
eine Brigade mit zwei Esfadrons und zwölf Geſchützen 
rechts der Straße nach Albert folgt, Manteuffel aber 
vier Bataillone des I. Korps, vier Esfadrons und Zwölf 
Geſchütze als Rejerve zu feiner Dispojition behält. Dabei 
bleibt noch ein Kavallerieregiment links zur Sicherung der 
Slanfe verfügbar und bleiben zwei Esfadrons diesjeits der 
Somme jtehen, um unjere Konzentrierung aller Streit- 
fräfte bei Amiens möglichſt zu verbergen. 


5 Minuten vor 10 Uhr. 

... Augenblidlih it es nun wieder jehr zweifelhaft, 
was wir tun werden, ob einen Tag warten, um noch jedhs 
Bataillone von Rouen heranzıziehen, ob redts ab» 
marjchieren auf Peronne, um dann von dort aus in Der- 
bindung mit der Divifion Senden nad) links hin zum 
Angriff zu fchreiten, ob enölidy übermorgen mit dem, was 
wir zujammen haben, die Dffenjive zu ergreifen. Werjiegen 
wird, das weiß ich nicht, das find eben individuelle Dinge. 
Ic) habe mich entjchieden dafür ausgeſprochen, zum Angriff 
zu jchreiten: wer nicht wagt, der nicht gewinnt. Und hierbei 
iit viel zu gewinnen.... 

heute fomme ich in eine bedeutend bejjere Situation, 
da ich mein ganzes Korps heute dicht bei Amiens Ton- 
zentriere, indem ich die 31. Brigade in die Dörfer unterhalb 
Amiens ziehe, während die 32. ſchon in der Stadt ijt und 
die ganze Diviſion Kummer in die Ortichaften oberhalb, 
alles auf dem linfen Ufer der Somme und die nädhiten 
Übergänge Camon und La Motte bejekt, wo eventuell 
Kummer herüberfommen foll. 


Amiens, 22. Dezember 1870, 21, Uhr. 
Ich jchreibe die Dispojlition für den Angriff zu morgen. 
Du jiehft, der Entſchluß hat gejiegt; heute fommen noch drei 
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Bataillone aus Rouen mit Eijenbahn, welche zur Armee 
tejerve übertreten, morgen drei weitere Bataillone, welche 
Amiens bejeßt halten.... 

41, Uhr... Morgen gehe ich auf vier Brüden über 
den Sluß, um den Seind anzugreifen. 8 Bataillone des 
I. Korps mit 4 Esfadrons und 2 Batterien folgen mir als 
Rejerve, während ich ſelbſt über 25 Bataillone, 14 Eskadrons 
und 16 Batterien (96 Gejchüße) verfüge. Die Rejerve jteht 
zu Manteuffels Derfügung. 

Der Seind ilt jtark, und die Aufgabe ijt diesmal nicht 
ganz leiht ... Hun aber will id) Dir auch noch jagen, daß 
ich gar nicht ohne Sorgen bin für morgen, aber ich habe gutes 
Dertrauen zu meinen braven Jungen und auch 3u unferen 
guten Kanonen. Das alles muß zujammenmwirfen. Und 
dann auch: ich kann jagen, daß id) alles nach beitem Wiſſen 
vorbereitet habe, und wenn man getan hat, was man Tann, 
jo muß man das Ergebnis mit Ruhe erwarten. 


23. Dezember, 7 Uhr morgens. 
Die Nacht |cheint ganz ruhig gewejen zu fein, und jebt 
ind die Truppen auf allen Seiten in Bewegung.... 


Amiens, 23. Dezember, 9°/, Uhr abends. 

... Wieder ein ſchwerer Tag heute, denn es ijt nicht 
ganz gut gegangen. Wir haben den Seind geworfen, 
haben ihm die ganze Reihe der Dörfer an dem Sluſſe Hallue 
genommen, haben zwei wütende Gegenangriffe gemadit, 
haben gegen 1000 unverwundete Gefangene gemacht. 
Aber wir haben unfererjeits die jenjeitigen Höhen, eine 
formidable Stellung, nicht nehmen fönnen, und fo iſt 
unjer Erfolg nur ein halber, was, wenn man ſich die Wahrheit 
jagt, eigentlich heißt: feiner. Denn der Seind jteht da uns 
gegenüber, wie er gejtern da ftand, und jo wirklich glänzend 
auch unſer Kampf gewejen ijt, jo iſt er dagegen ohne nach— 
baltigen Erfolg. 

Der Seind entwidelte unerwartet große Kräfte, 
wenigjftens das Doppelte von uns, vielleicht das Drei— 
fahe. Er brachte eine zahlreiche Aktillerie ins Gefecht, 
wenigitens 60 (oder 80) Gejchüße, und zwar zum Teil 
ſchwerſten Kalibers. Und er hat jehr zähe gefochten. Troßdem 
haben wir ihn erjt geworfen und uns dann behauptet: 
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alle Ehre unjeren braven Truppen. Aber für die Situation 
genügt das nicht. | 

Ich bin der Anjicht, wir forcieren die Sache nicht, denn 
eine Niederlage wäre uns, [hwah wie wir find, 
entjchieden verderblid. Wir dürfen uns daher ihr nicht aus— 
legen. Wir müjjen manövrieren. In diefem Sinne 
habe ih Manteuffel meine Dorihläge gemadt: ich 
will morgen früh meine 16. Divijion (links) nach dem linken 
Slügel der 15. hin bei St. Gratien zujammenziehen, jo daß 
ich dort eine kompakte Mafje bilde, will einen etwaigen 
Angriff des Seindes zurüdweijen, will aber übrigens hinter 
die Somme zurüdgehen und dann jenjeits derjelben zurück— 
operieren und zugleich die Derbindung mit der Divijion 
Senden und der Brigade Prinz Albrecht (Sohn) 
bewirfen. 

Große Derlufte habe ich gehabt, wie in fo ſchwerem 
Kampfe nicht anders möglich. Aber wunderbar: während 
einer vollen Stunde hatte ich mit dem Stabe eine Stelle 
inne, wo unaufbörlich, oft zwei gleichzeitig, die feindlichen 
Granaten links auf 150 bis 200 Schritt Entfernung in ein 
Ravin und rechts ebenjoweit auf die Höhen einjchlugen, 
wo Granatftüde (beim Plaßen) uns fortwährend ums 
\hwirrten, jehs Schritt vor uns einjchlugen, und in der 
ganzen Zeit ſchlug feine einzige Granate in unfere 
Mittelitäbe ein, und fein Splitter verlegte Menſch oder Pferd. 
Das iſt doch Tiebenswürdig. 

Zweimal bedenkliche Momente, da die Franzoſen famos 
zur Öffenjive übergingen. Beide Male prächtig abgewiejen. 

Hun jagen unjere Optimiften: morgen ijt der Seind 
verihwunden. Jch glaube es nicht, weil es verrüdt wäre, 
und heute haben ſich die Franzoſen ſehr verjtändig erwiejen. 
Außerdem ift es immer unpraftilh, zu Günftiges zu glauben. 
Ich jage, man muß ſich für das Schlimmite vorbereiten. 

Erſt im Stodfinjtern endete der Kampf, und um 7% 
trafen wir, Manteuffel und ich, hier ein.... 


Amiens, 24. Dezember 1870, 8%, Uhr. 
... Den ganzen Tag im Gange, und zwar in gehöriger 
Kälte, es jollen doch immer 8 bis 9 Grad gewejen fein, das 
macht jchließlich wirflicd) müde. Aber id) muß Dir doch noch 
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erſt melden, daß wir gejtern nicht weniger als 900 un- 
verwundete Gefangene gemadjt haben, darunter 19 Offiziere. 


25. Dezember, 9!/, Uhr. 
Gute Weihnadhtsnadhricht. Der Seind im vollen Rüd- 
zuge. Ich verfolge auf Albert.... 


Bemerfung (im Mai 1871 hinzugefügt). Zur 
Dervollitändigung bemerfe id), daß wir den ganzen Tag 
dem Seinde beobadıtend nahe gegenüberitanden, die am 
Tage vorher genommenen Dörfer feithaltend. Der Seind 
feuerte vielfach ohne Erfolg; unjere Artillerie antwortete 
nit. Es wurde bejchlojjen, nachdem heute die genommene 
Stellung behauptet, morgen vor Tagesanbrudy rechts ab— 
zumarſchieren, die Somme zu überjchreiten und jenjeits 
längs derjelben auf Peronne— ham zu marjchieren, um uns 
mit der Divijion Senden zu vereinigen, die Somme dort 
oben 3u überjchreiten und jo uns zwiſchen die feindliche 
Armee und ihre Seftungen von der anderen Seite her zu 
\hieben. Am Nachmittage des furzen Tages aber traten 
Symptome des feindlihen Rüdzuges hervor. So wurde 
denn, da es ſchon dämmerte, meinerjeits dem General 
Kummer, welder die genommenen Dörfer inne hatte, 
befohlen, den Seind auf feinen Höhen nicht aus der Sühlung 
zu lajjen und, jowie jich fein Abzug beftätigte, das Plateau zu 
erjteigen und zu offupieren, Meldung zu erftatten und Bes 
fehle zu erwarten, während Dortruppen dem Seinde folgten. 
General Barnefomw erhielt Befehl, jobald ſich der Ab- 
3ug des Seindes bejtätige, ftehen zu bleiben, Befehle ein- 
zuholen, alles zum Abmarjd) bereit zu halten. 

General Kummer hat jenen mündlichen Befehl nicht 
verjtanden, nad) feiner eigenen Erklärung... er hat daher, 
troßdem dab der Abzug des Seindes jchon früh in der 
Nacht Zonftatiert wurde, die Divijion den nur für die andere 
Eventualität angeordneten Rechtsabmarjch antreten laſſen. 
Als mir morgens 5 Uhr die Meldungen vom Abzug des 
Seindes zugingen und ich die betreffenden Befehle danadı 
gab, war es zu fpät, die Divilion ftand nicht oben auf dem 
Dlateau, wie jie jollte, jondern hatte zum größten Teil ſchon 
die Somme überjdhritten. 
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3. Die Schlacht bei Bapaume. 
(3. Januar 1871.) 


Dorbemerfung. 


Zu Anfang des neuen Jahres war auf deuticher Seite 
ein erheblicher Teil der I. Armee durd) die Einſchließung von 
Deronne in Anſpruch genommen, das einen geſicherten 
Übergangspunft für das Debouchieren des Gegners auf das 
jüdliche Ufer der Somme bildete. Generalv. Barnetow 
hielt den bisher nur durch Kavallerie beobadıteten, aber bei 
der augenblidlihen Lage wichtig gewordenen kleinen Plaß 
mit der 3. Rejervedivilion und der 31. Infanteriebrigade 
eingejchlojjen. Was vom VIII. Korps fonjt noch verfüg- 
bar war, jtand zum Schuße der Einſchließung nördlih in 
weitem Bogen von Amiens bis über Bapaume hinaus. 
Das I. bei Rouen jtehende Korps zählte vorerſt nur drei 
Brigaden, die vierte befand jidy auf dem Marjche dorthin, 
nachdem jie vor Peronne abgelöft worden war. 

Eine Derjtärfung der I. Armee hatte nicht ftattgefunden. 

General Faidherbe hatte feine Truppen aus den 
Ruhequartieren ſüdlich Arras hinter der Scarpe verjammelt 
und am 2. Januar den Dormarjch angetreten. Er rüdte mit 
dem XXII.Korps über Bucquoyzum Entſatz von Peronnevor. 
Das XXI. folgte auf der großen Straße nad Bapaume. 
Don erjterem Korps veranlaßte ſchon um 10%, Uhr die Di- 
vilion Derroja den Rüdzug der 3. Kavalleriedivilion 
nebjt den ihr zugewiejenen Bataillonen der 32. Brigade nad) 
Miraumont, folgte aber nur bis Achiet le Petit. Die andere 
Divijion unter General Beſſol war erjt nachmittags gegen 
Adiet le Grand vorgerüdt. Dort leijteten zwei Kompagnien 
68er, ein Zug Hujaren und zwei Gejchüße mehrjtündigen 
Wideritand und zogen ſich erjt abends nad) Avesnes zurüd. 
Die Franzoſen folgten ihnen nicht, fondern ftellten Vorpoſten 
bei Bihucourt aus. 

Auf der großen Straße hatte ſich die Diviſion Dayen 
bei Behagnies entwidelt und aus ihren Batterien das Seuer 
gegen Sapignies eröffnet, wo jedoch General v. Strub- 
berg fünf Bataillone verfammelte. Dieje widerjtanden 
dem Angriff, drangen um 2 Uhr in rafhem Anlauf in 
Behagnies ein, nahmen 240 Mann gefangen und richteten 
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das Dorf zur Derteidigung her. Der Seind wich nad Ervillers 


zurück, marjchierte dort nochmals auf, unternahm aber 
weiter feinen Angriff. 

Die andere Divijion jeines XXIII. Korps, beitehend 
aus mobilijierten Hationalgarden unter General Robin, 
war linfs auf Mory ausgebogen. Ihr fonnten nur ein Ba- 
taillon und eine Schwadron Hujaren entgegengeftellt werden. 
Diejen gelang es, in breiter Entwidlung auf den Höhen bei 
Beugnätre den Gegner über ihre Schwäche zu täufchen. Der— 
jelbe 30g mit feinen Truppen hin und her, fuhr aud) Attillerie 
auf, unternahm aber feinen Angriff und verblieb bei Mory. 

Sür die Nacht verfammelten ſich die 30. Brigade und 
die 3. Kavalleriedivilion in und um Bapaume. Die 29. Bri- 
gade bejegte die nächſten Dorfichaften zur Rechten und 
Linfen der Straße von Ätras. 

General Saidherbe hatte feine Streitmadht dicht 
an die Stellung herangeführt, welche die Belagerung von 
Deronne dedte. Seine 4 Divijionen zählten 57 Bataillone, 
denen nur 17 deutſche gegenüberjtanden. Er beſchloß, am 
3. in vier Kolonnen auf Grevillers, Biefvillers, auf der großen 
Straße und öſtlich an Savreuil vorbei vorzuöringen. 

Da General v. Goeben nicht gejonnen war, feine 
Stellung bei Bapaume aufzugeben, mußte es zur Schladht 
fommen. (Moltfe,) 


a) AmtlihbeDepejden. 
Amiens, 4. Januar. 
| Am 2. und 3. Januar blutige, aber jiegreiche Kämpfe 
vorgejchobener Abteilungen der I. Armee bei Bapaume. 
Am 6. behauptete jich die verjammelte 15. Divijion und ein 
Detachement unter Prinz Albrecht (Sohn) in neunſtündigem 
Kampfe gegen zwei feindliche Armeeforps, wobei unjere 
Truppen am Abend zwei Dörfer mit dem Bajonett nahmen 
und wieder einige hundert Gefangene machten. Der Seind 
trat nad) den erlittenen außerordentlichen Derlujten in der 
Nacht zum 4. den Rüdzug nad) Arras und Douai an, wobei 
die verfolgende Kavallerie feindliche Bataillone erfolgreich 
attadierte und dabei noch Gefangene madıte. 
Graf Wartensleben. 


* * 
* 
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| Derjailles, 5. Januar. 
General Hanteuffel meldet: Der Seind ergriff am 2. 
mittags mit ſtarken Mafjen die Offenjive; Brigade Strub- 
berg bei Sapignies wies mit geringem eigenen und großem 
feindlichen Derluft alle Angriffe bis zum Abend zurüd und 
madıte 550 Gefangene Am 3. behauptete General v. 
Soeben mit der 15. Divijion und Detachement Prinz Albrecht 
(Sohn) die Stellung bei Bapaume glorreid) gegen die feind- 
lihe Nordarmee und machte 260 Gefangene. Der Seind 
hatte außerordentlich große Derlufte und trat in der Nacht 
den Rüdzug an, von diesjeitiger Kavallerie verfolgt. 
v. Podbielsti. 
* 8 * 
Verſailles, 8. Januar, nachts. 
Nach franzöſiſchen Berichten betrug der Verluſt der 
Nordarmee in den Gefechten am 2. und 3. d. M. gegen 
General Goeben etwa 4000 Mann, der unjerige wird das 
bei auf 2000 Mann angegeben. Dem gegenüber fonjtatieren 
die heute hier eingegangenen Berichte der I. Armee unjere 
Derlufte in den erwähnten Gefehten auf 11 Offiziere, 
117 Mann tot, 35 Offiziere, 667 Mann verwundet und 
236 Mann vermipßt. 
v. Dodbielsti. 


b) Beridte. 


a) Daritellung der Schlacht durd Graf 5. Wartensleben '). 


Die Kunde von unjerem Dorgehen gegen Peronne hatte 
den General Saiöherbe zu dem Entſchluß veranlaßt, 
einen Entſatzverſuch zuguniten des bedrängten Plaßes 
zu unternehmen. Am 2. Januar ging er von Urras her mit 
zwei Divijionen auf den Straßen nad) Bucquoy und Ba— 
paume vor. Der preußiſche linke Slügel unter General 
Groeben 30g ſich über den Encrebach zurück; auch das Heine 
Detahhement der 15. Divilion an der Eijenbahn bei Adjiet 
räumte diefen Ort dem von Bucquoy her voröringenden 


1) Die Operationen der I. Armee unter General v. Manteuffel, 
Sala tt 
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Seinde "gegenüber. Auf der Straße nah Bapaume aber 
wies die Brigade Strubberg bei Sapignies alle Angriffe 
des ſehr überlegenen Seindes zurüd, wobei bejonders das 
Kartätjchfeuer erfolgreidy) wirkte, aud) eine Eskadron des 
Hujarentegiments Ur. 7 Gelegenheit zu einer glüdlichen 
Attade fand. Die Derlujte der Brigade Strubberg waren 
mäßig, der Seind verlor bedeutend mehr, unter anderen 
auch 250 unverwundete Gefangene. Als aber am Abend 
die nach allen Seiten vorgejandten Patrouillen das Ans 
rüden neuer feindlicher Kolonnen aus den Richtungen von 
Douai und Arras meldeten, 309 General Kummer die Brigade 
Strubberg näher an Bapaume heran und fonzentrierte 
hier feine ganze Divilion, welche am folgenden Morgen noch 
durch zwei reitende Batterien von Le Transloye her ver- 
ſtärkt wurde. 

Infolge der in Combles eingegangenen Meldung vom 
Gefecht bei Sapignies hatte nämlich General Goeben 
die 15. Divijion angemwiejen, ihre Stellung bei Bapaume 
am 3. Januar zu verteidigen. General Groeben aber 
jollte aus einer Aufitellung wefitlih von Pys einem feind- 
lihen Angriff gegen Bapaume mit dem größeren Teil feiner 
Kavallerie und einigen Gejhüßen in Slanfe und Rüden zu 
gehen ſuchen. Das inzwijchen bis auf drei Bataillone, drei Ka- 
vallerieregimenter und drei Batterien verjtärkte Detachement 
Prinz Albrecht rüdte am 3. morgens von Sins nad 
Bertincourt. Don der Zernierung von Peronne wurden 
drei Bataillone und die Korpsattillerie als Rejerve nad) 
Sailly herangezogen. General Goeben für feine Perjon 
ritt am 3. morgens von Combles nad) Le Transloy vor, wo 
vorläufig zwei Bataillone und zwei reitende Batterien in 
Rejerve ftanden, welche leßere aber bei Beginn des Kampfes 
alsbald dem General Kummer überwiejen wurden. 

Am 3. Januar morgens ging der Seind mit feinen 
beiden jet verjammelten Armeeforps zum Angriff vor. 
Diefer drei- bis vierfahen Überlegenheit gegenüber ver- 
teidigte die 15. Divijion bis gegen Mittag das nördliche Vor— 
gelände von Bapaume, wo bejonders um die Dörfer Sa- 
preuil und Biefvillers der Kampf mit großer Heftigfeit hin 
und her wogte. Dann aber 30g General Kummer jeine 
Truppen zurüd und ließ die 30. Brigade auf den Höhen ſüd— 
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li Bapaume Stellung nehmen, die 29. Brigade in vorderer 
Linie entwidelt. Inzwijhen war Prinz Albrecht von 
Bertincourt nad) Sremicourt vorgerüdt und traf hier in dem 
Augenblid ein, als General Kummer die Truppen aus 
dem Dorgelände zurüdnahm. Prinz Albrecht griff jo- 
gleich in das Gefecht ein, indem er gegen die linfe Slanfe 
des Seindes vorging und dadurd, ohne ſelbſt erheblich Ge- 
lände gewinnen zu können, doch den feindlichen Angriff ins 
Stoden brachte. In Anlehnung an die 15. Divijion und deren 
rechte Slante dedend etablierte ji) das Detachement des 
Drinzen nun zwiſchen Bapaume und Sremicourt. 

Der Seind juchte jegt die 15. Divilion links zu umfajjen, 
indem er gleicdygeitig Bapaume in der Front angriff. Die 
Stadt wurde aber behauptet, während die nad) dem linken 
Slügel vorgezogene Rejerve einen Teil des dort verloren- 
gegangenen Terrains, insbejondere das Dorf Tilloy, mit dem 
Bajonett wiedernahm. Sie behauptete ji dann in hart- 
nädigem Kampfe, unterjtüßt durch das linfe Slügeldetadhe- 
ment des Generals Groeben, in der Gegend von Ligny, 
bis der Seind um 7 Uhr abends den Kampf abbrad). 

In neunjtündigem blutigen Ringen war Bapaume 
und die dahinter gelegene Hauptitellung glorreich behauptet 
worden. Der Seind hatte heute wieder 300 unverwundete 
Gefangene verloren. Aber aud) die eigenen Derlujte (11 Offi- 
ziere, 117 Mann tot, 35 Offiziere, 667 Mann verwundet, 
. 256 Dermißte) waren jchwer, die Truppen vom zweitägigen 
Kampfe erjchöpft, die jehr angegriffenen Munitionsbeftände 
beöurften der Ergänzung. Unter diefen Umſtänden fonnte 
eine unmittelbare Sortjegung des Kampfes gegen den fo 
überlegenen und bis zuleßt in feiter Haltung aufgetretenen 
Seind bei ungünftigem Ausgang zu einer erniten Niederlage 
führen. In richtiger Berüdjihtigung der allgemeinen 
politijchmilitärijchen Situation wollte aber General Goſe— 
ben einen Kampf vermeiden, wo der Dorteil des Sieges 
nicht im Dergleich zu den Hadıteilen einer Niederlage ge— 
Itanden hätte. Er orönete deshalb an, daß am 4. früh 8 Uhr 
die 15. Divifion in jüöliher Richtung abmarjcieren, das 
Detahement Prinz Albrecht aber die Richtung nad 
Roijel (öjtlid von Peronne) einjchlagen follte. Die Ka— 
valleriedivilion, verjtärkt durch die auf dem linken Slügel 
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der Schlachtlinie verwendete Infanterie, jeßt aljo mit fünf 


Bataillonen, follte nad) Albert gehen, wo jie dann in der Slanfe 
eines feinöliden Dormarjdyes auf Peronne jtehen würde. 
Die durch die Schlacht verurſachte Erſchütterung war 
aber beim Seinde nod) größer als auf Seite der Derteidiger. 
Schon in der Nacht räumte er die nädjltliegenden Dörfer 
nördlich von Bapaume und trat am 4. morgens in übrigens 
guter Haltung den Rüdzug auf Arras und Douai an. 

Die Derluite der franzöliichen Armee bei Bapaume be— 
trugen nad) dem Saiöherbejchen Werfe 53 Offiziere, 2129 
Mann, waren aljo doppelt jo groß als die preußilchen. 
Dennod jchrieb man ſich franzöfiicherjeits den Sieg zu. Es 
ift richtig, daß die franzöfiiche Armee mit ihrer großen Über- 
madt im Laufe der Schlaht Gelände gewann und daß 
preußijcherjeits nicht alles verlorene Gelände im Kampfe 
jelbit, Sondern erjt in unmittelbarer Solge desjelben wieder- 
gewonnen wurde. Aber das Enticheidende für die Be— 
urteilung liegt wieder anderswo. Hätte Saiöherbe 
wirklich gejiegt, jo würde ein jo tatfräftiger General den 
jelbitangegebenen Zwed jeines Dormariches, den Entjat 
von Peronne, durchgejeßt, nicht aber den Rüdzug angetreten 
haben. Die zur Rechtfertigung desjelben angeführten Grün— 
de: Mangel an Unterflommen in den von Toten und Der- 
wundeten angefüllten ©rtjchaften, ein Gerücht von ge— 
Ichehener Einitellung der Bejchiegung von Peronne, die große 
Kälte und Ermüdung der Truppen ujw., das alles ijt mehr 
geeignet, eine Niederlage zu verjchleiern als einen Sieg zu 
illuftrieren. Das Wahre iſt wohl, daß der faktiſche Sieg 
unentjchieden blieb, weil ſich beide Teile zu unmittel- 
barer Sortjekung des Kampfes nicht aufgelegt, aljo wohl 
gleih wenig fähig fühlten und deshalb einiges Terrain 
zwilchen ſich zu legen juchten. Der ftrategijche Sieg 
aber lag in der Dereitelung des Entjages von Peronne un— 
bedingt auf preußilcher Seite. 


ß) Aus Briefen des Generals v. Goeben 9. 
Combles, 2. Januar 1871, 7%, Uhr abends. 
Der Seind ift, joweit ich nad) den noch unvollitändigen 
Meldungen überjehe, mit einer Kolonne direft auf Bapaume, 
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mit einer anderen aber in meiner linfen Slanfe gegen die 
bei Bucquoy aufgeftellte 3. Kavalleriedivijion vorgegangen, 
von Kummer auf der hauptitraße zurüdgeworfen. Graf 
Groeben, der nur ein Infanteriebataillon bei feiner 
Kavallerie hat, hat links zurüdweichen müſſen. Ich will 
nun morgen, Kummer als feiten Punft jtehen lajjend, 
rechts um ihn herumgehen mit allem, was id) verfügbar 
made, um jo meinerjeits wieder des Seindes linke 
Slanfe zu fajjen, ihn von den Sejtungen abdrängend (drohen! 
heißt das; denn ob’s gelingt, ijt immer zweifelhaft). Gelingt 
es nicht, jo habe ich immer den Rüden auf St. Quentin 
offen.... 

Meine Abjicht ift, mit des Prinzen Albredt 
3 Bataillonen, 3 Kavallerieregimentern, 18 Gejchüßen und 
dem hier zu meiner Derfügung zurüdbehaltenen Jäger- 
bataillon und zwölf reitenden Gejhüßen in des Seindes 
Slanfe zu marjchieren, während ich von den jeßt vor Peronne 
jtehenden Truppen noch 3 Bataillone und 24 Geichüße als 
Rejerve verfügbar made.... 


Combles, 3. Januar 1871, abends 111, Uhr. 

Eben zurüdgelommen will id Dir nur jagen, daß id) 
heute einen jchweren, ſchweren Kampf bejtanden habe mit 
11, Divijionen ungefähr gegen zwei Armeeforps. Ich 
glaubte eine Stunde lang, alles ſei hin, aber meine braven 
Jungen (und Kummers Zähigfeit!) hielten die Sache, 
jo daß wir die Stellung behaupteten, auch 250 Gefangene 
madten. Morgen früh aber fjeße ich alles in Mari 
hinter die Somme und gebe Peronne auf. 

Die Derhältnijje, welche die Ausführung des im vorigen 
Briefe verzeichneten Planes verhinderten, waren folgende: 

1. Als ich mich Transloy näherte, fand ich dort eine 
halbe Munitionsfolonne, welche meldete, daß jie das ein— 
3ige ſei, was noch vorhanden, und daß jetzt, nachdem fie 
ihre Munition an die geitern im Gefecht gewejenen Bataillone 
ausgegeben, garfein Attilleriemunitionserjag mehr mög— 
lid) jei. Grund: Derbraudh zur Beſchießung von Peronne, 
worauf die Kolonnen nad) Soilfons abmarjdhiert, um fie 
wieder füllen zu lajjen. 

2. Kummer wurde von jo überlegenen Kräften 
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angegriffen, daß ich mid) veranlapt jah, ihm fofort die beiden 
reitenden Batterien zuzuweijen, das Jägerbataillon vor— 
läufig als einzige Rejerve zurüdzubehalten. 

3. Als dann die von Peronne herangezogene eigent- 
liche Rejerve eintraf, durch den Nachtmarſch ermüdet, bat 
Kummer dringend um Sicherung feiner von ftarfen 
Majjen bedrohten linfen Slanfe meinerfeits, indem er die 
Zuverjicht ausſprach, die Stellung bei Bapaume jelbit in 
der Front zu halten. Ich mußte mich daher entjchliegen, 
das Jägerbataillon mit zwei Batterien der Rejerve nad 
links hin zu entjenden, was ſich denn aud als ſehr notwendig 
und wirkſam erwies. 


Dompierre, 4. Januar 1871, 4 Uhr. 

Dieje Nacht habe ich Dir in Blei die erſte Notiz über den 
geitrigen Schlachttag gegeben... Nun will ich gern er= 
zählen, bin aber nach einem jo ſchweren Tage jeßt in 
Ruhe [ehr abgejpannt oder wohl eigentlich müde, da mir 
zuweilen die Augen zufallen. 

Schwer meine id) freilich nur in dem Sinne des ſehr, 
ehr jchweren und momentan bedenflihen Kampfes voll 
ernjter Sorge. Aber gut und glücklich, da wir ſchließlich den 
Sieg errungen haben und der Seind den Rüdzug...in der 
Hacht auf feine Sejtungen angetreten hat.... 


5. Januar, 71, Uhr morgens. 

... Am 2. hatten id) jtarfe feindliche Truppen von der 
Seltungslinie her der Stellung der 15. Divilion bei Bapaume 
genähert; auf 15 000 Mann, vielleicht noch jtärfer gejchäßt, 
griffen fie bei Sapignies, eine gute halbe Meile vorwärts, 
die Dortruppen an, wurden aber von der Brigade Strubberg 
fräftig zurüdgelchlagen. 5 Offiziere, 250 Mann gefangen. 
Aus ihren Ausjagen wie aus den Meldungen der Kavallerie 
ging hervor, daß die ganze feindliche Armee, jet in Zwei 
Armeeforps (XXII. und XXIII.) mit vier Divijionen for— 
miert im Anmarſch ſei. Kummer hatte bereits jeine 
Divilion, elf Bataillone, vier Esfadrons, vier Batterien bei 
Bapaume vereinigt; ich befahl Prinz Albredt, mit 
drei Bataillonen, acht Esfadrons, drei Batterien aus der 
Gegend Sins frühmorgens nad) Bertincourt zu rüden, um 
von dort eventuell in die linfe Slanfe des Seindes zu gehen; 
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Graf Groeben, mit drei Kompagnien, vier Esfadrons, 
vier Geſchützen linfs am Abjchnitt des Pys ftehen zu bleiben, 
einer Kavalleriebrigade mit zwei Geſchützen, aber mit dem 
beitimmten Befehl, links herum zu detadhieren, in Slanfe 
und Rüden des Seindes vorzugehen und dort ihre Kanonen 
hörbar zu maden, dem General Barnefow, mir von 
den Einjchliegungstruppen drei Bataillone, vier Batterien zu 
\hiden als Rejerve. Außerdem hatte ich das Jägerbataillon, 
ein vom Prinzen Albrecht zurüdgenommenes Bataillon 
335er und zwei reitende Batterien zur eigenen Derfügung. 
Die beiden Batterien überwies ih an GeneralKummer, 
welcher Befehl erhielt, die Stellung bei Bapaume fräftig zu 
verteidigen..... 

Gegen 9 Uhr wurde diefelbe mit großer Übermadht an— 
gegriffen, und gegen Mittag etwa war Kummer genötigt, 
die vorgejchobenen Punkte aufzugeben und ſich auf Bapaume 
jelbjt zu beſchränken. Der Seind entwidelte dabei eine ge- 
waltige Artillerie, jo daß ſechzig Geſchütze gleichzeitig gegen 
die Divilion in Wirkſamkeit traten; er ſchob fich ferner mehr 
und mehr rechts herum, unfere Linie alſo umfaljend. 

Ic hatte aber inzwilhen den Prinzen Albrecht 
auf Bancourt, etwa 2000 Schritt rechts von Bapaume diri- 
giert; fein Ericheinen dort, während zugleich die Kavallerie 
weiter rechts jtreifte, und das Dorgehen von Graf Dohna 
links herum mögen wohl die Urſache gewejen fein, daß der 
Seind jenen erſten Dorteil nicht fofort ausnukte, vielmehr 

plößlich eine volljtändige Pauſe eintrat. 

| Bald aber entjpann ſich der Kampf von neuem. In 
der Front ging der Seind gegen Bapaume vor, in deſſen 
ganz getrennt liegender Dorjtadt er fich feitjeßte, er ging 
ferner mit Maſſen und Batterien immer weiter in unjere 
linfe Flanke auf der Straße nach Albert vor; rechts aber ging 
unjererjeits Prinz Albrecht zur Offenfive über. Eine 
furchtbare Kanonade auf allen Seiten. 

Unter diefen Umftänden entjandte ich zwei Batterien 
der Rejerve links hinauf auf die Höhen und fchob das Jäger: 
bataillon ebenjo dorthin, um die Dörfer Ligny und Tilloy 
zu bejegen. Aud) dort bald lebhafter Kampf, aber doch ſchon 
auf der ganzen Linie das Bewußtfein, daß wir die Stellung 
halten würden. Tilloy aber wurde vom Seinde genommen, 
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jo daß ich mein Bataillon vom 33. Regiment gleihfallsnah 
links ſchob; fchon im Dunfeln nahmen die beiden Bataillone 
unter Mitwirkung des Zleinen Detachements Mirus das 
Dorf wieder und trieben den Seind nach der Ehaujjee zurüd. 

Prinz Albrecht kämpfte rechts gleichfalls er- 
folgreich, obwohl er der großen Übermaht gegenüber 
ji auch bald auf die Derteidigung bejchränfen mußte, 
die Ehauljeelinie haltend. Die 40er erjtürmten aber 
abends noch das dicht an Bapaume gelegene große Gehöft 
St. Aubin. 

mit diefen beiden Erfolgen links und rechts ſchloß der 
Kampf ab, bis Mittag [ehr bejorglid, von da an ernit, 
aber immer als günjtig jtehend angejehen. Sechzehn Ba— 
taillone und zweiundſiebzig Gejhüße find im ganzen ins 
Seuer gefommen. 

Don Gambrai aus gingen 3wei bis drei Bataillone vor. 
Oberitleutnant Hymmen (Gardehuſaren) 309 ſich an— 
fangs zurüd, ließ dann eine Esfadron abligen und eine 
Dlänflerlinie bilden, worauf der Seind haltmachte und 
Ichlieglih nad) Cambrai zurüdfehrte. 

Hun aber der Entihluß! Die Truppen Kummers 
waren furchtbar erjchöpft, unjere Derlujte waren groß, die 
Artillerie war von Munitionsmangel bedroht; ich hatte ſchon 
die Munitionswagen der vor Peronne. jtehenden Batterie 
heranholen lajjen, um damit auszuhelfen. Der Seind jtand 
jo unmittelbar gegenüber, daß eine Erneuerung des Ans 
griffs für die folgenden Tage wahricheinlid) erjchien; einer 
Niederlage aber durfte ih mid nicht ausjeßgen, 
da fie die ganze Kriegslage gefährden fonnte. Daher be- 
ſchloß ich den Abzug am frühen Morgen, befahl aber zugleid), 
daß die Kavallerie diht am Seinde bleiben jollte. Diejer 
aber trat jeinerjeits [chon in der Nacht den Rüdzug an; meine 
Kürafjiere fonnten gejtern noch zwei Bataillone einholen 
und angreifen, eins davon niederreiten. 

Das war in Umtrijjen unſer ehegejtriger Tag. Jch hatte 
Groeben nebſt Williams beiden Bataillonen nad) 
Albert dirigiert, habe aber nun befohlen, daß jie ſich auf 
Bapaume dirigieren als Beobadytungsdetachement. 


2) Oberſt v. Goeben. 
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4. Belagerung und Einnahme von Peronne. 
a) Amtliche Depeſchen. 
Derjailles, 29. Dezember 1870. 

Don der Nordarmee wird gemeldet, daß am 27. die 
Sejtung Peronne nad mehreren Gefechten 3erniert worden 
jei. Die Derfolgung der Nordarmee wird weiter fortgefeßt. 

vd. Do&bvelstr 
* & * 
Amiens, 10. Januar 1871. 

Péronne hat kapituliert. Beſatzung von über 3000 Mann 
kriegsgefangen. 

b) Beridte. 
a) Bericht des Grafen H. Wartensleben !). 

Sür die Einjchliegung von Peronne ergingen am 
26. Dezember 1870 vom ©berbefehlshaber General Man- 
teuffel folgende Weijungen: 

„General Mirus jchiebt ein ſchwächeres Detachement 
auf dem linfen Sommeufer der Sejtung gegenüber vor; 
mit dem Gros geht er bei Bray über die Somme und dirigiert 
ji) gegen die Hordjeite der Sejtung. General Senden rüdt 
mit feinem ganzen Detachement (fünf Bataillone, drei 
Batterien und Kavalleriebrigade Strant) von Ham vor 
und 3erniert Deronne von Süden und Oſten bis einjchlieklic) 
zur Straße Roijel—Peronne, welhe die Rayongrenze 
zwiſchen den Detachements Senden und Mirus bildet. Die 
Kavalleriebrigade Strand hat [yon vom 27. morgens 
an in Derbindung mit der Gardefavallerie bei Sailly die 
Straße von Peronne nad) Cambrai zu beherrichen und einen 
etwaigen Abzug des Seindes zu hindern. Die Zernierung 
jelbjt joll bis zum 27. nachmittags beendet und eine Er- 
mittelung von geeigneten Selögejhüßpojitionen gegen die 
Seltung damit verbunden werden.” 

Der General Sen fft wurde erſucht, ſich von Chaulnes 
aus dem rechten Slügeldetachement des General Mirus 


1) Die Operationen der I. Armee unter General v. Manteuffel, 
63ff. 
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anzujchließen und die Derbindung zwiſchen den beiden 
Sommeufern zu unterhalten. 

Wir haben jet noch einiges über die Beweggründe zu 
jagen, weldye zu dem Unternehmen gegen Peronne führten. 

Schon jeit Beginn des Selözuges in der Picardie hatte 
die kleine Sejtung eine läjtige Einwirfung auf unſere Der- 
bindungen ausgeübt und die Operationen des Seindes in 
jeder Weije begünftigt. Anfangs nur Stüß= und Ausgangs 
punft für kleinere Überfälle, hatte fie neuerdings die Der- 
Jammlung der feindlichen Armee gededt und ihr einigermaßen 
überrajchendes Auftreten gefördert. Bei ihrer Lage auf 
dem rechten Sommeufer war die Sejtung zwar fein 
eigentlicher Brüdenfopf für feindlihe Operationen nad 
Süden; immerhin aber begünjtigte jie ein plößliches De— 
boudieren, wenn fie nicht fortgejegt durch angemejjene 
Truppenentfaltung beobadtet und in Schah gehalten 
wurde. Erit mit dem Bejiß von Peronne beherrijchten wir 
unbedingt die ganze Sommelinie von La Sere bis Amiens. 

Zuerit hatten die Operationen nach der Seine, dann 
die notwendige Konzentrierung der Kräfte gegen General 
Saidherbe ein ernites Unternehmen gegen Peronne 
bisher ausgejchlojfen. Dor allem aber fehlte es nach wie 
vor an einem regulären Belagerungsparf, und der bei 
Beginn des Herbitfelözuges aufgeitellte Gejichtspunft, feinen 
Platz anders als mit Erfolg fihernden Mitteln anzugreifen, 
hatte jich bis jeßt bei La Sere und bei den Ardennenfeitungen 
durchaus bewährt. Hur das Heranichaffen des Parfes und 
die Etablierung der Batterien hatte Aufenthalt verurfadht; 
dann war jede Sejtung nad) nur zweitägiger Beſchießung 
erlegen. — Es gab aber auch einen Präzedenzfall anderer 
Art: die bloße Entfaltung von überlegenem Seld geihüß 
hatte hingereicht, die fturmfreie, armierte Zitadelle von 
Amiens unter dem erjten Eindrud der vorangegangenen 
Schladht zu Sall zu bringen. Da nun nad den bisherigen 
Refognofzierungen die Sejtung Peronne an und für jidh 
ſchwach erichien, jo lag die Möglichkeit vor, auch diejen 
lältigen Punft durch überrafchenden Anlauf mit Selögefhüß 
unter den erjten Eindrüden des feindlihen Rüdzuges zu 
gewinnen. Immerhin war das aber nur eine Chance, 
welche fehlichlagen fonnte. Um nun aud) in diefem Sall 
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das einmal begonnene Unternehmen durchführen zu fönnen, 
wurde auf das franzöliiche Artilleriematerial von Amiens 
und La Sere zurüdgegriffen, injoweit dasjelbe dort ab— 
kömmlich war, ohne die Derteidigungsfähigfeit diejer Pläße 
3u gefährden. Schon Mitte Dezember hatte Premierleutnant 
Schmidt, Alttillerieoffizier vom Pla der Zitadelle von 
Amiens, ſich gutachtlicdy dahin geäußert, daß aus der vor— 
handenen Armierung zehn geeignete Belagerungsgejchüße 
mit der nötigen Munition von 200 Schuß auf jedes Geſchütz 
undjonjtigem Zubehör abfömmlich gemadht werden fönnten.. 
General Manteuffel hatte infolgedejlen am 25.... 
die ſchleunigſte Bereititellung diejes Heinen Parfes von 
jehs gezogenen Zwölfpfündern, zwei Mörjern und 3wei 
Haubigen unter Kommando des Leutnants Schmidt an 
georönet und den Kommandanten von Amiens mit Herbei- 
\haffung der nötigen Transportmittel (257 Pferde, 
53 Wagen) beauftragt. Der zur Gejtellung von Belagerungs= 
gejhüß gleichfalls aufgeforderte Kommandant von La Sere 
fonnte vorläufig nur jehs Mörjer abjenden. Die Be- 
dienungsmannſchaften follten aus der Sejtungsartillerie in 
Amiens entnommen werden. 

Da der Parf nicht vor dem 28. in Amiens marjchbereit 
wurde, jo beſchloß man, zunächſt mit Selögeihüß gegen 
Deronne vorzugehen, ohne aber die Munitionsbeitände der 
Seldarmee zu jehr anzugreifen. Es fonnte deshalb nur ein 
furzer Verſuch fein. Sollte diejer nicht jchnell zum Ziele 
führen, jo wollte man den kleinen Belagerungstrain von 
Amiens und La Sere heranziehen. 

Die vorgefchriebenen Truppenbewegungen wurden am 27. De- 
zember ausgeführt; bei den von der Nord» und Südfeite her jtatt- 
gehabten Refognolzierungen hatten ſich zwei zur Beſchießung der 
Sejtung aus Selögejhüß geeignete Punkte ergeben, beide in Ent- 
fernungen von etwa einer Diertelmeile vom Mittelpunft der Sejtung 
und mit ausgiebigem Raum für Aufitellung mehrerer Batterien: 
die eine fand jich auf einer Geländewelle ſüdweſtlich der Straße von 
Chery nad) Peronne, die andere auf einer Anhöhe im Weiten von 
Doingt. Am 27. Dezember nachmittags erhielt General Senden 
Befehl, am 28. die Selöbatterien unter dem Schuß der Einſchließungs— 
truppen in Stellung zu bringen, gleichzeitig den Plab mit kurzer Be— 
dentzeit zur Übergabe auf Sedaner Bedingungen aufzufordern, im 
Salle der Ablehnung aber fogleicy das Bombardement zu beginnen. 
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Der erhaltenen Weijung gemäß ließ GeneralSenden- 
am 28. mittags die Truppen und Batterien in ihre Stellungen 
rüden und forderte den Kommandanten von Pöronne zur 
Übergabe auf. Lebterer fündigte anfangs einen Parlamentär 
an; da ein jolcher aber nicht erſchien, wurde um 3 Uhr nach— 
mittags gleichzeitig von allen Seiten das Seuer eröffnet. 
Die Sejtung antwortete nur aus wenig Gejhüßen, die Stadt 
ging in Slammen auf; es zeigte jich aber feine Neigung 
zur Übergabe. Der O©berbefehlshaber erteilte nun dem 
Kommandanten von Amiens telegraphiichen Befehl, den 
eben marjchbereit gewordenen Belagerungsparf am 29. 
früh über Dillers—Brettonneur abrüden 3u lajjen, um am 
30. bei Dillers—Carbonnel einzutreffen. Er jollte demnächſt 
auf dem gejicherten Linken Sommeufer in Stellung ge— 
braht werden, wodurh die auf dem rechten jtehenden 
Zernierungstruppen größere Operationsfreiheit behielten. 
General Senden wurde angewiejen, die Bejchießung aus 
Selögejhüß nur nody am 29. fortzufegen. Würde dann bis 
zum Abend die Übergabe nicht herbeigeführt, fo follten 
die Batterien zurüdgezogen, die Truppen in Kantonnements 
gelegt und das Eintreffen des Belagerungsparfes ab— 
gewartet werden.... 

Das Bombardement von Péronne wurde zur Schonung 
der Selömunition am 29. nur mäßig fortgejegt. Ein Er- 
gebnis wurde nicht erzielt; auch die Einfchließungstruppen 
hatten nur jehr geringe Derlujte durch das feindliche Sejtungs- 
feuer. Da vom VIII. Armeeforps eine zweite Munitions= 
folonne in Ausjicht geitellt war, hoffte General Senden 
bei dem bereits ſtark beichädigten Zujtand der Stadt die 
Kapitulation herbeizuführen, indem er am 30. mittags das 
Bombardement wieder aufnahm. Dieje Erwartung traf 
indejjen nicht ein. Das Seuer aus den Seldöbatterien wurde 
nun bis zu dem Zeitpunft ausgejeßt, wo auf dem linken 
Sommeufer der Belagerungsparf in Tätigkeit treten fonnte, 
welcher am 30. bei Dillers—Carbonnel eintraf. In La Sere 
waren jebt außer den jechs Mörjern noch drei Zwölfpfünder 
und3weihaubißentransportbereit,abernochnichtabgegangen. 
Die am 30. nach Amiens abrüdende 3. Brigade war Tags 
vorher durch eine Brigade der 16. Divijion abgelöft 
worden.... 


203 


Unter Mitwirkung des auf dem linken Sommeufer etablierten 
Belagerungsparfes wurde die feit dem 31. Dezember unterbrodhene 
Beſchießung von Peronne am 2. Januar 1871 wieder aufgenommen 
und aud) am 3. und 4. Januar fortgefegt, während gleichzeitig 
Saidherbes Entjabverfud) durch die Schlacht bei Bapaume 
abgewehrt wurde. Das Schidjal von Peronne war damit ent- 
\hieden: am 9. morgens ſchwieg das feindliche Sejtungsfeuer, und 
am Spätabend Ffapitulierte die Sejtung mit 3000 Mann und 
47 Geſchützen; am 10. Januar mittags 1 Uhr wurde Peronne 
von den deutfchen Truppen bejekt. 

Mit diefem Ereignis war das feit der Schlacht an der 
Hallue vom General Manteuffel ins Auge gefahte 
Ziel — der gejicherte Bejiß der Sommelinie von Ta Sere 
bis Amiens — erreicht. Am gleichen Tage ging das Ober— 
fommando der I. Armee an General Goeben über, 
nahdem General Manteuffel durch telegraphiiche 
Weilung vom 7. Januar mit dem ©berbefehl über die aus 
dem II., VII. und XIV. Armeeforps neugebildete Süd = 
armee betraut worden war. 


ß) Aus Briefen des Generals v. Goeben !). 


Bapaume, 28. Dezember 1870, 31, Uhr. 

... Sehr erwünjcht wäre es, wenn es gelänge, die 
Heine Sejtung Peronne zu nehmen und fie aus einem un— 
bequemen vorgejchobenen Poften des Seindes zu einem 
Stüßpunft an der Somme für uns zu verwandeln. Ein 
geſchloſſen ift fie jeit gejtern, und heute nachmittag jollte 
die Beſchießung beginnen, für die indeſſen nur Seldögefchüße 
vorhanden find. Wir fönnen fie daher auh nicht be— 
lagern, d. h. ihre Werke funftgerecht angreifen, ſondern 
nur hoffen, daß das fogenannte Bombardement, die Be- 
ſchießung der Stadt, die Übergabe herbeiführtt. Man- 
teuffel hat beabjichtigt, daß jchon heute morgen damit 
begonnen würde; es fam aber ... die Meldung, daß es 
vor 2 Uhr nicht möglich jei.... 

7 Uhr. Heute nachmittag von Peronne her etwa 
15 Kanonenſchüſſe gehört, da es nur 15, müßte das eigentlich) 
heißen: ergibt fih. Aber! ? 


0.0.0, 5.501: 
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Bapaume, 29. Dezember 1870, 41, Uhr. 
... Ein Eleiner Belagerungstrain ijt ausgerüdt, aus 
franzöfiihen ſchweren Geſchützen beitehend. Der iſt aus 
Amiens herangezogen bis eine Meile etwa von Peronne.... 
Oberſt Kameke geht noch heute ab, um ihn morgen ſchon 
binzubringen. 


Bapaume, 30. Dezember 1870, 21/, Uhr. 
... Don Peronne her joll man viele Schüjje gehört 
haben. Jh habe Bumfe und Aweyde bingeidhidt, 
um heute abend genaue Nachricht zu haben.... 


Bapaume, 31. Dezember 1870. 

... Öeitern famen meine beiden Offiziere zurüd nad) 
mühjeligem Quälen durch jchneegefüllte Wege: es hat 
gejtern nicht gefeuert werden fönnen, wird aber hoffentlich) 
heute tüchtig geſchoſſen. Stuchtet es nichts, jo werde id) 
Deronne wohl aufgeben, da ich mich deshalb nicht einem 
Echec ausjegen darf, wie es bei der Stärfe des Seindes, 
der Nähe feiner Sejtungen und da zwei Brigaden von mir 
nebjt neun Selöbatterien dort gefellelt find, nur zu leicht 
möglich wäre. 


GCombles, 1. Januar 1871, 9!/, Uhr abends. 

Dor morgen nachmittag Tann die Beſchießung von 
Péronne dur den Kleinen Belagerungstrain nicht be= 
ginnen; es find 12 ſchwere Gejchüge, 6 Kanonen, 24-Pfünder 
und gezogene 12-Pfünder, und 6 Wurfgeihüße (vier 
25-Pfünder-Haubitzen und 2 Mörjer) mit zufammen 2700 
Geſchoſſen. Nun wollen wir jehen, ob die, unterjtüßt durd) 
langjames Seuer (Munitionserjparung, habe nicht viel) 
von 9 gezogenen Selöbatterien, Peronne zur Ruhe bringen. 
Don den 9 Selöbatterien foll jede viertelftündlich einen 
Schuß tun, madjt aljo in jeder Stunde 36 Schüſſe. Sejtungs- 
geihüte dagegen werden etwa 150 Schuß in der Stunde 
abgegeben. 


2. Januar, 9 Uhr. 
... Um 9 Uhr etwa hat die Bejchiegung begonnen; 
ih habe Bieberftein mit dem Befehl hinübergejandt, 
jie fräftig fortzuführen und auch nachts durch hin und wieder 
abgefeuerte Schüjfe die Stadt in Alarm zu halten.... 
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4 Uhr. 
Bieberftein meldet, dab die Sejtung um 12 Uhr 
das Seuern eingeftellt und daß eine Deputation um heraus 
laſſen der Weiber und Kinder gebeten hat. Abgejchlagen, 
um 1 Uhr das Seuer wieder eröffnet. 


Dompierre, 5. Januar 1871, 2!/, Uhr. 

Ic) bin hingewejen nad) La Maijonnette, dem Gebäude 
oben auf der Höhe von Peronne, in dejjen Nähe unjere 
Batterien etabliert find, habe dort Oberſt Ka meke ge 
ſprochen. Es ijt noch fein Zeichen von Ergebung da, die 
Seitung feuert vielmehr jehr munter weiter, obgleich die 
Stadt größtenteils zerjtört ift. Unjere (franzöjiihen) Be 
lagerungsgejhüße jind verhältnismäßig wenig wirfjam! 
Dazu fommt, daß die Munition anfängt fnapp zu werden; 
morgen wird wieder eine Sendung erwartet. Und jchlieklich 
haben wir wenig Attilleriemannjchaft verfügbar. 


Amiens, 10. Januar 1871, 3 Uhr. 
Noch immer in der Ungewißheit: feine Meldung mehr 
eingegangen, wahrjcheinlidy weil alles dort in der Sache 
ſelbſt bejchäftigt ijt. Das iſt jchwer zu tragen.... 


5 Uhr. 

Péronne unſer! Um Mittag ſind über 3000 Mann aus— 
gezogen als Kriegsgefangene, und zwei Bataillone 40 er 
haben die Sejtung bejett. Das iſt für unjere Stellung bier 
und für die Löſung unjerer Aufgabe äußerſt wichtig, da es 
einen feſten Stüß- und Haltepunkt für Offenjive und De— 
fenjive gibt. Sreund Saiöherbe wird fih ſchließlich 
wohl überzeugen müjjen, daß er troß alledem ni dh t gejiegt 
hat; um die Dedung der Belagerung von Peronne handelte 
es jich eben bloß bei den Kampfen vom 2. und 3. 


yv) Bedingungen der Übergabe !). 
Zwilhen den Unterzeichneten: 1. dem Oberſten 
v. Her&berg; 2. dem ©beritleutnant Gontrand 
Gonnet; — de Bonnault, Schwadronschef der 
Artillerie, und Cadot, Bataillonschef, verjehen mit 


1) Faidherbe, La Campagne de l’Armöe du Nord en 
1870—1871. Paris, Dentu 1871, S. 89 ff. 
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Dollmadten St. Exrzellenz des Herin Baron v. Barnefow — 


und des Herrn Bataillonshefs und Kommandanten der 
Feſtung Peronne iſt folgendes vereinbart: | 

Art. 1. Die unter den Befehlen des Bataillonschefs 
Garnier, Kommandanten der Sejtung Peronne, jtehende 
Bejagung ijt friegsgefangen. Die anjäljige Nationalgarde 
iſt in diefem Urtikel nicht inbegriffen. 

Art. 2. Sejtung und Stadt Peronne mit allem Kriegs 
material und der Hälfte jämtlicher Dorräte jeder Art, fowie 
alles, was Eigentum des Staates ijt, follen dem preußiſchen 
Korps, das der Divilionsgeneral Baron v. Barnefow 
befehligt, in dem Zujtande, wie jid) alles bei Unterzeichnung 
diejes Dertrages befindet, überliefert werden. Morgen, 
den 10. Januar, früh 11 Uhr, follen Artilleriee und Genie— 
offiziere, mitjamt einigen Unteroffizieren in die Sejtung 
3ugelajjen werden, um die Pulvermagazine und Gejchojje 
3u übernehmen. 

Art. 3. Die Waffen, ebenjo wie jämtlihes Material 
an Geſchützen, Pferden, Kriegsfajjen, Sahrzeugen, Mus 
nition ujw. jollen in Peronne von militäriſchen Ausjchüjjen, 
die der Herr Kommandant einlegen wird, übernommen 
werden, um dann an preußiſche Ausjchüjje übergeben 
zu werden. 

Um 1 Uhr follen die Truppen abteilungsweije und 
in militäriicher Ordnung auf die Pariſer Straße hinaus 
geführt werden, der linke Slügel an die Befeitigungen gelehnt, 
der rechte gegen Eterpigny hin. Dort werden fie ihre Waffen 
ablegen. 

Die Offiziere fönnen dann unbehindert in die Sejtung 
zurüdfehren, doc) unter der auf Ehrenwort einzugehenden 
Bedingung, niht ohne GErmädtigung des preußijchen 
Kommandanten den Plaß zu verlajjen. 

Die Mannfchaften werden alsdann durd) ihre Unter: 
offiziere geführt. Die Soldaten follen ihre Torniiter, Sachen, 
Tagergegenjtände, Zelte, Deden und Kochgeſchirre behalten. 

Art. 4. Alle höheren und niederen Offiziere jowie die im 
Offiziersrange ftehenden Militärbeamten, die ihr jchrift- 
lihes Ehrenwort verpfänden, bis zu Ende des gegenwärtigen 
Krieges gegen Deutjchland nicht die Waffen zu tragen 
noch in irgendwelcher Weiſe gegen deſſen Nußen zu handeln, 
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jollen nicht Kriegsgefangene jein. Offiziere und Beamte, 
die diefe Bedingung annehmen wollen, jollen ihre Waffen 
und alle ihnen eigentümlidy gehörenden Sachen behalten. 
Sie follen Peronne verlajjen fönnen, warn jie wollen, und 
haben nur die preußijche Behörde zu benadrichtigen. 

Die friegsgefangenen Offiziere jollen Degen oder 
Säbel jowie alles Eigentum mit ſich nehmen und ihre 
Burſchen behalten. Sie jollen an einem jpäter dur) den 
preußiihen Kommandanten 3u bejtimmenden Tage ab- 
teilen. Die Militärärzte jollen ohne Ausnahme zurüd- 
bleiben, um für Derwundete und Kranke Sorge 3u tragen, 
und follen der Genfer Übereinfunft gemäß behandelt 
werden. Dasjelbe gilt bezüglich des Perſonals der Lazarette. 

Art. 5. Kein Angehöriger der Stadt, er jei Privatmann 
oder Beamter, joll für irgendweldye auf den Krieg be- 
züglihe Handlungen durch die preußijchen Behörden be= 
untubigt oder verfolgt werden. — Mit Rüdjiht auf den 
entijchlojjenen Widerjtand Peronnes, in Anjehung feiner 
traurigen Lage und der durch die Bejchiekung veranlakten 
Derheerungen joll die Stadt von jeder Schakung oder 
Lieferung in Geld oder in Hatur ausgenommen bleiben. 
Die Einwohner ſollen nicht eher zur Beföftigung der bei 
ihnen untergebradhten deutjhen Mannjchaften verbunden 
fein, bis nicht die Hälfte der in den Staatsniederlagen be— 
findlichen Dorräte erjchöpft ilt. Dieſe Bedingung hat jedoch 
für den Tag des Einmarſches feine Gültigkeit. 

Art. 6. Die Waffen der anjälligen Bürgerwehr jollen 
im Rathauje hinterlegt werden und in preußilchen Beſitz 
übergehen. Luruswaffen find auch dajelbjt abzuliefern, 
jollen jedod) ihren Eigentümern verbleiben. 

Art. 7. Jeder Artikel diejes Dertrages, der etwa Zweifel 
bieten fönnte, joll immer zugunſten des franzöſiſchen Heeres 
ausgelegt werden. 

Art. 8. Den 10. Januar, mittags, jollen die Tore de 
Saintellicolas und de Bretagne für den Einmarſch der 
preußiſchen Truppen offenitehen ; zur felben Zeit müjjen 
die Werte mit Namen Couronne de Bretagne und Couronne 
de Daris von franzöjiihen Truppen geräumt jein. 

Cartigny, 9. Januar 1871, 11 Uhr abends. 

v. hertzberg, Öberft. 
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5. Die Schlacht bei St. Quentin. 
(19. Januar 1871.) 


Dorbemerfung. 


Am 7. Januar war der Überbefehl über die I. Armee 
vom Generalv. Manteuffel, den der König nad) einem 
anderen Kriegsichauplage berufen hatte, dem General 
v. Goeben übertragen worden. 

Befreit von der Sorge um Peronne verblieb diefem 
fortan nur als Aufgabe die Sicherung der Einſchließung 
von Paris. Dafür bildete die Somme, auf welcher nun alle 
Übergänge in Gewalt der Deutjchen waren, eine natürliche 
Schußwehr, hinter welcher der Angriff jelbjt eines über- 
legenen Seindes abgewartet werden fonnte. Auch wurden 
dem VIII. Armeeforps jet einige Derftärfungen zuteil. 
Die an der unteren Seine eingetretene Ruhe gejitattete, 
noch 3wei Infanterieregimenter und zwei Batterien von 
dort nah Amiens heranzıziehen. Dom Großen Haupt- 
quartier war ferner eine Jnfanteriebrigade bereitgeitellt, 
um im Bedarfsfall auf der Eijenbahn vorzugehen. 

Ungewiß blieb nod, wohin der Stoß des Gegners 
gerichtet fein werde. General v. Goeben entwidelte 
daher feine Streitkräfte hinter der Somme in der beträdht- 
lihen Ausdehnung von 10 Meilen, hielt aber die geeigneten 
Dunfte vorwärts des Slujjes, um nötigenfalls wieder ans 
griffsweije vorgehen zu können. Mitte des Monats bejegten 
die dem Grafen v. d. Groeben unteritellten Teile des 
I. Armeeforps Amiens, Corbie und die Linie der Hallue 
in flanfierender Stellung. Die 15. Divijion nahm, Bray 
feithaltend, Quartiere jüölich diefes Ortes. Ihr zunächſt 
itanden lints von Peronne die 3. Rejervebrigade, rechts 
die 16. Divifion und die 3. Rejerve-Kavalleriebrigade, 
welche nad) vorwärts Roijel und Dermand bejegt hielten. 
Bei St. Quentin befand ſich die 12. Kavalleriedivilion. 

Bereits hatte die franzöſiſche Armee ſich auf der großen 
Straße von Cambrai in Bewegung gejeßt und durch das 
XXI. Korps die 3. Kavalleriedivifion erjt aus Bapaume, 
dann aus Albert hinter der Hallue zurüdgedrängt. Das 
XXI. Korps folgte auf derjelben Straße, und die Abjicht 
icheint demnach wirflid) auf Amiens gerichtet gewejen zu 
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jein. Eine Refognofzierung hatte jedoch die Schwierigkeit 
des Angriffes in diejer Richtung erkennen lajjen, außerdem 
verfündete ein Telegramm des Kriegsminijters, die Parijer 
Armee werde in den nächſten Tagen eine letzte und äußerite 
Anjtrengung maden, die Sejjeln der Einſchließung zu ſprengen, 
und die Hordarmee ſolle möglichſt viele Kräfte des Seindes 
von der Hauptitadt ab und auf ſich ziehen. 

Demnad beſchloß General Said herbe, unverzüglich 
gegen St. Quentin vorzugehen, wohin bereits die Brigade 
Isnard von Gambrai in Marſch gelegt worden war. 
Der Angriff auf den zurzeit nur durd) Kavallerie bejegten 
rechten Slügel der Deutjchen bedrohte zugleich ihre Ver— 
bindungen, während die Nähe der Horöfeltungen dem 
franzöjiichen Heere Aufnahme bot und größere Operations 
freiheit gewährte. 

Aber General v. Goeben hatte dieſen Lintsabmarjd) 
des Gegners vorgejehen und, um demjelben zu begegnen, 
alle jeine Streitkräfte zujammengefaßt. Während des 
17. und 18. Januar ließ er fie nach wohldöurhdadhten Plane 
jo gegen den Seind heranrüden, daß diefem ein Aus=- 
weichen nicht mehr möglih war. Er jah ſich gezwungen, 
bei St. Quentin die Schladyt anzunehmen, von deren Aus= 
gang es abhing, ob er Paris den gewünjchten Entjaß bringen 
fonnte. Die Örtlichfeit bot einige Dorteile, die Höhen vor 
der Stadt gewährten freies Schußfeld und geitatteten ver- 
dedte Auftellung der Rejerven. Zwar trennte die Somme 
das Heer in zwei Hälften, aber die Brüde von St. Quentin 
ermöglichte gegenjeitige Unterjtüßung. Auch der Gegner 
befand ſich auf beiden Seiten des Slujjes, und endlich jtanden, 
einjchlieklich der hinzugetretenen Brigaden Jsnard und Pauly, 
40 000 Mann einem jchwächeren Seinde gegenüber. (Moltfe.) 


a) Amtlihe Depejden. 


AnGeneralv.Moltte, 


Roupy, 19. Januar. 
Nordarmee von St. Quentin in fiebenjtündigem Kampfe 
gejchlagen. Bis jet über 4000 unverwundete Gefangene 
und 2 Geſchütze. v.Goeben. 
* 


* 
* 
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Derjailles, 19. Januar. 
Die I. Armee warf am 18. vorgejchobene Abteilungen 
der Nordarmee von Beauvois auf St. Quentin zurüd, 
wobei der Seind 1 Gejhüß und 500 unverwundete Ge— 
fangene verlor. Am 19. griff General v. Goeben die 
franzöfiiche Nordarmee in ihrer Stellung vor St. Quentin 
an, warf jie in jiebenjtündiger Schladht aus allen Pofitionen 
und nah hartnädigem Kampfe nad) St. Quentin hinein. 
Bis jeßt fonjtatiert: 2 Gejhüge im Seuer genommen, über 
4000 unverwundete Gefangene... v. Dodbielstki. 


* * 
An die Kaiſerin Augufta. 
Derjailles, 20. Januar. 
Der Kaijerin-Königin in Berlin. 

General v. Goeben hat geitern vor St. Quentin den 
Seind abermals geſchlagen, in die Stadt hineingeworfen 
und will ihn heute verfolgen. So jind aljo alle drei Armeen 
zur Entjegung von Paris geſchlagen. Wilhelm. 

* * 
* 
Derjailles, 20. Januar. 

General v. Goeben hat noch geitern abend nad) dem 
Sturme des Eijenbahnhofes durch das 19. Regiment St. Quen⸗ 
tin durch die Divilion Prinz Albrecht (Sohn) und eine Brigade 
des VIII. Korps bejeßt und den nah Norden und Oſten 
zeriprengten Seind heute verfolgt... .. Wilhelm. 

* * 
* 
Verſailles, 20. Januar. 

General v. Goeben meldet: Noch am Albend des 19. wurde 
der Bahnhof von St. Quentin von den diesjeitigen Truppen 
erftürmt und demnächſt die Stadt ſelbſt bejeßt. In derjelben 
wurden 2000 Derwundete des Seindes vorgefunden; außer- 
dem hatte fich bis zum Morgen des 20. die Zahl der in unjere 
Hände gefallenen unverwundeten Gefangenen auf 7000 
vermehrt. 6 Gejchüge waren genommen worden. 

| v. Dodbielsti. 
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St. Quentin, 20. Januar. 
I. Armee hat geitern einen glänzenden Sieg bei St. 
Quentin erfodhten; hieran beteiligten jid), außer Truppen 
der I. Armee, Truppen des ſächſiſchen Generals Graf Lippe. 
St. Quentin am Abend bejeßt, nachdem das 19. Regiment 
von der Divilion des Prinzen Albreht den Bahnhof mit 
Sturm genommen. Mehrfahe glüdlihe Kavallerieattaden. 
6 Geihüße und etwa 10000 unverwundete Gefangene 
genommen. Überall Zeichen der größten Auflöfung der 
feindlichen Armee. Unjer Derlujt noch nicht konſtatiert, der 

der Stanzojen viel größer. »..S pieriti.g 


* * 
* 


Derjailles, 21. Januar. 
Bei St. Quentin beläuft ji) die Zahl auf 9000 uns 
verwundete Gefangene, über 2000 Blejjierte in der Stadt, 
erflujive der in der Umgegend Befindlichen und der Toten, 
jo daß gewiß ein Derlujt von 15 000 Mann anzunehmen ift. 
Der Seind ijt bis Dalenciennes und Douai zurüdgegangen 
und bejegte Cambrai wieder. Wilhelm. 


b) Berichte. 

«) Daritellung der Schlaht durch Major v. Schell). 

Die am 18. Januar vorliegenden Meldungen liegen 
far erkennen, daß der Seind noch mit jeinen Hauptfräften 
bei St. Quentin jtehen geblieben war.... Der Entichluß 
des Generals v. Goeben, am 19. den Seind mit den 
vereinigten Kräften anzugreifen, jtand nun feit; ein Zögern 
ließ befürchten, daß der Gegner ... ſich dem drohenden 
Angriff durd) einen Rüdzug auf die nördlich gelegenen 
Sejtungen entziehen werde. Daher fonnte aud) das Eintreffen 
der in Auslicht jtehenden Derftärfung des rechten Slügels 
der Armee nicht erjt abgewartet werden. 

Am Abend des 18. ftand die I. Armee in der ungefähren 
Entfernung von 2 Meilen jowohl weitlidy wie ſüdlich von 
St. Quentin und in enger Derbindung mit der Kavallerie- 
diviſion Graf Lippe. Jhr gegenüber befand jich bei 


.1) Die Operationen der I. Armee unter General v. Goeben, 
Berlin 1873, S. 107 ff. 
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St. Quentin die franzöfiiche Nordarmee, von der noh am 
Abend aus dem Großen Hauptquartier einlaufende Mit- 
teilungen bejagten, daß fie ausdem XXII. und XXIII. Korps 
bejtehe und in letter Zeit durd) nach Calais und Dünkirchen 
transportierte Truppenteile bedeutend verftärft worden fei. 

Die von der I. Armee verfammelten Streitkräfte waren 
im Laufe des Rechtsabmarſches der Armee gewiſſermaßen 
in 3wei Korps formiert worden, von denen jedes unter 
einem einheitlichen Befehle ftand. Zur fpeziellen Derfügung 
des Generals v. Goeben verblieben nur die drei Bataillone 
und zwei Batterien des I. Armeeforps (Öberftv. Bö ding) 
und bildeten, nad) Deritärfung durch drei Esfadrons, die 
Armeerejerve. Nachdem General v. Goeben abenös 8 Uhr 
den für den folgenden Tag beabljichtigten fonzentriichen 
Angriff an General v. Moltte berichtet hatte, erließ er 
abenös 9 Uhr nadjtehenden Armeebefehl: 

„Die 15. Infanteriedivifion und das Detadyement des 
Generals Graf Groeben haben in einem glüdlicyen Gefechte 
die ihnen entgegengetretenen Streitfräfte geworfen und 
ein Gejhüß genommen, ohne indeljen den Seind genügend 
verfolgen oder die ihnen vorgejchriebenen Stellungen er- 
reihen zu fönnen. Der Sieg muß morgen vollendet werden. 
Generalleutnant v. Kummer geht mit ſämtlichen ihm 
untergebenen Truppen, mit Einſchluß der gefamten Korps= 
artillerie, morgen früh 8 Uhr auf den Straßen von Dermand 
und von Etreillers fräftig gegen St. Quentin vor; unfere 
dort vorhandenen Streitkräfte genügen, um die ganze Nord— 
armee mit Erfolg anzugreifen. Ihre Aufgabe ijt, alles, 
was ſich vor St. Quentin entgegenitellt, über den Haufen 
3u werfen, St. Quentin umfajfend anzugreifen und zu 
nehmen. General Graf Groeben wird fih zu dieſem 
Zwed nad links hin bis auf die Straße nad; Cambrai aus= 
dehnen. 

Generalleutnant v. Barnekow ſeinerſeits geht 
gleichfalls um 8 Uhr mit der 16. Infanteriediviſion und der 
Diviſion Prinz Albrecht längs der Eiſenbahn und 
der Straße über Ejjigny le Grand gegen St. Quentin 
vor; die Divifion Graf Lippe mit der ihr zugeteilten 
16. Infanteriebrigade, joweit folhe bis morgen früh in 
Tergnier eingetroffen jein wird, unterjtüßt diefe Bewegung 
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durch gleichzeitiges Fräftiges Dorgehen längs der Straße 
von La Sere nad St. Quentin und durch möglidyites Um— 
faſſen nach rechts hin. 

Bei den jett hier vereinigten Streitkräften und unferer 
überlegenen Ärtillerie handelt es fich nur darum, energiſch 
vorzugehen, um alles, was der Seind uns entgegenitellen 
fann, über den Haufen zu werfen. 

Die Rejerve unter Oberſt vu. Boeding jest ji um 
9 Uhr von Ham auf St. Quentin in Marſch; ihr werden 
eine Esfadron 9. Hujarenregiments aus Ham (hat direkten 
Befehl erhalten) und zwei Estadrons des Gardeulanen- 
regiments zugeteilt, weldye zwei Esfadrons gegen 9 Uhr 
bei Ham eintreffen und ſich bei Oberſt Boeding melden. 

Ich befinde mich anfangs bei der Rejerve, wohin 
Meldungen zu jenden, und werde mid) |päter vorausjichtlich 
zum Korps Kummer begeben. 

Das hier jtehende Bataillon des 81. Regiments wird 
direft vom Oberkommando um 7 Uhr morgens nad) Slany 
in Marſch gejeßt werden. 

Sollte aber der Seind unferen Angriff nicht abwarten, 
jo ijt er mit Aufbietung der lekten Kräfte energiſch zu ver— 
folgen, da die Erfahrung lehrt, daß bei jo ſchwach organi- 
lierten Streitkräften nicht jowohl der Kampf jelbjt als die 
öurchgreifende Ausbeutung desjelben die größten Er— 
folge gibt.‘ 


... Die Berührungen diesjeitiger Truppen mit der 
franzöfiihen Nordarmee hatten General Saiöherbe 
die Überzeugung gewinnen laſſen, daß Generalv. Goeben 
jeinen Bewegungen gefolgt war und fomit auch die Abjicht 
einer ernitlihen Bedrohung der rüdwärtigen Derbindungen 
der I. Armee ohne entjcheidende Schlacht nicht mehr durch— 
führbar blieb. Andererjeits hielt General Saiöherbe 
aber es nicht mehr für möglid, durch einen Rüdzug nad) 
Norden jich der drohenden Umarmung jeitens der I. Armee 
zu entziehen, jah jich vielmehr gezwungen, in der erreichten 
Stellung die Schlacht anzunehmen. 

Getrennt durch die Tanalilierte Somme in zwei Haupt: 
gruppen umgab die franzöfiihe Hordarmee die Stadt 
St. Quentin nad) Weiten und Süden in einem großen 
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Halbbogen; die bis zu 4 km von der Stadt befindlichen 
höhen boten zwar durdyaus gute Derteidigungsitellungen, 
immerhin aber jtanden beide Slügel ohne eine günjtige 
Anlehnung, aud) war die Derbindung beider getrennter 
Hälften der franzöliihen Armee nur über St. Quentin 
durchführbar. Da erſt am 18. |pät, zum Teil bis in die Nacht 
hinein, die Nordarmee ihre Aufitellung gewonnen hatte, 
blieb ihr feine Zeit, durch fortififatoriihe Anlagen ihre 
Stellungen bedeutend zu verjtärken; es fonnten nur Ver— 
barrifadierungen der Hauptitraßen und die teilweije ver- 
teidigungsfähige Herrichtung der Dorftädte von St. Quentin 
bewerfitelligt werden. 

Der linke franzöliihe Slügel, das Korps Lecointe, 
tand mit der Sront gegen Süden und hatte den rechten 
Slügel an die fanalilierte Somme bei Gauchy und Grugies 
gelehnt, während jein linker Slügel vorab nur bis an die 
Straße St. Quentin— Jujjy reichte. 

Verſtärkt dur) die Brigade Jsnard erjtredte ſich 
der rechte Slügel der Nordarmee, das Korps Daulze 
d'Jv o u, auf dem rechten Sommeufer von der Windmühle 
bei Rocourt im vorwärts gefrümmten Bogen bis nad) 
Sayet. Auf dem äußeriten rechten Slügel befand fi) von 
diefem Korps die zum Teil erjt am frühen Morgen von 
Dermand zurüdgegangene Divilion Robin. 

Die bejjeren Bejtandteile der Armee Saidherbes 
bildeten jomit den linken Slügel, auch war diejer Slügel 
wohl numeriſch jtärfer, jelbit wenn man für den rechten 
Slügel nodh die Brigade Pauly mitredhnet, welhe von 
Bellicourt aus (eine Heine Meile nördlich Bellenglije) Teicht 
herangezogen werden fonnte. 

Der numeriſch wohl doppelt jo jtarfen Nordarmee 
gegenüber ftanden am Morgen des 19. Januar von der 
I. Armee, und zwar einjchlieglid) zweier Bataillone der 
Kavalleriedivilion Graf Lippe, 39 Bataillone, 48 Es=- 
fadrons und 161 Geſchütze zum Schlagen bereit. Mit den 
bei Rouen befinölihen Streitkräften disponierte General 
v. Goeben überhaupt über 58 Bataillone, 68 Esfadrons 
und 210 Gejhüße; es war aljo möglich geworden, innerhalb 
3wei Tagen nicht allein mehr als zwei Drittel der gefamten 
Streitfräfte auf dem äußerjten rechten Slügel der aus 
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gedehnten Aufitellung der Armee zu verfammeln, jondern 
auch bereits am dritten Tage zum Angriff überzugehen 
und zu ſchlagen. . . In gleicher Weije wie der Seind war 
auch die I. Armee durch die Tanalijierte Somme in 3wei 
Gruppen geteilt: der linfe Slügel bei Poeuilly und Tertry, 
der rechte Slügel an und nördlich des Erozatfanales in Linie 
St. Simon—Moy; in der Mitte bei Ham ftand die 
Armeereſerve. 

Zur befohlenen Zeit begannen die geſamten Truppen 
der J. Armee den konzentriſchen Vormarſch auf das eine 
Ziel St. Quentin. 


Verlauf der Schlacht). 


Rechter Slägelbis 12 Uhr. Die Truppen des 
Generals v. Barnefomw hatten um 8 Uhr früh den 
befohlenen Vormarſch in nördlicher Richtung angetreten. 
Da er wußte, daß Ejjigny le Grand und GrandsSeraucourt 
\hon in der Nacht vom Seinde geräumt worden waren, 
Ihritt er zunächſt zur Bejegung beider Orte. Um 9 Uhr 
hatte die ganze Avantgarde Ejjigny le Grand palliert, um 
91, Uhr eröffneten zwei Batterien auf der Geländewelle 
nördlich des Grundes Caſtres—Urvillers das Seuer gegen 
feindliche Infanteriefolonnen, welche ſich öftlid) von Gauchy 
bewegten. Sehr balö wurde von der Windmühlenhöbe, 
öftlih von Gauchy, das deutjche Artilleriefeuer lebhaft durch 
feindliche Batterien erwidert; um 10 Uhr demasfierte der 
Gegner aber auch zwiſchen Grugies und Caſtres auf der 
Windmühlenhöhe 103 anjcheinend zwei neue Batterien, 
die, mit vielem Geſchick aufgeitellt, die deutſchen Batterien 
in empfindlicher Weile volljtändig in der Seite fahten. 
Das Korps Lecointe jtand bei Beginn der Schlacht 
von St. Quentin bis Grand-Seraucourt in dem engen Raum 
zwiſchen der Zanalilierten Somme und der Eijenbahn zu— 
jammengedrängt. Das deutete darauf hin, daß der Seind 
einen Angriff zwar weitlih der Bahn, nicht aber aud) öſtlich 
derjelben erwartete. Sür einen Angriff über Grand-Seraus 
court bot dem Seinde die Eifenbahnlinie mit ihren tiefen 


!) Der breit angelegte und ausgeführte Bericht des Schellfchen 
Budyes mußte bedeutend verkürzt werden. 
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Einſchnitten und Dämmen eine günjtige Slügelanlehnung; 
lie büßte diefe Bedeutung ein, als die deutjchen Hauptfräfte 
öjtlich der Bahn vorgingen und den Gegner zwangen, 
jeinen linfen Slügel über die Bahn hinaus zu verlängern. 
Immerhin aber war durd) die Geitaltung des Geländes 
auch gegen diejen Angriff die Derteidigung begünitigt; 
drei hintereinanderliegende Höhenzüge boten vorzügliche 
und gededte Stellungen, bejonders aber der le&te, St. Quentin 
zunächſt gelegene Höhenzug, der eine volljtändige Einficht 
in die diesjeitigen Bewegungen und das Beherrichen des 
Dorgeländes durch Attilleriefeuer geſtattete. Dazu kam, 
daß infolge des eingetretenen Tauwetters Wege und Selder 
tief aufgeweicdht, in den Taleinjchnitten geradezu grundlos 
und verjumpft waren, was naturgemäß die Angriffs- 
bewegungen verlangjamen und die Truppen ſelbſt äußerit 
ermüden mußte. 

General v. Barnefomw erkannte jehr wohl, daß 
eine weitere Dorwärtsbewegung längs der Chauſſee von 
Eiligny Ile Grand auf St. Quentin nicht ungefährlich war, 
jolange als der Seind im Bejit von Grugies blieb.... Der 
General richtete deshalb alle feine Anjtrengungen vor 
nehmlid) auf das eine Ziel, jich in den Beſitz von Grugies 
3u jeßen.... An dem hartnädigen Widerſtand des Seindes 
aber jcheiterten alle Angriffe, ja um 11!/, Uhr drang der 
Seind mit etwa ſechs Bataillonen vor Grugies zu beiden 
Seiten der Bahn vor und gewann Terrain. Die Brigade 
mußte nunmehr ein jtehendes Seuergefecht unterhalten, da 
fie audy mit ihrem rechten Slügel gegen die öſtlich von 
Grugies vorgedrungenen Abteilungen des Seindes feinen 
Boden mehr gewinnen fonnte. 

Auch weitlich der Bahn, füdöftli von Contescourt fam 
das Gefecht gegen 12 Uhr zum Stehen, zumal da das 1. Ba— 
taillon des Regiments Ur. 19, das die Höhe in energijchem 
Angriff eritiegen hatte, durch Slanftenfeuer von dem Rande 
des Dorfes her jchwere Derluite erlitt. 

Inzwijchen war der linfe Slügel der Divilion du Beffol 
durch die aus St. Quentin herbeigeeilte Brigade Aynes 
verlängert worden, doch hatte fich dieje Brigade vorerit nur 
bis an die Straße St. Quentin—Dendeuil ausgedehnt und 
fleine Abteilungen nah Jtancourt vorgelhoben, als ihr 
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die längs der Straße Dendeuil—St, Quentin vordringende 
Kavalleriedivifion Graf Lippe zwilhen Urvillers und, 
Jtancourt entgegentrat. Die zur Avantgarde der Diviſion 
gehörenden zwei Kompagnien Jäger Nr. 12 gingen rechts 
von der Straße gegen jchwahe feindliche Jnfanterie- 
abteilungen vor, wurden aber durch zwei Bataillone der 
Brigade Aynes wieder zurüdgedrängt. Auf dem rechten 
deutihen Slügel bejtand aljo der Erfolg bis mittags nicht 
jowohl in Geländegewinn als darin, daß der Seind ge= 
3wungen war, jeine Kräfte öſtlich der Eifenbahn zu ent- 
wideln. | 

tinfter Slügelbis 12 Ubr. Um 8%, Uhr früh 
trat die Brigade v. Bo d den Vormarſch von Beauvais auf 
Etreillers an und jtellte die Derbindung mit Roupy ber, 
das durch die Armeerejerve bereits bejekt war. Oſtlich von 
Savy ſtieß Rittmeifter Rudolphi mit fünf Zügen von 
der 2. und 4. Eskadron des Königshufarenregiments Ur. 7 
auf feindliche Dragoner, ging jofort zum Angriff über und 
warf den Seind über den Haufen. Nordöftlih von Savy 
liegen zwei Waldftüde: noch vor 12 Uhr drang die Infanterie 
der Avantgarde unter Öberftleutnant v. Dörnberg, 
unterjtüßt durch Artillerie, in diejelben ein (65. Regiment). 
Es entwidelte jih nun ein langandauerndes hin und 
her wogendes Waldgefecht, das namentlich in dem kleineren 
jüölihen Gehölz erbittert geführt wurde, wo der Seind 
immer neue Truppen ins Gefecht brachte. 

Die Brigade v. Strubberg ftand füdlih von Savy 
als Reſerve für die Brigade». B 0 d. Die feindlichen Batterien 
ſchoſſen zwar heftig, aber unficher; ihr Seuer wurde nicht 
erwidert, vielmehr wirkten die drei Batterien der 15. Divijion 
lediglich gegen die jichtbare franzöfiiche Infanterie. 

Die Avantgarde der Tombinierten Infanteriedivijion 
des I. Armeeforps unter Oberftleutnant v. Peſtel ging 
morgens aus der Umgegend von Poeuilly auf Dermand; 
die 1. Eskadron des 7. Ulanenregiments verjprengte öftlich 
von diefem Orte feindliche Infanterie und madte uns 
gefähr 100 Nachzügler, Marinefoldaten und Mobilgarden, 
zu Gefangenen. Die durdy GeneralGrafv.d.6Groeben 
vorgelandten 4 Esfadrons des Gros nahmen mit vier 
reitenden Gejchüßen jenjeits Dermand, nördlich von der 
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Chauſſee, zunächſt eine verdedte Aufitellung, während das 
‚Süfilierbatailloen des Regiments Nr. 44 in fühnem Anlauf 
einer nah dem Wald welitlih von Holnon entjendeten 
feindlichen Abteilung zuvorkam, dieſe auf das Dorf zurück— 
und aus diejem hinauswarf, ja jelbjt noch den größten Teil 
von Selency bejette. Die Einnahme und Behauptung der 
Höhen öjtlih von Holnon war wegen ihrer beherrjchenden 
Tage gegen St. Quentin bejonders wichtig. Unter dem 
Schuße des deutjhen Attilleriefeuers jtürmten die 6. und 
8. Kompagnie des Regiments Kronprinz Ir. 1 die nördlich 
von Selency auf der Höhe gelegenen Gehöfte der Wind- 
mühle Couti, warfen den Seind und nahmen ein Geihüt 
im Seuer, außerdem einen Mlunitionswagen und viele 
Gefangene. Auf diefe Windmühlenhöhe gingen nunmehr 
die preußiſchen Batterien. 

Don Selency aus ſchwärmte das Süfilierbataillon des 
Regiments Kronprinz Ur. 1 gegen Stancilly aus, während 
das Süjilierbataillon des Regiments Ur. 44 zur Ergänzung 
feiner Munition nad) Holnon zurüdging. 

Die fombinierte Kavalleriebrigade Graf3uDohna, 
die beauftragt worden war, beim Dorgehen der gejamten 
Truppen des Generals v. d. Groeben die linfe Slanfe 
jowie aud) die Defileen bei Maijjemy, Rontru und Pontruet 
3u beobachten und zu ſichern, überjchritt erſt um Mittag 
das Defilee bei Mailjemy, um von dort auf Stesnoy Ile Detit 
zu rüden. 

Bis zum Mittag war aljo aud) auf dem linken Slügel 
der Deutihen nur erjt der Eleinere Teil der Streitkräfte 
engagiert; doc war hier etwas mehr Gelände gewonnen 
als auf dem rechten STügel. 

Zentrum bis 12 Uhr. Schon vor 11 Uhr hatte 
General v. Goeben ſich entſchloſſen, feine Armeerejerve 
von Roupy auf Grand-Seraucourt zu fenden, weil zu diejer 
Zeit die Lage jenjeits des Kanals nicht unbedenklich er- 
Ihienen war. Nur die 1. Estadron des Hufarenregiments 
Ir. 9 hielt General v. Go eben 3u jeiner |peziellen Der- 
fügung zurüd, fo daß er fich mit diefer Esfadron und jeinem 
Stabe etwa 1% Stunde lang auf der Straße ham— 
St. Quentin allein befand. 

Erſt gegen 10t/, Uhr fonnten zum Erjfage der Armee- 
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tejerve die drei Bataillone und eine Batterie der 15. In— 
fanteriedivifion bei Roupy eintreffen; doch gebot die Er— 
müdung diefer Truppen, die im Fnietiefen Boden quer= 
feldein marjchiert waren, diejelben %, Stunde lang ruhen 
zu lajjen. Zu der 1. Batterie, die mit diejer Abteilung 
gefommen war, gejellte ji auf Erfordern des Generals 
v.&oeben bis 12 Uhr noch die ganze reitende Abteilung 
des VIII. Armeeforps. 

Rechter Slügelvon12bis3 Uhr. Auf dem 
rechten Slügel mußte die Brigade v. Rojenzweig die 
bis Mittag errungenen Erfolge den bei Grugies entwidelten 
itarfen franzöjiihen Maſſen gegenüber wieder aufgeben. 
Da überdies feine drei Bataillone jich verjchojjen hatten, 
jo nahm fie Öberft v. Roſenzweig in geregeltem 
Abzuge, gededt durch Attillerie, auf die Höhe bei Ejjigny 
le Grand zurüd. Mittlerweile war der Öberit v. Boeding 
nit nur in GrandsSeraucourt eingetroffen, jondern ging 
auch ſofort [charf gegen Eontescourt vor, das der Seind nad) 
wenigen Granatſchüſſen dem 41. Regiment überlieg. Um 
1 Uhr wurde ferner dur das 41. und "19. Regiment das 
Gelände bis Caftres und diejes Dorf jelbjt genommen und 
mehrere hundert Gefangene gemadt. Die feindliche Artillerie 
nahm nun eine jehr günjtige Stellung auf der Höhe bei 
Giffecourt ein; als um etwa 21% Uhr der Oberſt v. Boeding 
ein teilweijes Zurüdziehen des Gegners wahrzunehmen 
glaubte, befahl er den Angriff, worauf das 41. Regiment 
in hbeftigem Kampfe die Höhe gewann und den Seind auf 
Grugies zurüdwarf. Dagegen mußte das 2. Bataillon 
Süfilierregiments Nr. 40 (Oberſt v. Herkberg), nahdem es 
durch Sturmangriff den Gegner von der Höhe ſüdöſtlich 
von Grugies vertrieben hatte, die genommene Höhe vor 
erneut und umfafjend anjtürmenden überlegenen Kräften 
räumen. Während diejes jtundenlang hin und her wogenden 
Gefechtes weitlic) der Chauſſee von Ejjigny le Grand hatten 
drei Batterien der 16. Divilion in lebhaftem Seuer jtarfe 
Derlujte erlitten. Um 2 Uhr warf Hauptmann am Ende 
mit dem Süjilierbatailloen Regiments Nr. 70 den über- 
legenen Gegner in das Ravin Grugiessle-Ponthu zurüd, 
jegte jih am Oſtrand der tiefeingefchnittenen Chaujjee 
feit und wies fünfmal erneute Angriffsitöße des Seindes 
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ab. Um 21, Uhr bemerkte General v. Barnetomw ein 
Dermindern des feindlichen Artilleriefeuers um Grugies, 
zweifellos eine Solge des Dorrüdens der ſächſiſchen Ka— 
valleriediviiion Graf Lippe auf dem äußeriten rechten 
Slügel. Don diejer wurde der Seind gezwungen, Neupilles 
St. Amand und ein beherrichendes Gehöft an der Straße 
weſtlich davon zu räumen, welches letztere diesjeits in Brand 
geſchoſſen war. Das 2. Bataillon des 86. Regiments fonnte 
jogar ungehindert eine Kompagnie gegen die nächſt— 
gelegenen Häujer der Vorſtadt von St. Quentin vortreiben 
und vorübergehend bejegen. Um 3 Uhr jtand das Korps 
Lecointe in einer Linie, weldye von Grugies zur Zucker— 
fabrik und von dort noröwelitlich nad) den der St. Lazare-Serme 
jüdwärts vorliegenden Häujern läuft. Die hier jtehenden 
Streitfräfte hatten noch immer erfolgreihen Widerſtand 
geleitet und bildeten zur übrigen franzöliihen Aufitellung 
gewiljermaßen einen vorgetriebenen Keil, gegen deſſen 
beide Slügel aber diesjeits nicht unerheblid) Gelände ge— 
wonnen war. 

Sinker SFlügel von 12 bis 3 Uhr. Auf.dem 
linken Slügel gelang es bis 1 Uhr der Brigade v. Bod, 
im Derein mit dem Detadhement v. Bronikowski, 
jih auf den zwiſchen Savy und Dallon gelegenen Höhen 
feitzujegen, troßdem der Gegner zwiſchen den auf Savy 
und Roupy führenden Straßen heftig eindrängte. Die 
15. Infanteriedivilion, welche im Bejiße der beiden Wal- 
dungen nordöltlih von Savy war und die jüdliche derjelben 
auf furze Zeit hatte räumen müſſen, unterhielt bier bis 
3 Uhr ein hinhaltendes Gefecht gegen die Brigade Jsnard 
und Teile der Brigade de la Grange. Linfs hatte die 
Divifion mit dem Detachement Graf v. d. Groeben, 
nad) rechts mit dem Detachement v. Bronifowsfi 
Sühlung genommen. Don der fombinierten Infanterie- 
divilion des I. Armeeforps gingen um 11, Uhr mit großer 
Bravour das Süjilierbataillon und ein Teil des 2. Bataillons 
des Regiments Kronprinz Nr. 1 aus Selency gegen Stancilly 
vor, ftürmten das Dorf, nahmen 2000 Mann gefangen 
und erbeuteten fünf Munitionswagen, während gleichzeitig 
aus der Gegend von Holnon die Süjlilierbataillone der 
Regimenter Ir. 4 und Ur. 44 gegen die Jüdwärts Srancilly 
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liegende Höhe vorrüdten und diejelbe ebenfalls bejetten. 
hier aber fam das Gefecht zum Stehen, da die bedeutende 
Stärfe des Gegners ein weiteres Dordringen nicht möglid) 
ericheinen ließ, jolange nicht auch die 15. Divilion weiter 
vorzudringen vermochte. Das 2. Bataillon des 44. Regiments 
war bis über Sayet den dort auftauchenden bedeutenden . 
Infanteriemajjen des Seindes entgegengegangen, wurde 
aber vor überlegenen Kräften zurüdgenommen. Die in 
und um Srancilly vereinten Truppenteile des I. Armee 
forps hatten um 3 Uhr Stont bereits gegen St. Quentin 
genommen, fonnten aber wegen Mangel an IJnfanterie- 
munition und an Attillerie dieje Richtung nicht Jofort weiter 
verfolgen; als die legtere ankam, waren die vorher fichtbaren 
itarfen feindlichen Infanteriemajjen im vorliegenden welligen 
Gelände bereits verfhwunden. 

Zentrumbis 12Uhr. Jm Zentrum war mittler- 
weile Major v. Broniftomwsfi, um die 15. Divijion zu 
unterjtügen, zur Einnahme von L’Epine de Dallon (taujend 
Schritt nöröli von Dallon, an der Straße) gejchritten, 
nachdem der Angriff gegen dies Dörfchen durch die Artillerie 
genügend vorbereitet war. Dasjelbe wurde um 24, Uhr 
duch das 2. Bataillon des 28. Regiments bejeßt; der Seind 
ging längs der Straße auf Rocourt zurüd, jeßte jid) aber auf 
der dort gelegenen Höhe von neuem felt. 
| General v. Goeben, welder ji um 2 Uhr auf der 

höhe ſüdöſtlich von Savy einfand, erhielt furz darauf Berichte 

über den günjtigen Stand des Gefechtes auf dem linken 
und rechten Slügel mit der Maßgabe, daß die Meldung über 
das Dorgehen des Seindes auf Gricourt diejer Bewegung 
eine ernite Gefahr nidyt beilegte. Indeſſen hatte das nad) 
2 Uhr erfolgte Dordringen der Infanterie des äußeriten 
Iinfen Slügels vom Detachement Graf v. d. Groeben auf 
Sayet beim Seinde die Bejorgnis hervorgerufen, daß feine 
Rüdzugslinie nad) Cambrai beöroht werden möchte, und den 
General Said herb e veranlakt, bedeutende Kräfte gegen 
Sayet zu entjenden. hierdurch aber war wiederum die 
Angriffsbewegung des Detachements Graf vo. d. Groeben 
gegen St. Quentin in der linken Slanfe derart bedroht, daß 
diejelbe aufgegeben werden mußte. 

Sinfter Slügel und Zentrumpvon 3 Uhr 
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bis&Ende. Um 31% Uhr nadymittags gingen aus Gricourt 
und Sayet bedeutende Kräfte des Seindes unter dem Schuße 
einer zahlreihen Attillerie vor. Die geringen und ſchon 
vom Kampfe ermatteten diesjeitigen Abteilungen (1. und 
2. Bataillon des Regiments Nr. 44; Teile des 2. Bataillons 
und Süjilierbataillons des Regiments Nr. 4) bildeten jofort 
gegen das Umfaljen des Seindes eine rüdwärts gebogene 
Derteidigungsflanfe zur bisherigen Stont, während vier 
Batterien Sayet und die von Gricourt vorrüdenden Majjen 
unter Seuer nahmen. Aud) gegen die Stont der fombi- 
nierten Infanteriedivilion bei Selency rüdte der Seind vor 
und drüdte die dort vorgejchobenen Truppen etwas zurüd. 
Während ſüdlich von Stancilly der Seind mit einbredyender 
Dunfelheit abzog und nur nod) durch Attilleriefeuer verfolgt 
werden Tonnte, hatten aud) die 26 Gejchüße des linken Slügels 
den feindlichen Angriff von Gricourt und Sayet aufgehalten; 
das bisher jtehende Infanteriefeuer ging nun lebhaft vor- 
wärts, der Seind wid), durch Attilleriefeuer verfolgt, auf 
Sayet und Gricourt zurüd. Auch die 15. Infanteriedivilion 
drängte von der Linie Srancilly—Dallon aus den Gegner 
von Abjchnitt zu Abjchnitt auf St. Quentin Zzurüd; und das 
Detahhement v. Bronifowsfi nahm gegen 4 Uhr das 
Dorf Oeſtre jowie die Höhe nördlich davon, von dort um 
5 Uhr audh das ftarfbejeßte Rocourt im Sturm, das es gegen 
mehrere Angriffsitöße des hier verjtärtten Gegnersbehauptete. 
Am Abend war auf dem ganzen linten Slügel der deutichen 
Aufitellung das Gefecht beendet, der Seind in vollem Rüd- 
zuge. Unter dem Eindrude der bis 61, Uhr abenös ein- 
gegangenen Meldungen fonnte General vu. Goeben von 
L’Epine de Dallon aus an den General v. Moltke die 
Niederlage der franzöjiihen Nordarmee berichten. 
Rechter Slügelvon3 Uhrbis Ende. Auf 
dem rechten Slügel waren indejjen die Dinge nod) bejjer 
gegangen, als General v. Goeben um dieje Zeit wiljen 
fonnte. Auf die Meldung des Grafen Lippe, daß der 
Seind ihm gegenüber jowohl auf St. Quentin als auf der 
Straße nad) Guife (über Origny) mit ftarfen Kolonnen im 
Abmarjc begriffen fei, befahl General v. Barnefomw, 
auf der ganzen Angriffsfront die Entſcheidung zu ſuchen. 
Das der Rejervedivifion Prinz Albredht und der 
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Brigade v. Rofjenz3weig anbefohlene jcharfe Vorgehen 
gegen Grugies wurde vereitelt durch das erneute hervor— 
brechen jtarfer feinölicher Kolonnen zwiſchen der Eijenbahn 
und der von Ejjigny nad) St. Quentin führenden Chaujjee. 
Auf dem höhenrüden jüdöjtlich von Grugies, um die an der 
Bahn gelegene Zuderfabrif, lagen hinter Rübenhaufen gut 
gededt jtarfe feindliche Schüßenjchwärme, deren Seuer vor— 
nehmlich den öjtlid der Chauſſee noch immer ausharrenden 
Batterien herbe Derlujte zufügte. Über die Ehaujjee fort- 
reitend, befand jih General v. Barnefow zwilhen 
der diesjeitigen Schüßenlinie im Grunde und der feindlichen 
auf der Höhe. Er nahm nun die gejhwädhten und vom 
Kampfe ermatteten Infanterieabteilungen gegen die Höhe 
vor, 309 die Rejervefavalleriebrigade v. Strankß in be 
Ichleunigter Gangart an ſich heran und befahl dem General, 
über jene Höhe fort anzugreifen, um der eigenen Infanterie 
Luft zu verjchaffen und die Artillerie zu entlajten. General 
v. Strang nahm um 31, Uhr die an der Spiße befindliche 
1. und 2. Esfaöron des 1. Rejerve-Dragonerregiments 
vor, hielt aber das dritte Rejerve-Hujarenregiment nod 
zurück. Durch eine Geländefalte gededt, gelangten jene 
beiden Esftadrons in die rechte Slanke der mit der Stont 
gegen Südoften aufgejtellten feinölihen Infanterie, 
\hwenften ein und rollten unerwartet die auf der Höhe 
aufgeitellten franzöjiihen Schützenſchwärme und ge 
\hlojjenen Abteilungen auf. Der Erfolg diejes in ſchwierigem 
Gelände unternommenen Angriffes war ein entjcheidender; 
der Unterjtüßung durch das zurüdgehaltene 3. Reſerve— 
Bujarenregiment bedurfte es nicht mehr, vielmehr wid) der 
Seind in größter Unorönung in den jenfeitigen Grund 
zurüd. Unverzüglich die herbeigeführte Wendung der 
Dinge durh das Nachhauen der Kavallerie auszubeuten, 
verhinderte indes die große Ungunſt des Geländes. Dagegen 
ſtieß nunmehr die Brigade v. Hertzberg fräftig nad 
und madte in dem nördlich gelegenen Grunde noch an 
400 Mann zu Gefangenen. Das noch immer an der Chauſſee 
vor den diesjeitigen Batterien liegende Süjilierbataillon 
des Regiments Nr. 70 folgte ebenfalls den in Unordnung 
nah der Windmühlenhöhe öſtlich Gauchy abziehenden 
franzöfiichen Abteilungen, während die Batterien den Seind 


224 


bejchojjen. Generalv. Barnefomw, deſſen Pferd während 
des Kavallerieangriffs unter ihm verwundet worden war, 
ließ die ganze Brigade v. Hertberg auf der Ehaufjee 
zur Derfolgung gegen St. Quentin übergehen und jeßte in 
diejer Richtung ebenfalls die Kavalleriebrigade v. Stran 
und das Hujarenregiment Nr. 9 in Bewegung. Aud) ließ 
der General, trogdem die Dunkelheit bereits hereinbrad,, 
den gejamten Truppen befehlen, im Dorgehen auf St. 
Quentin zu verbleiben. Mittlerweile war die Zuderfabrif 
von Abteilungen des 29., 40. und 69. Regiments mit Sturm 
genommen worden, ebenjo das Dorf Grugies durch das 
41. Regiment; an beiden Punkten wurden zahlreiche Ges 
fangene gemadjt. Die feindlichen Batterien bei den öſtlich 
von Bauchy auf der Höhe gelegenen Windmühlen wurden 
durch Batterien des Detachements v. Boeding und der 
Rejeredivijion Prinz Albrecht vertrieben, weldye dann 
die auf St. Quentin abziehenden Infanteriefolonnen be— 
ſchoſſen. Auf der ganzen Liniewurdeder Seind nach St. Quentin 
hinein verfolgt; die halbe 4. Esfadron des 2. Ulanen— 
Regiments überritt öſtlich von Gaudhy eine feindliche 
Dlänflerlinie; dagegen wurde das 9. Hufarenregiment, 
welches unter großen Schwierigkeiten das jumpfige Tal 
öftlid von Grugies überjchritten hatte, von den auf der 
höhe an der Chaujjee öjtlid von Gaudhy in Gehöften ver- 
barrifadierten Seinden abgewiejen. 

Die unter Oberjtleutnant v. Hüllejfem vereinigten 
Truppen erreichten zuerſt den Bahnhof, nahmen denjelben 
um 51/, Uhr nad) kurzem Gefecht, madten zahlreiche Ge— 
fangene und drangen dann über die zwar verbarrifadierte, 
aber nicht verteidigte Kanalbrüde in die Stadt ein. Die 
Brigaden v. Goeben, v. Rofenzweig und 
v. Hertzberg folgten alsbald nad, um 6 Uhr marjchierte 
auch General v. Barnefomw in St. Quentin ein und lie 
zunächſt auf dem hart weſtlich der Brüde gelegenen freien 
Pla haltmadyen. Die durch die völlig dunklen Haupt- 
tragen der Stadt vorgehenden Infanteriefolonnen madhten 
zahlreiche Gefangene, jowohl einzelne verjprengte Trupps 
als auch größere gejchlojfene Abteilungen, welche ſich von 
der Südweſt- und Meftlifiere der Stadt zurüdzogen und 
nun den Rüdzug verlegt fanden. General v. Goeben erfuhr 
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die Einnahme der Stadt abends 8 Uhr und meldete diejelbe 
jofort nach Derjailles. 

Die Derfolgung des gejchlagenen Binde fonnte in 
der Hat wegen totaler Ermüdung jämtliher Truppen 
nicht mehr erfolgen; auch war die Derpflegung der Truppen 
am Abend nad) der Schladyt vielfach eine mangelhafte, da 
nicht überall die Derpflegungsbedürfniffe aus den rüd- 
wärtigen Derpflegungsfolonnen herangejhafft werden 
fonnten. 

Die franzöjiihe Hordarmee aber führte noch in der 
Nacht mit bewundernswürdiger Schnelligkeit ihren Rüdzug 
auf Cambrai und Le Cateau-Cambréſis aus, jo daß bereits 
mit grauendem Morgen mehrere Meilen zwilchen ihr und 
St. Quentin lagen. 

Shlußbetradhtung. 

Die glänzend gewonnene Schlaht war deutjcherjeits 
gegen eine bedeutende numerische Überlegenheit gejchlagen 
worden. 

General Saiöherbe gibt in feinem Werfe die 
Stärke der Hordarmee zwar auf etwa 40 000 Mann an. 
Da bei St. Quentin aber auch die beiden nicht zur Nord— 
armee gehörigen Brigaden Jsnard und Pauly mit 
fampften, jo wird man nidyt zu hoch greifen, wenn man 
einjchließlich diejer Truppen die Stärke der franzöjiichen 
Nordarmee auf rund 50 000 Mann Infanterie annimmt. 

Diejen gegenüber ftanden auf deutſcher Seite 39 Ba— 
taillone Infanterie, die noch durch Detadhierungen einzelner 
Kompagnien geihwäht waren. Da viele Bataillone nur 
600, einzelne jogar nicht ganz 500 Mann jtarf waren, jo 
wird die gejamte Infanterie die Zahl von 24000 Mann 
nicht überjchritten haben. 

Während der Schlacht jelbjt hatte der linfe Slügel der 
Armee 5404 Gefangene gemadt, 1 Gejhüß im Seuer ge— 
nommen und außerdem noch 1 verlajjenes Geſchütz, viele 
Munitionswagen und die Bagagewagen des Generals 
Robin erbeutet. Dem rechten Slügel waren bis zum 
Einrüden in St. Quentin 2411 Gefangene und in St. Quentin 
jelbjt bis 10 Uhr abends weitere 3200 Mann Gefangene, 
außerdem in der Dorjtadt d'Isle 4 noch bejpannte, aber 
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verlajjene Zleinere Geſchütze in die Hände gefallen. Die 
nody in den Häujern von St. Quentin verjtedten Ver— 
Iprengten famen zum Teil am 20. früh auf das deutjcherjeits 
gegebene franzöjijhe Signal: „Das Ganze Ruh!“ 
zum Dorjchein, wodurch ji) die Zahl der Gefangenen noch 
um ca. 1000 Mann jteigerte. Die Gejamtzahl der uns 
verwundeten Gefangenen Tann mit voller Gewißheit auf 
mindejtens 10 000 Mann angenommen werden. Außerdem 
aber büßte die franzöliiche Nordarmee noch eine beträchtliche 
Zahl Derwundeter ein. Nachdem die transportablen Der: 
wundeten aus den umliegenden Dörfern nad) St. Quentin 
hineingebradht waren, befanden ſich in der Stadt allein weit 
über 3000 franzöfiiche Derwundete. Der Gejamtverlujt der 
franzöfiichen Hordarmee wird daher annähernd 15 000 Mann 
betragen haben. Dagegen beliefen jich die deutjchen Derlujte 
auf 23 Offiziere und 372 Mann tot, 65 Offiziere und 
1914 Mann verwundet, 134 Mann vermißt, aljo im ganzen 
2506 Köpfe. 


ß) Aus Briefen des Generals v. Goeben !). 


Amiens, 17. Januar 1871, 9 Uhr. 

... Wir jind plößlich in voller Operation. Der Seind 
ijt in vollem Linfsmarjd) begriffen auf St. Quentin... mit 
der Abjicht, auf Reims zu marjdieren, jedenfalls unjere 
Derbindungslinie beörohend. Ich Zonzentriere noch heute 
meine 15., 16. Divilion und Prinz Albrecht nebit 
Korpsartillerie im Rayon Ham, Nesle und Brie (Brüde 
Brie, eine Meile ſüdlich von Peronne), ich ſelbſt gehe um 
2 Uhr mit Eijenbahn nad Nesle ab. Die Truppen des 
I. Korps und die Kavalleriedivifion Groeben fommen 
heute teils linfs nad) der Gegend von Combles, teils folgend 
auf Ham bis Warfujee. 

Natürlich folge ic) in Eilmärfchen und greife an, wo ich 
finde.... 

Ein großer Sehler begangen, durch den unjere Bes 
wegungen jehr verzögert: gejtern mittag ijt Albert unbejett 
gefunden, und erſt heute früh ijt mir die Meldung zugegangen, 
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während ich auf heute den Angriff des dort jtehenden Seindes 
geitern befohlen. Indeſſen wir marſchieren gut. 


Xesle, 17. Januar 1871, 11 Uhr abends. 

Wenigitens ein franzöſiſches Armeeforps jteht bei St. 
Quentin: ob der Reit dahinter, ob diejes dort jtehen bleiben, 
ob es morgen auf Reims marſchieren, ob es hierher, d. h. 
auf Ham vorgehen wird, das alles weiß ich nicht. Ich richte 
alles jo ein, daß ich, wenn der Seind jtehen bleibt, ihn über- 
morgen mit gejamter Macht angreife, wenn er auf Reims 
marjchiert, ihn fotoyiere, mid) vorjchiebend; kommt er auf 
ham, jo gilt es, dort zu wideritehen, bis Kummer von 
der anderen Seite her eingreifen ann. | 

Habe vorher ein neues, wie ih Moltke kenne, jehr 
interejjantes und wertes Telegramm erhalten: fein Wort 
einer Injtruftion, fein Befehl, nichts, nur — aber ich will es 
herjegen: „Eine Infanteriebrigade der Maasarmee fährt 
heute und morgen von Goneſſe auf Tergnier zu Ihrer Der- 
fügung, bejtimmen Sie Ausladepunfte. XIII. Armeeforps 
ijt morgen in Marſch von Alencon auf Rouen, Sie fönnen 
daher wohl noch Truppen von Rouen heranziehen.“ 


18. Januar, 81).. 

Das wichtigſte in diefem Augenblid ilt, daß ih raſch 
erfahre, ob, und eventuell, wo der Seind jid) bewegt. Ich 
habe nämlich Kummer mit zwanzig Bataillonen, achtzehn 
Esfadrons und vierundfünfzig Geſchützen als linfen Slügel 
auf St. Quentin marjchieren lajjen, aber mit dem Befehl, 
heute nur bis auf etwa 1!/, Meilen davon vorzugehen, da 
dorthin ſchon ein Teil der Truppen fünf Meilen hat; Bar— 
nefow und Prinz Albrecht aber marjdjieren nur 
erit nach Jufijy Bzw. Ham, um dort die weitere Marſch— 
tihtung je nach den eingegangenen Nachrichten zu er— 
halteıry .. . 


ham, 18. Januar 1871, 41/, nadymittags. 
Mitten in der Aktion oder wohl richtiger: in den Vor— 
bereitungsfämpfen für diejelbe! Links Kummer meldet, 
daß er auf ftarfe feindliche Maſſen geſtoßen ift; rehts Bar- 
nefow hat Gefedtsitellung genommen, um von St. 
Quentin her gegen ihn vorgehenden Kolonnen entgegen 
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zutreten. Indeſſen heute wird es wohl nicht zu Entiheidungs- 
fämpfen fommen, die müjjen naturgemäß erjt morgen ein 
treten... 


9 Uhr abends. 
Kummer hat den ihm entgegengetretenen Seind 
bei Beauvais angegriffen, geworfen, ein Gejhüß genommen, 
und mehrere hundert Gefangene gemadt, aber leider Gottes 
nicht energijch verfolgt und jo nicht die Srüchte gepflüdt, welche 
er hätte haben fönnen. Jch habe einen ſcharfen Armeebefehl 
erlajjen und für morgen alljeitigen fräftigen Angriff und 
Dorgehen gegen St. Quentin befohlen. Der Seind jcheint 
nämlich gegen all mein Erwarten noch mit feiner ganzen 
Macht dazujtehen. Hun wollen wir jehen, was zu maden ift. 
19. Januar, 8!/, Uhr. 
Die Truppen find in Bewegung; ich habe Wibßen- 
dorff zu Kummer geididt, um dort mitzuwirken. 
Ein Bataillon der Parijer Garde iſt diefe Nacht angefommen, 
hoffentlidy bis jet wenigitens ein zweites; die Eiſenbahn— 
fahrten verzögern ſich leider immer jehr.... 


I’ Epine de Dallon, 20. Januar 1871, 121/, Uhr früh. 

Ja, es ilt nach Mitternacht und aljo der 20. — Geſtern 
aber ijt es gelungen: wir haben Saidherbe tüchtig ab- 
geflopft; alle Stellungen der franzöjiihen Hordarmee von 
St. Quentin nah hartnädigem Widerjtand genommen, 
2 Geſchütze und über 4000 unverwundete Gefangene jind 
in unjeren Händen.... 

Ein ſchwerer Kampf iſt es natürlich gewejen, denn die 
beiden Armeeforps der Nordarmee hatten jtarfe Stellungen 
inne, mit zahlreichen Batterien bejegt. Aber — ich kann es 
wohl ohne Überhebung fagen — alles war gut fombiniert, 
und das Refultat war, daß eine Pojition des Seindes nad 
der anderen genommen wurde, daß er endlich auch St. 
Quentin (abends 6 Uhr) räumte, und daß wir mit einem 
Worte einen vollitändigen Sieg danontrugen. Das 19. Re- 
giment (Williams) hat den Bahnhof von St. Quentin 
erjtürmt. 

Yun gilt es morgen kräftig zu verfolgen, id) habe in 
einem een hingeftellt, daß fünf Meilen zurüd- 
zulegen jind.. 
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20. Januar, 61/, Uhr morgens. 

Ich hatte gejterngjo disponiert, daß rechts von Jufjy 
aus General Barnefomw mit feiner Divilion (nur acht 
Bataillone, fünf Esfadrons und vier Batterien zur Stelle) 
und der des Prinzen (fünf Bataillone, vierzehn Es— 
fadrons, drei Batterien zur Stelle) vorginge, in jeiner rechten 
Slanfe unterftüßt durch die ſächſiſche Diviſion Graf Lippe 
(ein Bataillon, jechzehn Esfadrons, zwei Batterien, wozu 
ein Bataillon der Parijer Armee geitoßen war). Getrennt 
dann durch die Sambre und den Kanal Erozat ging General 
Kummer mit feiner Divilion (3wölf Bataillone, drei Es— 
fadrons, vier Batterien) und der Korpsartillerie (jieben 
Batterien) über Etreillers und mitdem Detahement Groeben 
(acht Bataillone, vierzehn Eskadrons, fünf Batterien) nod) 
weiter linfs auf der von Dermand kommenden Straße. Ic 
jelbjt mit einer fleinen Rejerve von drei Bataillonen, Örei 
Esfadrons, zwei Batterien unter Oberſt Boeding folgte 
zwiſchen beiden großen Abteilungen der Straße von Ham 
nad St. Quentin. 

Der Seind hatte etwa 1, Meile von St. Quentin Stellung 
genommen, Barnefow gegenüber jehr jtarf auf Höhen, 
Kummer gegenüber in Wald und Dörfern, mir gegen= 
über wieder hinter jehr jtarfen Höhenabjchnitten. Etwa 
um 10 Uhr hörte ich die eriten Kanonenjhüjje bei Bar- 
nefow, und bald entbrannte dort eine lebhafte Kanonade, 
etwas jpäter audh links. Als ich nad) den mir zugehenden 
Meldungen die Sachlage überjah, fagte ic) mir, daß Bar- 
neko w verhältnismäßig ſchwach jei; von Roupy dirigierte 
ih daher meine ganze Rejerve redhts hinüber nad) Grand— 
Seraucourt, wo die Brüden zum Glüd nicht zerſtört waren, 
zu feiner Dispofition. Das war gut, denn fie hat, auf dem 
jenjeitigen Ufer längs dem Kanal vorgehend, brillant ge— 
wirkt. Ich hatte nur eine Hujarenestadron bei mir behalten, 
zugleich aber Kummer befohlen, mir drei Bataillone und 
vier Batterien nah Roupy zu jchiden, aus denen id) mir 
eine neue Rejerve bildete. Freilich Rejerve blieb jie nicht 
lange, denn ich ließ jie alsbald vorgehen, und jie trat damit 
als Bindeglied in erſte Linie, nur ein Bataillon, die Jäger, 
hielt ich mir zurüd. 

Details zu geben, ijt nicht Zeit. Das Ergebnis ilt, daß 
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der Widerjtand überall hartnädig war (das XXII. und 
XXIII. Armeeforps), und daß wir überall vordrangen. 
Groeben, links, nahm zwei Geſchütze, Strank, rechts, 
machte einen gelungenen Angriff mit dem Rejerve-Dragoner= 
tegiment; das Fräftige Dorgehen meiner Rejerve und vor 
allem ihrer vier Batterien wirkte vortrefflich nad) links und 
nad) rechts. Dann fam die Meldung: feindliche Kolonnen 
von Gambrai her in Anmarſch. Dier Jägerbataillone jtiegen 
ſchon die Höhe herab. Hilf dir jelbjt! Alles vorwärts! war 
die Antwort, oder vielmehr die gedachte Antwort, denn 
es dauerte natürlich über eine Stunde, ehe mid) die Meldung 
auch nur erreichte, und da fagte ich dem Überbringer nur: 
„Sit gut, reiten Sie zurüd, und jagen Sie, daß wir auf der 
ganzen Linie vorrüden.“ Groeben (beidem Wißen- 
dorff war) hatte ſich aber auch jelbjt geholfen; er hatte 
einen Hafen gebildet, alle jeine Batterien dort vereinigt und 
ichlug die vier Bataillone und andere aus St. Quentin mit 
ihnen ſich vereinigende Truppen, welche zum Angriff vor— 
gingen, Träftig zurüd, ſchmiß fie dann aus Sayet hinaus und 
bei ſchon einbrechender Dunfelheit über die Chaujjee nach 
Cambrai 3urüd. 

Aud bei uns dauerte das Gefedht bis ins Dunkel, d. h. 
bis 6%, Uhr etwa, indem die Stanzojen nochmals heftig wieder 
porörangen, als wir das legte Dorf Rocourt (ſchon zum 
MWeichbild gehörig) genommen hatten, während Kummer 
bei Dunfelwerden links haltgemadyt hatte, nur nod eine 
Batterie die Stadt beſchießen ließ. War jchade, da er ſonſt 
damals ſchon hätte eindringen fönnen, wie es Barnek o w 
rechts in dem auf dem linken Sommeufer liegenden Stadt- 
teil tat. Williams 19. Regiment... erjtürmte den 
Bahnhof. Erit 8 Uhr erfuhr ich, daß die Stadt bejegt jei. 

Im allgemeinen glaube id) jagen zu dürfen, daß eseine 
gut angelegte und gut durchgefochtene Schlacht geweſen iſt ... 
heute gilt es nun fräftig zu verfolgen. 


Bellicourt, 20. Januar 1871, 715 Uhr abends. 
Die Erfolge haben ſich noch größer herausgeitellt, als 
ich gejtern annahm; die heute eingegangenen Meldungen 
ergaben etwa 9000 unverwundete Gefangene, aud; jind vier 
Gebirgsgejhüße genommen .... 
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St. Quentin, 24. Januar 1871, 5 Uhr. 
Die Stanzojen behaupten, daß ich 110 000 Mann ge- 
habt habe, tatjädhlich waren es hoch gerechnet 34 000.... 
Unfer Derluft jtellt ji übrigens jeßt, wo die Zufammen- 
itellungen da jind, auf etwa 3000 Mann heraus mit etwas 
über 90 Offizieren. 


r) Bericht des Generals Saiöherbe an Minifter Gambetta. 
herr Müniiter! 

Ich habe die Ehre, Ihnen einen jummarifchen Bericht 
über die Schlacht bei St. Quentin zu überjenden. Indem 
ich die Notwendigkeit einjah, vorwärts zu gehen, um den 
Ausfall der Parijer Armee zu unterjtügen, wendete ih mih 
am 16. gegen Südojt, um die Armee zu umgehen, welde 
mir gegenüberjtand und die Linie La Sere, Chauny, Moyon, 
Compiegne bedrohte; ich jah überwältigende (!) Streitkräfte 
gegen mich heranziehen, aber es gibt Umjtände, wo man 
ji zu opfern wiljen muß. Dor St. Quentin jtieß ich auf die 
Majje der preußijchen Truppen, die von Reims, Laon, La 
Sere, Ham, Peronne, Paris, Amiens und der Normandie 
kamen. Wie id) ſchon in meinem Telegramm vom 20. Januar 
gejagt habe, hielt die Nordarmee, weldhe eine Probe der 
größten Bravour abgelegt hat, volljtändig bis zum Abend 
ihre jehr guten Stellungen; aber die fortwährende Ankunft 
friiher feindlicher Truppen und die Erjchöpfung der 
unjerigen madten den Befehl des Rüdzuges auf Cambrai 
notwendig. Das Korps des Generals Lecointe wurde auf der 
Straße von Gateau, das des Generals Paulze 8’Ivoy auf 
die von Catelet dirigiert, und ich ſchlug mit der Kavallerie 
eine mittlere Straße, die über Choubrichain geht, ein. Zwei 
Spißen preußiſcher Kolonnen drangen in St. Quentin ein, 
die eine auf der Straße von La Sere, die andere auf der 
Parijer Straße. Der Seind raffte zufammen die Derwunde- 
ten, die zahlreichen Leute, welche unter verjchiedenen Vor— 
wänden in der Stadt geblieben waren, jtatt ihren Plaß in der 
Schlaht einzunehmen, dann alle jene Unglüdlihen, welhe, 
ermattet von Anjtrengung und Hunger, nad) viertägigen 
Märſchen und zweitägigen Kämpfen feinen Rüdzug von 
elf Meilen in einer falten und dunflen Nacht machen fonnten, 
und endlich einige der braven Soldaten, die jich in der Hadye 


232 


hut opferten, um den Rüdzug zu deden. Hierauf reduzieren 
lid) alle jeine Trophäen. Es wurden feine Gefangenen auf 
dem Schladhtfelde gemacht!), und wir haben unjere zwölf 
Batterien und unjere drei Relervebatterien ohne Derluft 
zurüdgeführt. Unjere vier Divijionen waren durch die jechs=- 
wöchentlihen Operationen und Kämpfe auf je 6 bis 
7000 Mann zujammengejchmolzen, wir hatten nur 25 000 
Kombattanten (!) in der Schlacht bei St. Quentin. Die erite 
deutjiche Armee war verjtärft durch mehrere Korps, jo daß 
jie mindejtens die doppelte Stärke zählen mußte. Troß diefes 
Unfalls hoffe ich, daß die Nordarmee in einigen Tagen wird 
beweijen fönnen, daß jie diesmal noch nicht zur Ohnmacht 
zurüdgeführt wurde. Genehmigen Sie ujw. 
Der Öbergeneral Saidherbe. 


8) Tagesbefehl des Generals Saiöherbe an feine Truppen ?). 
Douai, 21. Januar. 
Soldaten! 

Es ijt eine gebieterijche Pflicht für Euren General, Eud) 
vor Euren Mitbürgern Gerechtigkeit widerfahren zu laljen. 
Ihr fönnt auf Eud) jtolz jein, und Ihr habt Euch um das Land 
wohl verdient gemadjt. 

Was Ihr eröuldet habt, werden jich diejenigen niemals 
voritellen fönnen, die es nicht gejehen haben, und niemand 
fann für dieje Leiden verantwortlich gemacht werden, die 
die Umijtände ſelbſt verurjacht haben. 

In weniger als einem Monat habt Jhr drei Schlachten 
und mehrere Gefechte einem Seinde geliefert, den ganz 
Europa fürdtet. Ihr habt ihm die Stirn geboten; Jhr habt 
ihn zu wiederholten Malen vor Euch zurüdweichen jehen, 
Ihr habt bewiejen, daß er nicht unbejiegbar ijt und daß die 
Niederlage Sranfreichs nur eine durd) die Unfähigkeit einer 
abjoluten Regierung herbeigeführte Überrafhung ift. 

Die Preußen haben in den jungen, faum eingefleideten 
Soldaten und in den Hationalgarden Gegner gefunden, die 
fähig waren, jie zu bejiegen. Mögen jie Eure Nachzügler 


1) Siehe die Eingaben in den deutichen Berichten über die 
Zahl der unverwundeten Gefangenen. 
2) Saiöherbe a. a. O., S. 101. 
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St. Quentin, 24. Januar 1871, 5 Uhr. 
Die Sranzojen behaupten, daß ich 110000 Mann ge- 
habt habe, tatſächlich waren es hoch gerechnet 34 000.... 
Unfer Derluft jtellt jicy übrigens jet, wo die Zufammen- 
itellungen da jind, auf etwa 5000 Mann heraus mit etwas 
über 90 Offizieren. 


y) Bericht des Generals Saiöherbe an Minijter Gambetta. 
herr Minijter! 

Ich habe die Ehre, Ihnen einen ſummariſchen Bericht 
über die Schlacht bei St. Quentin zu überjenden. Indem 
id) die Notwendigkeit einjah, vorwärts zu gehen, um den 
Ausfall der Parijer Armee zu unterjtüßen, wendete ich mid 
am 16. gegen Südojt, um die Armee zu umgehen, welde 
mir gegenüberjtand und die Linie La Sere, Chauny, Noyon, 
Compiegne bedrohte; id) jah überwältigende (!) Streitträfte 
gegen mich heranziehen, aber es gibt Umjtände, wo man 
fi) zu opfern wiljen muß. Dor St. Quentin jtieß id) auf die 
Mafje der preußiſchen Truppen, die von Reims, Laon, La 
Sere, Ham, Peronne, Paris, Amiens und der Hormandie 
famen. Wie ic ſchon in meinem Telegramm vom 20. Januar 
gejagt habe, hielt die Hordarmee, weldhe eine Probe der 
größten Bravour abgelegt hat, vollitändig bis zum Abend 
ihre jehr guten Stellungen; aber die fortwährende Anfunft 
friiher feindliher Truppen und die Erihöpfung der 
unjerigen madten den Befehl des Rüdzuges auf Cambrai 
notwendig. Das Korps des Generals Lecointe wurde auf der 
Straße von Cateau, das des Generals Paulze d’Jvoy auf 
die von Catelet dirigiert, und id) ſchlug mit der Kavallerie 
eine mittlere Straße, die über Choubrichain geht, ein. Zwei 
Spitzen preußifher Kolonnen drangen in St. Quentin ein, 
die eine auf der Straße von La Sere, die andere auf der 
Parijer Straße. Der Seind raffte zufammen die Derwunde- 
ten, die zahlreihen Leute, welche unter verjchiedenen Vor— 
wänden in der Stadt geblieben waren, jtatt ihren Plaß in der 
Schlacht einzunehmen, dann alle jene Unglüdlihen, welche, 
ermattet von Anftrengung und Hunger, nad) viertägigen 
Märjhen und zweitägigen Kämpfen feinen Rüdzug von 
elf Meilen in einer falten und dunflen Nadıt machen fonnten, 
und endlich einige der braven Soldaten, die ſich in der Nach— 
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hut opferten, um den Rüdzug zu deden. Hierauf reduzieren 
lich alle feine Trophäen. Es wurden feine Gefangenen auf 
dem Schlachtfelde gemadt!), und wir haben unjere zwölf 
Batterien und unjere drei Rejervebatterien ohne Derluft 
zurüdgeführt. Unjere vier Divifionen waren durch die jechs- 
wöcdentlihen Operationen und Kämpfe auf je 6 bis 
7000 Mann zufammengejchmolzen, wir hatten nur 25 000 
Kombattanten (!) in der Schlacht bei St. Quentin. Die erfte 
deutjche Armee war verſtärkt durdy mehrere Korps, jo dab 
jie mindejtens die doppelte Stärke zählen mußte. Troß diejes 
Unfalls hoffe ich, daß die Hordarmee in einigen Tagen wird 
beweijen fönnen, daß jie diesmal noch nicht zur Ohnmacht 
zurüdgeführt wurde. Genehmigen Sie ujw. 
Der Obergeneral Saidherbe. 


8) Tagesbefehl des Generals Saiöherbe an feine Truppen 2). 


Douai, 21. Januar. 
Soldaten! 

Es ijt eine gebieteriiche Pflicht für Euren General, Eud) 
vor Euren Mitbürgern Gerechtigkeit widerfahren zu lajjen. 
Ihr könnt auf Eud) ftolz fein, und Ihr habt Euch um das Land 
wohl verdient gemadıt. 

Was Ihr eröuldet habt, werden fich diejenigen niemals 
voritellen fönnen, die es nicht gejehen haben, und niemand 
kann für dieje Leiden verantwortlich gemacht werden, die 
die Umſtände ſelbſt verurfacht haben. 

In weniger als einem Monat habt Jhr drei Schlachten 
und mehrere Gefechte einem Seinde geliefert, den ganz 
Europa fürdtet. Ihr habt ihm die Stirn geboten; Jhr habt 
ihn zu wiederholten Malen vor Euch zurüdweichen jehen, 
Ihr habt bewiejen, daß er nicht unbejiegbar ift und daß die 
Niederlage Sranfreichs nur eine durch die Unfähigkeit einer 
abjoluten Regierung herbeigeführte Überraſchung ift. 

Die Preußen haben in den jungen, faum eingefleideten 
Soldaten und in den Hationalgarden Gegner gefunden, die 
fähig waren, fie zu bejiegen. Mögen jie Eure Nachzügler 
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zujammentreiben und ſich in ihren Schlachtberichten mit 
denjelben brüften — das bejagt wenig. Dieſe berühmten 
Eroberer von Kanonen haben noch nicht von einer Eurer 
Batterien Beſitz ergriffen. 

Ehre Euch! 

Einige Tage der Ruhe — und diejenigen, welche vom 
Untergang Stanfreichs redeten, werden uns wieder vor ſich 
aufrechtſtehen ſehen. 


Umgegend von Amiens und Pont Noyelles. x | 





Der Obergeneral Saiöherbe. 











Umgegend von Bapaume. Umgegend von $t Quentin. 
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1. Werders Selözug gegen Bourbali. 


Dorbemerfung. 


Nah der Einnahme von Straßburg (27. September) hatte 
Generalv. Werder unter fiegreichen Gefechten das Land zwiſchen 
Saöne und Löte d'or bejett. Er verfügte hierbei über das XIV. Armee= 
forps, dem jpäter die 1, und 4. Referve-Divifion, (unter v. Tresdom 
und v. Schmeling) beigegeben wurden, um Belfort und die Sejtungen 
des ſüdlichen Elſaß zu belagern und unter Werders Oberleitung 
mit ihm zujfammenzuwirten. Um Mitte Dezember beherrichte 
General Werder das Terrain bis zur Linie Dijon, Gray, Dejoul, 
Montbeliard. Weſtlich ihm zunädjt jtand feit Ende November bei 
Aurerre General v. Zajtro mw mit der 13. Divifion und der Korps= 
artillerie des VII. Armeeforps mit dem Auftrag, in der großen Lüde 
zwilchen den ©perationsgebieten der II. Armee und des Generals 
v. Werder die Etappen, insbejondere die von den Deutjchen befahrenen 
Eijenbahnen gegen feindliche Streifforps und Stanftireurs zu [hüßen. 

Dem General v. Werder hatte der Seind anfangs nur diejenigen 
Sormationen entgegenzujtellen, die teils unter Garibaldi von 
Autun, teils unter General Cremer von Beaune und Döle aus 
vorgingen und zuſammen auf etwa 30 000 Mann gejchäßt wurden. 
Seit Mitte Dezember aber madıte fich die Derfammlung anjehnlicherer 
feindlicher Streitkräfte von Süden her bei der Sejtung Bejanson 
bemerkbar; General v. Werder gab infolgedejfen Dijon und die Ein- 
Ihliegung von Langres auf und verfammelte feine Streitfräfte bei 
Defoul, um von hier aus die Belagerung von Belfort wirkſamer 
zu deden. Derftärft durch das Detachement Debſchitz, das im 
ſüdlichen Eljaß gebildet war und jeßt nach Delle vorgejchoben wurde, 
verfügte er einfchlieglich des Belagerungsforps von Belfort über 
62 Bataillone, 34 Eskadrons, 23 Seldbatterien. 

Einige Zeit darauf liefen im Großen Hauptquartier zu Der- 
jailles Nachrichten ein, wonach die bei Bourges und Nevers in Neu⸗— 
bildung begriffenen Korps der ehemaligen Loire-Armee, nämlid 
das XV., XVIIL, XIX, und XX, unter General Bourbafi 
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großenteils mit Bahn nach Ehälons fur Saöne geſchickt fein follten, 
was auf eine Dereinigung mit den von Süden nad) Beſangon heran- 
gezogenen Streitkräften deutete. Infolgedeffen erhielt General 
v. Zajtromw den Befehl, von Aurerre nad) Montbard abzurüden, 
um ſich Werder zu nähern, gleichzeitig wurden von Meß und Chaumont 
aus die InfanterieeRegimenter Nr. 60 und 72 unter Öberft Dannen- 
berg gegen Montbard auf den Weg gebradt. 

Wenige Tage jpäter lauteten die Meldungen anders. Das 
Dorgehen jtärferer feindlicher Abteilungen an der Loire von Cosne 
und Briare und andere Nachrichten ließen nämlidy vermuten, daß 
Bourbafi mit feinen Hauptfräften nod) bei Nevers und Bourges 
ftände und ſich zum Angriff auf Paris über Montargis anſchicke ... 
General v. Zajtrow erhielt deshalb Befehl, wieder nad) Auxerre 
abzurüden. Gleichzeitig wurde aber das II. Armeeforps aus der 
Umjhliegung von Paris abgelöft und auf Montargis dirigiert, 
um im Derein mit General v. Zajtrow dem vermuteten Vormarſch 
Bourbafis auf Paris entgegenzutreten, während die II. Armee 
zum Angriff gegen die Armee des Generals Chanzy vorgehen follte. 

In die Ausführung diefer in den erjten Januartagen 1871 
begonnenen Bewegungen hinein fiel die bejtimmte Meldung des 
Generals v. Werder, er habe Truppen des XVIII. und XX. fran- 
zöſiſchen Korps vor feiner Sront, während man andererjeits erfuhr, 
Bourbafi fei bereits in Dijon eingetroffen und mit 60 000 Mann 
und 80 Gejhügen im Anmarſch. Man entnahm ferner aus einem 
zuverläjligen Kundfchaftsberichte den Inhalt des neuen franzöfifchen 
Angriffsplanes. Danach follte Bourbafi unter Zurüdlaffung 
eines Korps bei Dierzon mit dem Reſt feiner Armee und verjtärkt 
durch Garibaldi und durd) ein aus den Truppen der Generale 
Cremer und Breffoles bei Befancon neugebildetes XXIV. 
Korps General Werder angreifen, Belfort entjeten, den Elſaß 
wiedererobern und die Kauptverbindungslinien der deutjchen Armee 
dauernd unterbrechen... 

Dieſe Lage machte die Aufitellung einer größeren Heeresmacht 
auf dem öftlihen Kriegsſchauplatz notwendig, deren Bejtandteile 
von den verjchiedenjten Richtungen her ... verfammelt werden 
mußten. 

Das II. Armeeforps wurde angewiefen, fofort feinen Marſch 
von Montargis nad) der Gegend von Nuits fous Raviere fortzufeßen. 
Dom VII. Armeeforps wurde die 13. Divifion nebjt Korpsartillerie 
nad) CEhätillon fur Seine dirigiert; die bisher zur I. Armee gehörige 
14. Divifion ... follte gleichfalls nad) der Gegend von Chätillon 
befördert werden. Die in der Gegend von Montbard eingetroffene 
Brigade v. Dannenberg wurde dem VII. Armeeforps mit unteritellt 
und hatte deſſen Aufmarjcd) gegen Dijon und Autun zu deden. Man 
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berechnete das Eintreffen beider Korps in der Linie Nuits—Chä- 
tillon etwa auf den 12. Januar... 

General v. Werder jeinerjeits erhielt Befehl, vor allem die 
Belagerung von Belfort zu deden, und zwar unter Bajierung auf 
den füödlihen Elſaß. Einem feindlichen Dormarjd) weſtlich der 
Dogejen follte er nicht direlt entgegentreten, denjelben aber im 
Derein mit den Truppen des Generalgouvernements Lothringen 
beobachten und, jobald ihm gegenüber nur jchwächere Kräfte des 
Seindes verblieben, jofort wieder angreifen. 

Die aus dem II., VII. und XIV. Armeeforps gebildete Armee 
erhielt demnädjlt den Hamen Südarmee. Den Öberbefehl legte 
der König in die hand des Generals Manteuffel, des bisherigen 
Oberbefehlshabers der I. Armee. General v. Werder wurde 
angemwiejen, bis zur tatjächlihen Kommandoübernahme durch den 
Oberbefehlshaber die Operationen der ihm bisher unteritellten 
Truppen noch jelbitändig zu leiten... .}). 


a) Gefehtbei Dillerjerel 
(9. Januar 1871). 
«) Amtliche Depeſchen. 
Derjailles, 10. Januar. 
An die Königin Augulta. 

Geitern hatte General v. Werder ſüdlich von Defoul 
bei Dallerois ein glüdlihes Gefecht gegen Truppen von 
Bourbafi und machte 80 (lies: 800) Gefangene. 

Wilhelm. 


* * 


Verſailles, 10. Januar. 
Am 9. ſtieß General v. Werder bei ſeinem Vormarſche 
auf Villerſexel auf die Flanke des XX. franzöſiſchen Korps, 
nahm den Ort, wobei 2 Stabsoffiziere, 14 Offiziere und 
über 500 Mann nebjt 2 Adlern in unjere Hände fielen. 
Alle Angriffe des hierauf in bedeutender Stärke ſich ent- 
widelnden Gegners, bei dem auch das XVIII. Korps 
eingriff, wurden mit diesfeitigem geringen Derlufte in der 
Linie Dillerferel— Moimay und Marat abgewiejen. 
v. Podbielstki. 


* * 
* 





1) Nach 5. Graf Wartensleben, Die Operationen der Südarmee 
im Januar und Sebruar 1871. Berlin, Mittler u. S., 1872, S. 1ff. 
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Derjfailles, 11. Januar. 

Der Derluft des Generals v. Werder im Gefechte von 
Dillerjferel betrug 13 Offiziere und etwas über 200 Mann. 
v. Dodbielsti. 


* I 


Derjailles, 12. Januar. 
An die Königin Augulta. 

Bei Dillerjerel hatte am 9. General v. Werder ein 
glüdlihes Gefecht und nahm 2 Adler, 2 Geſchütze, 800 Ge— 
fangene. 

Wilhelm. 


* 
* 

Bordeaur, 10. Jan., 10 Uhr 15 Min. vormittags. 
Don der Oſtarmee wird aus Rougemont, 9. Januar 
abends, gemeldet: Heute fand eine Schlacht jtatt, welche 
bis 7 Uhr abenös dauerte. Die einbrechende Nacht allein 
verhindert, die Bedeutung unjeres Sieges zu ermefjen. Der 
©berfommandant übernadhtet im Zentrum des Schladht- 
feldes. Alle Pofitionen, weldye der Armee für den heutigen 
Abend durh die allgemeine Marſchordre vom gejtrigen 
Tage angewiejen wurden, find von der Armee bejebt. 
Dillerferel, der-Schlüffel der Pofition, wurde genommen 
unter den Rufen: Es lebe Stanfreich! Es lebe die Republif. 

Gambetta. 


ß) Darjtellung des Gefehts durch H. Darnnhagen !). 


Am 5. Januar fand in Bejangon ein Kriegsrat ftatt, 
in welhen Bourbafi den direkten Angriff auf Defoul 
endgültig aufgab und ſich für den folgenden Operations 
plan entjdied. Die drei Korps (XVIII., XX. und XXIV.) 
nebit der Rejervearmee jchieben fich zwifchen das bei Defoul 
jtehende Werderjche Korps und das Belagerungsforps von 
Belfort, bringen dadurch die von Defoul nach Belfort führen- 
den Straßen, namentlicy die füöliche über Dillerferel und 


1) Werder gegen Bourbaki. Der Kampf des XIV. deutjchen 
Korps gegen die franzöfifche Oftarmee im Januar 1871. S. 19 ff. 
(Mit Erlaubnis des Heren Derfaffers.) 
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die nördliche über Lure, in ihren Beliß und drängen fo 
Werder ganz von Belfort ab. Salls Werder nicht infolge 
diefer Operationen jeine Stellung bei Dejoul aufgibt und 
nach Norden abzieht, greift Bourbafi ihn von Diller- 
jerel und Lure her an, während gleichzeitig General 
Eremer mit feiner Divilion ihm von Dijon her in den 
Rüden fällt und den Rüdzug nad) Norden abfchneidet. 
Zu gleicher Zeit rüdt das inzwijchen der Oſtarmee aud) nod) 
zugeteilte und in den allernächſten Tagen in Bejancon, 
ipäter in Clerval erwartete XV. franzöfiiche Korps in nord— 
öftlicher Richtung direkt auf Arcey, um die dortige, vermeint- 
lich jehr ftarfe deutjche Stellung fortzunehmen, welde eine 
Gefahr für die rechte Flanke der Oſtarmee wie aud für die 
ganz auf Clerval bajierte Derproviantierung der lekteren 
zu bilden jchien, und um fodann direkt das Belagerungsforps 
von Belfort zu bedrohen. ... Der Plan war... nicht übel 
erdacht, jeßte aber voraus, dag Werder während des 
Zeitraumes von mindeltens 2 bis 3 Tagen, welche bei der 
Schwerfälligfeit der franzöfiichen Heeresmajfen der Slanten= 
marih in Anſpruch nehmen mußte, untätig bei Dejoul 
itehen blieb und den Seind in aller Ruhe feinen Slanften- 
marſch ausführen ließ. Sreilich hoffte man franzöfifcherfeits, 
die Bewegung dem deutſchen Selöheren ziemlich lange 
verbergen zu Tönnen. 

Bereits in der Nacht vom 5. auf den 6. begann der 
Rechtsabmarſch des XVIII. und XX. Korps, den man... 
tatfjächlid) dem Gegner zu verbergen wußte. Am 6. abends 
ſtanden ... alle drei Korps nebjt der Alrmeerejerve in und 
um Montbozon und Rougemont. Da aber vom XV. Korps 
inzwiſchen erjt eine einzige Brigade in Bejangon eingetroffen 
und von dort alsbald weiter nad) Elerval befördert worden 
war, blieb Bourbafi... am 7. ftehen, um zunädjt das 
Eintreffen des ganzen XV. Korps abzuwarten... Da 
aud) am 8. vom XV. Korps... nur wenig mehr eingetroffen 
wat, ſetzte Bourbafi auch an diefem Tage feinen Vor— 
marſch nicht fort; nur wurden am Abend des 8. die Dortruppen 
bis Dillerfexrel und St. Serjeue — beide an der Straße 
Dejfoul—Montbeliard gelegen — vorgeſchoben. Doch be= 
ſchloß Bourbafi für den folgenden Tag die Sortjegung 
des Dormarjchhes. Das XVIIL, XX. und XXIV. Korps 
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jollten in nördlicher Richtung bis zur Straße Defoul— Mont 
beliard vorrüden, diejelbe weitlih und öſtlich von Diller- 
jerel in einer Ausdehnung von im ganzen 19 km befeßen 
und ſomit endgültig in ihre Hand bringen. Der bis jekt 
eingetroffene Teil des XV. Korps (etwa eine Divifion ftarf) 
jollte von Elerval den Marſch auf Arcey beginnen. 

Im franzöfiihen Hauptquartier zweifelte man nicht 
mehr an dem Gelingen der Abödrängung Werders von 
Belfort und glaubte beftimmt, am 10. abends in Lure 
zu jtehen und dadurd) im Befite auch der nördlichiten von 
Dejoul nach Belfort führenden Straße zu fein. 

Aber man hatte die Rechnung ohne das deutiche 
Hauptquartier in Dejoul gemacht. Nahdem Werder 
am 6. vergebens auf den Angriff gewartet hatte, ftellten 
die am 7. vorgenommenen Erfundungen eine Heine Schwen= 
fung des Seindes nach Oſten zu feit. Doch ſchien die Mög— 
lichfeit eines direkten Angriffs auf die Stellung bei Defoul 
immer noch vorhanden zu fein. Man war alfo über die 
Abjichten des Seindes gänzlich im unflaren. 

Um fo mehr war Werder darauf bedadıt, jih am 
8. volle Klarheit zu verſchaffen. Er trieb auf allen nad 
Süden und Diten führenden Straßen Kavallerie und zum Teil 
aud) Infanterie vor. Zugleich befahl er, um jeden Augenblid 
eingreifen zu Tönnen, den in und bei Defoul bleibenden 
Truppen, ji zum fofortigen Abmarſch bereitzuhalten. 

Die im Laufe des Tages eingehenden Nadrichten 
madten es fajt unzweifelhaft, daß der direkte Angriff auf 
Werders Stellung aufgegeben ſei, und ließen vermuten, 
da Bourbafi direft nah Oſten in der Richtung auf 
Belfort abmarfdiert fei. 

Werder janöte infolgedeſſen um 8 Uhr abends die 
Divilion Schmeling ofjtwärts nad Noroysle-Bourg und 
Borey ab, blieb aber mit der hautmaſſe des Korps zunächſt 
noch bei Defoul jtehen, um erjt dann in der Richtung nad) 
Belfort abzumarjchieren, wenn der Marſch des Seindes in 
diejer Richtung mit Sicherheit fejtgeitellt fein würde. 

Es wurde dem deutſchen Seldheren offenbar ſchwer, 
zu glauben, da Bourbafijeine... Abjicht, die deutfche 
Stellung von Süden her direkt anzugreifen, ohne erjichtlichen 
Grund jo plößlidy aufgegeben haben follte. 
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Als jedoch in der Nacht zum 9. von den Dortruppen die 
Meldung einging, daß Dillerferel und St. Serjeur vom 
Seinde bejeßt jeien, als dann früh 3 Uhr noch die telegraphiiche 
Nachricht des Kommandeurs des Belagerungsftorps von 
Belfort eintraf, daß jid) vor feinen etwa 15 km vor der 
Lijaine jtehenden Dorpojten am Abend des 8. von Geney 
her ſtarke feindliche Abteilungen, wohl Dortruppen des 
XV. Korps, gezeigt hätten, jchien die Lage völlig geklärt. 
Man zweifelte im deutſchen Hauptquartier in Veſoul nicht 
länger, da Bourbafi auf dem direkten Marche nach 
Belfort begriffen jei. 

Steilich traf dieje Auffaflung nur teilweife zu, indem 
tatjächlich nur das XV. Korps Arcey und Belfort als nächſte 
Marjchziele hatte, während der Hauptteil der Oftarmee 
dazu beſtimmt war, in der Richtung auf Lure vorzugehen. 

Es fam nun für Werder darauf an, dem... Seinde 
an der Lijaine zuvorzufommen, wo in einer fejten Stellung 
der Entſcheidungskampf angenommen werden jollte. Es 
ſtand dem deutichen Selöheren zu diefem Zwede die noch 
freie Straße über Lure zur Derfügung... Aber der Vor— 
ſprung, den der Seind hatte oder zu haben ſchien, war 
bedenflih... Hun fonnte Werder zwar hoffen, unter 
Ausnußung der Marfjchfähigfeit feiner Truppen den Vor— 
ſprung des Gegners einzuholen und gleichzeitig mit dem— 
felben an der Lifaine zu erjcheinen. Aber ein gleichzeitiges 
Eintreffen fonnte Werder nichts helfen, und auch mit einem 
Gewinne von wenigen Stunden war ihm nicht gedient. 
Denn um ſich in der dort in Ausjicht genommenen Stellung 
auch nur einigermaßen einzurichten, bedurfte er einen vollen 
Tag, und zur völligen Ausnußung derjelben zwei Tage. 

Unter diefen Umjtänden wurde im deutihen Haupt- 
quartier bejchlojjen, den für einen ſolchen Sall ſchon längit 
ins Auge gefakten Slanfenangriff auszuführen, um dadurd) 
den feindlichen Vormarſch ins Stoden zu bringen und ſelbſt 
Zeit zu gewinnen, an die Lijaine zu gelangen und ſich dort 
zur Entiheidungsihlaht gegen die feindlihe Übermacht 
einzurichten. 

Als am beiten für einen foldhen Angriffsitoß geeignet 
erichien aus verjchiedenen Gründen die Gegend öſtlich und 
ſüdlich von Dillerferel... Steilih mußte Werder... 
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vorher die Ognonbrüde bei Dillerferel in feine Hand bringen 
und zu dem Zwede diefen vom Seinde bejeßten und durch 
den Sluß geihüßten Ort nehmen. 

Der Plan für den Angriffsitoß war der folgende: 
Die Divifion Shmeling und das Detachement v. d. 
Goltz follten den Ognon bei Dillerjerel auf der jteinernen 
Brüde und bei Aillevans, 5 km weiter nördlich auf raſch 
zu ſchlagenden Kriegsbrüden überjchreiten und ſodann ge— 
meinjam in die feindlichen Kolonnen hineinjtoßen, welche, 
wie man zu willen glaubte, auf der Straße Dillerferel— Arcey 
und anderen weiter ſüdlich Taufenden Straßen in öſtlicher 
Richtung marſchierten. Die badiſche Diviſion jollte bei 
Athejans, 8 km nordöltlich von Dillerjerel, eine Stellung 
einnehmen, von welcher aus jie ein Doröringen des Seindes 
gegen die Straße Lure—Belfort jowie ein Umfaljen des 
deutichen linfen Slügels bei Aillevans verhindern follte, und, 
je nach dem Derlaufe des Angriffsitoßes, nach der Lijaine 
weitergejandt oder für das Gefecht, falls dasjelbe eine 
größere Ausdehnung annehmen jollte, herangezogen werden. 
fonnte. Hachdem der Angriffsitoß den Dormaridh des 
Seindes ins Stoden gebradyt und feine Kolonnen womöglid) 
zum Stontmadhen gegen Norden verleitet haben würde, 
wollte Werder das Gefecht rajch abbreden und auf den 
Straßen in nöröliher und nordöftlider Richtung in Eil- 
märjchen abrüden, um auf diejen in einem Bogen an die 
Lijaine zu gelangen. Im günſtigſten Salle hoffte man jogar 
die direkte Straße Dillerferel—hericourt bei St. Serjeur 
erreihen und zum Marie an die Lijaine benußen zu 
fönnen. 

Sobald nadts 3 Uhr das erwähnte Telegramm das 
Ericheinen ſtarker feindlicher Abteilungen vor den Dorpoften 
des Belagerungsforps gemeldet hatte, wurde der Abmarſch 
nah Oſten und die Ausführung des Slanfenangriffs be= 
ſchloſſen und die bereits vorgejehenen Befehle ausgefertigt. 
Bald nad) 4 Uhr begann bei dichtem Schneefall der Abmarjd) 
der badilhen Divijion und des Detachements v. d. G ol 
in öjtliher Richtung, in welcher die DivifionShmeling 
bereits am vergangenen Abend voranmarjdiert war. Die 
leßtere in NoroyslesBourg und Borey erhielt gleichzeitig 
Befehl, mit ihrer Dorhut ſofort gegen Dillerjerel vorzugehen 
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und fi) in Befiß der Ognonbrüde zu feßen, während das 
Gros bei Aillevans Stellung nehmen und dort über den 
Ognon Kriegsbrüden jchlagen ſollte. Das Detachement 
v.d. Goltz wurde als Referve der DivifionShmeling 
ebenfalls über NoroyslesBourg auf Dillerjferel gejandt. 
Die badifche Divilion wurde über Mollans und Dysles-Lure 
auf Athejans in Bewegung geſetzt, von derjelben auf dem 
Marie aber die Brigade Wechmar abgeteilt und über 
Sure und Beverne direft auf Couthenans an der Lifaine 
gejandt, um dort gegen einen etwaigen Angriff womöglich 
ihon am Abend diejes Tages zur Hand zu fein. 

In Dejoul blieben dreieinhalb Bataillone und zwei 
Batterien nebjt etwas Kavallerie unter dem badifchen Oberſt 
Bayer zurüd. Ebenjo blieb zunächſt in Port-ſur-Saône 
eine Tleine Truppenabteilung. 

Der Schneefall hörte bei Tagesanbrud) auf, das Wetter 
Härte jih, und es entwidelte jich, namentlid) als gegen 
Mittag die Sonne durchbrach, ein prachtooller, klarer, aber 
bitterfalter Wintertag, der von höher gelegenen Punkten 
aus einen weiten Blid über das jchneebededte Gebirgsland 
gejtattete, auf dem jich die Bewegungen der beiderjeitigen 
Truppenförper deutlich abhoben. 

Bereits um 84% Uhr erjchien, während fich das Gros der 
Divilion Shmeling bei Aillevans aufitellte, der General- 
major v. Tresdow II mit der Dorhut derjelben, zwei 
Bataillonen des 25. Regiments nebit zwei Batterien und einem 
Ulanenregiment, vor dem am entgegengejegten ®gnonufer 
auf einem ziemlid) jteil anjteigenden Hang gelegenen Diller- 
jerel, einem Landſtädtchen, das damals 1500 Einwohner 
zählte. Er fand die über das hier [ehr breite Slußbett führende, 
250 m lange, jchmale, leicht verbarrifadierte Ognonbrüde, 
ebenjo die am Fluſſe entlang liegenden Häufer von zwei 
franzöjiihen, dem XX. Korps angehörenden Kompagnien 
bejeßt, welche jofort das Seuer eröffneten, das von den als— 
bald auffahrenden beiden deutſchen Batterien Fräftig er— 
widert wurde. Alsbald eilten vier weitere franzöjilche 
Kompagnien desjelben Korps zur Unterjtüßung herbei 
und rüdten in die Derteidigungslinie am Ognon ein, wobei 
fie aud) das auf der Weitjeite des Ortes gelegene und 
denjelben noch überragende Schloß nebjt dem zugehörigen 
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Parke bejegten und von hier aus die Angreifer be— 
ſchoſſen. 

Unter dieſen Umſtänden erwies ſich ein Vorgehen der 
25 er, unter ihrem Oberſten v. Loos, gegen die Brücke 
als unmöglid). Dagegen gelang es bald darauf der Hälfte 
des Regiments, dejjen 3. Bataillon inzwiſchen aus dem 
Gros herangezogen worden war, weiter unterhalb auf 
einem nur ſchwächlich verteidigten Drahtjeiljtege den Ognon 
zu überjchreiten, das Schloß zu erobern und nun die Der- 
teidiger der Brüde im Rüden zu bedrohen. Vergeblich 
verjuhte ein friſches franzöfiihes Bataillon nebſt zwei 
Batterien der jo beörängten Bejagung Hilfe zu bringen. 
Das Granatfeuer der beiden deutjchen Batterien, denen ſich 
alsbald noch zwei des inzwijchen herangefommenen De— 
tachements v. d. Golt anſchloſſen, zerſprengte das fran—⸗ 
zöſiſche Bataillon vollſtändig. Als nun vier Kompagnien 
der 25er, welde auf dem rechten Ognonufer geblieben 
waren, einen Sturm auf die Brüde unternahmen, gelang 
derjelbe. Die Sranzojen gaben nunmehr den Ort auf und 
zogen jich eilig zurüd, verfolgt von den raſch vorgezogenen 
Ulanen. Diele Gefangene fielen den Deutſchen in die 
Hände. Um 1 Uhr war Dillerjerel volljtändig in der Hand 
der 25er. Dieje blieben dann auch im Derein mit dem 
bald einrüdenden Hauptteile des 30. Regiments bis ſpät 
am Hachmittage im ungejtörten Bejiße des Ortes. 

Gleichzeitig wurde weitlic von Dillerjexel, bei Moimay 
und Marat, gefämpft, wohin die Hauptmafjfe des De- 
tachements v.d. Goltz zum Zwede der Dedung der rechten 
deutſchen Slante gejandt war und wo plötzlich zur großen 
Überraſchung der Deutjchen die 1. Divifion des X VIII. fran— 
zöſiſchen Korps erſchien und zum Angriff vorging, offenbar 
in der Abjicht, durch Einnahme der Ögnonbrüde den in 
Dillerjexel jtehenden deutjchen Truppen den Rüdzug ab- 
zujchneiden. Indeſſen gelang es den Franzoſen nicht, den 
rechten deutjchen Slügel zurüdzuwerfen. 

Inzwilhen hatte bald nah Mittag Werder mit 
jeinem Generaljitabshef von einer eine weite Umſchau 
gewährenden Höhe bei Aillevans aus den Gang der Er— 
eignijje verfolgt und die Bewegungen des auf allen Straßen 
jüdlid von Dillerferel wahrzunehmenden Seindes beob— 
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adhtet... Werder nahm an, daß er durch feinen Angriff 
auf Dillerfexrel diefe Ablenkung des Seindes aus der ur— 
ſprünglich auf Belfort gehenden Marjchrichtung und deſſen 
Srontveränderung bewirkt habe. 

Diefe Annahme war untichtig, ebenjo aud) die Bes 
obachtung einer Deränderung der Marjchrichtung auf feiten 
des Seindes. Keine der franzöfiihen Kolonnen hat am 
9, ihre Marjchrichtung geändert. Das X VIII. und XX. Korps 
hatten vielmehr ... jhon am Tage vorher Dillerferel und 
die nächſtgelegenen Ortſchaften ... als Marjchziele für 
den 9. angewiejen erhalten und jid) demnach auch, ohne 
von Werders Doritoß auf Dillerjerel etwas zu wiljen, ſchon 
vor dem Erjcheinen der Dorhut der Divifion Shymeling 
von diefem Orte nad) dort zu in Bewegung gejeßt. Der 
Marſch des eine weiter entfernte Straße benugenden 
XXIV. Korps wird von Werder gar nicht beobadıtet 
worden fein. Sicher ijt, daß auch diejes Korps feine Marſch— 
rihtung am 9. nicht geändert, vielmehr... am Abend die 
ihm Tags zuvor vorgejchriebenen Marjchziele erreicht hat ... 

Unter diefen Umjtänden beihlo Werder, den 
Angriffsitoß ... aufzugeben und ji auf eine Bejegung 
von Dillerjerel zu bejchränten, um den auf den Ognon zu 
marjchierenden feindlichen Kolonnen ein Überfchreiten des 
Slujjes zu verwehren, der für den geplanten Weitermarjd) 
an die Lijaine eine gewilje Dedung bot. Aus diefem Grunde 
tief Werder aud Abteilungen des 25, Regiments zurüd, 
welche, durdy Artillerie unterjtüßt, nachmittags über Diller- 
ſexel hinaus zum Angriff auf das zunächſt gelegene Dillers=- 
la-Dille vorgegangen waren und dort im Kampfe jtanden. 

Da wurde plößlich, als jid) der Tag bereits feinem Ende 
zuneigte, die Lage in Dillerferel höchſt bedenklih. Im 
Laufe des Nachmittags hatte jich das franzöſiſche XX. Korps 
mit feinen drei Divijionen öſtlich und ſüdlich von Dillerjexel 
entwidelt und auf dem linken Slügel desjelben die 2. Divijion 
des XVIII. Korps. Der Kommandeur der leßteren, der 
Konteradmirtal du Penhoat, ließ die Divifion gegen 
Dillerfexrel vorrüden. Bald darauf erfhien au Bour>- 
bafi auf dem Scyladhtfelde und griff ſofort ein. Er hatte 
fein Hauptquartier Montbozon, in welches feine Meldung 
von dem entbrannten Kampfe gelangt war, früh am Nach— 
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mittage verlaffen, um fi in fein neues Hauptquartier im 
Schlojje Bournel bei Cubrial, 7 km ſüdlich von Dillerferel, 
zu begeben. Dort bald nad) 3 Uhr angelangt, vernahm er den 
Kanonendonner und eilte auf das Schlachtfeld, wo er gegen 
4 Uhr eintraf und auf Truppen der 3. Divifion des XX. Korps 
ſtieß. Er befahl ihnen, gegen Dillerferel vorzugehen, und 
da er bemerkte, daß diejem Befehle nur in lauer Weije 
Solge gegeben wurde, fette er ſich ſelbſt an die Spike... 
So riß er die Truppen mit ſich fort und führte fie zum Sturme 
gegen den Ort. Unter dem Schuße des aufiteigenden Nebels 
gelang es franzöfiichen Abteilungen, das Schloß zu beſetzen, 
das eine halbe Stunde vorher auf Befehl Werders 
geräumt worden war, da derjelbe einen Angriff auf Diller- 
jexel nicht mehr erwartete und die dasfelbe bejegt haltende 
Abteilung des 30. Regiments auf feinem rechten Slügel 
verwenden wollte. So jtand plößlid um 5 Uhr der Seind 
mit jtarfen Maſſen und einer zahlreichen, Dillerjerel be— 
Ihießenden Attillerie vor der Front der 25 er, welche im 
Derein mit zwei Batterien jeßt die einzige Befaßung des 
Ortes bildeten; zugleich aber jtand der Seind dadurd, daß 
er das Schloß in jeine Hand gebracht hatte, auch im Rüden der 
Derteidiger. 

Da die Gefechtslage eine dauernde Behauptung von 
Dillerferel nicht unbedingt erforderte, erteilte Generalmajor 
v. Tresdomw II den Befehl zur Räumung des Ortes. 
Den Ebziehenden auf dem Suße folgend drangen die Fran— 
3ojen in Majje in Dillerjexel ein. 

Aber diefe Räumung war ohne Vorwiſſen und gegen 
die Ablihten Werders befohlen worden, welcher den 
Ort halten wollte, um ein Doröringen der Sranzofen über 
den Ognon zu verhindern, und der daher auch, jobald ihm 
die Bejegung des Schlojfes befannt geworden war, den 
am nördlichen Ausgang der Brüde in Referve jtehenden 
dreieinhalb oſtpreußiſchen Landwehrbataillonen der Divifion 
Shmeling...den Befehl erteilt hatte, Schloß und Parf 
wiederzunehmen. | 

Als nun ungefähr um 5 Uhr bei ſchon hereingebrochener 
Duntfelheit die 25 er die Brüde überjchritten und nur nod) 
eine Kompagnie zur Dedung des Rüdzugs in Dillerferel 
war, rüdte vom jenjeitigen Ufer der Generalitabsoffizier 
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des Generals v. Shmeling an der Spike jener 
dreieinhalb Landwehrbataillone über die Brüde und ver— 
ftändigte alsbald den Oberſten v. LCoosdavon, da Werder 
... ein ferneres Sejthalten von Dillerjerel wünſche. 

Die Lage war fritiih. Aber ohne aud) nur einen Augen= 
‚bli zu zögern, ließ der Oberſt v. Loos fein Regiment wieder 
Stont maden, um den joeben freiwillig geräumten Ort 
zum zweitenmal an diefem Tage zu nehmen. Er beſchloß, 
zu diefem Zwede zunächſt die jämtlihen Ausgänge des— 
jelben in feine Hand zu bringen, um dadurch das Eindringen 
weiterer feindliher Maſſen zu verhindern. 

Zuvörderjt ging die 5. Kompagnie ... in der engen, 
jteil anfteigenden Hauptitraße mit jchlagenden Tambours und 
Hurra vor. Sie hatte den Auftrag, den wichtigen füdlichen 
Ausgang nad Cubrial zu in ihren Bejig zu bringen. Sie 
gelangte auch, obwohl jie aus den Häujern Seuer erhielt, 
bis an den in der Mitte des Ortes gelegenen Marftplat. 
Dort aber empfing fie aus der Stont, aus den Gaſſen rechts 
und lints, aus den Senjtern ringsum ein außerordentlich 
heftiges Seuer. Der Bataillonstommandeur fiel tödlid) ges 
troffen, und die Mehrzahl der Soldaten, welche in der 
vorderiten Reihe gejtanden hatten, lag bald tot oder ver 
wundet vor der Sront. Die Kompagnie vermodhte nicht 
weiter zu gelangen. 

Alsbald ging nun feinerjeits der Seind zum Angriff 
über, und mit lautem Gejchrei jtürzte eine dunfle Majje 
auf die Kompagnie los. Die noch jehr erregte Mannjchaft 
eröffnete jofort, ohne das Kommando abzuwarten, ein 
tafendes Schnellfeuer, das dem feindlihen Anjturm ein 
Ziel ſetzte. Dann beruhigte jie ſich rajch wieder, und der 
Kompagnieführer befam ſie wieder vollitändig in die Hand. 
Die Kompagnie marjdhierte nun in der ganzen Breite 
der Straße in vier Gliedern auf, um weitere Angriffe dur) 
Salvenfeuer abzuweijen. Alsbald jah man aus einer gegen 
über mündenden fleinen Straße etwas wie eine jchwarze 
Wolfe hervorfommen und ſich auf die Kompagnie los— 
jtürzen, die, ohne einen Schuß zu tun, mit gejpanntem Gewehr 
den Angriff erwartete. Schon war die feindliche Majje... 
auf 20 bis 30 Schritt herangefommen, da ertönte ... das 
Kommando des Kompagnieführers: „Legt an, Seuer!" 
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und eine viergliedrige Salve jchmetterte den anftürmenden 
Seind zurüd. Noch vier joldye mit großer Tapferkeit unter- 
nommene Angriffe wurden ebenfalls aus nächſter Nähe 
mit vierglieörigen Salven abgewiejen. 

Gleichzeitig jtanden andere Abteilungen des Regiments . 
in einem hartnädigen Häuferfampfe. Jedes Haus mußte . 
einzeln genommen werden... Auc Einwohner beteiligten 
ji am Kampfe An mehreren Stellen zündeten die er— 
bitterten Soldaten, Deutjche wie Stanzojen, die vom Gegner 
bis zum äußerjten verteidigten Häufer an. 

Ein nicht minder erbitterter Kampf tobte gleichzeitig 
um den Bejit des Schloſſes. Die Ausführung des den 
oſtpreußiſchen Landwehrbataillonen erteilten Auftrags, das 
Schloß nebſt dem Parf wiederzunehmen, war bei der Duntel- 
heit außerordentlid) ſchwierig. Das heftige Seuer der Stans 
3ojen aus den Senjtern und Türen des Schlojjes wie aus 
dem Darfe verhinderte längere Zeit das Dorwärtsfommen. 
Jedod) bald nach 6 Uhr ftürmte eine etwa 80 Mann ftarfe 
Abteilung der Landwehr unter Sührung des Majors 
v. Wuſſow mit dem Bajonett in den Park und weiter 
in das Hauptportal des Schlofjes ſelbſt, und bald befanden 
ji) die beiden Bataillone Oſterode und Wehlau nebjt dem 
Öberjten v. Krane, dem Kommandeur des 2. oftpreußifchen 
Sandwehrregiments, ebenfalls im Schloſſe. Nun wurde 
im Innern desjelben, in den Zimmern, den Korridoren 
und auf den Treppen troß der Dunfelheit weiter gefämpft. 
Um 7 Uhr hatten die Deutjchen faſt das ganze Gebäude 
in ihrer hand. Nur in den Kellern und den oberen Stod- 
werfen, wie auch im Parfe, hielten ſich die Sranzojen und 
jeßten von dort aus den Kampf fort, und alle Derjfuche des 
Bataillons Wehlau, in die Keller einzudringen, blieben 
ebenjo erfolglos wie mehrere Dorjtöße in den Darf zum 
Zwede der Dertreibung des Gegners von dort. 

Infolgedejjen ging von diefem Bataillon durch einen 
Offizier desjelben ohne DorwiljendesimSchlojjebefehligenden 
Öberiten v. Krane an den General v. Shmeling 
die Meldung ab, die Sranzojen leijteten im Schloſſe heftigen 
Wideritand. Der General ... antwortete dem Offizier: 
„Hun, jo räudert fie hinaus!" ... Der Offizier glaubte 
dieje Worte als einen Befehl zum Anzünden des Schloffes 
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auffajjen zu müjjen. Auf dem Rüdwege zum Schloffe 
gelangte er dann unter dem Eindrude des in Dillerferel 
wütenden Straßentampfes zu der Überzeugung, die Ognon— 
brüde werde ſich demnädjt im Beſitze des Gegners befinden 
und damit den im Schlojje kämpfenden deutihen Truppen 
der Rüdzug abgejdhnitten fein. So bradte der Offizier 
den angeblihen Befehl des Generals v. Shmeling 
in das Schloß, dasjelbe anzuzünden, und fügte hinzu, es 
jei die höchjte Zeit, das Schloß zu räumen, da der Rüdzug 
über die Ögnonbrüde jchon jet nicht mehr möglich fei. 

Sofort trugen die Landwehrleute Betten, Stroh und 
jonitige leicht feuerfangende Gegenjtände nach dem weſt— 
lihen Schloßflügel zufammen und zündeten diejelben an. 
Darauf zogen jie ab und durchwateten in der Meinung, 
daß die Ognonbtüde bereits in feindlicher Hand fei, ... 
den Sluß, wobei fie jtellenweije jogar ſchwimmen mußten. 

Nur Oberſt v. Krane und Major v. Wuſſow, 
welhe ... damit bejchäftigt waren, die in den oberen 
Stodwerften verborgenen Stanzojen zu vertreiben, und 
eine andere kleine Abteilung, die ſich im öftlihen Schloß- 
flügel befand, waren zurüdgeblieben und hatten von dem 
Abzuge der Hauptmalje der Landwehr feine Kenntnis 
erhalten. Als die beiden Offiziere unter Dorantragen eines 
Lichtes in das Erdgeſchoß zurückkehrten, erhielten jie durd) 
ein Senjter von außen her Seuer. Die inzwijchen in den 
Schloßhof wieder eingedrungenen Stanzojen hatten... 
die Schüjje abgegeben. Man löjchte das Licht jofort aus 
und gewahrte nun mit Erjtaunen, daß die deutiche Schloß— 
befaßung abgezogen und der Hof vom Gegner wieder 
bejegt war. 

Oberſt v. Krane warf fi mit feinen Leuten nun 
in den der Stadt am näcdhiten liegenden öſtlichen Schloß 
flügel in der Hoffnung, jich von dort durchichlagen zu fönnen. 
Er traf dort mit der anderen im Schlojje zurüdgebliebenen 
Abteilung von Landwehrleuten zujammen. Aber ein 
Durchbruch erwies ſich als unmöglich, da der Seind auch hier 
den Schloßhof wieder bejeßt hatte und jo aud) die Ausgänge 
des Schlojjes beherrſchte ... 

Nach längerem Warten ... erſchien der Zeitpunft 
der Rettung. Das in Dillerferel in Rejerve jtehende Halb- 
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bataillon der Thorner Landwehr rüdte aus der Stadt 
gegen den öftlichen Schloßflügel, um die, wie man meinte, 
im Schlojje noch fämpfenden zwei anderen Bataillone zu 
unterjtüßen, von deren Abzuge man auch in Dillerjerel 
nichts wußte. Es gelang dem Oberſten v. Krane, ſich 
von einem Senjter aus mit den Thornern zu verjtändigen 
und mit ihnen einen Plan zur Befreiung der im Schlojje 
Abgejchnittenen zu vereinbaren. Die Thorner bejchäftigten 
infolgedejjen durch ein lebhaftes Seuer den Seind, während 
im Schloſſe Oberſt v. Krane und Major v. Wuſſo w 
jich mit ihrer Mannſchaft zum Durchbruche rüjteten. Nach— 
dem die Leine Schar aus Tür und Senjtern eine Salve in 
den vom Seind bejegten Hof abgefeuert hatte, jtürmte jie 
mit gefälltern Bajonett unter lauten Hurra aus dem Schloſſe, 
bahnte ſich einen Weg durch die den Hof anfüllenden ... 
Stanzojen, und es gelang ihr in der Tat, jich zu retten... 

Bald darauf wurde die Landwehr noch einmal gegen 
das Schloß vorgeihidt, um womöglich dasjelbe wieder: 
zunehmen, jedenfalls aber ein Dorbrechen des Gegners 
in den Rüden der im Orte fämpfenden 25 er zu verhindern. 
Indeſſen behaupteten die Franzoſen fich jowohl in dem 
noch nicht in Brand geratenen Teile des Schlojjes wie im 
hofe und im Parke, doch gelang es, jie auf dieje Stellung 
3u bejchränfen. 

Das Seuer im Schlojje hatte inzwiſchen mit rajender 
Schnelligkeit um jich gegriffen, und bald bildete das mächtige 
Gebäude nur nody eine gewaltige ... Seuerjäule.. Um 
. Mitternadt jtürzten die inneren Mauern ein, zahlreiche Der=- 
wundete, Stanzojen wie Deutjche......, unter den Trümmern 
begrabend. Der Bejiter, der Marquis . Grammont, 
fonnte mit Stau und Kind mit genauer Hot das nadte 
Leben retten... 

Inzwilchen waren die 25 er in Dillerferel langjam, aber 
jtetig vorgedrungen. Es gelang ihnen jedoch nicht, jid) des 
Ortes ganz zu bemädhtigen. Namentlich blieb der Ausgang 
nach Cubrial im Bejiße des Gegners, während die übrigen 
Ausgänge meijt in der Hand der 25er waren. Ebenjo 
hielt der Seind... den Schloßparf bejeßt, von wo aus er 
die Ognonbrüde, die Rüdzugslinie der Deutjchen, beſtreichen 
konnte. 
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Indeſſen madte jih um Mitternadht die Erſchöpfung 
auf beiden Seiten geltend, und es trat eine freilich immer 
noch durd) einzelne Schüſſe unterbrochene Gefechtspaufe ein. 
Unter diefen Umjtänden erteilte Werder um 1 Uhr 
den Befehl zur Räumung Dillerjerels. Gegen 3 Uhr früh 
war diejelbe vollzogen, ohne daß die Franzoſen fräftig nach— 
drängten. 

Auch auf dem rechten deutjchen Slügel, bei Moimay 
und Marat, wurde am Hachmittage und bis in den Abend 
hinein gefämpft, und die Lage der ſchwachen deutſchen 
Streitkräfte dort war zeitweile kritiſch. Als es ſchon dunkelte, 
trafen zur Verſtärkung zwei Bataillone des 3. badiſchen 
Regiments mit mehreren Batterien ein. Werder hatte nämlid) 
am Mittage die beiden auf dem Marjche nad) Athejans be= 
findlihen Brigaden jchon auf halbem Wege bei Mollans 
rechts abbiegen lajjen und nad) Aillevans herangezogen, um 
fie für alle Sälle näher zur Hand zu haben. Dieje beiden 
badiihen Bataillone gingen alsbald zum Angriff gegen 
das vom Seinde bejett gehaltene Marat vor und nahmen 
den Ort ein, während gleichzeitig ein Sturm der Sranzofjen 
auf das hauptſächlich vom 34. Regiment bejegte Moimay 
abgejchlagen wurde. Um 6 Uhr eritarb das Gefecht auf 
dem rechten Slügel. Die beiden genannten Ortſchaften 
wurden die Nacht über von den Deutjchen bejett gehalten. 
Als aber am folgenden Morgen gegen 3 Uhr die legten 
deutjhen Truppen aus Dillerferel abzogen, lieg Werder 
auch Moimay räumen, und wenige Stunden ſpäter wurde 
auch aus Marat die Bejaung zurüdgezogen. 

So endete nach fajt 20 Stunden das Treffen von Diller- 
jexel, das zu den längften, erbittertfjten und 
graufigften Kämpfen des ganzen Seldözugs gehört... 

Der deutjche Derluft betrug 26 Offiziere und 555 Mann 
einjchließlic; einer Anzahl von Gefangenen, weldye dem 
Seinde bei dem nächtlichen Straßenfampfe verwundet oder 
unverwundet in die Hände gefallen waren. Der Derluft 
des Gegners war zweifellos ungleich größer. Man hat ihn 
deutjcherfeits auf 1400 Mann berechnet, abgejehen von 
700 unverwundeten Gefangenen. 

Beide Teile jchrieben fich den Sieg zu, jeder mit einer 
gewilfen Berechtigung. Die Deutſchen hatten auf ihrem 
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rechten Slügel Moimay gegen die Angriffe des Gegners 
behauptet und diejen ſchließlich zum Aufgeben der Stellung 
von Marat gezwungen. Anderjeits hatten die Franzoſen 
das am Morgen verlorene Dillerferel nachmittags wieder 
bejegt und ſich in dem Nachtgefechte nicht aus dem Orte 
herausdrängen lajjen, worauf dann Werder denjelben 
während der Gefechtspauje geräumt hatte. Die beiden 
Gegner behaupteten alſo jeder einen Teil des Schladhtfeldes, 
und man wird das Gefecht daher tatjächlich als unentjchieden 
bezeichnen müſſen. 


Der franzöfiiche Heerführer gab fich unter dem beraufchenden 
Eindrud eines Sieges der Untätigkeit hin, während der Kampf am 
9. auf deutſcher Seite nur durd) einen Teil des XIV. Korps geführt 
worden war, um den Marſch des Ganzen in der rechten Slanfe zu 
lihern. Während dann diefe Bewegung aufs eiftigjte fortgejekt 
wurde, blieb das franzöfifche Heer zwei Tage lang jtehen, gefecdhts= 
bereit und in der fiheren Erwartung, daß nun der doch als ge— 
ihlagen bezeichnete Seind zum Angriff auf die Übermacht vor- 
bredhen werde. Erjt am 13. rüdte das XXIV. Korps gegen Ätcey, 
das XX. nad) Saulnot vor, und das XVII. folgte bis Sevenans. 
Das XV. jollte einen Angriff auf Arcey über Ste. Marie unterjtüßen. 

Dieje Zwijchenzeit hatte den Truppen vorauseilend Genetal 
v. Werder benugt, um die Möglichkeit einer Stellungnahme an 
der Lijfainezu prüfen und Rückſprache mit Generalv. Tresdomw 
zu nehmen. 

Örtliche Befichtigung zeigte, daß die Lifaine als unbedeutender 
Bad) bei Stahier eine offene Wiejfenmulde durchfließt, dann aber 
bis Chagey jteile bewaldete Berghänge. Bei Hericourt geitaltet 
jih das Tal zur breiten freien Ebene, wird aber völlig beherricht 
von der Selshöhe des Mont Daudois. Weiter abwärts begleiten die 
Waldhöhen den Sluß bis Montbeliard, welches nebſt dem Allaine= 
Bad, einen ſtarken Stüßpunft und den Abſchluß der Linie bildet. 

Die Bewaldung des Geländes weſtlich von der Lijaine mußte 
dem Angreifer die Entwidlung großer Maffen und ftarfer Artillerie 
erihweren. Zwar bei der herrjchenden Kälte war der Sluß überall 
zugefroren, aber nur zwei größere Straßen führen aus der Richtung, 
in weldyer das franzöfiiche Heer anrüdte, in das Tal hinab auf Mont- 
beliard und auf Hericourt. Die übrigen Abjtiege waren enge, bei 
der Glätte jchwer zu betretende Hohlwege. 

Bereits hatte General v. Tresdow die widhtigiten Punfte 
mit Belagerungsgeijhüß bejeßt, und zwar das Schloß von Mont 
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beliard mit jechs, die nahe Höhe La Grange Dame mit fünf ſchweren 
Kanonen. Bei Hericourt ftanden am Mont Daudois deren fieben, 
und außerdem beherrichten einundzwanzig gegen Süden das Tal 
der Allaine bis Delle. 

Auch von den Einjchliegungstruppen wurde alles herangezogen, 
was vor Belfort irgend entbehrt werden fonnte. Dennoch blieb 
das Hauptbedenten, daß die vorhandenen Streitkräfte nicht hin= 
reihten, die ganze LijainesLinie ausfömmlid) zu beſetzen. Den 
örtlich ſchwächſten Teil der ganzen Stellung bildete der rechte STügel, 
aber hier war aud) ein Angriff des Gegners weniger zu gewärtigen; 
“denn das zahlreiche, nur mangelhaft ausgerüjtete franzöfiiche Heer 
jah ſich mit allen feinen Bedürfnijjen auf möglichſte Nähe einer der 
Eifenbahnen hingewiejfen. Die von Defoul über Lure war an vielen 
Punkten z3erjtört, und die von Bejancon führte gegen den jtarfen 
linken Slügel. Es fonnte daher die Gegend nördlich Chagey ſchwächer 
bejeßt und aus dem größten Teil der badijchen Divilion eine Rejerve 
gebildet werden, welche hinter Zentrum und linkem Slügel auf 
Mandrevillars, Brevillierss und Charmont verteilt wurde. Mit 
größtem Eifer ward die vom Gegner gewährte Srijt benußt, um 
Schüßengräben und Batteriejtände zu erbauen, Telegraphen=- und 
Relaislinien herzujtellen, Wege zu bejjern und für Lebensmittel 
und Munition zu forgen. 

Am Dormittage des 13. wurden die Poltierungen der 4. Referve- 
divifion in Arcey, Ste. Marie und Gonpvillars angegriffen. Die— 
jelben waren angemwiejen, fich vor der Übermacht zurüdzuziehen, 
doch aber fo lange jtandzuhalten, daß die feindlichen Kolonnen zur 
Entwidlung genötigt würden. Der Kampf mit der im weiten Kreije 
auffahrenden Artillerie der Sranzofen wurde daher eine Zeitlang 
geführt, dann nad) dreijtündiger Gegenwehr, hart gedrängt zwar, 
eine neue Aufitellung hinter dem Rupt-Bach genommen und erjt 
um 4 Uhr nachmittags der Rüdzug nad) Tavey angetreten. Aud 
die Avantgarde des Generals v. d. Bolt bei Chavanne nahm, 
nachdem eine ganze Brigade ſich gegen diejelbe entwidelt hatte, 
in gleicher Höhe bei Couthenans Stellung. Dor der Allaine-Stont 
war es den Stanzofen nicht gelungen, die Poftierungen des Generals 
v. Debſchitz aus Dasle und Croix zu verdrängen. 

Am 14. vertrieb General v. Willifen mit 50 abgejejjenen 
Dragonern den eben in Lure einrüdenden Seind, ging aber dann mit 
feinem Detachement nad) Ronchamp zurüd. 

Aud) an dieſem Tage unternahm das franzöfiiche Heer einen 
erniten Angriff noch nidjt. Dasjelbe jtand mit dem XV., XXIV. 
und XX. Korps eng verjammelt und in Entfernung von faum 
einer Meile dem linfen Slügel und dem Zentrum der Deutjchen 
gegenüber. Den rechten vermutete General Bourbafi an den 
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Mont Daudois angelehnt. Sein Plan war, mit jtarfen Kräften die 
Lijaine oberhalb diefes Stüßpunftes zu überfchreiten und fo durd) 
Umfafjung des Gegners den Stontalangriff zu erleichtern. Dazu 
waren das XVII. Korps und die Divifion ECr&mer bejtimmt. 
Diejer zwedmäßigen Anorönung jtand jedoch entgegen, daß gerade 
die beiden genannten Abteilungen, weldye nad) der Abſicht des Ober— 
fommandierenden am 14. den Kampf beginnen jollten, den weitejten 
Anmarſch hatten... Sonacd war ein Aufjchub bis zum 15. bedingt. 

Auf deutjcher Seite fonnte der allgemeine Angriff des über- 
itarfen Seindes jtündlich erwartet werden, und Generalv. Werder 
fühlte jich verpflichtet, den ganzen Ernit feiner Lage auftelegraphiichem 
Wege in Derjailles zur Sprache zu bringen. Die Slußlinien feien 
durch Froſt pafjierbar, die Dedung von Belfort beraube ihn jeder 
Steiheit der Bewegung und jeße die Erijtenz feines Korps aufs Spiel, er 
bitte öringend zu erwägen, ob Belfort ferner feitgehalten werden jolle. 

Im Großen Hauptquartier fagte man fi, daß jeder weitere 
Rüdzug des XIV. Korps das Aufgeben der Belagerung und den Derluft 
des dafür bejtimmten umfangreihen Materials zur unmittelbaren 
Solge habe, dak nicht abzufehen ſei, wo eine ſolche Bewegung wieder 
zum Stehen fommen werde, und daß fie die Einwirkung der in Eil- 
märjchen heraneilenden Armee des Generals v. Manteuffel 
nur verzögern fönne. Dem General v. Werder wurde daher 
unter dem 15. Januar nachmittags 3 Uhr der bejtimmte Befehl 
erteilt, die Schlacht vorwärts von Belfort anzunehmen. 
Wie nur billig, wurde er dadurch von der moralifchen Derantwortung 
für alle Solgen entlajtet, die der vielleicht unglüdliche Ausgang 
des Kampfes haben fonnte. Aber ehe nod) diefer Befehl einging, 
hatte der General ihm ſchon aus eigener Entſchließung entjprochen ?). 


b) DieShladhtander Lifaine 
(15.—17. Januar 1871). 
«) Amtlihe Depeſchen. 

Brevilliers, 15. Januar. 
Der Seind griff mich heute mit anfcheinend vier Korps 
von Chagey bis Montbeliard lebhaft, befonders mit Attillerie 
an. Auf allen Punften ift der Angriff zurüdgefchlagen und 
meine Pofition auf feiner Stelle durchbrochen. Diesjeitige 
Derlufte zwijchen 300 und 400 Mann. Der Kampf dauerte 

von morgens 159 Uhr bis abenös 146 Uhr. v. Werder. 

* * 


* 


ı) Nah h. v. Moltke, Geſchichte des Deutſch-Franzöſiſchen 
Krieges, S. 335 ff. 
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Derjailles, 16. Januar. 
Der Königin Augujta in Berlin. 

General v. Werder iſt geitern von Bourbafi mit vier 
Korps in feiner Pojition vor Belfort bei Montbeliard und 
Chagey angegriffen worden und hat in einem neunjtündigen 
Kampfe alle Angriffe abgejchlagen, jo daß an feiner Stelle 
der Seind die Stellung durchbrach. Derluft nur 300 bis 
400 Mann. Hauptjädhlih Atrtilleriefampf. 
Wilhelm. 

* * * 
Brevilliers, den 16., abends 9 Uhr. 
An General v. Manteuffel. 
Seind griff heute meine Stellung auf allen Punften 
in wechſelnder Stärke und Energie an, wurde überall zurück— 
geworfen; nur General Degenfeld räumte gegen überlegene 
Kräfte jeine Stellung bei Chenebier und ging bis vor Chalon— 
villars zurüd. Ich jeße alles daran, die Stellung Chenebier 
wiederzugewinnen. Diesjeitiger Derlujt, wie bis jeßt befannt, 
nur gering. 
v. Werder. 
* 5 * 
Brevilliers, 16. Januar, abends 9 Uhr. 
An das Badiſche Kriegsminijterium. 

Geitern und heute unjere Stellungen vor Belfort gegen 
heftige Angriffe des Seindes jiegreich behauptet. Derhältnis= 
mäßig geringer Derluft. 


v. Glümer. 
* * ar; 


Derjailles, 17. Januar. 
General Werder behauptete fi) auch am 16. in feiner 
Stellung ſüdlich Belfort gegen erneuerte Angriffe des 
Seindes. 
v. Podbielski. 
* 


Brévilliers, 17. Januar. 
In der Nacht zum 17. beſetzte General Keller Frahier, 
überfiel Chenebier, nahm Bagage und machte etwa 7Offiziere, 
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400 Mann 3u Gefangenen. Am Morgen gegen 8 Uhr 
griff der Seind wiederholt, aber vergeblid, Chagey und 
mittags Bethoncourt heftig an. Bei Montbeliard und weitlich 
Luze lebhafte Kanonade. Um 1 Uhr nachmittags griff der 
Seind den General Keller mit bedeutend überlegenen Kräften 
an; derjelbe hielt jedoch die fejte Stellung bei Srahier. Dies- 
jeitiger Derlujt an den le&ten drei Tagen etwa 1200 Mann 
tot und verwundet. v. Werder. 


* * * 


Brevilliers, den 17. Januar. 
An General Manteuffel. 

In der Nacht zum 17. wurde General Keller mit 
acht Bataillonen nad) Srahier entjendet. Seind vor Tages= 
anbrudh in Ehenebier überrajcht, verlor feine Bagage und 
400 Gefangene. Chagey wurde am Morgen, Bethoncourt 
am Mittag heftig und wiederholt vergeblich angegriffen, 
bei Montbeliard uſw. heftige Kanonade. 

Jedoch war der Kampf im allgemeinen matter und 
trägt Charakter des Arrieregarden-Gefehts. Um 1 Uhr 
wurde General Keller mit bedeutend überlegenen Kräften 
angegriffen; derjelbe hält jedoh in feſter Poſition bei 
Stabier ſtand. Bejtätigt jich Abzug des Seindes, jo folgt 
unmittelbar darauf meine Offenſive. Diesjeitiger Derlujt 
in den Kämpfen der le&ten drei Tage ungefähr 1200 Mann, 
davon verhältnismäßig viele Teile der 2. und 3. badiſchen 
Brigade. Im Gefecht waren das XV. franzöſiſche Korps 
bei Montbeliard, links anjchließend das XX. Korps, ſodann 
das XXIV. (worunter Divilion Cremer), bei Chenebier das 
XVIII. Korps. hierbei ijt der Seind, der gegen General 
Debihiß fteht, nicht gerechnet. Bitte Ew. Exzellen; um 
Austunft, wo ich Sie zu erwarten habe. Oberſt Willifen 
wird verſuchen, über Lureuil und S. Loup mit Jhnen 
Derbindung aufzunehmen. v. Werder. 


* * 
* 


Brevilliers, 18. Januar, nachmittags. 
An das Badiſche Kriegsminifterium. 
Am 17. d. wurden die Angriffe des Seindes auf der 
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ganzen Linie jiegreich abgeſchlagen. Unfer rechter Slügel 
unter General v. Keller war am meijten engagiert. Derlufte 
ziemlich bedeutend. Details fehlen noh. v. Glümer. 
* iR * 
Verſailles, 18. Januar. 
Am 17. erneuerter Verſuch Bourbakis gegen den General 
Werder, der feine verſchanzte und mit ſchwerem Geſchütze 
verjtärfte Pofition fiegreich behauptete und alle Angriffe 
abwies. Diesjeitige Derlufte in den dreitägigen Kämpfen 
werden auf etwa 1200 Mann gejchäßt. 
v. Dodbielsti. 
* ö 


r * 
Verſailles, 18. Januar. 
Der Kaiſerin Augujta in Berlin. 

Bourbafi hat nad) Ödreitägiger Schlacht ji) vor dem 
Werderihen heldenmütigen Widerjtande zurüdgezogen. 
Werder gebührt die höchite Anerkennung und feinen tapfern 
Truppen. Wilhelm. 


* * 
Brevilliers, den 18. morgens 9 Uhr. 
An General v. Manteuffel. 

In der Macht hat ſich der gejtern vermutete Abzug 
des Seindes bejtätigt. Dermute, daß feine Gros fi am 
17. in Marſchkolonne jeßten. Drei Divijionen jtehen meines 
Erachtens vor der Sront und haben fich auf den Höhen zur 
Derteidigung eingerichtet. Die badijche Divilion fonzentriert 
jih heute bei Stahier und Chenebier und wird am 19. auf 
Athefans rejp. Dillerferel vorjtoßen. Mit einer zweiten 
Divifion werde ich entweder über Beverne oder Saulnot 
vorgehen. v. Werder. 


ß) Darftellung der Schlacht durch H. Darnhagen !). 
| Am 15., einem Sonntage, vor Tagesanbrud, jtanden 
die deutjhen Truppen wieder gefechtsbereit in ihren 


1) Werder gegen Bourbafi. Der Kampf des XIV. deutſchen 


Korps gegen die franzöſiſche Oftarmee im Januar 1871. Berlin, 
Schall u. Grund, 1897. S. 54 ff. (mit Erlaubnis des Derfafjers). 
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Stellungen. Es entwidelte ſich ein heller klarer Tag. Das 
Thermometer zeigte 14 Grad R. unter Null. Die deutfchen 
Pioniere, weldhe am vergangenen Tage den Waſſerſtand 
der Lijaine durch eine Stauvorrichtung bei Bethoncourt 
erhöht hatten, waren emjig mit dem Aufeifen des SIuffes 
bejhäftigt und hatten Befehl, aud) während des Kampfes 
das ſich bildende Eis nad) Möglichkeit zu zerjtören. 

Die feindlichen Truppen ſetzten ſich bei Tagesanbrud), 
zum Teil jchon lange vorher auf der ganzen Linie in der 
Richtung nad) der Lijaine in Bewegung. 

Bald nad) 8 Uhr zeigte fi auf einer Walöblöße bei 
Couthenans, Luze gegenüber, die erſte franzöfiiche Schüßen- 
fette, zum XX. Korps gehörig, vor der deutfchen Stont. 
Eine der beiden badijchen Batterien am Weftabhange des 
Mont Daudois, die 3. leichte, warf zwei Granaten nad) ihr, 
von denen die erjte zu furz, die zweite... in die feindlichen 
Schüßen einſchlug, worauf diefe rechts und links im Walde 
verjhwanden. 

Dieſe beiden Schüffe eröffneten deutjcherfeits die 
Shladhtan der Lifaine oder, wie die Sranzofen 
lie nennen, die Shlaht bei Hericourt. 

Dieje Schlacht iſt tatjächlich eine Summe von Einzel- 
gefechten, deren Mittelpunfte im wejentlichen die an der 
Liſaine gelegenen Ortſchaften und die zugehörigen Fluß— 
übergänge bildeten. 

Die Bewohner der Ortſchaften an der Lifaine flohen 
vielfach, als die erjten Granaten über ihre Häufer hinweg- 
jauften. Wer am Morgen diejes Tages am Nordausgange 
von Luze ftand..., jah Männer, Srauen und Kinder laut 
Hagend und jammernd fortziehen, Bettdecken und was 
ſie jonft in der Eile zufammengerafft hatten, auf den Köpfen 
fortichleppend.... 

Das franzöliihe XV. Korps, das Montbeliard nehmen 
jollte, jtieß bei feinem Pormarſch um 10 Uhr auf drei, einige 
Kilometer weit auf das rechte Lifaine-Ufer vorgejchobene 
oſtpreußiſche Lanöwehrbataillone. Dieſe behaupteten mehrere 
Stunden lang ihre Stellungen und zogen fich erjt gegen 
2 Uhr nachmittags hinter die Lifaine zurüd, freilicd unter 
ſtarken Derlujten und fcharf von den Stanzofen verfolgt, 
denen jedoh die Geſchütze im Schloffe von Montbeliard 
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wirkſam entgegentraten. Es entwidelten ſich nun auf den 
höhen des rechten Lijaine-Ufers nad) und nad) acht franzö= 
liiche Batterien des XV. Korps, welche den Kampf gegen 
die deutjche Artillerie im Schlojje und auf der Höhe von 
Sa Grange Dame aufnahmen, wo alsbald neben den 
Sejtungsgejhügen noch mehrere Selöbatterien Aufitellung 
fanden, jo daß hier im ganzen jechs deutfche Batterien ftanden. 
Der lebhafte Artilleriefampf dauerte bis zur Dunfelheit 
fort. Die franzöfiihe Artillerie fonnte jedoch gegen die 
vorzüglicy ſchießende deutſche nicht aufkommen, erlitt da— 
gegen ſchwere Verluſte. Bei einbrechender Dunkelheit 
drangen dann ſtarke franzöſiſche Abteilungen in die von 
den Derteidigern freiwillig geräumte Stadt Montbeliard 
ein und bejegten jie, wagten jedodh nicht aus dem Orte 
heraus und gegen das Schloß vorzugehen, weldes ein 
weiteres Doröringen in den Rüden der Derteidiger der 
Liſainelinie unmöglid) madjte. 

Andere Abteilungen des XV. franzöliichen Korps 
judten fih nachmittags 3 Uhr Bethoncourts, und zwar 
zunächſt des auf dem rechten Lijaine-Ufer gelegenen, aber 
von den Deutſchen beſetzten Dörfchens Le Petit Bethoncourt 
zu bemädtigen. Nachdem die franzöliihe Attillerie den 
Angriff vorbereitet hatte, gingen zwei Bataillone zum 
Sturme vor. Aber jchon die Batterien auf den Höhen von 
La Grange Dame fügten der Sturmfolonne jchwere Ver— 
luſte zu, und ſchließlich [cheiterte der Angriff an dem Schnell» 
feuer der dort jtehenden Kompagnien des Landwehr: 
bataillons Goldap und einer badiſchen Pionierfompagnie, 
welche mit Aufeijen der Lijaine bejchäftigt war, jid dann 
aber mit der Schußwaffe an dem Kampfe beteiligte. In— 
3wilhen begann die Dämmerung hereinzubredhen, und 
der Angriff wurde an diefem Tage nicht wiederholt. 

An das XV. Korps ſchloß ſich in nördlicher Richtung 
das XXIV. Korps. Dasjelbe brauchte, da es bei feinem Vor— 
marſche auf enge, verjchneite Walöwege angewiejen war, 
ziemlich lange, bis es jid) aus den Wäldern heraus gegenüber 
Buffurel entwideln fonnte. Bujffurel liegt auf dem rechten 
Slußufer und war von den Deutſchen nicht bejeßt. Bald 
nah 2 Uhr nachmittags ftürzten ſich etwa vier franzöjiiche 
Bataillone, denen jtarfe Mafjen in Rejerve folgten, von 
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den Höhen auf Buffurel, nahmen diefen Ort in Befi und 
waren jo nur noch 300 m von dem Landwehrbataillon 
Danzig entfernt, das hinter dem an der Lijaine hinlaufenden 
Eijenbahndamme in guter Dedung lag. Don Bujfjurel 
aus brach der Seind alsdann zum Angriff gegen die deutjche 
Stellung vor, wurde aber blutig abgewiejen. Troßdem er= 
folgte fajt unmittelbar darauf ein zweiter, der weiter nördlid) 
anjegte, aber ebenfalls an dem deutihen Schnellfeuer 
zerſchellte. 

Nun griff die inzwiſchen auf den Höhen des rechten 
Lijaine-Ufers entwidelte jtarfe Artillerie des XXIV. Korps 
in das Gefecht ein. Aber aud) deutjcherfeits famen aus der 
hauptrejerve zwei Bataillone des 5. badijchen Regiments 
und zwei badijche Batterien heran, und eine weitere Batterie 
griff von Bethoncourt her ein. Dieſe Batterien richteten 
ihre vorzüglich treffenden Granaten hauptſächlich gegen die 
auf Bufjurel im Anmarſch befindlichen franzöfifchen In— 
fanteriemajjen, erlitten freilich felbjt durch die an Zahl 
weit überlegene franzöjiiche Artillerie ſchwere Derlufte. 

Um 4 Uhr verjuchten dann die Stanzofen einen noch— 
maligen Sturm auf die deutjche Stellung, und zwar auf 
die etwas nördlich von Bujjurel auf dem linken Lifaines 
Ufer gelegene Mühle. Aber auch diejer Angriff jcheiterte 
an dem Schnellfeuer der dort liegenden Kompagnien der 
Danziger Landwehr und dem wirkſamen Granatfeuer der 
badiſchen Batterien. 

Damit war die Dffenfive des XXIV. Korps an diefem 
Tage zu Ende, und es folgte nur noch ein längeres Feuer— 
gefecht, das namentlich von den beiden herbeigeeilten 
badijhen Bataillonen unterhalten wurde. 

Dem Zentrum der deutjchen Stellung bei Hericourt 
gegenüber trat das XX. Korps in Tätigkeit. Schon vor 
10 Uhr erjchienen feine erjten Kolonnen, und Schüßen- 
ſchwärme unternahmen alsbald einen Dorjtoß gegen den 
Mougnot, welchen jechs Kompagnien der Landwehrbataillone 
Graudenz und Ortelsburg bejegt hielten, wurden aber leicht 
abgewiejen. Die zahlreiche Artillerie des Korps eröffnete 
nun ihr Seuer, und es entitand zwifchen ihr und den deutjchen 
Batterien ein außerordentlic) heftiger Kampf, wobei es 
jedoch den Stanzojen nicht gelang, die deutſche Attillerie 
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zum Schweigen zu bringen. Um 31, und um 4 Uhr unter 
nahm dann franzöfiihe Infanterie zwei Angriffe auf. den 
Mougnot, von der franzöjiihen Artillerie unterftüßt. Aber 
beide prallten an dem Seuer der deutjchen Infanterie und 
dem Granatfeuer der deutſchen Batterien ab. 

Alle drei Angriffe gegen den Mougnot ließen indes 
den genügenden Nachdruck vermijjen. Es erklärt ſich dies 
daraus, daß das XX. Korps dem Befehle Bourbafis gemäß 
erjt die Wirkung der geplanten Umgehung des rechten 
deutſchen Slügels abwarten wollte, um dann einen General: 
fturm auf die deutſchen Stellungen zu unternehmen. 

Weiter nördlich bei Luze beteiligten ſich mehrere der 
dort am Wejtabhange des Mont Daudois jtehenden deutjchen 
Batterien jchon vormittags an dem Kampfe gegen die 
Artillerie des XX. Korps. Um Mittag begann dann 
Luze und Chagey gegenüber der durch mandherlei Ume 
ſtände ſtark verjpätete Kufmarſch des XVIII. Korps, das 
bei diejfen beiden Orten die Lijaine überfchreiten follte. 
Und zwar jollte die 1. Divifion des Korps gegen Luze, 
die 3. gegen Chagey vorgehen. Sobald aber die eriten 
Kolonnen der 1. Divilion Luze gegenüber aus den Wäldern 
hervortraten, erhielten fie von den Batterien des Mont 
Daudois heftiges Granatfeuer und begaben fih raſch in 
den Schuß der Wälder zurüd. Um nun zunädjt die deutjchen 
Batterien zum Schweigen zu bringen, erhielt die Artillerie 
des XVIII. Korps Befehl vorzugehen, obwohl die einzige 
Straße, welche diejelbe benußen fonnte, von den Geſchützen 
des Mont Daudois der Länge nad) beitrichen wurde. Die 
erite alsbald auffahrende franzöjiiche Batterie wurde von 
dem Seuer des Mont Daudois jo mitgenommen, daß jie 
bald nur nod) zwei fampffähige Gejchüße bejaß. Der zweiten 
Batterie ging es ganz ebenjo, obwohl ſie durch mehrfachen 
Stellungswedjel ſich dem vernichtenden deutſchen Geſchütz— 
feuer zu entziehen verfuchte. Auch zwei weitere franzöjiiche 
Batterien hatten ſchwere Derlufte. Später fuhren nod) 
3wei Zwölfpfünder-Marinebatterien auf. Mehr Gejchüße 
vermochte Billot wegen der Beſchaffenheit des Geländes 
nicht in die Seuerlinie zu führen. Wohl aber beteiligten jid) 
drei Achtpfünder-Batterien der Armeerejerve am Kampfe. 
Aber die meilten diefer Batterien wurden ebenfalls von 
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den Kanonen des Mont Daudois arg zugerichtet, ſetzten 
jedoch den Kampf fort, bis die Nacht ihm ein Ende 
machte. 

Unter dieſen Umjtänden wagte Billot nidt, zum 
Infanterieangriff gegen Luze zu jchreiten, obwohl er ſchon 
früh am Nachmittage feine ganze 1. Divijion in den diefem 
Orte gegenüberliegenden Wäldern gefechtsbereit aufgejtellt 
hatte. 

Gegenüber Chagey, wo nur ein Bataillon des 3. badiſchen 
Regiments unter Major Lang ohne Alttillerie ftand, 
entwidelten jih früh am Nachmittage die Spißen der 
3. Divijion des X VIII. Korps aus den Wäldern und gingen 
gegen 3 Uhr gegen das Dorf vor. 

Zur Unterjtüßung dieſes Angriffes unternahmen als 
bald etwa zwei Bataillone von Regimentern der Luze 
gegenüberjtehenden 1. Divijion einen Dorjtoß gegen Chagey. 
Schon waren ſie jo nahe an den Ort herangefommen, daß 
die Derteidiger das Gewehrfeuer eröffneten. Da wurden 
die deutjchen Batterien am Mont Daudois darauf auf- 
merfjam. Die rechte Slügelbatterie unternahm, obwohl fie 
gerade jett ebenjo wie die beiden ihr zunächſt jtehenden 
Batterien mit franzöjiihen Granaten überfchüttet wurde, 
die Abweijung des Angriffs. Dem fcharfen Blide des 
Batteriechefs entging es nicht, daß die franzöfifche Kolonne 
gerade auf einen, inmitten der Wiejenfläche jtehenden großen 
Baum zueilte. Diefen Baum wählte er daher als Zielpunft 
aus. Die Entfernung wurde auf 1700 Schritt geſchätzt und 
alsbald ein erjter Schuß abgegeben. „50 Schritt weiter!” 
rief der oberhalb der Batterie ftehende, die Wirkung des 
Schujjes mit dem Glaſe beobadhtende Leutnant. Und fofort 
ertönte weithin vernehmbar das Kommando des Batteriecdhefs: 
„1750 Schritt! Genau auf den Sußpunft des Baumes!" Die 
fünf Geſchütze — das ſechſte konnte fo rafch nicht wieder 
laden — hatten gerade Zeit, jich auf das erwähnte Ziel ein 
zujtellen, als die franzöfiihe Kolonne den Baum erreicht 
hatte, In diefem Augenblide ertönte das Kommando des 
Batteriechefs: „Ganze Batterie, Seuer!" Eine Geſchützſalve 
krachte, und gleichzeitig ſchlugen fünf Granaten, alle auf einen 
Schlag erplodierend, mitten in die feindliche Kolonne ein, 
lie einen Augenblid in Raud) hüllend. Dann ſah man eine 
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wirre Mafje fih nad) dem Walde zurüdwälzen, zahlreiche 
Tote und Derwundete, die man von der deutichen Stellung 
aus deutlich auf dem Schnee erkennen fonnte, zurüdlafjend. 

Schlimmer gejtalteten ſich die Derhältniffe auf der 
Weitjeite Chageys, wo die 3. Divifion angegriffen hatte-und 
die deutijchen Batterien am Mont Daudois nicht jo wirkſam 
eingreifen Tonnten. Mach lebhafter Beſchießung des Ortes 
durch die feindliche Artillerie wurden immer mehr Bataillone 
gegen denjelben geführt, und ſchließlich ſtand die ganze 
3. Divilion im Seuer gegen das eine badiſche Bataillon. 
Eine Zeitlang erwehrte jich leßteres der mit Tapferkeit 
und BHingebung fechtenden Stanzojen. Dann aber wurde 
es zurüdgedrängt. Abteilungen von zwei an der Spibe 
fampfenden Zuavenbataillonen bemädhtigten fich der eriten 
häujer des Dorfes, und es entwidelte fich nun ein häuſer— 
fampf. Aber die Lage der Badener wurde mit jedem Augen= 
blide ſchlimmer und mußte in der nädjten Dierteljtunde 
eine verzweifelte werden, da die Munition zu Ende ging. 

Dies war die erjte Krijis der Schlaht. Die Sranzojen 
ſtanden tatjählih mit den Spiten einer vollen Dipijion 
in der deutſchen Stellung drin. Dor ſich hatten fie ein ein— 
ziges, bereits zurüdgedrängtes Bataillon, das nur nod) für 
Turze Zeit Munition hatte. 

In diefem Augenblid höchſter Gefahr führte ein glüd- 
liher Zufall Hilfe herbei. ®hne daß man im Hauptquartier 
auf dem Mont Daudois von der bedenklihen Wendung in 
Chagey etwas wußte, hatte man ein Bataillon des 6. badijchen 
Regiments aus der Hauptrejerve nad) dort gejandt, weldyes 
das dortige Bataillon ablöfen follte, damit dasjelbe als 
Derjtärfung des Generals v. Degenfeld nad) Chenebier 
gehen fönne. In diefem Augenblid nun, wo die Lage bereits 
verzweifelt zu werden begann, erjchien plößlich das friiche 
Bataillon. Der Kommandeur desjelben, Hauptmann 
v. Weinzierl, überjah mit einem Blide die Lage und 
ließ das Bataillon fofort vorgehen. Dasjelbe drang mit 
Burra in das Dorf ein, und es gelang ihm in Derbindung 
mit dem nun auch wieder vorrüdenden anderen Bataillon 
die Zuaven aus Thagey wieder hinauszuwerfen und jo das 
Gefecht wiederherzuftellen. Alsbald rüdte nun weitere 
Deritärfung, Infanterie und Aktillerie, herbei, jo daß die 
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Gefahr als bejeitigt angejehen werden fonnte, zumal da 
es inzwijchen zu dunfeln begonnen hatte. 

Der Seind erlitt bei diefem Angriff auf Chagey empfind= 
lihe Derlufte. So verlor eins der beteiligten Regimenter 
3 Offiziere und 170 Mann, und die beiden Bataillone 
Zuaven, weldye an der Spitze gefämpft hatten, 8 Offiziere 
und 180 Mann. | 

General Cremer, welder mit feiner Divifion nad) 
furzer Raft jchon früh 6 Uhr von Lure aufgebrochen war, 
dejjen Vormarſch aber durd) eine Kreuzung mit den Kolonnen 
des XVII. Korps, durh Scharmüßel mit den beiden 
badiihen Bataillonen, auf welhe er zu feiner größten 
Überrafhung plößlich bei Chenebier ftieß, ſowie durch die 
außerordentlich jchlechte Bejchaffenheit der Waldwege ver- 
zögert war, erreichte erjt gegen Ende des Tages zwilchen 
Chenebier und Chagey die Lifaine, ohne noch in das Gefecht 
bei Chagey eingreifen zu fönnen. 

Dor Belfort wurde die Bejchiekung der Sejtung an 
diefem Tage ohne Unterbrechung, wenn aud) etwas weniger 
nahörüdli als ſonſt, fortgejegt. Deutlich hörte man an 
der Lijaine durch den Donner der hier fämpfenden Attillerie 
und das Knattern des Gewehrfeuers hindurch in regelmäßigen 
Zwilchenräumen das dumpfe Grollen der ſchweren Geſchütze 
vor der Sejtung. In Belfort hörte man ebenfalls den 
Kanonendonner und das Rollen des Gewehrfeuers an der 
Lifaine. Die Einwohner famen aus ihren Kellern hervor 
und hofften jeden Augenblid, die Befreier vor der. Seftung 
erjcheinen zu jehen. Oberſt Denfertließ, um der Armee 
Bourbalis ein Lebenszeichen zu geben, nadmittags 
jeine jämtlihen Geſchütze Diftoria fchießen. Aber ein 
deutjcher= wie franzöfiicherfeits mit Bejtimmtheit erwarteter 
ernitlicher Ausfall der Bejfagung zu dem Zwede, umBour- 
bafi an der Lijaine die Hand zu reichen, unterblieb. Die 
Beichaffenheit der Truppen, über welche der tapfere Der- 
teidiger Belforts verfügte, gejtattete foldhe Unternehmungen 
niht. Denfert bejhränfte fi auf einige mit Heinen 
Truppenabteilungen ausgeführte Erfundungen, welche ihm 
die Meldung zurüdbradhten, daß der Kreis der Belagerer 
nirgends gejhwädht fei. 

Dor der Sront des Generals v. Debſchitz von 
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Montbeliard bis zur Schweizer Grenze fanden an dieſem 
Tage nur unbedeutende Scharmüßel jtatt, und bei dem 
Oberſten v. Willifen in Ronchamp zeigte ſich überhaupt 
fein Seind. 

So war der furze Wintertag glüdlidy vorüber, ohne 
daß der Seind einen Erfolg erzielt hatte. Werder Tonnte 
daher abends über den Derlauf des Tages telegraphiic) 
an Manteuffelund das Große Hauptquartier melden: 
„Der Seind griff mid) heute mit anjcheinend vier Korps 
von Ehagey bis Montbeliard lebhaft, befonders mit Artillerie, 
an. Auf allen Punkten ijt der Angriff zurüdgeichlagen, 
und meine Pojitionen find an feiner Stelle durchbrochen.“ 

Bourbafi, der während des ganzen Nachmittags 
vor Hericourt auf die Wirkung der Umfaſſung des rechten 
deutihen Slügels bei Luze und Chagey gewartet hatte 
und erjt gegen Abend erfuhr, daß nicht allein dieje beiden 
Orte bejeßt und durch eine furdhtbare Attillerieitellung 
gededt jeien, ſondern daß der rechte deutiche Slügel ſich 
fogar bis Chenebier erjtrede, gewann aus diefen Mitteilungen 
jowie dem ganzen Derlaufe des eriten Schlacdhttages die 
für die Deutſchen höchſt jhmeichelhafte Überzeugung, daß 
Werder 80 000 Mann an der Lifaine vereinigt habe, während 
wir wiljen, daß es tatjächlich nit einmal 40 000 waren. 

Sür den folgenden Tag beitimmte der franzöliiche 
Selöherr, daß die Korps ihre Angriffe auf die deutſchen 
Stellungen auf der ganzen Strede von Montbeliard bis 
Chagey nahdrüdlidd erneuern follten, während General 
Billot mit der 2. Divilion des XVIII. Korps und der 
Divilion Cremer den äußeriten rechten Slügel bei Chenebier 
angreifen und ſich in Beſitz dieſes Ortes jegen jollte, um dann 
von Norden her, wo man die Batterien des Mont Daudois 
weniger zu fürchten hatte, gegen die Stellung bei Chagey 
vorzugehen. 

Als es Abend geworden und das Attilleriee und In— 
fanteriefeuer allmählich verftummt war und nur noch von 
den franzöliichen Dorpoften einzelne Schüſſe abgegeben 
wurden, die auch die ganze Nacht über nicht aufhörten, 
durfte der größere Teil der deutſchen Truppen für die 
Nacht die Häufer der Ortſchaften aufjuchen. Aber ein Teil 
der in der vorderiten Linie ftehenden Truppen erhielt, 
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da man einen nädtlidhen Überfall befürchtete, Befehl, 
auf dem Schnee zu biwafieren. War jchon der Tag empfindlich 
falt gewejen, jo fielam Abend und in der Hacht das Thermo— 
meter auf 16, 17, 18 Grad R. unter Hull. Dabei durften 
die Truppen, um nicht dem Seinde ihre Stellungen zu ver— 
taten, feine Seuer anzünden, zumal man ſich an vielen 
Stellen jo nahe gegenüberlag, daß man deutjcherfeits die 
Stanzojen in ihren Biwals, in denen vielfach aud) feine 
Seuer brannten, jprechen hörte und ebenfo franzöfifcherfeits 
die Deutjhen. Es wurde den deutichen biwafierenden - 
Truppen aud) jtreng verboten, ſich zu jeßen oder nieder- 
zulegen; denn wer jich jeßte oder legte, jchlief ein, und wer 
einjchlief, erfror. Offiziere und Unteroffiziere gingen 
zwiſchen den Mannſchaften hin und her und duldeten nicht, 
daß ſich jemand niederjegte. Dabei war der Brotbeutel 
und die Selöflajche leer. Am Morgen hatte man ein Stüd 
Brot befommen mit der Weijung, damit hauszuhalten, 
da es für den ganzen Tag ausreichen müjje. Aber „Hunger 
tut weh!” fagten die einen und aßen das Stüd in einer 
Sigung auf. „Wer weiß, ob wir am Abend noch leben!“ 
dachten andere und aßen das Stüd ebenfalls alsbald auf. 
Seitdem hatte es bei vielen Abteilungen nichts zu efjen 
gegeben, während bei anderen am Abend einige Tärgliche 
Dortionen verteilt werden fonnten. 

Bis um Mitternadyt gelang es, die Soldaten auf den 
Beinen zu erhalten. Dann aber verjagten die Beine den 
Dienjt. Da wurde erlaubt, Seuer anzuzünden. Stroh und 
Holz wurde aus den Dörfern raſch herbeigejchafft, und bald 
loderten die Lagerfeuer. Aber ungefähr zu derfelben Zeit 
erhob ſich ein eijigfalter fchneidender Wind, der den Schnee 
aufjagend über die Lagerpläße dahinfegte. Dergebens ver— 
juhte man ſich gegen denjelben dur) Windſchirme und 
jonjtige Dorricdytungen zu ſchützen. Man fette ſich möglichit 
nahe an das Seuer und jchlief jofort ein. Aber ſchon nach 
wenigen Minuten erwachte man wieder. Die najjen Stiefel 
tauchten infolge der Glut des Seuers; die Nägel an den 
Singern hatten gelbe Ränder davon befommen; die Kleidung 
an der dem Seuer zugefehrten Seite war jo heiß, daß die 
hand, wenn fie darauf faßte, unwillfürlih zurückfuhr. 
Und dabei zitterte man infolge des eifigen Windes vor Kälte. 
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Don einem Schlafe war dabei natürlich feine Rede. Selbit 
der Humor, der fi) ſonſt durch nichts klein friegen läßt, 
ging den Soldaten vollitändig verloren. Wenn einer ein 
Scherzwort über die Sranzojen verjuchte, die noch viel mehr 
frören, jo fand er fein Echo, und wenn ein anderer anjtimmte: 
„„teh ich in finjtrer Mitternacht”, fo ftimmte niemand ein. 
Stumm und bewegungslos fauerten die Soldaten an den 
Seuern, und nur hier und da entrang ſich ein „Donnerwetter” 
oder ein jonjtiger kräftiger Fluch ihren Lippen. 

Erjt um 2 Uhr früh erhielt der größte Teil der Truppen 
Erlaubnis, für die wenigen, nody übrigen Nadıtitunden in 
den Dörfern Unterfommen zu ſuchen. Und bald lag man, 
jo vollgepfropft auch die Bauernhäufer bereits von Soldaten 
waren, irgendwo unter Dad) und Sad) in tiefem Schlafe. 

Noch [hlimmer erging es den jungen, an harte Strapazen 
faum gewöhnten und dabei meijt weniger warm gefleideten 
franzöfiihen Soldaten, welche zum größten Teile, wie über- 
haupt, jo auch in diefer Nacht biwafieren mußten. Ein 
Berichterjtatter einer engliſchen Zeitung, der fich bei der 
Divifion Cremer befand, erzählt von diefer Nacht: 
„Es war die rauheite Nacht, die wir überhaupt gehabt 
haben, und es iſt unmöglich, ſich die geringſte Dorjtellung 
von unjern entjeglihen Leiden zu machen. Weder Offiziere 
noch Mannſchaften hatten feit dem frühen Morgen etwas 
zu ejjen befommen. Die Pferde und Maultiere der Artillerie 
hatten jeit dem Morgen des 14. fein Sutter erhalten. Die 
Preußen waren von unjerm Gros nur 700 m entfernt; 
aber troß diejer Hähe zündeten wir, im Widerjprudy mit 
allen militäriſchen Dorfchriften, Seuer an, und zwar von 
grünem Holze, dem einzigen, das wir auftreiben fonnten. 
Um dieje Heuer drängten ſich, ohne Unterjchied des Ranges, 
Generale, Offiziere und Gemeine, ja jogar Pferde, alle 
von demjelben Wunjche bejeelt, nicht vor Kälte zu jterben. 
Das Thermometer zeigte 18 Grad unter dem Gefrierpuntte. 
Ein heftiger, fcehneidender Wind raſte über die Hochfläche 
dahin, indem er Schneewolfen vor jich herjagte, uns blendete 
und um die Menſchen herum Schneehaufen bildete, die bis 
zu den Knien reiten. Auf unfern Tornijtern jiend, 
bradyten wir die Macht zu, indem wir unjere Süße falt 
in das Seuer jtedten, in der Hoffnung, uns auf dieje Weije 
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unjere Lebenswärme zu erhalten. Unjern Hunger vergaßen 
wir bei der Erjtarrung, welche nad) und nad) über das 
Biwaf hereinbrad, und viele fanden den jo heiß erjehnten 
Schlaf in der ewigen Ruhe, aus welder es fein Erwadhen 
gibt.“ 

Ändern franzöfiihen Soldaten erfroren in diefer Nacht 
die Süße. Allein in einem Regimente foll ſich die Zahl 
derjelben auf faſt 200 belaufen haben. 

Scredlih war das Scidjal der Derwundeten, welche 
3wilchen der deutſchen und der franzöfifchen Dorpoitenlinie 
lagen. hauptſächlich waren es Stranzofen, aber auch mandher 
Deutſche fand ſich darunter. Schauerlich tönten, namentlich 
bei Chagey, ihr Ächzen und ihre Hilferufe durch die Nacht. 
Die Sranzojen holten diejelben nicht, fei es wegen Mangels 
an Kranfenträgern, ſei es, weil jie ſich über ihre Dorpojten- 
linie nicht hinauswagten. Das deutſche ärztliche Perfonal 
wollte ſich der Ärmjten annehmen; aber bei jedem Ans 
näherungsverjuche gaben die franzöjiihen Dorpoften troß 
aller Zurufe und Slaggenzeihen Seuer. So gelang es nur 
wenige 3u holen. Die meijten dieſer unglüdlihen Opfer 
des Kampfes jind in der Nacht der eijigen Kälte erlegen oder 
vom Schneejturm verjhüttet worden... 

Am folgenden Tage, dem 16,, jtanden früh vor 7 Uhr 
die deutjhen Truppen wieder gefechtsbereit in ihren 
Stellungen. Es war ebenjo falt wie am vergangenen Tage. 
Die Pioniere waren während der Nacht wieder mit dem 
Aufeifen der Lijaine bejchäftigt geweſen und waren noch 
an der Arbeit. 

Um 7% Uhr erſchien ein franzöfiiher Hauptmann des 
XV. Korps als Parlamentär vor dem Schloffe von Mont- 
beliard, um im Namen feines Generals die Schloßbejagung 
zur Übergabe aufzufordern. Er erklärte, die Stadt fei von 
den Stanzojen bejegt und Widerjtand unnüß; im Weigerungs= 
fall würden 30 franzöſiſche Geſchütze das Schloß zuſammen— 
ſchießen. Im Auftrage des im Scjloffe befehligenden 
Majors v. Olszewsti erwiderte Leutnant Sauer, der 
Kommandant der Schloßbatterie, man fenne die wahre 
Sachlage, erwarte den Angriff und werde ſich bis zum 
legten Manne ſchlagen. Mit diefem Befcheide un der 
Darlamentär verabjcdiedet. 
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Auf franzöſiſcher Seite war man in der Tat entichlofjen, 
alles daranzujegen, um der deutſchen Attillerie im Schloffe 
und auf La Grange Dame, die ein weiteres Dorgehen uns 
möglid machte, Herr zu werden. Es fuhren demnädjit 
Montbeliard und La Grange Dame gegenüber nah und 
nad) 60 bis 70 Geſchütze auf, und es entſpann ſich zwijchen 
diejen und der an Gejchüßzahl ſehr unterlegenen deutichen 
Artillerie ein den ganzen Tag über andauernder gewaltiger 
Kampf. Aber es gelang den franzöfiichen Batterien nicht, 
die deutſche Artillerieitellung zu erjchüttern, während fie 
ſelbſt außerordentlich ſchwere Derlufte erlitten. 

Infolge diefes Mikerfolgs unternahm die Infanterie 
des XV. Korps bei Montbeliard nichts Ernitlihes. Die 
am vergangenen Abend in die Stadt eingedrungenen 
franzöfiihen Abteilungen befchränften jih während des 
ganzen Tages darauf, die Bejagung des Schlojjes von 
den in der Nacht mit Schiekfcharten verjehenen Häufern 
und ſonſtigen gededten Stellungen aus durch heftiges 
Gewehrfeuer zu beläjtigen und die Bedienung der Geſchütze 
zu erjchweren. 

Um fo erniter waren die Duchbruchsverfudhe desjelben 
Korps bei Bethoncourt, wo das Landwehrbataillon Goldap 
und ein Bataillon des badijchen Leibgrenadierregiments 
ſtanden. Die franzöfiiche Artillerie bereitete den Angriff 
durch Beſchießung der dortigen deutichen Stellung vor. 
Als man deutjcherjeits die Abjicht merkte, fandte General 
v. Glümer-um 1 Uhr aus feiner Rejerve eine badilche 
Batterie an den gefährdeten Punkt. . Sobald dieje oben 
auffuhr, geriet fie, während zugleich die den Mannjchaften 
blendend ins Geficht jcheinende Sonne das Zielen fait un- 
möglih madıte, in ein heftiges Kreuzfeuer der franzöſiſchen 
Batterien, jo daß fie fih gezwungen jah, zur Ergänzung 
‚ihrer Befpannung hinter eine dedende Höhe zurüdzugehen. 
Aber jchon nad) Derlauf einer Stunde fonnte jie an einem 
günftigeren Plate wieder auffahren. Um 3 Uhr, als der 
franzöfiiche Angriff unmittelbar bevoritand, erſchien dann 
auch noch eine preußijche Batterie, jo daß nunmehr auf der 
Strede von Bufjurel bis Montbeliard 57 deutihe Geſchütze 
in Stellung waren. 

Inzwiſchen hatte die für den Angriff beitimmte 1. Divi- 
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jion des XV. Korps nebjt einer Brigade des XXIV. Korps 
in den Wäldern gegenüber Bethoncourt ihre Aufitellung 
beendet, und es wurde jeden Augenblid der Befehl zum 
Angriffe erwartet. Da ſchwiegen plößlic), wie auf Derab- 
redung, die franzöliichen Batterien: gerade in diefem Augen: 
blide, wo ihre Mitwirfung von der größten Wichtigkeit. 
war, war ihre Munition zu Ende gegangen. Infolgedeſſen 
itellten die deutſchen Batterien ebenfalls ihr Seuer ein, 
und an die Stelle des feit dem Morgen andauernden 
heftigen Geſchützdonners trat mit einem Male eine Toten- 
iller... 

An der Spiße der angriffsbereiten Kolonnen ftand, 
dem Waldrand nahe, ein ſavoyardiſches Bataillon, beitimmt, 
als erjtes vorzuftürmen. Der Kommandeur desfelben 
redete es mit den Worten an: „Meine Kinder, in wenigen 
Minuten werden viele von euch als gute Sranzofen und 
tapfere Savoyarden für das Daterland geftorben fein. 
Wenn ihr als Ehrijten jterben wollt, wird der Herr Seld- 
geijtliche euch die Abjolution erteilen.“ Bei diefen Worten 
jenften ſich alle Köpfe, alle Knie beugten ſich. Der würdige 
Selögeijtlihe jegnete alle. 

In diefem Augenblide wird der Befehl zum Angriffe 
erteilt... Die Kolonnen fommen aus den fchüßenden 
Wäldern hervor und jtürmen, die Savoyarden an der Spiße, 
das abſchüſſige Lifainetal hinunter auf die deutichen 
Stellungen los, während andere Abteilungen zurüdbleiben 
und über die Köpfe der Stürmenden hinweg die deutiche 
Stellung mit Schnellfeuer überjhütten. Und obwohl die 
Kolonnen alsbald von den ficher einjchlagenden deutſchen 
Granaten gefaßt werden, welche jowohl die Belagerungs=- 
fanonen auf La Grange Dame und im Schloffe von Mont- 
beliard wie die Selöbatterien ihnen entgegenjenden, obwohl, 
als fie näher herangefommen find, das Schnellfeuer der 
deutjhen Infanterie ihre Reihen ſtark lichtet, gelingt es 
ihnen doch, bis dicht an Le Petit Bethoncourt und bis auf 
100 Schritt an den Eifenbahndamm, hinter welchem die 
Derteidiger liegen, heranzufommen. Dann aber wird das 
Schnellfeuer der deutjchen Infanterie fo wirkſam, daß die 
franzöfiihe Mafje nunmehr auseinanderftiebt und eilig 
flieht. Nur einzelne Haufen gehen weiter vor und gelangen 


40 


bis an die Lifaine, wo fie dann gefangengenommen 
werden. 

Die franzöfifchen Derlujte bei diefem mit großer Tapfer- 
feit durchgeführten Angriffe waren furdhtbar. Ein Jäger: 
bataillon verlor 5 Offiziere und 200 Mann, und das an der 
Spiße jtürmende javoyardijche Bataillon wurde nad) dem 
Berichte feines eignen Korhmandeurs vernichtet. 

Aber troßdem erfolgte faum eine halbe Stunde |päter 
etwas weiter nördlich ein zweiter Angriff auf Bethoncourt, 
von Truppen des XXIV. Korps ausgeführt. Diesmal 
famen die Sranzofen nur auf etwa 300 Schritt an die deutichen 
Stellungen heran, worauf fie nad) ebenfalls ſchweren Der- 
luſten vor dem deutſchen Geſchütz- und Gewehrfeuer fehrt 
machten. | 

Kaum war aber aud) diejer zweite Angriff abgejchlagen, 
als das XV. Korps einen neuen unternahm. Sechs bis 
lieben Bataillone rüdten in enggejchlojjenen Kolonnen in 
vier Treffen georönet vor. Aber die deutſche Alttillerie 
fannte jeßt die Entfernungen genau. Und jo wurden die 
franzöfiihen Kolonnen, jobald ſie überhaupt jichtbar wurden, 
“ von den mit geradezu unheimlicher Sicherheit einjchlagenden 
deutihen Granaten erreicht und jchon zerjprengt, als jie 
ſich auf etwa 600 Schritt der deutſchen Derteidigungslinie 
genähert hatten und nun auch das deutjche Infanterie— 
feuer einjeßte. Jhre Derlujfte waren wieder jehr be- 
trächtlich. | 

hiermit war vor Bethoncourt der eigentlihe Kampf 
für diefen Tag zu Ende. Die Stanzojen wagten weitere 
Angriffe nicht. 

Bei Buffurel bereitete das XXIV. Korps durch ferne 
Artillerie ebenfalls einen Sturm vor, unternahm jedoch 
ſchließlich keinen ernithaften Angriff. 

Als das Gewehrfeuer aus dem von den Sranzojen 
bereits am vergangenen Tage bejetten Bufjurel für die 
Deutfhen zu läſtig wurde, ſchoß die deutjche Attillerie 
einen Teil des Ortes in Brand. | 

Bei Hericourt und weiter aufwärts bis Luze und Chagey 
. lagerte am Morgen dichter Nebel im Lijainetale. Infolge— 
dejfen nahm der Attilleriefampf auf diejer ganzen Strede, 
wenigjtens auf deutſcher Seite, in den erjten Tagesjtunden 
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nur geringe Dimenjionen an, wurde aber, als um Mittag 
der Nebel verihwand, nachmittags zeitweife wieder ftärker. 

Dagegen trat wenigitens bei Hericourt die Infanterie 
ſchon am frühen Morgen um fo nahdrüdliher auf. Unter 
dem Schuße des Nebels erfolgten dort im Laufe des Dor: 
mittags in kurzen Zwiſchenräumen an verfchiedenen Punkten 
von bald größeren, bald Hleineren Abteilungen des XX. Korps 
ungefähr jehs Angriffe, die aber alle von der deutſchen 
Infanterie unter nur jehr geringer Mitwirkung der deutſchen 
Artillerie abgewiejen wurden. Nachmittags 4 Uhr wurden 
abermals franzöfiihe Truppen dem Mougnot gegenüber 
zu einem Angriffe zufammengezogen. Da aber der Nebel 
verihwunden war und nunmehr die deutfche Artillerie 
eingreifen Zonnte, gelang es diefer, durch wirkſames Feuer 
diefen geplanten Angriff ſchon in der Dorbereitung zu 
eritiden. 

Die Derlujte der Sranzofen bei diefen Angriffen gegen 
hericourt waren groß. Die Schneeflächen waren überall 
bis zu den Wäldern hin mit zahlreichen Toten und Der: 
wundeten bededt. 

In den Wäldern Luze und Chagey gegenüber ftanden 
\hon früh die 1. und 3. Divifion des XVII. Korps gefedhts= 
bereit. Es fam aber, nachdem gegen Mittag der Nebel 
verſchwunden war, nicht über den einleitenden Attillerie= 
fampf hinaus, da die franzöfifchen Batterien gegen die 
Gejhüße des Mont Daudois auch heute nicht auffommen 
fonnten. Und als im Laufe des Hachmittags einige Male 
Shüßenihwärme ſich Luze gegenüber entwidelten, um 
gegen diejen Ort vorzugehen, madten ihnen ebenfalls die 
Batterien am Mont Daudois einen Strich durch die Rechnung. 

Dermodten jo die Stranzofen aud) an diefem zweiten 
Tage auf der ganzen Linie von Montbeliard bis ‚Chagey 
teinerlei Erfolge zu erringen, fo nahmen dagegen die Dinge 
auf dem äußeriten rechten deutſchen Slügel an diefen Tage 
eine höchſt bedenkliche Geitalt an. 

Wir wiljen, daß General Billot mit der 2. Divifion 
jeines Korps und der Divifion Crémer den redten 
deutijhen Slügel bei Chenebier umfaſſen follte. General 
v. Degenfeld hatte in Chenebier, nachdem er am 
15. noch die Batterie des Oberſten v. Willifen er 
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halten hatte, doch nur zwei Bataillone des 3. badischen 
Regiments und zwei Batterien zur Derfügung. In dem 
nahen Stahier jtand nur das Landwehrbatailloen Eugen 
mit einer Batterie. Andere deutſche Truppen waren nicht 
in der Tähe. | 

Schon früh am Dormittage erjchien die Divifion 
Eremer vor der deutſchen Stellung bei "Chenebier, und 
ihre Artillerie beſchoß diefelbe, doch ohne Erfolg. Gegen 
Mittag traf dann auch die 2. Divifion des XVIII. Korps 
ein und mit ihr Billot, der nun den Öberbefehl über- 
nahm. Um 1 Uhr begannen beide Divifionen durd ihre 
Artillerie den Angriff vorzubereiten. Gegen 3 Uhr wurde 
ein erjter Sturm derjelben abgejchlagen. Aber ein bald 
darauf mit großer Übermacht unternommener umfafjender 
Angriff zwang Degenfeld um 4 Uhr, Chenebier zu 
räumen und fi) auf Srahier zurüdzuziehen. Als dann aber 
der Seind die deutjche Rüdzugslinie auf Belfort bedrohte, 
gab Degenfeld, das Bataillon Eugen an ſich ziehend, - 
aud) Stahier auf und 30g ſich bis zu der auf dem höchſten 
Punfte der Straße Srahier—Belfort, vor dem Dorfe Chalon— 
villars gelegenen Mühle Rougeot zurüd, wo er, nur nod) 
4 km von den Laufgräben von Belfort entfernt, alsbald 
eine neue Stellung bezog, weldhe die Straße nad) Belfort 
für den Gegner ſperrte. 

Wohl hatte jih Degenfeld, als der Seind immer 
neue Bataillone gegen Chenebier entwidelte, durch den 
Telegraphen von Werder Unterftüßung erbeten. Aber mit 
Rüdjiht auf die gleichzeitigen lebhaften Angriffe des 
XX. Korps gegen Hericourt glaubte Werder nidt in 
der Lage zu fein, jeine Hauptreferve zugunften des bedrohten 
rechten Slügels zu jhwähen. Degenfeld erhielt daher 
die telegraphiiche Antwort: „Derftärfung unmöglih”. Erit 
nachmittags 4 Uhr, als jeit mehreren Stunden bei Hericourt 
fein Angriff mehr erfolgt war, ſandte Werder aus feiner 
Rejerve zwei Bataillone des 4. badifchen Regiments und 
eine Batterie nach Chenebier ab. Aber dieje Derjtärfung, 
‚welche wahrjcheinlich ein Halten von Chenebier ermöglicht 
haben würde, traf erjt bei völliger Dunfelheit ein, als 
Degenfeld id) bereits bis zur Mühle Rougeot zurüd- 
gezogen hatte, 
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Diejes Zurüdörängen des rechten deutſchen Slügels 
machte die Lage des ganzen Werderſchen Korps plötzlich 
zu einer jehr ungünftigen. Zwei franzöfifche Divifionen 
itanden hier faum noch 8 km von den Laufgräben vor 
Belfort entfernt. Sie fonnten nun entweder auf der direften 
Straße gegen Belfort vorgehen, um zunädjt die Belagerung 
aufzuheben. Das einzige Hindernis, das ihnen hier ent- 
gegenjtand, die Heine und erſchöpfte Truppenabteilung 
Degenfelös, war füölic leicht zu umgehen. Oder 
die beiden franzöliichen Divifionen fonnten, dem Angriffs- 
plan Bourbafis entjprehend, durch einen Marſch auf 
Manödtevillars und Echenans dem deutjchen Zentrum bei 
hericourt in den Rüden zu fallen verfuhen. Sie fonnten 
endli in ſüdlicher Richtung auf Chagey vordringen, die 
deutſchen Stellungen bei leßterem Orte fowie bei Luze und 
am Mont Daudois in der Slanfe fajfen, ihre Räumung er- 
zwingen und ſo den ganzen rechten deutfchen Slügel aufrollen. 

Da jedoch inzwilchen die Nacht hereingebrodhen war 
und die franzöſiſchen Soldaten für einen Nachtkampf, der 
jtets bejondere Anforderungen an eine Truppe jtellt, doc) 
nit genügend zuverläjjig erjchienen, verfhob Billot 
ein weiteres Dorgehen auf den folgenden Morgen. Seine 
2. Divilion behielt Chenebier bejett und verfhanzte fih 
‚ dort, während Cremer mit fat feiner ganzen Dipifion 
die alten Stellungen an der Lijaine zwiſchen Chenebier 
und Chagey aufſuchte. 

Die zweite Krifis der Schlaht war eingetreten. Es 
fam darauf an, ob es den Deutichen gelingen würde, die 
durh die Einnahme von Chenebier feanzöfifcherfeits er⸗ 
folgreich begonnene Umfaſſungsbewegung zu vereiteln. 

Im deutſchen Hauptquartier in Brevilliers ſchritt man 
jofort nody am Abend zu Gegenmaßregeln, und zwar befchloß 
man, den Unternehmungen der franzöfiihen Truppen in 
Chenebier durch einen energiihen Angriff zuvorzufommen. 
Das eigentliche Ziel desjelben war naturgemäß die Wieder- 
einnahme von Chenebier. Aber aud) wenn dieje nicht ge= 
lingen jollte, war doch mit Bejtimmtheit anzunehmen, daß 
ein ſolches angriffsweiſes Dorgehen den Seind von jeder 
größeren Unternehmung abhalten und in Chenebier feit- 
nageln werde. 
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In diefem Sinne wurde General Keller in Mandre— 
villars 3 km öjtlich von Chagey beauftragt, das Unternehmen 
zu leiten. Er jollte ſich womöglid) noch in der Nacht durch 
Überfall wieder in den Beſitz von Chenebier feßen, jeden 
falls aber ein angriffsweijes Dorgehen des Seindes über 
Chenebier und Stahier hinaus verhindern und außerdem 
nicht zulajjen, daß der Gegner die von Chenebier nad) 
Chagey führende Straße zum Angriffe auf le&teren Ort 
benußte. 

hierzu reichten jedoch die bei der Mühle Rougeot und 
in dem inzwijchen von Degenfeld wiederbejegten Srabhier 
verjammelten fünf Bataillone nicht aus. Aber woher rajch 
weitere Truppen nehmen, da fein Augenblid zu verlieren 
war? Zumal die Möglichkeit feineswegs ausgeſchloſſen er— 
Ihien, daß der Gegner ſchon in der Nacht von Chenebier 
aus vorrüden werde. 

Werder hatte, jo geizig er mit der Ausgabe, von 
Abteilungen jeiner Hauptrejerve war, doch im Laufe des 
Tages nach verjchiedenen gefährdeten Punkten Bataillone 
und Batterien jenden müjjen. Daher hatte er am Abend 
nur nod) drei Bataillone und drei Batterien unter der Hand. 
Troßdem zögerte er in diefem kritiſchen Augenblid nicht, 
dem General Keller noch zwei diejer drei Bataillone, die 
Süjiliere des 4. und 5. badiſchen Regiments, die nachmittags 
bei Bujjurel gejtanden hatten, zu überweijen. Ein fühner 
Entſchluß! Denn griffen die Sranzojen in diefer Nacht bei 
hericourt an und gelang es ihnen, diefen Ort, der nur mit 
einem einzigen Bataillone und den zur Nachtzeit ziemlich 
wertlojen drei Batterien unterjtüßt werden fonnte, zu 
nehmen, jo fonnte Werder ihnen feinen Mann mehr 
entgegenwerfen. Belfort war entjeßt, das deutjche Korps 
geiprengt. 

Diefen zwei Bataillonen fügte Werder nodh ein 
Bataillon des zum Belagerungstorps gehörenden preußifchen 
67. Regiments hinzu, das aber erjt aus den Laufgräben 
vor Belfort gezogen werden mußte. 

Keller marjdierte nahts 11 Uhr mit den beiden 
badiihen Bataillonen von Mandrevillars ab und erreichte 
um Mitternadt die Mühle Rougeot, wo fich bald darauf 
auch das Bataillon der 67 er einfand. Er hatte aljo doch 
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wenigjtens acht Bataillone und vier Batterien zur Derfügung, 
allerdings von ganz verjchiedenen Regimentern. | 

In Belfort hatte man auch an diefem Tage mit ge— 
Ipanntefter Aufmerfjamfeit auf den Donner der nahen 
Schlaht gehorht und ein Häherfommen des Kampfes 
wahrzunehmen geglaubt. Don einem der Sorts aus meinte 
man ſogar bereits franzöjiihhe Batterien auf dem Mont 
Daudois zu erfennen. Um fo größer war. das Eritaunen 
darüber, daß die Belagerer die Bejchiekung der Sejtung 
ruhig fortjegten, als ginge die in ihrer Nähe tobende Schlacht 
lie gar nichts an. Dormittags unternahm der Oberſt 
Denfertnidts. Als er aber um Mittag aus der Heftigfeit 
des Kanonendonners und der Richtung, aus welcher der- 
jelbe zu kommen ſchien, jchliegen zu dürfen glaubte, daß 
das deutjche Heer an der Lijaine zurüdgeworfen worden jei, 
orönete er, um den Rüdzug desjelben zu ftören und Bour- 
bafi die Hand zu reichen, einen fleinen Ausfall ... von 
anderthalb Bataillonen an. Doch wurden dieje Truppen 
ſchon durch das Seuer der deutſchen Geſchütze unter nur 
geringer Mitwirkung der Infanterie in die Sejtung zurück— 
geworfen. 

Auf der Linie von Montbeliard bis zur Schweizer 
Grenze kam es auch an diefem Tage nicht zu einem erniten 
Kampfe. 

Am Abend ſtellte Werder die Ereigniſſe des Tages 
in folgendem Telegramm an Manteuffel und das 
Große Hauptquartier zufammen: „Seind griff heute meine 
Stellung auf allen Punkten mit wecjelnder Stärfe und 
Energie an; wurde überall zurüdgeworfen; nur General 
Degenfeld räumte gegen überlegene Kräfte feine Stellung 
bei Chenebier und ging bis Chalonvillars zurüd. Ich ſetze 
alles daran, die Stellung Chenebier wiederzunehmen.“ 

Bourbafi entwarf am Abend nach einer Rüd- 
jprahe mit Billot den Plan für den folgenden Tag. 
Das Zentrum und der rechte Slügel der Stanzojen follten 
in ihren Stellungen verbleiben, ſich aber jeden Augenblid 
bereit halten, auf einlaufenden Befehl gegen die Lifaine 
vorzugehen. Der linfe franzöfiiche Slügel, alfo das XVIII. 
Korps und die Divijion Cremer, follte die begonnene 
Umfafjungsbewegung gegen den rechten deutjchen Slügel 
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wieder aufnehmen, und zwar in folgender Weife: Billot 
follte während der Nacht eine möglichit große Zahl von 
Batterien dem Mont Daudois gegenüber in Stellung bringen 
laffen, die dann am folgenden Morgen im Dereine mit der 
Artillerie der: Armeerejerve die deutjchen Batterien am 
Mont Daudois befämpfen und zum Schweigen bringen 
jollten. Wenn dies gelungen fein würde, jollte die 2. Divijion 
des XVIII. Korps zujammen mit der Diviſion Cremer 
von Chenebier aus und gleichzeitig die 1. Divijion des 
XVII. Korps vom Weſten her Chagey angreifen, die 
3. Divifion desfelben Korps aber gegen Luze vorgehen. 
Nachdem die Angreifer diejfe beiden Orte in ihre Hand 
gebradyt haben würden, follte von hier aus der Sturm auf 
den Mont Daudois unternommen und alsdann der Vor— 
marſch in den Rüden des Zentrums der deutjchen Stellung 
angetreten werden. 

Die Nacht vom 16. auf den 17. geftaltete ih auf der 
Linie Chagey—Montbeliard zu einer jehr unruhigen. Dor- 
pojtenplänfeleien bei Bethoncourt und Bufjurel nahmen 
größere Ausdehnung an. Bei Hericourt entwidelte ji. 
aus ſolchen 2 Uhr nadhts ein größeres Seuergefecdht, in weldhes 
beide Teile, einen Überfall befürchtend, nad) und nad) 
immer größere Truppenabteilungen hineinführten. Ein 
mädhtiges Schnellfeuer rollte unheimlih durch die Nadıt. 
Selbit die deutſche Artillerie griff ein, indem fie nad) dem 
Aufbligen der feindlihen Gewehre mit Schrapnells und 
Granaten feuerte. Saft alle deutjchen Truppen wurden 
alarmiert. Erſt allmählich erjtarb das Gefecht. Aber ein 
beträcdytliher Teil der Truppen wurde die Nacht hindurd) 
in den Derteidigungsftellungen unter den Waffen gehalten. 
In der Hauptfahe waren es diejelben, welche ſchon in 
der vergangenen Nacht biwaliert hatten. Zum Glüd hatte 
die fcharfe Kälte nachgelaffen — es waren nur nod) einige 
Grad unter Null —, fo daß ein Teil der Truppen ji) auf 
den Schnee jtreden und ſchlafen Tonnte... 

So fam der Morgen des 17., des dritten Shladt- 
tages, heran und fand die deutjchen Truppen wieder 

 gefechtsbereit in ihren Stellungen. Werder hatte ji 
während der Nacht wieder eine Rejerve von einigen Ba— 
taillonen und Batterien gejchaffen, indem auf feine dringende 
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Aufforderung feine Generale das, was jie an Truppen und 
Gejhügen irgendwie entbehren fonnten, an das Haupt- 
quartier ‚gejandt hatten. Anjtatt des Stoftes war gegen 
Morgen plößli Taumwetter eingetreten, und bald begann 
ein feiner, aber dichter, mit Schnee untermijchter Regen 
niederzutiejeln. 

Auf dem äußerften rechten Slügel hatte General Keller 
in der Nacht aus feinen Truppen zwei Kolonnen, je drei 
Bataillone jtarf, gebildet. Die eine beſtand aus den Süfilier- 
bataillonen des 5. badijhen und des 67. preußijchen Re— 
giments jowie dem Lanöwehrbatailloen Eugen; die andere 
aus dem 4. badijhen Regimente. Jene follte gegen den 
nördlichen Teil des langgejtredten Ortes, die andere gegen 
den Jüölichen Teil desjelben und das dort ganz nahe gelegene 
Dörfhen Courchamp vorgehen. 

Um 41, Uhr früh, in finjterer Nacht, brachen die beiden 
Kolonnen in lautlojer Stille auf, während die übrigen 
Truppen, zwei Bataillone des 3. badifchen Regiments und 
drei Batterien, mit dem Befehle, jpäter als Reſerve nach— 
zurüden, zunädjt bei der Mühle Rougeot zurüdblieben, 
‘ wohin übrigens inzwijhen auch mit unendliher Mühe, 
nur durch Menjdyenhände gezogen, die beiden letten vor 
der Sejtung entbehrlichen jchweren Geſchütze, 24-Pfünder, 
geihafft worden waren — ein drittes war unterwegs uns 
braudhbar geworden — und ſchon vor Tagesanbrudy mit 
300 Granaten ausgerüjtet jchußfertig ftanden und Stahier 
jowie die Straße von dort und die Umgebung beherrichten. 
In Stabier trennten fich die beiden Kolonnen, indem die 
eine rechts auf Echevanne marjdierte, um von dort aus 
durch den Waldfompler Bois des Evants, der ſich bis fait 
an den nördlichen Teil von Chenebier erftredt, überrafchend 
in diefen Ort einzudringen, während die andere Kolonne 
linfs von der erjteren direkt auf den füdlichen Teil des Ortes 
marſchierte. 

Die Vorgänge bei der rechten Kolonne ſchildert ein 
wackerer Mitkämpfer, ein Süjilier des 5. badiſchen Regiments: 
„Wir marjchierten durch Stahier nad) Echevanne. Unfere 
Spige, Hauptmann v. Rüdt und Leutnant Durft, 
ſtieß bei diefem Orte auf einen feindlichen Doppelpoiten. 
Die beiden Offiziere jchlichen fi unter dem Schuße der 
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Dunfelheit an die Stanzofen heran. Es lag viel daran, die 
Vorpoſten unſchädlich zu machen, ehe diejelben die Feldwache 
durch Schüffe alarmieren fonnten; Leutnant D ur ft ftürzte 
jih plößglih auf den einen Stanzofen und ſtieß denjelben 
mit dem Säbel nieder. Hautmann v. Rüdt made fidh 
an den andern Sranzojen. Diejer hatte jedoch noch Zeit, 
fein Gewehr abzufeuern. Diejer Schuß verriet unjern 
Anmarſch. Trogdem wurde mit Hurra die erite feindliche 
Seldwache überrumpelt, ebenjo eine zweite und eine dritte. 
Wir drangen nun in den dichten, mit Unterholz bewadjjenen 
Wald ein. Ohne auf Wideritand zu jtoßen, waren wir etwa 
200 Schritt weit in demjelben vorgerüdt. Da plögßlih ein 
Wetterleuhten — eine furdytbare Salve. Diele von uns 
linfen tot oder verwundet zujammen. Mit Gebrüll ftürzt 
jih der Gegner auf uns los. Ein Handgemenge entipinnt 
ih. Alles wird handgemein, wie gerade der Zufall zu— 
jammenführt. Mann gegen Hann in ſchwerem Saujtfampfe 
wird gerungen. Nach längerem Kampfe wurde das Bas 
taillon durdy Signale bis an den Waldrand zurüdgerufen, 
da in der großen Duntelheit eine Gefecdhtsleitung unmöglich 
war. Dom Gegner wurden wir dabei nicht verfolgt. 

Am Waldrande jammelten wir uns und madten dann 
in der Morgendämmerung im Dereine mit zwei Kompagnien 
des Süjilierbataillons des 67. Regiments einen zweiten 
Dorftoß. Der Seind hatte ſich unweit des diesfeitigen Wald- 
randes aufgeitellt und eröffnete, als er unfer anjichtig 
wurde, ein heftiges Schnellfeuer. „Auf! Marſch, marſch, 
Burra!” rief unſer Zugführer. In gewaltigen Säßen vor 
wärtsipringend rüdten wir, dem Beijpiele desjelben folgend, 
den jchnellfeuernden Stanzojen zu Leibe. Diejelben ver- 
liegen, als wir auf etwa 10 Schritte an fie herangefommen 
waren, ihre Stellung und eilten zurüd. Nur an einzelnen 
Stellen jeßten jie ji zur Wehre und wurden im hand— 
gemenge niedergemadht. In größter Hajt eilten wir dem 
zurüdflutenden Seinde nah. Plößlic fette ſich derjelbe 
aufs neue feit, hinter Bäumen und Gebüjd) Dedung ſuchend. 
Don neuem mit heftigem Schnellfeuer empfangen, warfen 
wir uns nieder, das feindliche Heuer erwidernd. Obwohl 
wir faum 10 Schritt von den Stanzojen entfernt waren, 
fonnten wir diejelben doch nicht jehen. Das trübe Wetter 
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und der herabriejelnde Regen wollten in dem Walde den 
Dulverdampf nit in die Höhe fteigen laffen. Aber das 
Knallen der Gewehre, die rollenden Salven, das Aufbligen 
der uns vor der Haje abgefeuerten Schüſſe und das Klappen 
der in die Bäume einſchlagenden Geſchoſſe madten uns 
den Seind mehr als bemerflih. Nachdem wir Atem gejchöpft, 
eriholl aufs neue das Kommando: „Auf! Marſch, marſch! 
Hurra!“ Und wiederum fprangen die Stanzofen zurüd 
und wir hinter ihnen drein. So kamen wir dem jenjeitigen 
Walödrande auf 10 bis 15 Schritte nahe. Die Sranzofen, 
durch die Nähe der am Waldrande weilenden Kameraden 
ermutigt, machten plößlich fehrt, und es fam zum Hand= 
gemenge, in welchem von Gewehrfolben und Bajonett aus= 
giebigjter Gebrauch gemacht wurde. Doch war es unmöglid, 
den überlegenen Gegner zu werfen. Da unjere Reiben ſich 
in bedenfliher Weije lichteten, zogen wir uns fechtend 
zurück. 

Ungefähr um 8 Uhr wurden wir nach Echevanne zurück— 
gezogen, welches Dorf wir in Derteidigungszuftand zu feßen 
hatten. Kaum waren wir damit fertig, als wir wieder den 
Saum des Waldes bejegten. Ein feiner Regen rieſelte her- 
nieder. Wir waren vom Kampfe ermattet. Alles, Süfiliere 
des 5. und des 67. Regiments und die Landwehrleute, 
ſtand bunt durcheinander. General v. Degenfeld erſchien 
und ermahnte uns, auszuharren, da Hülfe nahe fei: „Mans 
teuffel muß bald eintreffen.” Einer unjerer Kameraden 
jagte dem General, daß wir jeit zwei Tagen nichts gegejjen, 
dab wir gejtern gefochten, die Nacht hindurch marjchiert 
hätten, daß wir uns vor Shwädhe und Erihöpfung fait 
nicht mehr aufrecht halten könnten. Der General aber rief 
„Jh bin ein alter Mann, habe aud) feit zwei Tagen nichts 
gegejjen; ich harre ebenfalls aus. Die Sünfer müffen vor!“ 

Wir rüdten noch einmal vor. Die 67 er ſchloſſen ſich 
uns an. Sogar die Landwehr wollte nicht zurüdbleiben, 
und das waren doch Leute, die daheim ihre Samilie hatten. 
Mir 309g es das Herz zufammen, als ſich die Landwehrleute 
zum Dorgehen anjhidten. Das fonnte, das durfte nicht 
geihehen, lieber wollten wir uns vollends opfern. Zum 
diittenmal griffen wir den Seind an; zum drittenmal 
wiederholten jich die furchtbaren Szenen: Empfang feitens 
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der Stanzofen mit Salven und Schnellfeuer; an manchen 
Stellen fam es wieder zum Handgemenge. Zum drittenmal 
mußten wir uns wieder zurüdziehen, diesmal energiſch 
von der franzöfifchen Ubermacht verfolgt. In rafendem 
Laufe eilten wir zurüd. Am diesjeitigen Waldrande wurden 
wir von Kameraden aufgenommen. Schnell juchte jeder 
von uns Dedung, und im gleichen Augenblid eröffneten 
wir auf die uns verfolgenden Sranzojen ein foldyes Schnell- 
feuer, daß diejelben fehrt machten. 

So wogte der Kampf hin und her. Gegen 9 Uhr wurde 
unjfere Kompagnie unmittelbar am Walde in einem Hohl- 
wege gejammelt. Es war nur nod ein kleines Häuflein. 
An Offizieren beſaßen wir nur nodh einen Oberleutnant als 
Kompagnieführer. Bald darauf unternahmen wir einen 
neuen Dorjtoß, wurden aber wiederum zurüdgefchlagen 
und vom Seinde verfolgt. Hundemüde, vor Hunger er— 
mattet, vom Regen bis auf die Haut durchnäßt, jtanden wir 
wieder am Waldrande, an jedem Erfolge verzweifelnd. 
Sämtliche Bataillone find durcheinandergeraten, 5 er, 67 er 
und Landwehr. Es bläft Sammlung. Kaum die Hälfte 
der Mannjchaften unjeres Bataillons findet fich zuſammen. 
Die anderen liegen tot oder verwundet im Walde oder ſind 
infolge der vielfachen Handgemenge verjprengt. In diejem 
Augenblide erjcheint General Keller. Mit wehmütigem 
Blide jchaut er auf uns. Dann ermahnt er uns mit feurigen 
Worten zum unbedingten Sejthalten unjerer Stellung. 
Als er jchlieglic) uns die Gefahr vor Augen führt, in der 
unjere Heimat jchwebt und alles, was uns lieb und teuer 
ilt, als er mit erhobener Stimme, deren vibrierender Ton 
uns duch Mark und Bein ging, fagt: „Kinder, denkt an 
eure Eltern, denkt an eure Gejchwilter! Wie würde es 
diejen gehen, wenn die hinüberfommen!” — da war der 
alte Mut, die alte Kraft, das alte Dertrauen zurüdgelehrt. 
„Der Wald muß genommen werden!” rief GeneralK eller. 
Das 1. Bataillon des 3. Regiments war inzwilhen aus der 
Referve vorgezogen worden. Wir unternehmen nun den 
' legten Dorjtoß. Wir erjteigen den Waldjaum. Ein Hagel 
von Geſchoſſen prajjelt uns entgegen. Wir feuern feinen 
Schuß. Mit Hurra ftürzen wir uns auf den Gegner. Ein 

furzes Handgemenge entjteht, zu furchtbar, um es zu be— 
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ichreiben. Nur furze Zeit hielt der Gegner jtand. Wir 
folgen ihm auf den Serjen und vertreiben ihn vollitändig aus 
dem Bois des Evants. Der Wald ijt unfer. In größter Eile 
fliehen die Franzoſen nad) Chenebier.“ 

Ungleich leichter als die rechte Kolonne hatte es unter 
deſſen die von Srahier aus in ſüdlicher Richtung vorgehende 
linfte Kolonne gehabt. Ohne auf ein Hindernis zu 
ſtoßen, rüdte fie vor und drang bald nad 5 Uhr von ver- 
Ihiedenen Seiten zu gleicher Zeit unter Trommelſchlag 
und lautem Hurra in Courhamp und den füdlichen Ab— 
ſchnitt von Chenebier ein. 

Ein franzöfifcher Soldat berichtet über diefen Überfall: 
„Ermattet ruhten wir um unjer Biwaffeuer. Plößlich er— 
tönen von Hunderten von Stimmen Hurrarufe auf allen 
Seiten um das Dorf berum. Es ijt ein Angriff der Deutichen. 
Überall ertönt es: ‚An die Gewehre!‘ Wir treten unjer 
Seuer aus. Die deutjchen Kugeln fangen an zu pfeifen und. 
zertrümmern die Senjterjcheiben in den Häufern. Es ent- 
iteht ein unbejchreiblicher Wirrwarr: Offiziere rufen nad) 
ihren Soldaten, Soldaten ſuchen ihre Offiziere; Einwohner 
Ichreien, um die in den Häufern fchlafenden Soldaten auf- 
zuweden. Und dabei ijt es finiter. Man hört Wehklagen: 
es jind die eriten Derwundeten.“ 

Aber begünjtigt durch die örtlihe Beſchaffenheit von 
Chenebier gelang es den Stanzojen, den andern Teil des 
Dorfes zu behaupten. So fam das Gefecht zum Stehen. Als 
aber bei Tagesanbrud) Abteilungen der Divifion CEr&mer, 
von dem in der Nadıt nach Chenebier geeilten General 
Billot herbeigerufen, jichtbar wurden, trat um 81, Uhr 
die deutjche Kolonne den Rüdzug aus Chenebier an, indem 
lie jedoch 400 Gefangene ſowie fonjtige Leute mitnahm. 

Kehren wir zur rechten Kolonne zurüd. Nachdem nad) 
mehrjtündigen Kampfe und mit ſchweren Opfern der 
Wald endgültig in Bejiß genommen war, ging man nun= 
mehr zum Angriffe auf Chenebier ſelbſt über. Aber das 
Dorf war jtarf bejegt und die Eingänge teilweije verbarri— 
fadiert, und alle von einzelnen Abteilungen der Kolonne 
unternommenen Sturmverjude jcheiterten an dem feind- 
lihen Infanterie und Mitrailleufenfeuer. 

GeneralK eller erkannte, daß unter diefen Umständen 
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jeine Aufgabe nur die jein fönne, den Gegner an einem 

etwaigen weiteren Vordringen von Chenebier gegen Belfort 
zu verhindern. Er führte daher nachmittags feine ſämtlichen 

Truppen in eine jtarfe Stellung bei Srahier zurüd. 

So war zwar der Verſuch, Chenebier wiederzunehmen, 
geicheitert. Die Franzoſen, die freilich in großer Übermacht 
waren, hatten tapfer gefämpft und fi, wenngleich fie 
ſchließlich aus dem Walde hinausgeworfen wurden, doch 
den Ort ſelbſt nicht nehmen lajjen. 
| Troßdem erfüllte der deutjche Angriff vollitändig feinen 
Zwed. Der außerordentlich fühne und kräftige Dorjtoß des 
Generals Keller erwedte bei den Franzoſen die Über— 
3eugung, daß ſich bei Chenebier größere deutſche Truppen= 
maſſen befänden, von denen eine Umgehung des franzöfifchen 
linfen Slügels zu befürdten fei. In Erwartung weiterer 
Angriffe führten fie daher in Chenebier nod) neue Ver— 
Ihanzungen auf und verzichteten auf jegliches angriffsweije 
Derfahren und jomit eine Ausnußung ihres Sieges vom 
vorhergehenden Tage. Der blutige deutjche Angriff auf 
Chenebier war aljo nicht umſonſt gewejen. 

Während diejer erbitterte Kampf um Chenebier tobte, 
hatte die im Laufe der Nacht in Stellung gebrachte und ein— 
gegrabene Attillerie des XVIII. Korps und der Armee- 
tejerve, im ganzen jechs Batterien oder mehr... ., den Kampf 
gegen die deutjchen Batterien des Mont Daudois begonnen. 
Die franzöliihen Aktillerijten verjuchten diesmal, die ein- 
zelnen deutſchen Batterien durch fonzentrijches Seuer der 
Reihe nach zu vernichten. Sie begannen mit einer der 
badiihen Batterien. Ein Angehöriger der letteren jchreibt 
darüber: „Um 8 Uhr wurde aus ſieben Batterien ein Seuer 
gegen uns eröffnet, dejjen Heftigfeit kaum zu bejchreiben 
iit. Es regnete buchſtäblich Granaten und Schrapnells auf 
uns. Der Boden war um uns ganz aufgewühlt und zerriſſen 
durch die Kraft diefer Gefchoffe. Dicht war das Erdreid) mit 
Sprengftüden und unfrepierten Projeftilen bejät.” 

Ebenfo wurde jpäter eine preußiſche Batterie unter 
fonzentrijches Seuer genommen. 

Aber der Erfolg diefer furchtbaren Kanonade entſprach 
den Erwartungen nit. Das Tauwetter und bejonders der 
mit Schnee gemiſchte Regen erjchwerten die Bedienung 
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der Gejchüße, das Zielen und namentlich die Beobadytung 
der. Geſchoßwirkung außerordentli. Dabei blieben die 
deutſchen Batterien natürlich die Antwort nicht jchuldig, 
wenngleich jie mit Rüdjicht auf die Unficherheit des Schuffes 
und weil Munitionsmangel befürchtet wurde, nur ein fehr 
mäßiges Seuer unterhielten. So blieb troß mehrjtündigen 
heftigen Seuers der franzöſiſchen Batterien die deutjche 
Artilleriejtellung am Mont Daudois unerjchüttert. 

Infolge diejes negativen Ergebnijjes des franzöſiſchen 
Artilleriefeuers unterblieb der geplante Jnfanterieangriff 
auf Luse. 

In Ehagey jtanden am Morgen diejes Tages fajt vier 
deutijche Bataillone nebjt zwei Batterien. Ungefähr die 
hälfte der für den Angriff auf diefen Ort bejtimmten drei 
franzöſiſchen Divifionen, nämlih die 2. Divilion des 
XVIII. Korps und ein Teil der Divilion Cr& mer, wurde 
durch die Offenſive des Generals Keller in Chenebier 
feitgehalten. Und da General Billot, der jeit dem frühen 
Morgen in Chenebier das Kommando führte, fi von dort 
nicht zu entfernen wagte, fehlte vor Chagey auch die richtige 
Oberleitung. Gegen 8 Uhr gingen Abteilungen der Divilion 
Crémer im Lijainetale von Noröweiten her, dur 
Artillerie unterjtüßt, gegen den Ort vor, mußten ſich aber 
nady mehr als einjtündigem Kampfe zurüdziehen. Gegen 
10 Uhr begann dann franzöfifhe Artillerie einen Angriff 
der 3. Divijion des XVIII. Korps von Weiten her vorzus 
bereiten, und bald darauf rüdten fünf Bataillone gegen 
Chagey vor, während der übrige Teil der Divilion in Rejerve 
blieb. Aber alle Derjuche der Angreifer, in den Ort einzu— 
dringen, |cheiterten auch hier unter großen Derlujten. Ein 
Regiment, welches bereits bei dem beinahe geglüdten Sturm 
auf Chagey am erjten Schlachttage 3 Offiziere und 170 Mann 
verloren hatte, büßte jegt nochmals 5 Offiziere und 220 Mann 
ein. 

Auf der Strede von Luze bis Bethoncourt wurde an 
diejem Tage ein erniter Durchbruchsverſuch nicht gemadht. 
Der Seind bejchränfte ſich auf ein mattes, nur an einzelnen 
Stellen und zeitweije nahörüdliheres Geihüßfeuer und 
ein ebenjo mattes Gewehrfeuer. Die hier und da gegenüber 
den deutjchen Stellungen auftretenden Schützenſchwärme 
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wurden meijt ſchon von der Artillerie zurüdgeworfen. Man 
erwartete hier franzöfifcherjeits offenbar ſtündlich die Ein— 
wirkung der Umfaſſung des rechten deutjchen Slügels von 
Chenebier, Chagey und Luze aus. Da dieſe Umfafjung nicht 
zur. Ausführung fam, ließ man den Tag ohne Angriff ver- 
ſtreichen. 

Auch auf dem äußerſten linken deutſchen Slügel bei 
Montbeliard ſpielte ſich am Dormittag des 17. nur ein 
erſt gegen Mittag lebhaft werdender Artilleriefampf ab. 
Um die Stanzofen aus Montbeliard zu vertreiben, nahmen 
die ſchweren Batterien im Schlofjjfe und auf La Grange Dame 
das Städtchen unter Seuer, bis eine Aborönung der Bes 
wohner erjchien und unter der Derjicherung, der Ort fei 
von den Stanzojen geräumt, um Schonung bat. 

Unterdejjen bereitete der Kommandeur des XV. Korps 
einen größeren Infanterieangriff vor. Er bejtimmte dazu, 
wie es jcheint, acht bis zehn Bataillone. Diefe Maſſe brad 
plögßlich gegen 2 Uhr nachmittags aus den Wäldern hervor. 
Aber die deutſchen Aktilleriften waren auf ihrem Poften. 
Kaum ſetzten die franzöſiſchen Kolonnen zum Angriff an, 
da ſchlugen auch ſchon die deutſchen Granaten in ihre Reihen 
ein. Infolgedejjen famen von den Bataillonen nur einige 
bis in die Nähe der Lijaine und vor Mlontbeliard, und auch 
diefe machten unter ſchweren Derlujten bald kehrt. 

Auf dem franzöliichen linken Slügel hatte, nahhdem um 
Mittag der Kampf bei Chenebier erlojhen war, Billot 
alsbald den geplanten Angriff auf Chagey, Luze und den 
- Mont Daudois ins Auge gefaßt und jandte den Sührern 
der 1. und 3. Divifion jeines Korps den Befehl zum Dor- 
‚rüden. Aber auf die Dorjtellung des einen derjelben, des 
Generals Bonnet, der als ein unerfchrodener Offizier 
befannt war, aber das Gelingen diejes Angriffs für un 
möglich erklärte, widerrief Billot bis auf weiteres den 
Befehl und ritt in der Richtung auf Couthenans zu, um 
sunähit Bourbafi aufzufuhen und mit diefem wegen 
des Angriffs Rückſprache zu nehmen. 

Bourbati hatte im Laufe des Dormittags die fran- 
3öfiihen Stellungen bis nad) Montbeliard hin beſucht und 
ſich durch eigene Anſchauung und die Berichte der Komman— 
deure des XV., XX. und XXIV. Korps über den phuſiſchen 
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und moralijchen Zuftand des Heeres zu unterrichten verfucht. 
Das Ergebnis war jehr traurig. „Die Leiden der unglüd» 
lihen Truppen während dieſer drei Tage”, jo jchreibt ein 
Ordonnanzoffizier Bourbafis, „waren furdtbar. Die 
Leute waren durh Ermüdung, Kälte, Hunger und Kämpfe 
erichöpft. Die Pferde jtürzten und erhoben ſich nicht mehr; 
die Wagen blieben auf der Straße liegen. Nur ein Eleiner 
Teil der Truppen konnte einguartiert werden, die übrigen 
mußten biwafieren; fie mußten die ganze Nacht über wad) 
bleiben, um nicht zu erfrieren; denn bei dem Schnee und dem 
grünen Holze, das man zur Derfügung hatte, erhielt man 
3war Raudy, aber weder Slamme nody Wärme. Die Pferde 
waren 3u Sfeletten geworden und benagten vor Hunger 
die Rinde der Bäume, die Speicher der Wagenräder und 
die Geichüßlafetten; ja, fie fraßen jich gegenfeitig die Mähnen 
ab. Ich habe gejehen, wie Soldaten ſich Streifen Sleifh aus 
den feitgefrorenen Kadavern der getöteten Pferde heraus= 
ſchnitten, fih um diefelben fajt ftritten und fie halb roh 
aßen. Die Zahl der Sälle von Erfrieren war beträchtlich. — 

Die Solge dieſer furchtbaren phuſiſchen Leiden in Ver— 
bindung mit der zum Durchbruche gelangenden „tiefen 
Überzeugung, daß man geſchlagen fei" — um Bourbafis 
eigene Worte zu gebrauchen — war eine Demoralijierung 
von ſchier unglaubliyer Art, von welder, wie es jcheint, 
nur die beiten Regimenter des ganzen Heeres, nämlid) die 
heeresrejerve und Teile der Divijion Crémer jowie 
des XVIII. Korps, nicht ergriffen worden waren... 

Daß ſich aber ſelbſt der beiten Elemente des Heeres 
mindeitens zeitweije eine Entmutigung bemädtigte, zeigt 
das offene Bekenntnis eines Offiziers des XX. Korps.... 
der 1859 im italienifchen Selözuge und dann bei Wörth 
gefämpft, jowie den jchweren Feldzug an der Loire mit- 
gemadt hatte: „Ich habe genug von diejem furdhtbaren 
Kriege, von dieſen Qualen, von diejer Kälte, von all diejen 
Schrednilfen. Gott hat uns nicht dafür gefchaffen. Seuer! 
Ein Obdach! Ein Land, wo es feine Granaten, feinen 
Schnee, feine Leichen mehr gibt! Jch habe genug davon.“ 

Dazu fam noch etwas anderes. „Wir haben,“ jchreibt 
am 16. derjelbe Offizier, „diefes unbejtimmte Gefühl, 
welches wir ſchon nad) den Kämpfen von Orleans gehabt 
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haben, das Gefühl, daß uns eine unbefannte Gefahr droht. 
Jeder jagt fi), daß ein Tag nad) dem andern dahingeht, 
daß unfer Unternehmen, welches eine Überrafhung fein 
jollte, feit lange befannt ijt, und da Werder von Paris 
aus ein Hilfsheer gejchidt werden wird. Diefes Hilfsheer — 
niemand hat es gejehen, und dody nimmt jedermann an, 
daß es kommt. In Lure, in Dejoul, in Les Aynans habe ich 
danach gefragt, doc nichts in Erfahrung gebracht. Aber 
überall haben Einwohner und Soldaten den unbejtimmten 
Inſtinkt, daß auf unferer Linken etwas heranfommen und 
uns in den Rüden fallen wird. 

Tatjählich gelangten die beiden von Manteuffel 
in Gewaltmärjchen herbeigeführten preußifchen Korps am 
dritten Schlachttage mit ihren Spißen bereits in die Gegend 
von Gray und fonnten aljo in wenigen Tagen dem fran— 
zöſiſchen Heere in die linfe Slanfe oder in den Rüden 
fallen. 

Der franzöſiſche Selöherr hatte am 15. durd) das Kriegs= 
minijterium in Bordeaux eine Mitteilung über den Marſch 
der beiden Korps in öjtliher Richtung erhalten. Daß die— 
felben aber zwei Tage jpäter bereits in jo beörohliche Nähe 
gelangt waren, und daß der Weg in Slanfte und Rüden der 
franzöfiihen Oſtarmee ihnen offen jtand, davon wußte 
Bourbafi am dritten Schlachttage noch nichts; vielmehr 
glaubte er der ganzen Sache ein bejonderes Gewicht zunächſt 
nicht beilegen zu jollen. Hatte ihm doh Sreycinmet 
wiederholt die Sicherung der linfen Slanfe der Oſtarmee 
gegen ein von Paris her zu erwartendes deutjches Heer 
zugejagt und ihm nod) am 15. in einer Depefche ausdrüdlich 
mitgeteilt, daß dem Korps Garibaldis in Dijon dieſe 
Aufgabe zugewiejen ſei. Hatte doh Sreycinet in 
derjelben Depeſche nur von einer Derfammlung der feind- 
lihen Streitkräfte bei Chaumont, weit ab von der Liſaine— 
linie, gejprohen und in weiteren Depejdyen am 15. und 16. 
mit feiner Silbe eine der Oſtarmee drohende Gefahr er- 
wähnt, an weldye er ſelbſt auch unter dem Einfluſſe der 
faljchen Berichte des Abenteurers Bordone, des damaligen 
Generalitabshefs Garibaldis, nicht glaubte. Ja noch 
mehr. Als am 15. der franzöfifche Präfekt in Dijon gleid)- 
zeitig an das Minifterium in Bordeaur und anBourbalfi 
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eine Depeſche jandte, weldye berichtete, daß eine ſtarke 
deutjche Truppenmadht bereits zwijchen Dijon und Langtes 
jtehe und im Marjche auf Dejoul in die linfe Slante der Oſt— 
armee begriffen jei und dag Garibaldi nichts unter- 
nähme, um das Dorrüden derjelben zu verhindern, da 
warnte Sreycinet, abermals unter dem Einflufje einer 
Depefhe Bordones, am folgenden Tage in einer 
bejonderen Depejche vor den Nachrichten des Dijoner 
Präfelten, „der gewöhnlich ungenau unterrichtet ift und 
überdies faljhe Schlüſſe ziehe”. 

So hatte Bourbafi am Nacdhmittage des 17. feine 
Ahnung von einer ihm drohenden unmittelbaren Gefahr 
auf feiner Linken oder in feinem Rüden. 

Zwijchen 2 und 3 Uhr nachmittags traf GeneralBillot 
den von ihm gejuchten, auf einem Ritt nad) dem linfen 
franzöjiichen Slügel begriffenen Oberfeldherrn in der Nähe 
von Couthenans. Beide begaben ſich mit ihren Stäben an 
die Stelle der Straße Beverne—Louthenans, wo die Straße 
nad) Chagey abzweigt, von welhem Punfte aus fi ein 
freier Blid auf den augenblidlic in erjter Linie in Betracht 
fommenden Abjchnitt des Schlachtfeldes bot. Der Regen 
goß immer noch in Strömen. Man jtieg vom Pferde, und 
es fand an Ort und Stelle alsbald ein Kriegsrat jtatt, an 
welhem außer Bourbafi und Billot die Generale 
Seillet-Pilatrie und Bonnet, beides Divifions=- 
fommandeure im XVIII. Korps, der Adjutant und tat- 
lählihe Generaljtabshef Bourbafis, der Öberit Le- 
perde, jowie Billots Adjutant und der Alttillerie- 
major Brugere teilnahmen, deſſen Energie, Intelligenz 
und Steimut Bourbafi ſchätzte. 

Dor jih hatte man den furdtbaren Mont Daudois, 
der in feiner Jjoliertheit und Majligkeit einen imponierenden 
Eindrud madt. Auf der Höhe desfelben ſchauten die Rohre 
der Belagerungstanonen, deren furdhtbare Wirkungen die 
Truppen des XVIII. und XX. Korps fennen gelernt hatten, 
über ihre hohen Brujtwehren noch ebenfo fchußbereit hinweg 
wie am Morgen des eriten Schlahttags. Weiter unten 
zeigten ſich nicht minder ſchußfertig die Selöbatterien, ſowie 
die langen Reihen der Schüßengräben. Am Suße des Berges 
erblidte man, wie ein zum Schuße diejer Zitadelle vor— 
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gejchobenes Sort, das ſtark bejeßte Luze, deſſen Schüßen= 
gräben und Schießjcharten man durch das Glas ebenfalls 
erfennen fonnte. Man wußte, daß nad) links, den Beſchauern 
durch einen Waldvorjprung verdedt, ein zweites folches 
Sort lag, das jeßt ebenfalls ſtark bejegte Chagey, vor welchem 
bereits viele Hunderte von franzöjifchen Leichen das Schlacht— 
feld bededten und gegen welches neben andern Truppen 
eins der beiten Regimenter der ganzen Oitarmee, ein 
Zuavenregiment, vergebens jein Blut verjprit hatte. Wie 
ein einem Durchbruche zwijchen diejen beiden Sorts weh: 
renden Sejtungsgraben 30g ji) von Chagey nad) Luze die 
Lijaine hin, deren Eisdede infolge des jtarfen Tauwetters 
und des Regens für Truppenmajjen faum noch benußbar 
war. 

Die nächſte Stage war, ob der Sturm auf dieſe furchtbare, 
durch den dreitägigen Kampf in feiner a erjchütterte 
Stellung verſucht werden ſollte .. 

Es drang die Anſicht durch, daß der Shi auf den 
Mont Daudois bei dem Zujtande der Truppen unausführbar 
jei. Gegen eine noch weiter nad) linfs ausgreifende Um— 
fajjung des rechten deutjchen Slügels zu dem Zwede, um 
die große Straße Lure— Stahier—Belfort zu erreichen und 
fo in den Rüden des deutſchen Korps zu gelangen, fiel die 
Erwägung in die Wagjchale, daß dann die jegt ſchon höchſt 
mangelhafte Derpflegung der Truppen wohl ganz unmöglid) 
werden würde, zumal befürchtet wurde, daß Werder dur 
einen Dorjtoß von Montbeliard aus die franzölilche Armee 
ganz von der Eifenbahn abjchneiden werde. Bourbafi teilte 
auch mit, daß die Kommandeure des XV., XX. und 
XXIV. Korps fih ſchon für ein Aufgeben des Angriffs 
ausgeſprochen hätten. 

Nachdem dieje Bejprehung eine Dierteljtunde gedauert 
hatte, jtand feit, daß von jedem weiteren Angriffe auf die 
deutfche Stellung abgejehen und am folgenden Tage eine 
rüdgängige Bewegung angetreten werden jolle. 

" In der folgenden Nadjt teilte Bourbali feinen 
Entſchluß in einer langen Depefche dem Kriegsminijterium 
mit, indem er denfelben in der folgenden Weije begründete: 
„Wir haben vor uns einen $eind gehabt, der viel ſtärker ift, 
als die eingelaufenen Nachrichten zu vermuten geitatteten, 
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und der über eine furchtbare Artillerie verfügte. Derjtär- 
tungen jind ihm von allen Seiten zugeführt worden. Dank 
diejfen günjtigen Derhältnijjen wie der Stärke feiner Stellung 
und den Binderniljen, welche bei unjerer Ankunft ſchon be— 
ſtanden oder jeitdem von ihm gejchaffen worden find, 
hat er allen unjern Anjtrengungen Widerjtand zu leiſten 
vermoht. Nachdem der Angriff am 15. nicht gelungen 
‚war, habe ich am 16. und am 17. den Kampf wieder auf: 
genommen, leider ohne ein anderes Ergebnis. Das Wetter 
iſt jo Schlecht als möglid). Die Lebensmittel und Munitions= 
transporte erreihen uns nur mit jehr großen Schwierigfeiten. 
Außer den durch das feindliche Seuer erlittenen Derluften 
haben die Kälte, der Schnee, die Märſche und das Biwalfieren 
ehr große Leiden verurjadht.“ 

Bourbafidadte am 17. nicht an einen Rüdzug bis 
nach Beſançon. Dielmehr wollte er nur etwa 12 km zurüd- 
gehen und zwiſchen dem Doubs und dem Ognon, ungefähr 
in der Mitte zwiſchen Montbeliard und Dillerferel eine 
itarfe Stellung mit der Sront gegen das Werderſche Korps 
beziehen, um dort mit der Eifenbahnjtation Clerval in 
jeinem Rüden feine Armee zunädjt einige Tage fich erholen 
zu laſſen und fie zu reorganijieren. Dann jollte nad Lage 
der Dinge ein neuer Entichluß gefaßt werden. 

Dabei rechnete der franzöfifche Feldherr mit der Wahr: 
Icheinlichkeit oder mindeitens Möglichkeit, daß das Werderjche 
Korps aus der Lijainejtellung hervorbrechen und der ab= 
ziehenden franzöliihen Armee folgen werde, und jekte 
große Hoffnungen auf das Eintreten diejes Salles... 

Aber dieje Pläne und Hoffnungen wurden rajch zer— 
tört. Bereits am Abend des 17. traf abermals eine Depeſche 
des Präfekten von Dijon ein, weldye, die Richtigkeit der 
früheren Meldung bejtätigend, den Dormarſch von zwei 
preußijchen Kolonnen von zujammen 20 000 Mann in der 
Richtung auf Gray meldete. Infolgedejfen begann Bour= 
bafi... etwas bejorgt zu werden und fügte daher feiner 

. Depejhe an das Kriegsminijterium die Bitte bei, ihm 
über die Bewegungen diejer Truppen Auskunft zu geben. _ 

Hoch in derjelben Nacht oder früh am folgenden Morgen 
erhielt Bourbafi dann eine weitere Depejche desjelben 
Dräfeften, welde ihm Mitteilung madte von dem Vor— 
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marſche von acht nad) ihren Hummern aufgezählten preus 
Bilhen Infanterieregimentern nebit Artillerie, einem Brüden- 
train, jowie 1000—1200 Wagen und einer ungeheuren 
Menge von Schladhtvieh. Das von Gray nur 10 km ent- 
fernte Städtchen Autrey, hieß es in der Depeſche weiter, fei 
bereits vom Seinde bejeßt, und in zwei Tagen fönnten 
40 000 Preußen in Gray und Champlitte fein. 

Jeßt war dem franzöfiichen Selöheren der ganze Ernit 
der Lage mit einem Male völlig ar: eine ftarfe deutfche 
Truppenmadht marjdhierte gegen die linfe Slanfe oder den 
Rüden der franzöfiihhen Armee, um in Derbindung mit 
dem Werderjchen Korps den Kampf wieder aufzunehmen. 

Don einem Beziehen der in Ausjiht genommenen 
Stellung zwiſchen Montbeliard und Dillerjerel fonnte unter 
diejen Umjtänden feine Rede mehr jein. Man würde dort 
nad) wenigen Tagen den Gegner gleichzeitig im Rüden 
und in der Front gehabt haben. 

Bourbafi bejchloß daher alsbald, den Rüdzug von 
der Lijainelinie, der eben erjt beginnen jollte, bis in die 
Nähe von Bejangon auszudehnen. 

Auf deutſcher Seite gewann Werder ſchon im Laufe 
des 17. aus den in der hauptſache ſchwächlichen Maßregeln 
des Gegners die Überzeugung, daß der Angriff am folgenden 
Tage nicht erneuert werden würde. Dazu fam'die Räumung 
Montbeliards durh die Stanzofen. Man fonnte ferner 
deutlich wahrnehmen, wie der Gegner an vielen Stellen 
Schüßengräben aufwarf und Barrifaden erbaute. 

Jeder Zweifel aber ſchwand in der Srühe des folgenden 
- Morgens. Denn wenngleihb Bourbafi mit dem XV,, 
XX. und XXIV. Korps im wejentlichen in feiner Stellung 
“vor der deutihen Front von Montbeliard bis Hericourt 
blieb, traten das XVII. Korps und die Divifion Cr& mer 
den Rüdzug an. 

Werder ließ daher an diefem Tage nur feine beiden 
äußerſten Slügel angriffsweije vorgehen, wobei es zu Ge— 
fechten fam. Auf der ganzen übrigen Schladhtlinie unter- 
hielten die Sranzojen zur Dedung des Rüdzuges während 
des ganzen Tages noc ein ziemlid) heftiges Artilleriefeuer, 
das von den deutichen Batterien mit mäßiger Lebhaftigfeit 
erwidert wurde. 
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Der Derluftderdeutfhen Truppenin den 
viertägigen Kämpfen war verhältnismäßig gering, wofür der 
Umitand, daß diefelben im allgemeinen in jorgfältig vor— 
bereiteten, gut gededten Stellungen verteidigungsweile 
fämpften, eine einfahe Erklärung bietet. Er betrug 
71 Offiziere und 1817 Mann. 

Der Derluft der Sranzofen läßt fih nicht 
genau feititellen. Der erjte Adjutant Bourbafis (Le 
perche) hat ihn bald nach dem Kriege auf 8000 Mann an 
Toten und Derwundeten gejhäßt. Neuerdings hat man ihn 
deutfcherjeits auf 11400 Mann berechnet, einjchlieglic) 
700 Mann, die unverwundet in deutihhe Gefangenjchaft 
gerieten... | 

Schon am Abend des 17. meldete Werder feinen 
Sieg und den allen Anzeichen nad) bevorjtehenden Rüdzug 
des Seindes telegraphiih an Moltte. Sür den folgenden 
Tag, den 18. mittags, jtand in Derjailles die Kaijerprofla= 
mation bevor. Wie immer erjchien auch an diefem Tage 
früh 10 Uhr Moltke zum Dortrage beim König. Lebterer 
war in jehr erniter Stimmung... | 

Moltke las dem Könige Werders Siegesnadhricht 
vor. Der ebenfalls anwejende Kronprinz berichtet in feinem 
Tagebuche: „Die gute Nachricht von Werders Sieg wirkte 
auf den König erleichternd....“ Und wohl das erite Tele- 
gramm, weldyes der eben proflamierte deutſche Kailer... 
„an die Kaijerin und Königin“ nad) Berlin fandte, war das, 
welhes Werders Sieg mit den Worten verkündete: 

„Bourbafi hat nad dreitägiger Schlacht fich vor 
dem Werderjchen heldenmütigen Widerjtand zurüdgezogen. 
Werder gebührt die höchſte Anerkennung und jeinen 
tapferen Truppen.“ 


2. Der Selözug der Südarmee gegen Bourbafi. 


Dorbemerfung. 


Als gegen Ende Dezember die Nachrichten über ſtarke feindliche 
Truppenbewegungen zum Entſatze von Belfort immer bejtimmter 
auftraten, bejchlog man in Derfailles, zunächſt das II. Armeeforps 
in der Richtung auf Montargis in Bewegung zu feßen, um es dort 
zu einer vereinigten Derwendung mit dem ſchon im Marjche zur 
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Saöne befindlihen VII. Korps bereit zu haben. Beide bildeten 
dann mit dem XIV. Korps des Generals v. Werder vom 11. Jan. 
an die Südarmee, über die General v. Manteuffel, 
der bisherige Befehlshaber der I. Armee, den Befehl erhielt... 

Am 2. Januar brad) das II. Korps von Paris auf und erreichte 
über Sontainebleau am 6. Montargis. Hier erhielt es, nadydem über 
den Marſch Bourbafis gegen die Lijaine fein Zweifel mehr bejtand, 
den Befehl, in die Gegend von Montbard zur Dereinigung mit dem 
VII. Korps abzurüden. Don hier wurde der Marſch zwiſchen Langres 
und Dijon über die Côte d’or angetreten, und ſchon am 18. Januar 
erreichte das II. Korps Selongey, drei Meilen nördlich von Dijon. 
Über den Derlauf des Marjches und des ganzen Seldzugs mögen 
nun die Quellen felbjt berichten, 


a) Aus Briefen und 
Tagebuhaufzeihnungen des Generals 
v. Franſeckun). 

Seit dem 3. Januar befinden wir uns ununterbrochen 
auf dem Marſch, deſſen Bedeutung Du (die Ungeredete iſt 
die Gattin, für die das Tagebud) beitimmt war) erfennen 
wirjt, wennicd Dich auf die Zeitungen verweife, nad) welchen 
General v. Werder auf Belfort zurüdgegangen iſt und dort 
die Armee Bourbafis ſich gegenüber hat, deren Offenſive 
in diefer Richtung nunmehr ſich wohl bald in einen eiligen 
Rüdzug verwandeln wird. So bejchwerlich unſer Marjd) 
auch war bei fortwährendem Schnee und Eis auf fpiegel- 
glatten Straßen, bergauf und bergab durch das Côte d’or- 
Gebirge und einen langen, jehr armen Landftrich, fo ziehe 
ih und ziehen wir alle doch diefen Bewegungsfrieg dem 
monotonen Zernierungsfrieg vor Paris vor, und zwar um 
fo mehr, als uns auf unjerm jeßigen Wege jchnellere 
Rejultate und als dieje Refultate uns zugleich... befondern 
Ruhm verjprehen. Daß wir auf dem bisherigen Mari 
Kältetage bis zu 12 Grad gehabt haben, daß wir im Gebirge 
Märjche bis zu 4—5 Meilen auf gefrorenen, eisbededten 
Wegen zu machen hatten, daß wir in der rechten Slanfe 
durch Garibaldianer und Stanftireurs beläjtigt und auf- 


1) Dentwürdigfeiten des preußifchen Generals der Infanterie 
Eduard v. Stanjedy. 2. Aufl, herausg. von W. v. Bremen. Berlin, 
Boll u. Pidardt 1913. S. 477 ff. | 
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gehalten wurden, erwähne ich nur nebenher mit dem Hinzus 
fügen, daß alles glüdlicy überftanden wurde und das Korps 
eine ruhmwürdige Marjcleiftung hinter ſich hat. 

Mir perjönlich ijt es dabei jehr gut ergangen, und meine 
itarfe Gejundheit ließ mich ſelbſt mit den jüngſten Mit- 
gliedern des Stabes das gleiche in Ertragung von Satiguen 
leilten. Wir hatten Tage, wo die eisglatte Chauſſee und die 
falten Süße uns zwangen, fajt den halben Weg zu Suß zu 
gehen, und Gott ſei Danf, ich fonnte folches jo gut als einer. 
Ausführlicher als von dieſen Sachen möchte ich Dir von unjern 
 Quartieren und den auf den Wegen dahin gejehenen 
interejjanten Gegenjtänden erzählen, aber ih muß mid 
für diefes Mal... damit begnügen, Dir eine furze Überficht 
unjers etwa 40 Meilen langen Marjches zu geben. 

Am3. Januar Abmarſch von Grosbois, wo General 
v. d. Tann nah uns feinen Einzug hielt. Die Leute im 
Schloß waren ſehr betrübt über unfer Scheiden, da wir ihnen 
foviel Gutes erwiejen und das Schloß jo gejchont hatten. 
Marſchquartier Melun an der Seine, im Schloß eines 
alten Barons, Legitimijten und Witwers, der uns jehr gut 
aufnahm und mir bejonders dankbar dafür war, daß ich ihm 
fagte, die franzöfiiche Nation würde endlich doch wieder 
zur Legitimität, Graf Chambord, Comte de Paris, gelangen. 
Die Stadt jehr freundlich gebaut und ſehr anmutig gelegen. 
Den Abend verbradhten wir jämtlich bei dem Präfelten, 
Grafen v. Sürjtenjtein, bei einem Punſch, der allen die 
Köpfe rauchen madıte, exkl. meiner Perjon, da ih nur ein 
halbes Glas tranf. 

Am4nahSontainebleau. Pajjables Quartier 
im Gajthof. Nachmittags Befichtigung des ſehr alten und 
merfwürdigen Schlofjes, wo das berühmte Bild der Kaiſerin 
Eugenie, umgeben von ihren Damen, von Winterhalter, 
uns ganz bejonders fejjelte, auch die chambre d’abdication 
und die cour des adieux als Erinnerungen an die lebten 
Stunden Hapoleonijcher Herrichaft uns fehr interejjierten. 

Am5.nahChäteau-Laudon. Kleiner armer 
Ort. Schlechtes Quartier in einem kleinen Wirtshauje. 

Am 6. nah Montargis, einem hübſchen und 
betriebjamen Handelsorte. Quartier in einem Gajthof. 
Ruhetag am 7. 
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Am8. nah Chäteau Renard. Altes herren— 
haus, deſſen Befißer ſich a hatte, deſſen Derwalter 
uns aber gut aufnahm. 

Am 9. nad Soigny, einer allerliebjt gelegenen 
tleinen Bergjtadt, die von der Wajjerjeite her, vom Yonne= 
fluß, mic) an die Rheinftäöte Bingen und Coblenz erinnerte. 
Quartier im Hauje des Souspräfeften, der geflohen war, 
daher die Stadt für Bewirtung und Domeftiten in dem 
ſehr jchönen Dienjtgebäude jorgte, und zwar vortrefflid. 

.. Am 10. nad Seignelay, einem fleinen Land- 
ftädthen. Quartier bei einem reichen Privatmann, der 
ſich uns als Wirt jehr angenehm machte. Seine Stau befand 
id 30 Meilen von ihm in Elermont ſüdlich der Loire, und 
er beflagte ſehr, jie dahin entfernt zu haben, da er fah, 
daß er in uns gebildete, bejcyeidene und menjchlich fühlende 
Leute vor jid) hatte. | 

Am 11. nal Tonnerre. Berggegend. Mittel» 
mäßige Stadt; Quartiere im erjten, aber jehr ſchmutzigen 
Gajthof, wo das dritte Wort immer proprete war. 

Am1l2.nadhAncyle Sranc. Ruhetag. Quartier 
beim Herzog von Elermont-Tonnerre, der mit jeiner Ge— 
mahlin in feinem großen und jehr jchön eingerichteten 
Schloß zurüdgeblieben war. Er war ein vornehmer Edel- 
mann von würdevoller Haltung, fie eine leidenjchaftliche 
und mit großer Rüdjichtslojigfeit ihre Seinöjfchaft uns be= 
merfbar machende Stau, mit jehr gelenfer und jcharfer 
Zunge und uns in diejer Beziehung jehr überlegen, weshalb 
wir froh waren, nur bei Tijche jie uns gegenüber zu haben. 
Als ih vom Herzog |chied, jagte er mir, daß er in mir 
feinen Seind gejehen habe und nicht als Seind von mir 
icheide, da er gejehen, daß ich überall verſuche, den Leuten 
die Leiden des Kriegs jo wenig als möglich fühlbar zu madyen. 
Der Ruhetag war für mid) feiner, da ich nach Chätillon 
fur Seine fahren mußte, um mit dem General v. Manteuffel, 
meinem nunmehrigen Öberbefehlshaber (Südarmee), eine 
Konferenz über die demnädjtigen Operationen zu haben. 
Sünf Meilen hin, fünf Meilen zurüd, bei Schnee und Eis, 
teils mit Extrapoft, teils mit Eifenbahn. Sehr verhungert 
und ermüdet erjt nady Mitternadht nach Ancy zurüd. Die 

legte Wegitrede, fait eine Meile, in der Nacht zu Suß, da 
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die jehr ermüdeten Pferde die Berge und die eisglatte 
Straße nicht zu überwinden vermodhten. Shlimmiter 
Tagdiejerganzen Kampagne! 

Am 14. nach Montbard. Kleine alte Stadt am 
Armaneson in hübjher Gegend. Quartier in dem ehemaligen 
Haufe des Naturforſchers Buffon, von dem noch viele 
Andenften vorhanden waren. Die Bejiterin geflohen, der 
Portier aber für Küche ujw. gut ſorgend. 

Am 15. ins Cöte Ö’Ör-Gebirge hinein nad) Darcy, 
einem feinen Dorf, wo ich bei einem Heinen Landmann 
jehr fnapp logierte. Herpenaufregend war die Anwejenheit 
einer Derrüdten in diefem Haufe, die, Wand an Wand 
neben mir wohnend, hinter jtets verjchlojfener Tür Tag 
und Nacht fang, jchrie und zeterte und mir dadurch diefen 
Aufenthalt zum widerwärtigiten der ganzen Kampagne 
madıte. 

Am 16. über ein nadtes Plateauland bei großer Kälte, 
auf glatter Straße in einem jchmalen Tal, durd) welches die 
Straße drei Meilen lang führte, nah Lamargelle. 
Quartier im Schloß eines alten Herrn v. Arthis, Legitimijten, 
ehemaligen Garde du Corps Ludwig XVII. Das Urbild 
eines franzöſiſchen Kavaliers, groß, ſtattlich, ſchönes mili- 
täriſches Gejicht und Joldatifhe Haltung, großer Jäger uſw. 
Das Schloß war durch frühere Einquartierungen recht mit- 
genommen, hatte aber doc) nody Mittel zu unjerer Der- 
pflegung, namentlid) trefflihe Weine verjchiedener Art. 

Am 17. bei Regenwetter und milderer Luft nad) 
Grecey. An diefem Tage hatten einzelne Truppen des 
Korps Heine Engagements mit Garibaldianern, die unjern 
Marſch jchon jeit Montbard begleiteten. Wir natürlid) überall 
liegreih. Sehr empfindlich der Derlujt einer Hammelherde 
von 700 Stüd, deren Sührer ſich auf einer von uns nicht 
berührten Straße verirrt hatte und dort von den Gari- 
baldianern überfallen wurde. Der Ort dafür in Brand geſetzt. 
In Crecey Quartier des Stabes bei einem ehemaligen frans 
zöſiſchen Attillerieoffizier, jetzigen Gutsbejißer, wo wir recht 
gut unterfamen. 

Am 18. bierher nad Selongey. Quartier bei 
einem Artzte, der nebſt Stau ſich recht gejhidt und ver- 
ftändig uns gegenüber benimmt und einen recht guten Tiſch 
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führt, auch imjtande ift, außer mir noch fieben Offiziere des 
Stabes und deren Diener zu logieren. 

Wohin wir morgen gehen, weiß ich noch nicht. Die 
allgemeine Richtung dürfte Bejangon fein, doch find es 
dahin wenigitens neun Märjche, auf denen uns Gefechte 
mit Bourbaki ſicher in Ausjicht jtehen, gewiß auch mit 
Garibaldi, der in der Gegend von Dijon, aljo ſehr nahe von 
hier, jich befindet und uns wohl in der rechten Slanfe folgen 
wird. 

Am 19. Januar nad Autrey. Schnee und 
Eiswetter. Quartier bei einem jehr plumpen, halb banferotten 
Guts= und Sabrifbejiger, dejjen Srau eine Großnichte des 
Marſchalls Grafen Cajtellane und Tochter eines Oberſten 
Cajtellane iſt. Offenbar paßt fie für Wirtfchaftsführung 
auf dem Lande gar nicht, denn ich habe nod) nie in einem 
unordentliheren Haufe Quartier gehabt, wie in diejem 
Ihloßartig ausjehenden und entſprechend eingerichteten 
hauje. Selbjt bei Tijd) fehlte es an allem Möglichen. Die 
Dame war aber troß aller zutage tretenden Mängel und 
jeden Augenblid ſich ergebender Derlegenheit jo heiter 
und unbefangen, als ob fie das alles am allerwenigiten 
anginge. | 

Am20.nad Gray, einer recht hübjchen lebhaften 
Stadt, im ſchönen Saönetal gelegen, wo ich mein Quartier 
im Hauje eines Hotars hatte, der aber mit feiner Samilie 
längjt geflüchtet war und zwei weibliche Domeſtiken zurück— 
gelajjen hatte, die vortrefflich für alles forgten. Tags vorher 
hatte meine 5. Brigade hier ein kleines Gefecht mit jchnellem 
Erfolg. General Manteuffel hatte hier ebenfalls fein 
Quartier genommen und mich zu Tijch geladen, wo 
er auf mein Korps einen jehr ſchmeichelhaften Toaſt aus= 
brachte, den ich durch einen ſolchen auf unjern frifchen, 
unternehmenden und glüdlichen ©berbefehlshaber, was er 
in der Tat alles ijt, erwiderte. 

Am 21. über Desmes, wo ebenfalls ein fleines Gefecht 
gewejen war und meine Pioniere eine Brüde über den 
Ognon hatten jchlagen müjjen, da die jtehende Brüde ge— 
Iprengt war, nah Montmirey le Chäteau, wo 
wir am 22. Ruhetag hatten. Der Bejißer des Schlojles, 
ein Legitimijt, wie ji) aus den Porträts des Grafen 
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Chambord und der Herzogin von Parma entnehmen ließ, 
war geflohen. Auf einem großen Selsberg über dem Dorfe 
liegen die großen Ruinen der ehemaligen Burg diefer 
Samilie. Kaltes Wetter, auf den Höhen Schnee, die Ume 
gegend von Sranftireurs und Mobilgarden belebt, mit denen 
einzelne Abteilungen von uns am 21. Renfontres hatten. 

Am 23. nad) Döle. Hübjche, ziemlich große, hoch 
über dem Doubs gelegene Stadt, wo tags zuvor meine 
5. Brigade ein fleines Gefecht gehabt und zwei Eijenbahn= 
züge mit ca. 250 Waggons voller Militäreffetten und Lebens- 
mittel aller Art erobert hatte, die natürlich fofort für das’ - 
Korps benußt wurden — zahlloje wollene Sachen, Hemden, 
Strümpfe, Schuhe ujw. — die unjern armen, ſehr abgerijjenen 
Soldaten jehr zugute famen. Mein Quartier in dem jehr 
gut eingerichteten Hauje eines Grundbefißers, der geflüchtet, 
dasjelbe in den jehr guten Händen weiblicher Domeſtiken 
zurüdgelajjen hatte. Da an diefem Tage die Nachricht von 
der Annahme der Kaiſerwürde eintraf, jo traftierte ich meine 
herren mit Champagner, um mit ihnen nad) Derlejung 
der Kabinettsorder auf Se. Majejtät den Kaifer und König 
ein freudiges hod) auszubringen. 

Am 24. nach Daudrey. Ich hatte in der vorigen 
Nacht große Schmerzen in meinem rechten Suß als Solge 
langen Stehens auf najjer Wieje bei Pesmes und mußte 
mich daher entjchliegen, den heutigen Marſch zu Wagen, 
in einer Pojtfalejche, zuzubringen — das erſte Mal in diejer 
ganzen Kampagne. Als ich aber, in der Nähe von Daudrey 
angefommen, die Meldung erhielt, es ließen jidy von der 
Avantgarde her Kanonenjchüjje hören, warf ich mid) jogleich 
aufs Pferd und ritt vor, wo es ſich aber bald herausitellte, 
dab das Gefecht auf der Seite des links von uns befindlichen 
VII. Korps ſei. Im Quartier zu Daudrey, einem jchloß- 
artigen Gebäude in einem großen Park, wo wir am 25. 
Ruhetag hatten, verließen mich meine Schmerzen bald. 
Der Keller bot hier reiche Dorräte an edlen Weinen aller 
Art, jo daß ſelbſt die Schreiber und Trainjoldaten Weine 
tranfen, die uns Offizieren bis dahin ganz fremd geblieben 
waren. 

Am 26. über Moucdhard gegen Salins, das, durd) 
zwei Bergforts verteidigt, angegriffen und troß jeiner 
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Sorts von uns genommen wurde. Kaltes Wetter.. Die 
Dlateaus und Abhänge der hohen und felfigen Bergmajje 
Ichneebededt, die Taljohle jchneefrei. Wundervolle Gegend, 
aber jchwer für militärifche Operationen, da man meift 
auf die Straße bejchränft blieb, die in einem fchmalen, von 
hohen und fteilen Seljen eingefaßten Tal nad) Salins hinan— 
führt. Als ich mit meinem Stab auf hohem Berge hielt, 
ſchlug eine jehr nahe über unjere Köpfe hinwegfjaujende 
24 pfündige Granate aus dem Sort St. Andre unten auf 
der Ehaufjee in ein Gejhüß ein, von deſſen Bejpannung 
zwei Pferde jogleich getötet und eins verwundet wurden. 
Abends Quartier in einem Landhauje in der Nähe von 
Moucdard, bei einem ehemaligen Offizier, der geflüchtet 
war. 

Am 27. nah Arbois. Quartier in einem Gajthofe 
bei einer alten Eljäjjerin, die bei unjerer Bewirtung deutſchen 
Geſchmack, bei unjerer Behandlung deutſche Gemütlichkeit 
verriet und von uns allen daher ganz bejonders freundlich, 
von mir auch in der Bezahlung bejonders gut behandelt 
wurde. | 

Am 28. von Arbois auf das hoch darüber gelegene 
Gebirgsplateau bei Moutrond (11, Meilen füödöftlich Arbois), 
wo wir fußhohen Schnee vorfanden und in diefem Schnee, 
der die ganze Gegend in unüberjehbarer Entfernung be— 
dedte und bei jehr jcharfer Kälte die ganze Lage ſehr un 
angenehm machte, ein Tagesbiwaf bezogen, um angriffs— 
bereit gegen den Seind zu bleiben, der Miene madhte, 
dort oben an uns vorbeimarſchieren zu wollen. Mach ver- 
geblihem Warten bezogen die Truppen gegen flbend 
Quartier in den jehr ſchlechten umliegenden Ortſchaften. 
Ich ritt mit meinem Stab nah Poligny, auf einem 
itellenweife mit Glatteis bededten Wege hinab, der von 
hohen Selswänden auf der einen, von über hundert Sup 
hohen Abjtürzen auf der andern Seite begleitet wird, und 
blieb die Nacht in Poligny.“ 

Die weiteren Mitteilungen des Generals v. Stanjedy fcheinen 
einem Anfang März abgegangenen Briefe beigelegen zu haben; 
doch ilt der Brief verloren gegangen. Als Erſatz fönnen für das Weitere 
die Mitteilungen des Kriegstagebuchs des II. Korps und der dienjt- 
lihen Berichte dienen: | 
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„Im Laufe des 27. Januar wurde durch genaue und 
in vielen Punkten übereinjtimmende Nachrichten feitgeitellt, 
daß die Straße über Champagnole nah Lons le Saunier 
rejp. nach Süden von einem Teile der Bourbafifchen Armee 
sum Abzuge benußt werde, namentlid war noch heute 
feindliche Kavallerie in Champagnole gewejen, und die in 
dem tiefen Schnee zurüdgelajjenen Spuren bewiejen uns 
zweifelhaft den Marſch größerer Truppenftörper!). 

Da es im heutigen Befehl des ®berfommandos dem 
II. Korps freigeftellt war, ſich nod) weiter rechts, eventuell 
bis Champagnole auszudehnen, jo entjchloß fich der kom— 
mandierende General mit allen disponiblen Truppen, 
troß der durch häßlichen Schnee jchwierigen Pafjage das 
Gebirgsland des Jura zu betreten und am 28. Januar 
in direfter Rihtung auf Champagnole vorzugehen 
als dem Punkte, bei dem man hoffen durfte, mit dem Seinde 
am früheſten und ernitlidjten in Kontakt zu geraten.” 


Die Bewegungen des 28. Januar führten wider Erwarten zu 
feinem erniten Zujammenjtoß mit dem Gegner, da die Bourbafifche 
Armee tatſächlich nicht die ihr vom General Stanfedy zugetraute 
Marſchfähigkeit zu entwideln vermodht hatte und nod in der 
Derjammlung bei Pontarlier begriffen war. Die bis zum Abend ein 
gehenden Meldungen hatten nod) feine völlige Klarheit über die 
Bewegung beim Seinde zu jchaffen vermodjt. 


„an war am |päten Abend bei Tijh (in Poligny), 
als die Meldung vom General du Troffel über die An- 
wejenheit des Seindes vor feiner Sront eintraf. General 
Stanjedy jchloß daraus, daß es dem Seinde gelingen fönne, 
jüdwärts zu entfommen, ließ fofort die erſt vor wenig 
Stunden eingerüdte 5. Brigade fowie die eine Meile von 
diejer entfernt liegende Korpsartillerie alarmieren, dirigierte 
alles auf Champagnole und brad mit feinem Stab 
in der folgenden Nacht ebenfalls dahin auf. Seine Abſicht war, 
jih dem Seinde auf den entſprechenden Straßen vorzulegen. 
Er jchidte Meldung davon an den General v. Manteuffel ab.” 


Die Abjicht des Generals v. Stanjedy, ſich mit den Hauptfräften 
des Korps dem Gegner auf den ſüdöſtlich von Champagnole über 


!) Doch rührten fie nicht von der Bourbafifchen Armee her, 
ſondern von den aus Bejangon N Mobilgarden (v. Bremer). 
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Les Planches längs der Schweizer Grenze entlang führenden Straßen 
vorzulegen, jollte nur teilweije zur Ausführung Tommen. Hadıts 
um 21, Uhr ging nämlid ein Befehl des Oberfommandos, das in= 
zwilchen zu der Überzeugung gelommen war, daß der Seind mit 
feiner Hauptmacht noch bei Pontarlier ftehe, in Poligny ein 
mit der Weifung, „die Hauptkräfte des Korps nad Pontarlier 
zu dirigieren, dagegen Les Planches mit einem hinreichenden 
Detachement zur Sperrung der dortigen Gebirgsitraße zu be= 
ſetzen“. 

Da der aus Poligny mit dem erſten Befehl des General— 
fommandos an die 3. Divilion entjandte Premierleutnant v. Naſo 
von Stanktireurs überfallen und verwundet wurde, jo fonnten die 
Anordnungen des Öberfommandos für den 29. noch zur Ausführung 
fommen und das Gros des Korps in der Richtung auf Pontarlier 
bis Nozeroy gelangen, während das auf Les Plandyes entjandte 
Detachement dort mit einzelnen feindlichen abziehenden Kräften 
ein glüdlihes Gefecht hatte. 

Der 30. Januar führte das Gros des II. Korps weiter in der 
Rihtung auf Pontarlier, und es fam hier zum Gefedt bei 
Srtasmes. General v. Stanjedy hatte beabjichtigt, feine Avant» 
garde an diefem Tage nod) über Stasnes hinaus vorzufcieben. 
Noch ehe es zum Angriff von deutjcher Seite fam, erjchien ein fran— 
zöſiſcher Parlamentär mit der Nachricht vom Beginn eines Waffen- 
itillftandes, in den aber befanntlidy der ſüdöſtliche Kriegsichauplag 
nicht mit einbegriffen war. Dem General v. Stanfedy war von alles 
dem nod) nichts befannt. Das Tagebud) ſpricht fich über jein Derhalten 
und defjen Gründe folgendermaßen aus: 


Die Operationen des II. Korps waren heute bis Srasnes 
beabjichtigt; General v. Stanjedy mußte darauf Wert legen, 
den dortigen vom Seinde bejegten Abjchnitt jedenfalls zu 
gewinnen und 3u bejegen; befam er denjelben durch An— 
nahme des Waffenitillitandes, jo erjparte er Blutvergießen 
und hatte zugleich die Aufgabe des Tages damit gelöſt. 
Er erklärte dem Parlamentär, natürlic) ohne Angabe feiner 
Gründe, daß, wenn man franzöjiicherjeits Frasnes räume 
und feine fonjtigen Bewegungen made, er den Waffen 
ſtillſtand akzeptiere, jedoch nur vorläufig, weil die lebte 
Entiheidung dem ©berbefehlshaber der Armee zujtehe. 
Der Parlamentär erklärte zwar, feine Dollmadt zu haben, 
jedoch verjichern zu können, daß franzöjiicherjeits die Räu— 
mung von Stasnes nicht beanjtandet werden würde. General 
v. Stanjedy bejtimmte den Major v. Detersöorff vom 
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Generalitabe zur Sührung der Derhandlungen, und jo. 
titten beide Offiziere nad) Stasnes ab. 

Bald nachher erſchien ein zweiter Parlamentär von 
es Plandes her, wo Oberſt v. Wedel fommandierte, 
mit einem gleichlautenden Telegramm aus Bordeaur und 
mit demjelben Antrage auf Einjtellung der Seindjeligfeiten. 
Dies bejtärfte den General v. Stanjedy in dem Glauben an 
den Abjchluß eines Waffenftillitandes zwiſchen den beiden 
friegführenden Mächten. Saft zu derjelben Zeit erjchien 
ein Ordonnanzoffizier des Generals v. Manteuffel, Leutnant 
Graf v. Bismard, mit einem Befehl, daß für die Südarmee 
der Waffenftillftand nicht erijtiere, worauf General v. Stans 
jedy einen zweiten Offizier nad Srasnes jandte, um die 
Abmahungen wegen Übergabe diefes Ortes zu wider- 
rufen. 

Dieje leßte Mitteilung machte auf die Sranzofen einen 
niederjchmetternden Eindrud, woraus Major v. Petersdorff 
ſchließen durfte, daß man feindlicherfeits wirklich in gutem 
Glauben gewejen, der Waffenitillitand ſei allgemein. , 

Das Gefecht bei Stasnes nahm nun den bekannten fiegreichen 
Sortgang. Das Generalfommando ging abends nah Eijerval 
Tatre .. 

Am 31. Januar jeßte die Hauptmaſſe des Korps ihren Vormarſch 
‚auf Pontarlier bis Dompierre ungehindert fort, wobei zahlreiche 
Gefangene und Beutejtüde in ihre Hände fielen. Ein Detachement 
unter Öberjtleutnant Liebe von 2 Bataillonen, !/, Estadron und einer 
Ihweren Batterie wandte ic) gegen den Bergpaß von Les Granges 
St. Marie, den es abends I Uhr nah EroberungvonDaur 
glüdlih erreichte. Der Bericht Stanjedys bemerkt hierbei: 


„Nur bei Daur wurde ihm ernitliher Widerjtand ent- 
gegengejegt. Premierleutnant Wieſe hatte mit großer Ans 
ftrengung ein einzelnes Gejhüß auf einen vorjpringenden 
iteilen Berghang gebracht, dasjelbe wurde teilweife mit 
bedient durh Leutnant Hefje und feuerte troß heftigen 
Gewehrfeuers... mit vorzüglicher Präzifion, wodurd die 
Räumung des Dorfes wejentlidy bejchleunigt wurde.” 

Sür den nächſten Tag, den 1. Sebruar, hatte General v. Man- 
teuffel einen fonzentrifchen Angriff des inzwijchen aufgefchloffenen 
VII. und des II. Armeeforps auf Pontarlier angeordnet, der um 
12 Uhr mittags beginnen jollte. Allein nur das II. Korps begann 
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zur fejtgefeßten Stunde den Angriff, den General v. Stanjedy per- 
jönlih leitete und der zu den fiegreihen Gefehten von 
Dontarlier und La Cluſe führte. Das am nädjten Tage 
nad) den füdlicher gelegenen Jurapäjjen jtattfindende Nachdrängen 
führte noch zur. Gefangennahme zahlreicher Rüdzügler, die Haupt 
majje des Seindes hatte am 1. Sebruar ihren Übertritt nach der 
Schweiz bewerfitelligt. In den folgenden Tagen rüdte das Korps 
in. der Richtung auf Lons le Saunier nach Südwejten ab, ohne 
daß, es mit den dorthin aus Lyon entjandten franzöfiichen Streit- 
fräften noch zu einem Zujammenjtoß fam. Am 7. Sebruar hatte 
die Südarmee die vom Waffenitillitande ausgejchloffenen Departe- 
ments bejegt und konnte den Truppen in weiteren Quartieren 
die wohlverdiente Erholung gewähren. General v. Stanjedy 


ichließt feinen Bericht über diejen —— am 12. Sebruar mit 
den Worten, 


„Was die Leiftungen der ——— betrifft, ſo möchte 
ich keine vor der andern bevorzugen, ſie taten im freudigen 
Ertragen von großen Anjtrengungen alle das gleiche und 
waren jämtlich gleid) frijch, wenn der erjte Schuß zum Kampfe 
aufforderte. Es lag in der Natur der Sache, daß die Avant- 
gardentruppen, zuerjt die 5. Brigade, demnächſt die 7. 
zumeilt ins Gefecht famen, daß die Divilionsfavallerie zu 
voller Geltung gelangte und daß die Artillerie in dem ge— 
birgigen Terrain nicht Gelegenheit fand, ihren alten und 
wohlverdienten Ruhm 3u vermehren. 

Die Marichleiftungen des Korps von dem Abmarid) 
aus Grosbois am 3. Januar bis zum Einmarſch in Lonsele= 
Saunier am 6. Sebruar find ganz außergewöhnlich; nad) 
der Anlage, weldhe die Hauptquartiere des General- 
fommandos geben, find in 36 Tagen 92 Meilen zurüdgelegt 
worden, für die Truppen fommen die Umwege bei De- 
tadhierungen hinzu, und für manche Abteilung fällt nod) 
- einer oder der andere der ohnehin fpärlich eingefügten 
Ruhetage (5) fort. Dabei ift der Prozentja an Kranken bis 
jest fein ungewöhnlicher und der Abgang durch die nicht 
unbedeutenden Derlufte in den zahlreichen Gefechten erklärt, 
die ji) im ganzen auf 59 Offiziere, 1435 Mann, darunter 
8 Offiziere, 229 Mann tot, belaufen.“ 
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b)AusBriefen desStabschefs derSüdarmee 
Grafen» Wartensleben-Carom!). 


Amiens, 7. Jan. (1871). 
(Nachſchrift zum Briefe vom 6. Januar 1871.) 


Als diefer Brief eben abgehen follte, erhielt General 
Manteuffel aus Derjailles feine Berufung zum Ober— 
fommando einer aus drei Korps neu gebildeten Armee 
jüsöftlih von Paris, wahrjcheinlih gegen Bourbati... 
Manteuffel nimmt den größten Teil feines Stabes mit. 
Ich jcheide ungern von der Erjten Armee, es muß aber 
überall gut fein, wo Gott uns himuft. 

* * * 
Amiens, 8. Jan. 

. Morgen begibt ſich General Manteuffel mit Sperling 
und ı mir nad) Derjailles, um dort die näheren Weifungen für 
das neue Armeelommando einzuholen... Wiewohl für 
ihn die neue Aufgabe ... ein Dertrauenspoften ilt, ſo 
bleibt es doch für ihn und uns alle, die wir mit ihm gehen, 
auch ein Opfer... 

* * * 


Derjailles, 10. Jan., abends 11 Uhr. 

. bier den ganzen Tag unterwegs: Meldungen, 
Konferenzen, Diner beim König, zum Abend beim Kron- 
prinzen. 

Das Rejultat ift ... folgendes: General Man— 
teuffel übernimmt das Kommando einer großen „Süd- 
armee“ (II., VII., XIV. Armeeforps, außerdem nod) einige 
Rejervedivilionen), ein jtattliches Heer, jet aber noch nicht 
vereinigt, und dazu bejtimmt, gegen die plößlich aufgetauchte 
franzöfiihe Oitarmee unter Bourbafi fowie aud 
gegen Garibaldi aufzutreten. Wir haben ein groß- 
artiges Seld der Tätigkeit vor uns. Sperling geht als 
Stabschef zur Erjten Armee zurüd, ich als Stabschef, Le = 
winsfi als ©berquartiermeifter mit Manteuffel. Mir 


1) Selözugsbriefe des Generals der Kavallerie Graf Wartenss 
leben-Carow. Berlin. Mittler u. Sohn, 1898. S. 103 ff. 
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ſchwindelt der Kopf bei der neuen großen Aufgabe und der 
damit verbundenen Auszeihnung.. 

Natürlich habe ich einige Bedenten, das alles zu recht- 
fertigen, wenn man plößlich auf einen neuen Kriegsjchauplaß 
geworfen wird, mehr als hundert Bataillone, abgejehen 
von dem übrigen, im Kopfe behalten und lenken foll... 
Alle Augen find jet vorzugsweife auf diefe Südarmee 
gerichtet, nachdem ya General Werder vor Über- 
macht zurüdgehen mußte.. 


* * 
* 


Ehätillon fur Seine, 13. Jan., abends. 

. Dorläufig werden wir wohl nodh fein ernites Gefecht 
haben, weil die Hauptmajjen des Seindes dem General 
Werder auf den Hals gefallen find. Er hat ſich ihnen in 
deſſen rechtzeitig nad) den ihnen verfegten Schlägen ent— 
zogen, iſt aber augenblidlic) in feiner beneidenswerten Tage, 
weil er die ganze Maſſe ſich gegenüber hat, ohne daß wir 
bei der großen Entfernung ſchon imjtande wären, ihm zu 
helfen. Dor uns [hwärmt nur Ricciottibaribaldi 
im CötesÖ’or-bebirge, welches wir morgen betreten werden, 
um jenjeits desjelben baldmöglichjt für Werder einzugreifen, 
wenn er bis dahin jtandhalten Tann. Eine recht interejjante 
Aufgabe, wenn man ſich aud) den Ernit der Lage nicht 
verhehlen darf.. 

* * * 
Schloß Doulaine, in der Cöte d'or, 
14. Jan. abends. 

Wir hatten heute bei ftillem Sroft, Hebel und arger 
Glätte einen hübſchen Marfh durch die Dorberge der 
Côte d’or, in die wir morgen ganz hineinfommen. Es ilt 
ein romantijcher Selözug und wird es noch mehr in der 
Erinnerung jein. Dieſe plötzliche traumartige Derjegung 
aus dem noröweltlichen in den ſüdöſtlichen Kriegsichauplag, 
wo wir uns mit jedem Marſch gewiljermaken der Heimat 
nähern... Es liegen noch fritifhe Tage vor uns. Heute 
hat General Werder (laut Telegramm) unbehelligt 
feine Stellungen behauptet; jeder Tag länger, den er fid) 


75 


hält, ift Gewinn für uns, da wir direkt zu feiner Unter: 
ftüßung vorgehen. Die ganze Kriſis liegt augenblidlidy hier 
bei der Südarmee, da im Weiten General Chanzy ge 
ihlagen und mit Derlujt von 16 000 Gefangenen in die 
Bretagne geworfen ijt, im Norden Peronne Tapitulierte 
und die Somme-Linie uns nun fajt ganz gehört, aud) in 
leßter Nacht der Ausfall aus Paris auf allen Punften zurüd- 
gewiejen ijt. Aber aud) wir find friſch und zuverſichtlich ... 


* * 
* 


Germaine, 15. Jan. abends. 

Bei jtrengem Froſt hatten wir heute den zweiten Marſch 
in der Côte d’or und liegen heute hier in einem Dörfchen 
. beim Cure (Pfarrer), weldyer unjere ihm gewiß nicht an— 
genehme Anwejenheit doch der von Garibaldianern bei 
weiten vorzieht. Wenn man überhaupt das Landvolf 
und auch viele in den Städten fprechen hört, jo begreift 
man faum, wie Gambetta und feine Helfer noch foviel 
Hunderttaufende zujammentreiben. Gewiß fpricht der 
Terrorismus dabei mehr mit als der Patriotismus, dennod) 
ijt der bunte Rod auch hier wie anderswo die Kraft, welche 
vieles hervorruft, was im einzelnen Individuum nicht 
vorhanden ilt. | 

Unjere mittlere Kolonne, bei der wir uns befinden, ijt 
geitern und heute auf feinen Seind geſtoßen; dagegen hatte 
der linfe Slügel gejtern ein Gefecht in der Gegend von 
Sangres (bei Marac), welches den Seldzug der Südarmee 
mit Erbeutung einer Sahne glüdlich einleitete. Der Schwer: 
punft liegt freilich für jegt im Often beim General Werder. 
Dabei läßt jich vorläufig weder raten noch helfen, fondern 
nur marjchieren, nur heranfommen. Werder ijt übrigens 
jo ſtark, um felbjt von großer Übermacht nicht überrannt 
werden zu fönnen, und deshalb hoffe ich, daß wir noch redht- 
zeitig fommen. Wir find nicht in der übermütigen Stimmung 
des Siegers, dem es glüden muß..., aber in der ruhigen 
Gewißheit, den rechten Weg eingejchlagen zu haben, der 
den Erfolg in Ausficht ftellt... 

16. Jan. früh. Heute früh ging durdy Telegramm die 
gute Nachricht ein, daß General Werder gejtern mit ver 
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hältnismäßig geringem Derlujt den Angriff der Bourbafis- 
Armee gegen. jeine Stellung jüölih von Belfort zurüd- 
geichlagen hat. Behauptet er ſich auch heute noch, jo Tann 
ſich die Sache jehr gegen Bourbafi wenden. 

Wir erreihen heute den Oſtausgang der Löte d’or; 
unfere Avantgarden find bereits weiter vor... 


Prauthoy (Ofthang der Cöte d’or), 16. Jan. 

heute hatten wir den Marſch über die eigentliche 
Côte d'or und bliden jeßt in das freiere, ebenere Land, 
durch welches die Saöne mit ihren Nebenflüjjen von Norden 
. fommend und zur Rhone fließt, find aljo nun in Südfranf- 
reih, wenn man die uns nördlich zunädjitliegende Hoch» 
flähe von Langres als Grenze zwijchen Nord- und Süd— 
franfreid) anjieht... 
heute haben unjere Dortruppen bei Champlitte Sühlung 
mit den Garibaldianern befommen; unſere 8. Hufaren 
wurden zuerſt für jolche.gehalten, dann große Bejtürzung, 
daß wir ſchon in der Saöneslliederung find. 


Drauthoy, 18. Jan. 

General Werder hat ſich am 15. und 16. gegen die 
ungeheure Übermacht behauptet. Wie es gejtern abgelaufen 
ift, darüber fehlen noch die Nadridhten... Wetter und 
Wege erjchweren die Märjche, namentlid) im Gebirge, über 
welches wir nun aber glüdlich hinweg jind. Bei unjerer 
ſchwierigen und verwidelten Aufgabe bin id)... immer mit 
Berechnungen auf der Karte bejchäftigt, um mir alle Ent- 
fernungen und Richtungen einzuprägen, je nachdem uns die 
Derhältnijfe vor Belfort hierhin oder dorthin nötigen... 

Mittags. Eben fommt jehr gute Nachricht von Werder. 
Er hat den Seind auch geitern, am dritten Tage, mit Derlujt 
zurüdgeworfen, und wir hoffen, daß letterer bereits heute 
im Abzuge ijt und daß wir ihm nun bald mit Werder ver- 
eint auf den Hals fallen werden. 


Infolge der legten Nachrichten vom Werderjchen Korps, wonach 
das Eingreifen der Südarmee bei Belfort nicht mehr nötig war, 
ichlugen das II. und VII. Korps die für diefen Hall ſchon immer in 
Ausficht genommene Richtung nad) Südojten ein, um ſich dem Gegner 
auf feinem Abzuge nad; Lyon vorzulegen. Diejer Marſch ging zu— 
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nächſt durd) die Saöne-Niederung nad) dem Doubs ſüdöſtlich Bejangon, 
einem Landſtrich, weldher von den feindlichen Sejtungen Langres, 
Auronne und Bejangon jowie durch das Garibaldiiche Korps bei 
Dijon umgeben war. Darüber berichtet das Tagebuch Wartens- 
lebens: 


19. Januar. Das Hauptquartier ging nad) Sontaine 
Stangaife, jhönem, einer alten Sürftin Latour gehörigen 
Schloß. Das VII. Korps rüdte gegen die Saöne vor, 
rechter Slügel Dompierre; das II. bejeßte ohne Gefecht 
Gray und jtand mit den Hauptfräften zwijchen Autray 
und Sontaine Stangaije, eine Brigade bei Thil Chätel. 
General Werder meldete, daß er nach dem nun feititehenden 
Abzuge des Seindes heute mit den Avantgarden, morgen 
mit dem Gros auf Dillerjerel vorgehen werde. 


20. Januar. Hauptquartier nad) Gray, ſchönem 
fürjtlihen Schloß mit weiter Ausſicht ins Saönetal. Das 
II. Korps nahm heute mit der Avantgarde Pesmes am 
Ognon in leihtem Gefeht und fteht nun zwischen Gray 
und Pesmes. Das VII. Korps überjchritt bei Savoyeur 
die Saönıe und jteht weiter ſüdlich bis Gy. General Werder 
gibt den Derlujt des Seindes in der dreitägigen Schlacht auf 
1500 Tote, 4000 Derwundete und bis jeßt 1600 Gefangene. 
Wir bejchlojjen, morgen bis an den Doubs vorzurüden, 
um, alle Slußübergänge des Ognon und des Doubs in 
Händen habend, bereit zu fein, nach der entjcheidenden 
Richtung weiter vorzugehen!). 


* * 
* 


Desmes, am Ognon, 21. Jan. abends. 

... heute ein wahrer Srühlingstag mit warmer Luft, 
und wie gejtern aus meinem Zimmer ins Saönetal, fo blide 
ic) heute in das Tal des Ognon, die weißen Gipfel des. Jura 
an der Schweizergrenze im Hintergrunde. Unfere Avant- 
garden jtehen heute ſchon am Doubs im Rüden von Be- 
jangon... Dorläufig haben wir fajt täglich rings um uns 
Heine Gefechte, indem unſere Dortruppen überall auf 
Garibaldiner und Sranftireurs jtoßen, welche wohl unjern 


1) Das Solgende wieder aus Briefen. 
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. Vormarſch melden und aufhalten aus Letzteres war 
bisher nicht der Sall.. 

222 Jana fruh ‚Don Dijon her ijt noch feine Nach— 
richt; dagegen ift Döle am Doubs nad) leichtem Gefecht 
von unjern Dortruppen genommen, und wir ftehen nun 
im Rüden des Seindes, welcher noch nicht über Befangon 
hinaus fein fann. Dor Döle nahm die Avantgarde gejtern 
230 beladene Eijenbahnwagen, welche Lebensmittel für 
die feindliche Armee nad) Bejancon bringen follten. 


* * 
Pesmes, 22. Jan. abends. 
. Die heute eingegangenen Meldungen lauten von 
Süden her gut, wo wir nun alle Doubs-Übergänge von 
Döle nach Befancon zu in Beji haben und aljo auf beiden 


Seiten operieren fönnen. Die gegen Dijon entjendete 


Abteilung ſtieß auf ſtarke Kräfte und fonnte die Stadt nicht 
bejegen... 


* * 
* 


Döle, 23. Jan. abends. 


Dijon, mit ſchwerem Geſchütz ausgerüſtet und vom ganzen 
Garibaldiſchen Korps verteidigt, konnte von unſerer dorthin 


. entjandten Brigade nicht genommen werden; fie hat aber 


ein ruhmvolles Gefecht geliefert und dem bis unter die 
Kanonen von Dijon zurüdgeworfenen Gegner 500 Ge— 
fangene abgenommen. Wir ftehen mit der flrmee bei 
Döle am Doubs, unjere Avantgarden auf die Straßen von 
‚Bejangon nad) Lyon vorgejchoben, in Erwartung der Spißen 
‘der zurüdgehenden Bourbakiſchen Armee. Es ift wie ein 
Schadjpiel, bis der Ernit der eigentlichen Gefechte fommt... 


* — * 
Sa Barre (am Doubs zwiſchen Döle und Befancon), 
24. Jan. abends. 

Unfere militärifjhe Lage hier iſt höchſt eigentümlid) 
und nähert fih der Entjcheidung. Der gerade Weg nad) 
£yon über LonsslesSaunier iſt der BourbafisAirmee durch 
die geitrige Wegnahme von Quingey verlegt. Es Tann 
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nun fein, daß fie dicht an der Schweizer Grenze ausweicdht 
oder daß fie ji in der Gegend von Bejancon zur Wehr 
ſetzt. Wir find augenblidlih mit Nachrichten ſchlecht bedient 
und allein auf die im Gebirgsland [chwierigen Refognos= 
sierungen angemwiejen. Eben, wo id) dies jchreibe, kommt 
die Nachricht, daß Bourbafi noch hier um Befancon ilt. 
Im Interejje der Menſchlichkeit wäre eine Kapitulation 
das bejte; doch darf man nod) nidyt Jo ſanguiniſche Hoff- 
nungen hegen.. 

29.2 Jan. früh. Die feindliche Armee ſoll ſehr geſchwächt 
und entmutigt, Bourbaki abgeſetzt ſein oder die Entlaſſung 
erbeten haben. Es iſt wohl vieles übertrieben; aber man 
ſieht hier ſeitens der Franzoſen die Lage ihrer Armee als 
eine verzweifelte an. Wir tun, was wir können, um die 
Lage zu verſchlimmern, indem wir eine Straße nach der 
andern in der Richtung nad) der Schweiz zu verlegen juchen... 


* * 
* 


La Barre, 26. Jan. abends. 

. Die Lage hier ijt eine äußerjt gejpannte. Denn 
in den nächſten Tagen, etwa bis 1. Sebruar hin, muß ſich 
die Entjcheidung unjerer bier eingeleiteten jtrategijchen 
Kombination abjpinnen. Wir haben im Dertrauen auf die 
Truppen in gewiljer Hinficht gewagt operiert, indem wir 
ohne Rüdjiht auf die Derbindungen uns einer zwar im 
Rüdzug befindlichen, aber an Zahl wohl doppelt jo ſtarken 
Armee vorlegten. Bis jeßt hat der Erfolg uns recht gegeben. 
Die feindlihe Armee bei Bejancon, in Erfenntnis ihrer 
Lage, daß ihr der gerade Rüdzug nach Lyon genommen 
iſt, Scheint wirklich jeit heute nach der Schweiz abzumarſchieren; 
fie ift wenigjtens heute, verfolgt von unjeren Dortruppen, 
auf allen Straßen zwiſchen dem Ognon und dem Doubs, 
ganz aufs linfe Doubs-Ufer gegangen und verliert täglich 
in fleinen Gefechten Hunderte von Gefangenen. Man 
hatte von unjerem Marjche auf Döle feine Ahnung, und 
in den franzöjiihen Blättern glaubt man, Manteuffel habe, 
mit Werder vereinigt, bei Belfort gejchlagen. Hun jtehen 
wir plößlich mit der Hauptarmee bei Döle, [chneiden alle 
Straßen und Bahnen zwiſchen Bejangon und Lyon durd), 
nehmen dem Seinde die Zufuhren, von denen jet unfere 
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Truppen leben, — und die Beftürzung drüdt ſich in allen 
Ausjagen der. Gefangenen aus. Zu einer Offenſive it 
Bourbafis Armee nicht mehr fähig... Es find alfo nur noch 
3wei Dinge möglih: entweder fie will ſich bei Bejancon 
halten, wo aber Stadt und Sejtung auf Ernährung von 
100 000 Mann nicht eingerichtet jind, oder fie geht nad) der 
Schweiz. Es fann eine Katajtrophe geben; gegen angeblid) 
von Lyon anrüdende Derjtärfungen haben wir uns vor— 
gejehen. Auch die kleine Stadt Salins an einem von zwei 
Sorts gejperrten Jurapaß ijt heute nach heftigem Gefecht 
von unjeren Truppen bejeßt worden; man hörte hier deutlich 
den Donner des jchweren Gejhüßes aus den Sorts. Die 
Stadt jelbjt unterhandelt nun mit diefen leßteren wegen 
Übergabe. Der Punkt liegt mitten im Gebirge, halbwegs 
zwiſchen Döle und der franzöfiichen Grenzſtadt Pontarlier, 
wo ſich viele Straßen vereinigen. Es ijt ein romantifcher 
Gedante, daß wir von Süden her gewillermaßen auf Lyon 
bajiert, gegen eine franzölijche Armee operieren, um jie nad) 
Norden oder in die Schweiz zu werfen... 


* * 
* 


Schloß La Rode an der Loue, 
28. Jan., nachts 1512 Uhr. 

... Seit gejtern war fein Gefecht, und doch ilt der 
Raum zwiſchen uns und der Grenze nachgerade jo eng, 
daß die große feindliche Armee bald wieder gefunden 
werden muß. Denn nach dem Ergebnis der heutigen Re— 
fognofzierungen Tann jie noch nidyt über Champagnole 
nah Lons le Saunier (der Weg nad) Lyon) durch fein. 
Wir rüden nun morgen auf allen nad) der Grenzjtadt 
Dontarlier führenden Straßen dorthin vor. Da wird es 
ſich denn zeigen, ob die Franzoſen in dortiger Gegend jind 
oder ob jie ſich ganz in das Grenzgebirge gequetjcht haben, 
vielleicht audy nod) zum Teil bei Bejangon jtehen... 


* * 
* 


Arbois, 29. Jan. 


... Bier erreichte uns die Nachricht von der geftrigen 
Kapitulation von Paris... Alle Armeen haben Waffen- 
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jtillftand, nur bei uns gehen die Operationen fort, wohl 
um uns den günftigen Abſchluß nicht zu nehmen!). Bis 
jet fcheint es freilich nicht, als follten wir noch Lorbeeren 
ernten; denn der Seind zieht überall vor uns ab, hält nirgends 
mehr jtand. Nachdem ihm heute die leßte längs der Grenze 
über Les Planches führende Straße nach Lyon verlegt ift, 
fann nun nichts mehr durchkommen. Wir jtreben danad), 
durch Starte Märjche den Abjchluß an der nahen Grenze 
zu finden, gedenken ſchon morgen die Gegend von Pontarlier 
3u erreichen, wiewohl die mit hohem Schnee bededten 
Gebirgswege die Märjche verlangfamen. Wie es nun 
fommen möge, ich bin nicht mehr ruhmbegierig; ein fried- 
liher Grenzübertritt nach der Schweiz wäre mir. jeßt, wo 
doch die Hauptentjcheidung gefallen ijt, die liebſte Löſung ... 


* * 
* 


Villeneuve (3 Meilen v. Pontarlier), 30. Jan. 

Gejtern wurde die feindliche Armee erreicht. In hartem 
Kampfe jtürmte die 14. Divijion zwei Dörfer vor Pontarlier, 
nahm acht Geſchütze und machte 5000 Gefangene. Da die 
Straße nad) Lyon bei Les Plandhes verlegt ift, hat der Seind 
nur noch die Wahl, mit dem Rüden an der Grenze (ab 
teilungsweije ſchon zwiſchen unferen Truppen eingefeilt) 
zu jchlagen oder die Grenze zu überjchreiten oder die Waffen 
zu ftreden. Ic) zweifle zwar nicht am günftigen Ausgange 
einer Schlacht für uns unter ſolchen Derhältnifjen, wünſche 
aber aus Menjchlichkeitsgefühl eine der andern. beiden 
Töjungen: Waffenjtredung oder Grenzübertritt. Morgen 
oder übermorgen wird es ſich entjcheiden. Daß die ſtrategiſche 
Berechnung fo gelang, der franzöfifchen Armee alle Der- 
bindungen zu verlegen (nur etwa 8000 Mann find über 
Les Plandhes nah Lons le Saunier entfommen), ijt feine 
geringe Genugtuung für uns. Es war nicht ganz einfad), 
da wir die beim XIV. Korps verloren gegangene Sühlung 
mit dem Seinde erjt wieder aufjuhen mußten. Dem 


1) Irrtum; die Sranzofen lehnten die Ausdehnung des Waffen 
itilljtandes auf den Südojten Frankreichs wegen des erhofften glüd- 
lien Ausgangs ihrer Unternehmung ab. 
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XIV. Korps aber mußte man das nach dem harten dreis- 
tägigen Kampf vor Belfort zugute halten... 

Der arme Bourbafi hat ich vor einigen Tagen in Bes 
ſançon erſchoſſen, aus Derzweiflung, daß jeine Armee um— 
singelt und fein Entrinnen mehr war!). 

* ER 


Dilleneuve, 31. Jan. abends. 


Ic) jchreibe Dir nad) einem bewegten Tage, dem ein 
vielleicht nod) bewegterer folgen wird... Unjere Ope— 
tationen haben ſchon jet das Rejultat erreicht, daß in den 
Gefehten am 29. und 30. vor Pontarlier mit eigenem 
geringen Derlujt dem Seinde 17 Mitrailleufen und Geſchütze, 
2 Adler, 2 Generale, 50 bis 60 Offiziere und gegen 7000 Ge— 
fangene abgenommen wurden. Die feindliche Armee bei 
Dontarlier, nahezu bereits umzingelt, fcheint in ſtarker 
Auflöfung, doch mögen aud) noch feite Beitandteile in ihr 
fein, welche es aufs Außerfte anfommen lafjen. So bereiten 
wir uns morgen auf eine Schlacht um Pontarlier vor mit 
dem Zwede, die Stranzojen über die Grenze zu drängen 
oder zur Kapitulation zu zwingen... 

Ic) hatte die vorige Nacht und heute den ganzen Tag ' 
viel zu tun. General CE lindyant ſandte zweimal Parlas 
mentäre, zuleßt feinen Generaljtabschhef Oberft Daraigne. 
Die Sache ijt die, da ihnen Gambetta allgemeinen 
‚Waffenitillitand telegraphiert hat, wir aber Befehl haben, 
die hiefigen Operationen bis zur militärifchen Entjcheidung 
durchzuführen. Du kannſt Dir denfen, welche interejjanten 
und zugleich anjtrengenden Stunden ich heute in der Kon— 
ferenz mit Daraigne zubradte, namentlid) da ich fie 
mit Rüdjiht auf jeine Unfenntnis des Deutjchen ganz in 
franzöfiiher Spradhe führte, nachher auch das Refultat 
deutih und franzöſiſch felbit redigierte... Es fam nidıts 
zujtande, denn ich mußte, obgleich mein herz dem ge— 
brochenen Seinde gegenüber voll Mitleid war, feſt bleiben 
und Woaffenftredung fordern, worauf er nicht einging, ob— 
gleich feine Vorſchläge zeigten, wie ihnen das Meſſer an 
der Kehle jißt. Ich hätte ihm am liebjten den Rat gegeben, 


1) Irrtum, |. Brief vom 1. Sebruar. 
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über die Grenze zu gehen. Hoffentlich tun fie es von ſelbſt; 
es ijt aber auch möglich, daß der franzöfiiche Kriegstat die 
Kapitulation bejchließt oder daß fie ſich morgen zur Schlacht 
itellen. ... Du Zannjt denken, mit welcher Spannung id) 
dem morgigen Tage entgegenjehe, der wohl die Enticheidung 
des Selözugs der Südarmee bringt. Es hängt dann alles 
von unjern Truppen ab, und unjere zahlreiche Artillerie 
fallt jo ins Gewicht, daß der Seind feine Hoffnung hat... 


* * 
* 


Pontarlier, 1. Sebr. 

Alfo wirklich an der Schweizer Grenze! Es ift traurig, 
daß die franzöliiche Armee, von ihrer Regierung falſch unter 
richtet, den Waffenftillitand von Paris anfänglid) auh auf 
ih bezog und ihre Lage erſt erfannt 3u haben fcheint, 
als es zu jpät war. Mit vier Chefs d’etat-major hatte ic) 
nun jhon zu verhandeln. Die Sührung der Armee fcheint 
nah Bourbafis Selbjtmoröverfuhh — er lebt aber nod) 
und ijt angeblich außer Gefahr — zu wedjeln, was wohl 
auch darin liegt, daß die Sranzofen in langen Marſchkolonnen 
von Morteau über Pontarlier bis weiter füdlicy ins Hoch— 
gebirge hinein jtedten. Es ift in gewiſſer Hinſicht gut, daß 
es nicht zur Kapitulation kam, weldye uns wieder eine 
Mafje von Gefangenen aufgebürdet hätte; andererjeits 
hätte ich ein für uns annehmbares Abfommen gewünjdt, 
wodurh die Armee für den freilid”) unwahrſcheinlichen 
Sortgang des Kriegs außer Gefecht gejeßt wurde. Sie 
jteiften ſich aber auf den Waffenftillftand und wollten die 
Sache hinziehen, um uns aufzuhalten und Zeit für den 
georöneten Rüdzug zu gewinnen. Darauf fonnte nit ein» 
gegangen werden, und jo kam es denn heute zu dem jehr 
blutigen Gefecht des II. Armeeforps bei Pontarlier, wobei 
der Seind ganz in das Grenzgebirge geworfen wurde, 
wieder einige taufend Gefangenen und feine jämtlichen, 
auf den Gebirgswegen verfahrenen Proviantfolonnen ver- 
lor... Als wir heute mittag hier einrüdten, war das Gefecht 
bei den Spertforts von La Cluſe, wo fich verfchiedene Straßen 
nad der Grenze hin teilen, noch ſehr heftig. Die Kugeln 
flogen bis in die Stadt hinein, welche aber dabei ganz harm— 
los blieb, die Läden offen, alle Senjter mit Damen befett, 
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die zum Teil jogar herausgingen, das Gefecht zu jehen... 
Jet liegt die Stadt voll weggeworfener Gewehre, arme, 
verlajjene, dem Tode nahe Pferde irren darin umher. 
Auch unjere Truppen haben heute einige hundert Mann 
an Toten und Derwundeten verloren, namentlid) am Straßen- 
Inoten von La Eluje, wo die Mitrailleufen der Sorts mit 
ins Gefecht eingriffen... 

2. Sebr. früh morgens. Der Seind noch in Stärke von 
80 000 Mann ijt über die Grenze gegangen; Generalbann 
hat gejtern auch Dijon bejeßt. Unfere hiefigen Trophäen: 
2 Adler, 19 Gejchüße, 2 Generale, 15000 Gefangene! 
Du fannjt Dir meine Gefühle denfen, als ich eben mit diefen 
Botſchaften in Manteuffels Zimmer trat und feinen warmen 
bändedrud empfing. 


3. Die Belagerung von Belfort. 


a) Zujammenfajjender Beridht des 
Generalsv. Moltfet). 


Die ſeit dem 8. November 1870 eingeſchloſſene Sejtung 
Belfort, die auf dem füdöltlihen Kriegsihauplaß 
den Stüßpunft für bejtändige fleinere Unternehmungen 
franzöfiicher Streifpartien im Rüden des XIV. Armee- 
forps bildete, fonnte nad) der Schlacht an der Lijaine mit 
jtärferen Kräften belagert werden; das Belagerungsforps 
wurde aljo auf 27 Bataillone, 6 Schwadronen, 6 Seld- 
batterien, 24 Sejtungsartilleriee und 6 Sejtungspionier= 
fompagnien, zulammen 17 602 Mann Infanterie, 4699 Mann 
Artillerie und 1116 Mann Pioniere, mit 707 Pferden und 
34 Selögejhüßen gebracht. 

Während der Pla im Norden und Weiten von nur 
wenigen Bataillonen eingejchlojjen wurde, war die Haupt- 
macht im Süden und Oſten desfelben verjammelt. 

Am 20. Januar hatten die öftlich gelegenen Batterien 
ein lebhaftes Seuer auf Peroufe gerichtet. Oberft Denfert 
(der Derteidiger des Platzes) jchloß daraus auf einen be— 
vorjtehenden Angriff und beſetzte das zur hartnädigen 


1) Nah H. v. Moltke, Geſchichte des deutjch-franzöfiichen 
Krieges. 5. 396 ff. 
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Derteidigung hergerichtete Dorf mit vier Bataillonen feiner 
zuverläſſigſten Truppen. 

Um Mitternadt gingen dann auch zwei Bataillone 
des Regiments Ir. 6 von Chévremont, ohne einen Schuß 
zu löfen, gegen den Wald Haut Taillis vor. Erjt im Innern 
desjelben entjtand ein hartnädiges Gefecht, doch wurden 
die Derteidiger nad) dem Dorfe zurüdgeworfen. Die Pio- 
niere verjchanzten troß heftigen Seuers der Sorts ſogleich 
den Derouje zugefehrten Saum des Gehölzes. 

Zwei Landwehrbataillone rüdten eine halbe Stunde 
jpäter von Bejjoncourt an die Waldjtüde nördlich des Ortes 
heran. Mit heftigem Seuer empfangen, drangen fie über 
Derhaue, Gräben und Drahtzäune vor und warfen den 
Gegner nad den Steinbrüden zurüd. 

Es entitand nun ein fjtehendes Seuergefedht, aber 
bald jchritten die Siebenundjechziger zu erneutem Angriff 
und drangen, ohne ſich von den Eröwerfen aufhalten zu 
laffen, in Peroufe ein. Die öſtliche Hälfte des Dorfes fiel 
um 21, Uhr in ihren Bejiß, und die von dort aus bedrohten 
Derteidiger des Steinbruchs zogen ſich aus demjelben zu— 
rüd. Um 5 Uhr gab Oberſt Denfert aud) den weitlihen 
Teil’des Ortes auf, weldyer nun vollitändig bejeßt wurde .... 

Schon tags darauf wurde zur Aushebung der erjten 
Darallele gejchritten, welche von Danjoutin bis Haut Taillis 
eine Ausdehnung von 1800 m hatte.... | 

General v. Tresdomw glaubte, jchon jet zur gewalt- 
jamen Erjtürmung der beiden Sorts Perches fchreiten zu 
fönnen. Zwei Halbredouten mit 3 m tiefen, jenftredht in 
den Selsboden eingejchnittenen Gräben, Hohltraverjen 
und bombenjichere Blodhäufer in der Kehle gewährten 
den Derteidigern Schuß. Die Armierung beitand aus je 
lieben 12 cm=Kanonen. Untereinander waren beide Werte 
durch Einjchnitte verbunden, hinter welchen Rejerven be= 
reititanden. In der rechten Slanfe wurde dieje Stellung 
durch ein Bataillon nebjt Ausfallbatterie in Le Sourneau 
gejichert, in der linfen war der herantretende Wald auf 
600 m Entfernung abgeholzt, und Drahtnege zwiſchen 
den Baumfjtümpfen bildeten ein faft undurdöringliches 
Hindernis. Dor der Sront lag der fanft aufiteigende Hang 
des höhenrüdens im Kreuzfeuer beider Sorts. 
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Nachdem am Abend vorher der Ausbau der Parallele 
weit genug vorgejchritten war, um größere Abteilungen 
. dort aufzultellen, wurde am 27. zum Sturm geſchritten. 
Zwei Kolonnen in der Stärfe von einem Bataillon, einer 
Dionierfompagnie und zwei Gejhüßen bradhen in der 
Morgendämmerung des 27. Januar zum Angriff vor. Gegen 
die Stont der Baljes Perches gingen zwei Kompagnien des 
Sandwehrbataillons Schneidemühl und warfen fi) auf 
60 und 100 m vor dem Werk nieder. Ein Schüßenzug und 
einige ‚Pioniere erreichten den Graben und fprangen ohne 
Zögern hinab. Die anderen beiden Kompagnien hatten, 
das Sort links umgehend, die Rüdjeite desjelben erreicht, 
und aud) hier ſprangen Mannſchaften in den Kehlgraben. 
Aber jeßt hatten die aus ihren Laufgräben vertriebenen 
Stanzofen ſich gejammelt, und das Bataillon aus Le Sour= 
neau war herangerüdt. Alle Sorts der Sejtung richteten 
ihre Geſchütze gegen das freie und jchußloje Seld vor der 
Parallele, und ein Dorgehen von Deritärfungen über das— 
jelbe erfolgte nicht. Weit überlegene Kräfte umszingelten 
die 7. Kompagnie des Landwehrbataillons und nahmen 
fie nady tapferer Gegenwehr größtenteils gefangen. Aus 
den Gräben fonnten die meilten Mannſchaften noch ent— 
fommen. 

Auch das Dorgehen der rechten Kolonne gegen die 
hautes Perches jcheiterte. Diejelbe hatte das freie Seld 
1000 Meter weit zu durchſchreiten. Die Umfaſſung des 
Sorts wurde verjucht, aber es gelang nicht, durch die Der- 
baue und fonjtigen BHindernijje im vernichtenden Seuer 
des Gegners vorzudringen. 

Der mißlungene Sturmverjud) nötigte zur Wieder 
aufnahme des langjam fortichreitenden Ingenieurangriffs. 

Bei der weiteren Annäherung an die Sorts konnte 
ungejtört vom Seinde die flüchtige Sappe!) allmählid) um 
300 m vorgetrieben werden. Troß aller Schwierigfeiten, 
welhe die Bodenbejchaffenheit verurſachten, wurde auf 


1) Bei der flüchtigen Sappe treten die Arbeiter in einer Reihe 
nebeneinander längs einer bezeichneten Trace an, heben einen 
Graben aus und werfen die Erde jenjeits des Grabens als Brujt- 
wehr auf. 
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halber Entfernung von den Perches am 1. Sebruar die 
;weite Parallele ausgehoben. 

Da das Sort de la Jujtice den Arbeiten bejonders 
hinderlidd war, mußten 3wei neue Batterien öjtlih von 
Deroufe gegen dasjelbe erbaut werden. Dier Mörſer— 
batterien auf den Slügeln richteten jeßt aus großer Nähe 
ihr Seuer gegen die Perches. Außerdem erwuchjen drei 
Batterien im Bois des Derches gegen das Schloß und am 
Waldrand bei Banilliers eine gegen die Stadtbefeitigung. 
Täglidy wurden von nun an 1500 Schuß gegen die Sejtung 
und ihre Werfe abgegeben. 

Aber das weitere Dorjchreiten des Angriffes wurde 
immer fchwieriger. Durd) das Abrüden des Generals 
v. Debſchitz waren die Arbeitskräfte des Belagerungs= 
forps erheblid) vermindert. Hur neun Bataillonen lag 
der anftrengende Dienjt in den Laufgräben ob. Bejonders 
empfindlihb war der jtarfe Derlujt an Pionieren; zwei 
friihe Kompagnien mußten aus Straßburg herangezogen 
werden. Heller Mondjchein, der die Schneefelder weithin 
überfehen ließ, machte es untunlid, mit der flüchtigen 
Sappe weiter vorzugehen. Man mußte jid) der Eröwalze 
bedienen, die Sappenſpitzen mit Sandjäden, die Seiten 
mit Körben ſchützen, das Erdreich zur Ausfüllung oft von 
weit rüdwärts heranſchaffen. 

Dazu kam, daß am 3. Sebruar Tauwetter eintrat 
und das von der höhe herabfliegende Waller die Lauf: 
gräben füllte, jo daß der Derfehr übers freie Seld ftattfinden 
mußte. Regengüjje jchädigten die fertigen Arbeiten, die 
Bruftwehr der erjten Parallele ſank jtellenweije zuſammen, 
und der Auftritt verihwand. Auf grundlojen Wegen ver- 
urſachte die Armierung der Batterien unſägliche Mühe, 
und die Bejpannung der Kolonnen und der Seldartillerie 
mußte hergegeben werden, um Munition heranzuſchaffen. 
Diele Gejchüge waren durch Ausbrennen unbraudbar ges 
worden, während der Seind verjtand, durch plößlidy ins 
Seuer geführte Stüde, die dann jchnell wieder zurüdgezogen 
wurden, die Arbeiten zu ftören.... Daß unter ſolchen An: 
itrengungen und unter der Ungunft der Witterung die 
Gejundheit der Truppen im hohen Grade litt, ijt erklärlich ... 

Indeſſen war unzweifelhaft die Attillerie des Ans 
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griffs der der Derteidiger weit überlegen, und troß aller 
Bindernijje erreichten die Sappen den Grabenrand der 
Perches. 

Am 8. Sebruar um 1 Uhr nachmittags ließ haupt— 
mann Roef|e Sappenförbe in den Graben von Hautes 
Derches werfen, |prang mit 5 Pionieren hinab und eritieg 
auf ſchnell in die Esfarpe eingehauenen Stufen die Brujt- 
wehr. Ihm folgte alsbald die Trancheewache, aber nur 
in den Hohltraverjen überrajchte man noch einige Sranzofen. 
Die Lage der Bejaßung in den Sorts hatte ſich nämlich 
äußerjt Schwierig gejtaltet. Hur unter dem Seuer des Gegners 
tonnte Munition berangejchafft, Waſſer aus dem Dernier- 
Teich geholt und im Innern der Werfe abgekocht werden. 
Oberſt Denfert hatte daher aud) bereits Befehl gegeben, 
das Material zu bergen. Dom Angreifer ungejehen wurden 
die Gejhüße, deren Laffetten den Transport nod) erlaub= 
ten, fortgejhafft und in jedem Sort nur eine Kompagnie 
belajjen, die im Salle eines Angriffs feuernd abziehen jollte. 
Aud wurden in den verwüjteten Werfe nur 3erjchoffene 
Laffetten und vier bejchädigte Geſchützrohre vorgefunden. 
Dasjelbe wurde nun fofort mit Sront gegen die Sejtung zur 
Derteidigung hergerichtet, aber dieje eröffnete um 3 Uhr 
ein jo heftiges Seuer gegen den verlorenen Pojten, daß die 
Arbeiter Schuß in den Gräben ſuchen mußten. 

Einigen Widerſtand leijtete noch die Bejaßung in Bajjes 
Derches, 309 aber, von Rejerven aufgenommen, bald nad) 
Le Sourneau ab, fünf Gejhüße und zerſchoſſenes Material 
surüdlaffend. Auch hier zwangen die Geſchoſſe des Plaßes, 
die Derbauungsarbeiten vorerſt zu unterbrechen, aber es 
gelang, vier 15 cm-Mörjer in das Werk und zwei 9 cm> 
Kanonen auf den Bergvorfprung weitlicdy davon zu ſchaffen, 
welhe Le Sourneau und Bellevue zum Ziel nahmen. In 
der Nacht zum 10. wurden beide Werfe durd) einen 624 m 
langen Laufgraben verbunden und fo die dritte Parallele 
hergeitellt. 

Nunmehr war man in der Lage, den Angriff unmittel- 
bar gegen das Schloß zu richten, und gegen diejes eröffne- 
ten die Batterien im Bois des Perches, dann auch die in 
der zweiten Parallele ihr Seuer. Gleichzeitig wurden 
Juftice, Miotte und Bellevue beſchoſſen. General v. Deb- 
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|hib war zurüdgefehrt, das Belagerungsforps dadurd 
wieder auf volle Stärfe gebradht, und das aufs neue ein— 
tretende Srojtwetter bejjerte alle Verhältniſſe. Am 13. 
ſtanden in der dritten Parallele 97 Geſchütze jchußbereit. 

Die Stadt hatte unter der langen Beſchießung furdt- 
bar gelitten. Sajt alle Gebäude waren beſchädigt, 15 ganz 
niedergebrannt, auh in den anliegenden Ortichaften 
164 Häufer durch das Seuer der Derteidiger ſelbſt 3erjtört. 
Nicht minder zeigten die Sejtungswerfe ſichtbare Spuren 
der Zerjtörung, bejonders das Schloß. Die Quaderbefleidung 
jeiner Srontmauer war in den Graben hinabgejtürzt, die 
hälfte der gepanzerten Scharten verjchüttet, die Verbrauchs— 
pulvermagazine waren in die Luft geflogen und eine Ans 
zahl Hohltraverjen durchgefchlagen. Zu den oberen Ge— 
Ihüßaufitellungen fonnte man nur nody auf Leitern ges 
langen. Die Bejaßung in der urjprünglihen Stärfe von 
372 Offizieren und 17 322 Mann hatte 32 Offiziere, 4713 M. 
verloren, die Zivilbevölferung 336 Perjonen. Der Platz 
war auf die Dauer nicht mehr zu halten, und dazu fam 
nun nod die Nachricht, daß die Armee, von welder allein 
Befreiung zu erwarten war, die Waffen niedergelegt habe. 

Unter diefen Umjtänden forderte General v. Tres- 
dom den Kommandanten auf, nad) jo tapferer Derteidi- 
gung die Sejtung gegen freien Abzug der Bejaßung zu über- 
geben, welche Bedingung von dem Kailer genehmigt war. 
Die franzöſiſche Regierung jelbjt ermädhtigte den Komman— 
danten zur Annahme. Öberjt Denfert beitand aber dar 
auf, daß ihm ein direkter Befehl zugehe. Zur Einholung 
eines ſolchen wurde ein Offizier nach Baſel gejhidt, während 
eine vorläufige Waffenruhe eintrat. 

Am 15. Sebruar wurde in Derfailles ein Dertrag unter 
zeichnet, welcher den Waffenitillitand vom 28. Januar (|. 
diefen in Teil III, S. 301 ff.) auch auf die drei bisher da= 
von ausgefchlojfenen Departements und auf Belfort aus— 
dehnte und im Art. 1 die Übergabe des Platzes anorönete. 

Nah Abichluß der endgiltigen Derhandlungen verließ 
im Laufe des 17. und 18. Sebruar die Bejagung mit Waffen 
und Sahrzeugen den Bereich der Sejtung und begab jidh 
über £’Jsle fur Doubs und St. Hippolyte auf von franzöſi— 
iher Seite bejeßtes Gebiet. Der Abmarſch erfolgte in 
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Staffeln von 1000 Mann in Abjtand von 5 km, erit die 
legte begleitete Oberſt Denfert. Derpflegung aus Be- 
ſtänden der Seftung wurde durch 150 preußifche Proviant- 
wagen nadıgeführt. Um 3 Uhr nachmittags des 18. Sebruar 
hielt Generalleutnant v. Tresdomw an der Spike von 
Abteilungen aller Truppen des Belagerungsforps feinen 
Einzug in den Platz. 

Dorgefunden wurden 341 Geſchützrohre, darunter 
56 unbrauchbar gewordene, 356 Laffetten, wovon 119 zer— 
ſchoſſen, 22000 Handfeuerwaffen, außerdem erhebliche 
Dorräte an Munition und Proviant. 

Die Belagerung hatte auf deutjcher Seite 88 Offiziere, 
2049 Mann gefojtet, darunter 245, welche durch die Kapi— 
tulation aus der Gefangenjchaft befreit wurden. 


b) Amtlihe Mitteilung im Journal 
officielvom 16. Sebruar 1871. 


Der Dertrag vom 28. Januar 1871, indem er einen 
allgemeinen Waffenftillitand jtipulierte, hatte die Militär- 
operationen der Oftarmeen vorbehalten, deren Lage jpäter 
geregelt werden follte. Diefe Ausnahme war begründet 
worden durch das formelle Derlangen Preußens, auf die 
Übergabe des Plates Belfort einzugehen. Da dieje Be— 
dingung nicht angenommen worden war, mußte die Be- 
lagerung ihren Sortgang nehmen, und da nad) den letzten 
von der Regierung erhaltenen Hachrichten die Armee des 
Generals Bourbafi jiegreich zu fein jchien, jo wäre es un— 
vernünftig gewejen, ihrer Aftion Einhalt zu tun, von der 
man annahm, daß fie den Belagerten günjtig fein müſſe. 
Im Augenblid, als über den Dertrag verhandelt wurde, 
fommandierte leider General Bourbafi nidyt mehr, und 
das tragijche Ereignis, welches feinen Bejtrebungen ein Ziel 
gejeßt hatte!), traf mit dem Rüdzuge feiner Truppen zu— 
fammen. Die Lage von Belfort wurde ſomit jeden Tag 
Ichwieriger, und man begreift, daß ungeachtet feiner Tapfer- 
feit der Platzkommandant geglaubt hat, anfragen zu müjjen, 
ob er einen Kampf verlängern folle, deſſen nahes Ende 


1) Sein mißglüdter Selbjtmoröverjud). 
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unvermeiölid) war. Am 7. Sebruar erhielt die Regierung 
folgendes Telegramm, welches gleichzeitig die militärifche 
Sage und die Pflichten der UFINRU die die Solge 
davon waren, erklären: 


Bajel, 6. Sebruar 1871, 4 Uhr abends. 
(Sür den Kriegsminifter.) 


Da das Gerüdt der Kapitulation von Paris und des 
an verjchiedenen Punkten des franzöſiſchen Gebietes ab— 
geſchloſſenen Waffenitillitandes bis nad) Belfort hinein- 
geörungen iſt, jo hat mich der Gouverneur nad) Baſel ab- 
gejandt, um über die Lage Erfundigung einzuziehen und 
um Ihre Befehle nachzuſuchen. Gejtern, am 5. Sebruar, 
hatte ji der Seind noch feines unferer vorgejchobenen 
Sorts bemädtigt. Aber jeit dem 26. Januar, an welchem 
Tage er einen fruchtlojen Sturm gegen Les Perches ver- 
juchte, hat er angefangen und ſehr tätig Annäherungs— 
arbeiten gegen dieje Werfe verfolgt, von denen er am 
5. Sebruar ungefähr 80 Meter entfernt war. Ein neuer 
Angriff jteht nahe bevor, falls er nicht bereits vergangene 
Nacht jtattgefunden hat. Der Gouverneur wird ihn aus= 
halten; aber er rechnet nicht darauf, ihn zurüdichlagen zu 
fönnen. Man muß demnad) annehmen, daß der Seind von 
einem zum anderen Tage in den Bejit der Perches gelangen 
wird, daß er jo das Schloß dominieren und daß er die Sorts 
des Barres und von Bellevue im Rüden angreifen wird. 
Das Schießen des Seindes ijt bedeutend, ſowohl durch die 
Anzahl wie durch die Natur und die Größe der gejchleuder- 
ten Geſchoſſe. Der Plaß kann nur ſchwach und nur in wenig 
nahdrüdliher Weile darauf antworten durch Dollkugeln 
von 16 und Bomben, indem er fich die länglihen Granaten 
von 12 und 24, die ihm übrig blieben (im ganzen etwa 
10,000) für die Tage des Angriffs vorbehalten muß. Die 
Sorts Chäteau, Juſtice, Miotte und Barres, nament- 
lih die erjteren, haben gelitten, indejfen hat noch keins 
eine Brejche. Die Böfchungen und Gegenböfchungen werden 
ichnell ausgebeffert, ausgenommen bei den Barres, wo eine 
Böjchungsmauer zujammengeftürzt iſt. Belfort fann mit 
hin nody Widerjtand leijten, denn es ift noch mit Patronen 
und Lebensmitteln verjehen. Der Oberfommandant ift 
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entichloffen, feine Pflicht bis zum Ende zu volliehen, doch 
kann er die Länge des Widerjtandes, dejjen der Platz fähig 
ift, befonders angefichts der durch die legten Ereigniſſe auf 
die Garnifon und die Bevölkerung gemachten Eindrüde, 
nicht bejtimmen. Wenn die Regierung in der jegigen Lage 
findet, daß neue Opfer unnüß wären und es am Plaße fei, 
die Sejtung zu übergeben, jo würde der Gouverneur wünſchen, 
die Regierung möge felbjt die Bedingungen dieſer Übergabe 
verhandeln, Sorge dafür tragend, daß angelichts der noch 
vorhandenen Widerjtandsfähigfeit der Sejtung die Papiere 
und die Archive, bejonders die der Genietruppen, fort- 
gebracht werden fönnten, und der Garnijon gejtattet würde, 
ji mit Waffen und Gepäd auf den nächſten von den Stan 
zoſen bejegten Punft zu begeben. 


Chatel, Hauptmann vom Generalitab. 


Überzeugt, daß ein längerer Widerſtand nur unnüßes 
Blutvergießen herbeiführen würde und daß niemand bejjer 
die durch die Ereignijje bedingte graufame Notwendigkeit 
beurteilen fonnte wie der tapfere Offizier, der die Er- 
mädtigung zu verhandeln verlangte, hat die Regierung 
Dreußen gebeten, der Garnijon von Belfort zu geitatten, 
den jo gut von ihr verteidigten Pla mit allen Kriegsehren 
zu verlajjen. Dieje Bedingungen find angenommen worden. 
Die Truppen find autorifiert worden, mit Waffen und Ge— 
päd den Pla zu verlaffen und Papiere und Ardive mit» 
zunehmen. Die Chefs des preußifchen und franzöliichen 
Generalitabes haben zugleidy die Scheidungslinie bejtimmt, 
welche die Friegführenden Armeen während des Waffen 
ftillftandes, der jich derart auf alle Teile des Territoriums 
erjtredt, trennen foll. Diefe Löſung verurfaht uns ohne 
Zweifel neuen Schmerz, und jeder von uns wird ihn tief 
fühlen. Aber wir haben wenigjtens den Troſt, der tapferen 
Garnijon des Plaßes das Schidjal erjpart zu jehen, welches 
ihr die Kriegsgejege bereiteten, wenn jie gezwungen ge= 
wejen wäre, ſich einige Tage ſpäter infolge eines Angriffs, 
dejlen Ausgang gewiß war, zu ergeben. 

Die Ermädtigung zur Übergabe wurde den Oberſt 
Denfert durd folgenden an den General v. Tresdow 
zur Weitergabe übermittelten Befehl erteilt: 
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Derjailles, über Bourogne, 11 Uhr abends, 13. Sebruar 1871. 

Die franzöjiihe Regierung in Paris jendet mir für 
den Kommandanten von Belfort folgendes Telegramm, 
welches id) Sie bitte ihm durch einen Parlamentär zuftellen 
zu lajjen: Der Kommandant von Belfort ijt ermädhtigt, 
angefichts der Umſtände die Übergabe des Plaßes zuzu- 
geſtehen. Die Garnijon wird mit kriegeriſchen Ehren aus= 
ziehen und die Archive des Plages mitnehmen. Sie wird 
ji mit dem nächſten franzöjiihhen Poſten vereinigen. 

Sür den Minifter des Äußern: 
Dicard.  (gegengez.) Bismard. 


c) Zufaßartifel zum Waffenftillftands- 
vertragvom28 Januar 1871}. 
(15. Sebruar 1871.) 


Die Unterzeichneten, mit den Dollmadten verjehen, 
fraft welcher jie den Dertrag vom 28. Januar gejchloffen 
haben, haben in Erwägung, daß es durch den genannten 
Dertrag einer weiteren Derjtändigung vorbehalten blieb, 
den militäriishen Unternehmungen in den Departements 
des Doubs, Jura und der Cöôte d’or, ſowie vor Belfort ein 
Ziel zu jegen und die Demarfationslinie zwijchen der deut- 
ſchen Bejegung und den Stellungen der franzöfifchen Armee 
von QuarresleseTombes im Departement der Yonne an 
feitzuftellen, folgenden Zufagvertrag beſchloſſen: 

Art. 1: Die Sejtung Belfort wird dem Oberbefehls— 
haber des Belagerungsheeres mit dem zur Rüjtung des 
Dlaßes gehörenden Kriegsmaterial übergeben. Die Garnijon 
von Belfort wird mit friegerifchen Ehren den Plaß verlafjen 
und behält ihre Waffen, ihre Sahrzeuge und das den Truppen 
gehörige Kriegsmaterial, ingleichen die militärischen Archive. 
Die Befehlshaber von Belfort und der Belagerungsarmee 
werden jidy über die Ausführung der vorjtehenden Be— 
dingungen verjtändigen, jowie über die nicht vorhergejehenen 
Einzelheiten, fowie über die Richtung und die Etappen, 
auf denen die Garniſon von Belfort ſich jenfeits der De— 
matfationslinie mit der franzölifchen Armee vereinigen wird. 


1) Staatsarchiv Bd. XX Nr. 4437 S. 401 ff. 
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Art. 2: Die in Belfort befindlicyen deutjchen Gefangenen 
werden in Steibeit geſetzt. 

Art. 3: Die Demarfationslinie, die bis zu den Punften 
feitgeitellt ift, wo die drei Departements der Yonne, der 
Nieore und der Eöte d’or jid) berühren, wird längs der ſüd— 
lihen Grenze des Departements der Côte d'or bis zu dem 
Dunfte weitergeführt werden, wo die Eifenbahn, die von 
Nevers über Autun und Chagny nad) Ehalon fur Saöne 
führt, die Grenze des genannten Departements überjchreitet. 
Diefe Eijenbahn wird außerhalb der deutjchen Bejegung 
bleiben, jo daß die Demarfationslinie, indem fie fi) in 1 km 
Entfernung von der Eijenbahnlinie hält, öjtlich von Chagny 
auf die Südgrenze des Departements der Löte d’or ſtoßen 
und der Grenze folgen wird, die das Departement Saöne 
und Loir von den Departements der Löte d'or und des Jura 
trennt. Nach Überfchreitung der Straße, die von Louhans 
nad) LonsslesSaunier führt, wird jie die Departements 
grenze auf der Höhe des Dorfes Melleret verlaſſen und 
ih fo fortjegen, daß jie die Eifenbahn von Lonssle-Saunier 
nad) Bourg in einer Entfernung von 11 km füölid) von 
LonselesSaunier fjchneidet, von dort über die Brüde über 
den Ain auf die Straße von Clairvaur wendet, von wo aus 
jie der NHorögrenze des Arrondiljements St. Claude bis zur 
Schweizergrenze folgen wird. 

Art. 4: Die Sejtung Belfort behält einen Bezirk von 
10 km zur Derfügung der Armee. Der feite Pla Auronne 
wird von einem neutralen Gebiet von 3 km umgeben fein, 
innerhalb dejjen die Bewegung auf den Eifenbahnen, die 
von Dijon nah Gray und Döle führen, für die deutichen 
Militär und Derwaltungszüge frei fein wird. Die Befehls- 
haber der beiderjeitigen Truppen werden die Derjorgung 
beider Sejtungen und der Sorts, die jich in den Departements 
des Doubs und des Jura im Beſitz der franzöſiſchen Truppen 
befinden, mit Lebensmitteln und die Abgrenzung der Be— 
zirke diefer Sorts ordnen, deren jeder 2 km umfajjen joll. 
Die Bewegung auf den Straßen und Eijenbahnen, die dieje 
Bezirke durchichneiden, wird frei fein. 

Art. 5: Die drei Departements des Jura, des Doubs 
und der Côte Ö’or werden von jeßt an in den Waffen: 
itillitand vom 28. Januar mit eingejchlojjen, jo dab für 
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die Dauer des Waffenftillitandes fowie für die übrigen Be- 
dingungen die Gejamtheit der im Dertrag vom 28. Januar 
fejtgejegten Bejtimmungen auf fie Anwendung findet. 


Derjailles, den 15. Sebruar 1871. 
v. Bismard. JulesSapvre. 


4. Der Dorfriede von Derjailles. 
(26. Sebruar 1871.) 


Dorbemerfung. 


Nah dem Woaffenitillitandsvertrag vom 28. Januar 1871 
hatte die Stage, ob der Krieg auch nad) der Kapitulation von Paris 
fortgejeßt werden follte, ihre Beantwortung durch eine nad) Bordeaur 
zu berufende Nationalverfammlung zu finden. Die Einberufung ver- 
zögerte ji, weil die in Bordeaux waltende Delegation unter 
Gambettas Leitung der Parifer Regierung Schwierigkeiten 
zu bereiten juchte. Im Widerjpruch mit dem Dertrag verordnete fie 
durch eine Derfügung vom 1. Sebruar, daß alle diejenigen von der 
Wahl zur Nationalverfammlung auszufchließen feien, die feit dem 
Staatsjtreid) von 1851 in amtlichen Beziehungen zur Kaiferlihen 
Regierung gejtanden hätten. Durch einen ſcharfen Einſpruch Bis- 
mards unterjtüßt, verlangte die Parijer Regierung die Zurüdnahme 
der widerrechtlihen Bejtimmung; als fie durch ihre nach Bordeaur 
entjandten Mitglieder in der Delegation die Mehrheit gewann, 
legte Gambetta am 6. Sebruar die Diktatur nieder. Raſch er- 
folgten nunmehr die Wahlen, ſchon am 12. fonnte die National- 
verfammlung eröffnet werden. Die Stimmen der Bejonnenheit 
erlangten das Übergewicht über die Unverföhnlihen, und zum Chef 
der Erefutive gewählt, ging Adolf Thiersmit Jules Favre 
am 19. nad) Paris zurüd, entſchloſſen, den ausfichtslos gewordenen 
Krieg durd) einen fchmerzlichen, aber nicht unehrenvollen Stieden 
zu beenden. Das Ergebnis ihrer Derhandlungen mit Graf Bismard 
liegt vor im Dorfriedenvon Derfailles vom 26. Sebruar 
1871. 


a. Wortlaut des Dertragst). 


Zwijhen dem Kanzler des Deutſchen Reichs Herrn 
Grafen Otto von Bismard-Shönhaufen, der 
mit Dollmadt Sr. Majeftät des Deutſchen Kaifers und 
Königs von Preußen verjehen ift, 

dem Staatsminifter und Minifter der auswärtigen 


1) Staatsarhiv Bd. XX Nr. 4441 S. 411 ff. 
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Angelegenheiten St. Maieftät des Königs von Bayern, 
herrn Grafen Dtto von Bray=-Steinburg, 

dem Minijter der auswärtigen Angelegenheiten St. 
Majeität des Königs von Württemberg, Herrn Streiheren 
Auguftvon WDaedter, 

dem Staatsminijter und Minifterrats-Präfidenten 
St. Königl. Hoheit des Großherzogs von Baden, Herrn 
Julius Jolly, 

als Dertretern des Deutjchen Reiches 

einerjeits, _ 

und dem Chef der Erefutivgewalt der Stanzöfifchen 
Republif, Herin Thiers, 

und 

dem Minijter der auswärtigen Angelegenheiten, Herrn 
Jules Sapvre, 

als Dertretern Sranfreichs, 

andererjeits, 

it, nachdem die Dollmadıten der beiden verhandeln- 
den Teile in guter und rechtmäßiger Sorm befunden worden 
find, nachfolgende Dereinbarung getroffen worden, die als 
Präliminar-Grundlage für den jpäter abzujchliegenden 
Stieden dienen ſoll. 

Art. 1. Sranfreich verzichtet zu Gunſten des Deutſchen 
Reiches auf alle feine Rechte und Anſprüche auf diejenigen 
Gebiete, welche öjtli von der nachitehend verzeichneten 
Grenze belegen jind. 

Die Demarfationslinie beginnt an der nordweltlichen 
Grenze des Kantons Cattenom nah dem Großherzogtum 
£uremburg zu, folgt jüdwärts den wejtlihen Grenzen der 
Kantone Cattenom und Thionville, durchjchneidet den Kane 
ton Briey, indem jie längs der weltlichen Grenzen der Ge— 
meinden Montois-laeMontagne und Roncoutrt, jowie der Oſt— 
grenzen der Gemeinden Mariesaur-Chenes, Saint Ail, Habous 
ville hinläuft, berührt die Grenze des Kantons Gorze, die jie 
längs der Grenzen der Gemeinden Dionville, Bourieres und 
Onville durchfchneidet, folgt der Südweſt- bzw. Südgrenze des 
Arrondiffements Meß, der Weſtgrenze des Arrondijjements 
Chäteau=Salins bis zur Gemeinde Pettoncourt, von der 
jie die Weſt- und Südgrenze einjchließt, und folgt dann dem 
Kamme der zwiſchen der Seille und dem Moncel gelegenen 
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Berge bis zur Grenze des Arrondijjements Saarburg füd- 
li von Garde. Sodann fällt die Demarfationslinie mit 
der Grenze diejes Arrondiljements bis zur Gemeinde Tancon= 
ville zufammen, deren Norögrenze jie berührt. Don dort 
folgt fie dem Kamme der zwilhen den Quellen der Sarre 
blanche und der Dezouze befindlichen Bergzüge bis zur 
Grenze des Kantons Schirmed, geht entlang der weltlichen 
Grenze diefes Kantons, ſchließt die Gemeinden Saales, 
Bourg-Brudhe, Coltoysla-Roche, Plaine, Ranrupt, Saulxures 
und St. Blaiſe-la-Roche im Kanton Saales ein und fällt 
dann mit der weitlihen Grenze der Departements Hieder- 
und ©berrhein bis zum Kanton Belfort zuſammen, deſſen 
Südgrenze fie unweit von Dourvenans verläßt, um den 
Kanton Delle bei der Südgrenze der Gemeinden Bourogne 
und StoidesSontaine zu durchjichneiden und die Schweizer 
Grenze zu erreichen, indem ſie längs der Oſtgrenzen der 
Gemeinden Jondery und Delle hinläuft. 

Das Deutihe Reich wird dieje Gebiete für immer mit 
vollem Souveränetäts- und Eigentumsredhte bejigen. Eine 
internationale Kommiſſion, die beiderjeits aus der gleichen 
Zahl von Dertretern der hohen vertragjchließenden Teile ge- 
bildet wird, joll unmittelbar nah dem Austaufche der Rati— 
fifationen des gegenwärigen Dertrags beauftragt werden, 
an Ort und Stelle die neue Grenzlinie in Gemäßheit der 
voritehenden Abmachung feitzuitellen. 

Dieje Kommiljion wird die Derteilung des Grund und 
Bodens, jowie der Kapitalien leiten, die bis jet gemein— 
Ichaftlih Bezirfen oder Gemeinden angehört haben, die 
durch die neue Grenze getrennt werden; im Salle einer 
Meinungsverjchiedenheit über die Grenze und die Aus= 
führungsbejtimmungen werden die Kommiljionsmitglieder 
die Enticheidung ihrer Regierungen einholen. 

Die Grenze it, jo wie fie vorjtehend bejchrieben ijt, mit 
grüner Sarbe auf zwei gleichen Eremplaren der Karte der 
*Gebietsteile, welhe das General- Gounernement des 
Elſaſſes bilden’, vermerkt, die im September 1870 in Berlin 
durch die geographiſche und jtatiftiiche Abteilung des Großen 
Generaljtabes veröffentlicht worden it. Ein Eremplar der— 
jelben wird jeder der beiden Ausfertigungen des gegen- 
wärtigen Dertrages angefügt. 
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Die angegebene Grenzlinie hat indeſſen mit Über: 
einitimmung beider vertragichliegenden Teile folgende Ab— 
änderungen erfahren: Im ehemaligen Mojeldepartement 
werden die Dörfer Mariesaur-Chönes bei St. Privatzlas - 
Montagne und Dionpille, weſtlich von Rezonville, an 
Deutjchland abgetreten. Dagegen werden die Stadt und 
die Sejtungswerfe von Belfort mit einem ſpäter feſtzu— 
jegenden Bezirk bei Sranfreid) verbleiben. 

Art. II. Srankreich wird St. Majeität dem Deutichen 
Kaifer die Summe von 5 Mülliarden Stancs zahlen. Die 
Zahlung von mindejtens einer Milliarde Francs wird im 
Laufe des Jahres 1871 erfolgen und der ganze Reit der 
Schuld im Laufe dreier Jahre von der Ratififation des 
gegenwärtigen Dertrags ab getilgt werden. 

Art. III. Die Räumung der franzöfifchen, durdy die 
deutſchen Truppen bejegten Gebiete wird nach der Ratifika— 
tion des gegenwärtigen Dertrags durch die in Bordeaur 
tagende Hationalverfammlung beginnen. Unmittelbar 
nah der Ratififation werden die deutjchen Truppen das 
Innere der Stadt Paris, fowie die am linten Ufer der Seine 
gelegenen Sorts verlajjen. Sie werden in möglichſt kurzer 
Stift, die durch ein Einvernehmen zwiſchen den Militär- 
behörden beider Länder feitgejtellt wird, die Departements 
Galvados, Orne, Sarthe, Eure et Loir, Loiret, Loir et Eher, 
Indre et Loire, Yonne gänzlich und weiter die Departe- 
ments Seine inferieure, Eure, Seine et Dije, Seine et Marne, 
Aube, Côte d’or bis zum linten Ufer der Seine räumen. 
Die franzöſiſchen Truppen werden fid) gleichzeitig hinter 
die Loire zurüdziehen, die fie vor Unterzeichnung des 
endgültigen Sriedensvertrages nidyt werden überjchreiten 
dürfen. Ausgenommen von diejer Beitimmung find die 
Garnijon von Paris, deren Stärke die Zahl von 40 000 Mann 
nicht überjchreiten darf, und die zur Sicherheit der feiten 
Dläße unerläßlich erforderlihen Garnijonen. 

Die Räumung der zwijchen dem rechten Ufer der Seine 
und der Oſtgrenze gelegenen Departements wird durch die 
deutihen Truppen jchrittweile nach der Ratififation des 
endgültigen Sriedensvertrags und der Zahlung der eriten 
halben Milliarde der Kontribution erfolgen, die im Artifel IL 
fejtgejegt ijt. Sie wird beginnen bei den Paris am nächſten 
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gelegenen Departements und wird, je nadydem die Zahlungen 
der Kontribution bewirkt fein werden, fortgeſetzt. Nach 
der eriten Zahlung einer halben Milliarde werden folgende 
Departements geräumt werden: Somme, Oiſe und die 
Teile der Departements Seine Inferieure, Seine et Oiſe, 
Seine et Marne, die auf dem rechten Seineufer gelegen 
jind, ſowie der Teil des Departements Seine und die Sorts 
auf dem rechten Seineufer. 

Nach der Zahlung von zwei Milliarden wird die deut- 
iche Beſetzung nur nod) die Departements Marne, Ardennes, 
Haute-Marne, Meuje, Dosges, Meurthe fowie die Sejtung 
Belfort mit ihrem Gebiete umfajjen, die als Pfand für die 
rüdjtändigen drei Milliarden dienen follen. Die Zahl der 
in denjelben befindlichen deutjchen Truppen wird 50 000 
Mann nicht überfchreiten. 

Es wird Sr. Majejtät dem Kaiſer überlafjfen, an die 
Stelle der Territorial-Bürgjchaft, welche in der teilweijen 
Befeßung des franzöſiſchen Gebietes bejteht, eine finan- 
zielle Bürgjchaft treten zu lajjen, wenn diefelbe durch die 
franzöfiihe Regierung unter Bedingungen angeboten wird, 
die von St. Majejtät dem Kaijer und König als für die 
Interejjen Deutſchlands ausreihend anerfannt werden. 
Sür die drei Milliarden, deren Zahlung aufgejchoben fein 
wird, werden 5». h. Zinjen vom Tage der Ratifitation der 
gegenwärtigen Dereinbarung ab gezahlt. 

Art. IV. Die deutjchen Truppen werden fi) in den 
bejegten Departements der Requijitionen, ſei es in Geld, 
jei es in Naturalien, enthalten. Dagegen »wird der Unter- 
halt der deutjchen Truppen, die in Sranfreich zurüdbleiben, 
auf Kojten der franzöſiſchen Regierung erfolgen, und zwar 
nad) Maßgabe der durch eine Derjtändigung mit der deut- 
ihen Militärintendantur getroffenen Dereinbarung. 

Art. V. Die Interejjen der Einwohner in den von 
Stanfreich) abgetretenen Gebieten werden in allem, was 
ihren Handel und ihre Rechte angeht, jo günftig als mög- 
lih geregelt werden, jobald die Bedingungen des end— 
gültigen Stiedens feitgeitellt fein werden. Zu diefem Zwede 
wird ein Zeitraum feitgejeßt werden, innerhalb deſſen diefe 
Bewohner bejondere Erleichterungen bezüglid des Um— 
laufs ihrer Handelserzeugnifje genießen follen. Die deutjche 
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Regierung wird der ungehinderten Auswanderung der 
Einwohner der abgetretenen Gebietsteile nichts in den 
Weg jtellen, auch wird fie den Einwohnern gegenüber feine 
Maßregeln ergreifen dürfen, welche Perjon oder Eigen= 
tum derjelben antajtet. 

Art. VI. Die Kriegsgefangenen, welche nicht bereits 
auf dem Wege der Auswechjelung in Sreiheit gejegt worden 
jind, werden unverzüglich nad) der Ratififation des vor- 
liegenden Dorfriedens zurüdgegeben werden. Um die 
Beförderung der franzöſiſchen Gefangenen zu befchleunigen, 
wird die franzöliiche Regierung zur Derfügung der deutſchen 
Behörden einen Teil des Sahrmaterials ihrer Eifenbahnen 
im Innern Deutjchlands jtellen, und zwar in einer durch 
bejondere Derabredung feitzujtellenden Ausdehnung, ſo— 
wie 3u denjenigen Preiſen, welche in Frankreich von der 
franzöfiihen Regierung für Militärbeförderung gezahlt 
werden. 

Art. VII. Die Eröffnung der Derhandlungen, betreffend 
den endgültigen Friedensvertrag, der auf Grundlage des gegen: 
wärtigen Dorfriedens abzujchliegen ift, wird in Brüjjel un— 
verzüglich nach Ratifitation des letzteren durch die National- 
Derfammlung und Se. Majejtät den Deutjchen Kaijer jtatt- 
finden. 

Art. VIII. Nach Abſchluß und Ratifitation des end- 
gültigen Sriedensvertrags wird die Derwaltung der De- 
partements, die noch von deutſchen Truppen bejeßt bleiben 
jollen, den franzöſiſchen Behörden wieder übergeben werden. 
Doch jollen dieje letzteren gehalten fein, den Befehlen, 
welche die Kommandanten der deutfchen Truppen im Inter— 
eſſe der Sicherheit, des Unterhaltes und der Derteilung 
ihrer Truppen erlaſſen zu müffen glauben, Solge zu leilten. 

In den bejeßten Departements wird die Erhebung der 
Steuern nad) der Ratififation des gegenwärtigen Dertrages 
für Rechnung der franzöfifchen Regierung und durd) die 
Beamten derjelben bewirkt werden. 

Art. IX. Es ift felbjtverjtändlich, daß die gegenwärtigen 
Dertragsbeftimmungen der deutſchen Militärbehörde feiner- 
lei Recht auf die Teile des Gebietes, welches gegenwärtig 
nicht bejeßt ijt, geben können. 

Art. X. Die gegenwärtigen Dereinbarungen werden 
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der Ratififation St. Majeſtät des Deutjchen Kaijers, ſo— 
wie der franzöliihen Nationalverfammlung, die ihren 
Siß in Bordeaur hat, unverzüglich unterbreitet werden. 
v. Bismard. dä. Thiers. 
(L. S.) JulesS$Sapvre. 


Da die Königreihe Bayern und Württemberg und 
das Großherzogtum Baden am gegenwärtigen Kriege als 
Derbündete Preußens teilgenommen haben und jett einen 
Teil des Deutjchen Reichs bilden, geben die Unterzeichneten 
zum gegenwärtigen Dertrage im Hamen ihrer Souperäne 
ihre Zujtimmung. 

Derjailles, den 26. Sebruar 1871. 


Graf v. Bray-Steinburg. Mittnadt. 
Steiherr v. Wächter. Jollu. 


b. Übereinfunft über die Derlängerung 
desWaffenjtillftandest). 
(26. Sebruar 1871.) 

Zwiſchen den mit Dollmadten des Deutſchen Kaifers 
und der Franzöſiſchen Republik verjehenen Bevollmädtig- 
ten iſt nachftehende Übereinkunft abgefchloffen worden: 

Artikel 1: Um die Ratififation der Sriedensprälimis 
narien, die heute zwifchen den Unterzeichneten vereinbart 
wurden, 3u erleichtern, wird der durch die Konventionen 

vom 28. Januar und 15. Sebruar vereinbarte Waffen 
jtillftand bis zum nädjten 12. März verlängert. 

Artifel 2: Die Derlängerung des Waffenftillitandes gilt 
nicht für den Alttifel 4 der Konvention vom 28. Januar, 
der durch die folgende Beſtimmung erjeßt werden joll, über 
die die Unterzeichneten ſich geeinigt haben: 

Der Teil der Stadt Paris, innerhalb des Walles, der 
zwiſchen der Seine, der Straße des Soubourg St. Honore 
und der Avenue des Ternes liegt, wird von deutichen 
Truppen bejeßt werden, deren Zahl 30 000 Mann nicht 
überjchreiten darf. Die Art der Bejegung und die Anorönun- 
gen für die Einquartierung der deutjchen Truppen in diejem 
Teile der Stadt werden durch eine Derftändigung zwiſchen 


1) Staatsarhiv Bd. XX Mir. 4441 S. 415. 
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zwei höheren Offizieren beider Armeen vereinbart werden; 
den franzölilhen Truppen und den Nationalgarden wird 
der Zutritt dazu während der Dauer der Befetung verboten 
ein. 

Artikel 3: Die deutſchen Truppen werden ſich ferner- 
hin der Erhebung von Kontributionen in Geld in den be= 
legten Gebieten enthalten. Die Kontributionen dieſer 
Art, deren Betrag noch nicht bezahlt ift, follen mit vollem 
Rechte erlajjen jein, diejenigen, welche jpäter infolge von 
Unfenntnis der gegenwärtigen Dereinbarungen gezahlt 
werden jollten, müjjen zurüdgezahlt werden. Dagegen 
werden die deutſchen Behörden fortfahren, die Staats= 
ſteuern in den bejetten Gebieten zu erheben. 

Artikel 4: Die beiden vertragichliegenden Teile behalten 
jih das Recht vor, den Waffenitillitand vom 5. März ab 
nad) ihrem Belieben zu fündigen, und zwar mit einen Auf— 
hub von drei Tagen für Wiederaufnahme der Seindfelig- 
feiten, wenn joldhe jtattfinden follte. 


Abgejchlojjen und genehmigt Derfailles, den 26. Sebruar 
871. 
v. Bismard. A.chners.. hubes Suune, 


c) Beriht Jules Savres 
über die Derhandlungen mit Graf Bismard!). 


Wir verließen Bordeaur, Thiers und ich, Sonntag abend 
19. Sebruar in Begleitung einiger Perjonen, unter denen 
der Herzog von Broglie und Baron Baude hervorragten, 
der eritere als Botjichafter nach England, der le&tere als 
Gejandter nach Belgien bejtimmt. Wir hatten feine Minute 
zu verlieren; der Waffenitillitand lief am 21. Mitternacht 
ab. Troß der Sorgfalt des Ingenieurs, welcher unjern 
Zug leitete, famen wir erſt Montag abend (20. Sebr.) in 
Daris an. Thiers jtieg im Minifterium der Auswärtigen 
Angelegenheiten ab und ließ Herrn von Bismard benach— 
richtigen, daß er ji) am folgenden Dienstag nach Derjailles 
begeben würde. 

Er legte Gewicht darauf, bei dieſem erjten Beſuch allein 


1) J. Favre, Gouvernement de la defense nationale», III, 89 ff. 
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zu fein, und man wird es verjtehen, daß ich mich gern feinem 
Wunſche unterwarf. Er rechnete auf den Einfluß, den 
ihm jeine früheren Beziehungen 3u dem Kanzler geben 
fonnten, er wollte auch den König jehen und hielt es für 
gejchidt, diefem Schritt einen ganz perjönlihen Charafter 
zu geben. Ich brauche nicht zu jagen, in welche Sorge uns 
unjere völlige Unfenntnis der Bedingungen warf, die wir 
erwarteten. Unjer Geijt fonnte fi von der Dermutung 
nicht frei machen, die einige auf dem Wege des Zufalls 
gejammelten Andeutungen in uns entitehen ließen, und 
das Gewicht der Ungewißheit Iajtete nur noch ſchwerer 
auf ihm. Wir benugten die Reije, um alle Möglichkeiten zu 
erörtern. Thiers behauptete, man müßte ſich auf die un— 
jinnigjten.Sorderungen gefaßt machen. „Hätte man, ‘' jagte 
er, „vor der Übergabe von Met verhandelt, fo hätte ſich 
Preußen mit dem Eljaß und drei Milliarden begnügt, heute 
wird es von uns Lothringen, Eljaß und fünf Milliarden 
fordern, und wir find in der furchtbaren Lage, ihm fein 
Mittel des Widerftandes entgegenjegen zu fönnen.” ... 

herr v. Bismard empfing Thiers mit großer Höflichkeit. 
Er bezeugte ihm lebhaft die Sympathie, die fein Charafter, 
jeine hohe Stellung im Staate und das Unglüd verdienten, 
das er vergebens zu bejchwören verjucht hatte. Er bewilligte 
ohne weiteres eine Derlängerung des Waffenitillitandes 
bis zum 26. Sebruar Mitternacht mit dem Derfprechen der 
‚Erneuerung, wenn es nötig fein follte; aber er zeigte ſich 
bis zur Schroffheit unbeugjam, als er die nad) feinem Aus= 
ſpruch abjolut unabänderliden Bedingungen befannt gab, 
die er nach dem Befehl des Königs als ein Ultimatum vor= 
legte. Frankreich follte auf das ganze Eljaß einſchließlich 
Belfort verzichten, auf Stadt und Seftung Meb, ebenjo 
auf einen beträchtlichen Teil der Departements der Mofel 
und der Meurthe; außerdem follte es 6 Milliarden zahlen. 

Thiers verhehlte jeine Bejtürzung nicht. Er fagte dem 
Kanzler, daß er ſich jehr täufche, wenn er annähme, daß 
Stanfreich jo tief erjchöpft jei, um entehrende und unmöglich 
auszuführende Bedingungen anzunehmen, daß die Ab— 
forderung feiner beiden fchönjten Provinzen, ihr Raub 
gegen den Willen ihrer Einwohner und unter Mißachtung 
ihrer Gefühle und Neigungen eine Gewalttat wäre, auf 
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die es fich, wie er fürchte, nicht werde einlaſſen können. 
Was die geforderte Kriegsentſchädigung beträfe, jo belaufe 
fie fich auf eine fo fabelhaft hohe Summe, daß es jchwer jei, 
ihre Sejtjegung als ernithaft anzujehen. Die Einbildöungs= 
fraft fträube fi) dagegen, die für die Aufbringung einer 
derartigen Summe notwendige finanzielle Operation zu 
begreifen. Nicht nur würde jie mehr als zweimal die ge— 
ſamten Erjparnijje der Nation verjchlingen, fondern fie 
würde auch, indem fie ihre Kapitaliiten und Eigentümer 
an den Betteljtab brächte, in ganz Europa eine finanzielle 
Erſchütterung hervorrufen, die zu einer öffentlichen Kala= 
mität werden würde. Er erklärte, daß er darüber der von 
der National-Derfammlung ernannten parlamentarijhen 
Kommijlion Bericht erjtatten werde, die. von Bordeaur nad 
Daris gefommen war, um ihm Beijtand zu leijten... 
Er verlangte, den König zu ſehen, in der Hoffnung, für 
die Gerechtigkeit jeiner Betrachtungen bei ihm Derjtändnis 
zu finden. 

herr v. Bismard holte die Befehle feines Herrn ein. 
Se. Majeität ließ ihn willen, daß er fih glücklich ſchätzen 
würde, Herin Thiers zu empfangen, er bäte ihn jedod), 
ſich jeder politiichen Erörterung zu enthalten, da er die 
Gewohnheit habe, die Erörterung der politiichen Angelegen= 
heiten dem Bundesfanzler zu überlafjen, und nicht beab— 
fihtige, von diejer Gepflogenheit abzugehen. 

Die Begegnung fand innerhalb diejer Schranten jtatt. 
Traurig, ehrerbietig und würdig fand unfer bedeutender 
Unterhändler die Möglichkeit, die ihm anbefohlene Zurüd- 
haltung mit dem patriotiſchen Gefühl zu verföhnen, für das 
er bei dem jiegreihen Herrjcher Derjtändnis zu finden 
jiher war. Indem er die Einzelfragen beijeite ließ, ſprach 
er beredt von den Gefahren, die für die beiden Hationen, 
die ſich eben erſt auf dem Schlachtfelde gegenüberjtanden, 
wie für ganz Europa ein Stiede heraufbeijchwören würde, 
der den Keim zu einem neuen Streite in ſich trüge. Deutſch— 
lands Intereſſe jei es, die Srucht feiner Triumphe zu ge— 
nießen, ohne dazu verdammt zu fein, fie noch einmal mit 
Blut zu begießen. Er erinnerte den König an alle Opfer, 
welche Eroberungen nad) fich ziehen, die wider den Willen 
der Bevölferungen ſich vollzogen. Wilhelm war wohl- 
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wollend, fajt herzlich, er behauptete, daß er niemals die 
Abjicht gehabt habe, gegen Stanfreich Krieg zu führen. 
Er bedauerte tief die gebieterifchen Pflichten, die ihm die 
Ereignijje diftierten, er wäre nicht in der Lage, fich ihnen 
3u entziehen. 

So verlief der erjte Tag; als Herr Thiers uns am Abend 
jeine Erlebnijje berichtete, fonnte er feine Bewegung faum 
beherrſchen. Hichtsdejtoweniger fanden wir ihn nicht nieder- 
geihlagen. Die Kommijjion ſchien geneigt, ihn mit ehr- 
liher Aufopferung zu unterjtüßen. Ein tiefes Gefühl 
belebte ihn: das der Pflicht, das ihm gebot, fo fchnell als 
möglich zu Ende zu fommen und Stanfreich zu retten, ſelbſt 
um den Preis der härtejten Entichließungen. Entjeßt bei 
dem Gedanken, der Nation die Zahlung einer Summe von 
jehs Milliarden aufzuerlegen, würde die Kommilfion fie 
nod) erhöht haben, um unfere teuren Provinzen loszufaufen. 
Der Zwang, auf fie zu verzichten, ließ alle Gemüter er- 
ftarren. Einer empörenden Ungeredhtigfeit gegenüber- 
geitellt, wären wir gern der indirelten Mitjchuld der Zus 
ſtimmung entgangen. Wir hatten gut fühlen, daß wir nur 
der Gewalt gehorchten, die, wenn auch erzwungene, Zus 
ſtimmung erſchien uns wie ein Derbrechen gegen die Nation. 
Allein die Rettung war nur um dieſen Preis zu haben. 
Wie mit unbejiegbarer Logik das Haupt der Staatsgewalt 
gejagt hatte: man mußte verhandeln oder ſich fjchlagen. 
Sich jchlagen war unmöglich; es blieb alſo nur ein Entſchluß: 
der der Unterwerfung unter die Beichlüffe des Schidfals. 
Sie waren graulam, hätten aber noh graufamer 
jein fönnen!). Wir hatten gefürchtet, ganz Lothringen 
zu verlieren, behielten aber den größeren Teil. Entgegen 
den bejtbeglaubigten Berichten der auswärtigen Blätter 
hatte man uns mit feiner inneren Beſchränkung unferer 
heeresziffer, mit feiner Derminderung unjerer Slotte be= 
öroht. Wir waren jehr unglüdlic), aber wir blieben noch 
mädtig. Und wenn uns die fchredliche Lektion, die uns er— 
teilt worden war, lehrte, einträchtig und weife zu fein, fo 
braudten wir an der Zufunft nicht zu verzweifeln. 

Die Kommifjion war aljo einig darin, Herrn Thiers 


1) Ein wichtiges Zugejtändnis ! 
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3u ermutigen und ihn durch ihre moraliihe Mitwirkung 
und amtliche Autorität zu unterjtüßen. Jeden Abend auf 
dem Laufenden erhalten über alles, was gejagt und getan 
worden war, Härte fie uns durch ihre Bemerkungen auf 
und unterjtüßte uns mit ihren Ratfchlägen, ohne jemals 
unfere Handlungsfreiheit zu hemmen. Die Eintracht ihrer 
Mitglieder, ihre feſte Entjchlojfenheit, ihr unbeirrter Wille, 
jede Rückſicht auf Volkstümlichkeit außer acht zu feßen, haben 
ih aud nicht einen Augenblid verleugnet. Wir trugen 
unjere Schmerzen gemeinjam und fräftigten uns gegen= 
feitig durch die Liebe zum Daterlande, die jeden von uns in 
gleihhem Grade bejeelte. 

Am nächſten Mittwoch wollte Herr Thiers auch allein 
nad) Derjailles gehen. Er hoffte Herrn v. Bismard zu er— 
weichen und ihm Meß zu entreißen, deſſen Opfer an ihm 
fraß. Er legte auch Wert darauf, ihm die Meinung der 
Kommiffion mitzuteilen, daß es für Sranfreih unmöglid) 
lei, jechs Milliarden zu zahlen. Der Kanzler blieb unbeugjam. 
Er ſchien ſogar unzufrieden und überrafcht von dem Drängen 
jeines ‚,Interlocutors”. Er wiederholte ihm mehrmals, daß 
man das, was ihm übertrieben erjchiene, in Deutjchland 
für ungenügend halte. Die ernitejten Männer diejes Landes 
berechneten unjere Kriegstontribution auf 12, ja jogar auf 
15 Milliarden und ſuchten durdy genaue Berechnung zu 
beweijen, daß dieje Summe die Höhe des erlittenen Schadens 
nicht erreihe. Auch betrachte man die Herabjeßung der 
Kontribution auf jehs Milliarden als Shwäche. Er fügte 
hinzu, eine längere Erörterung fei unnötig; er werde einen 
Dertrag ausarbeiten laſſen, von dem jeder Artifel Gegenitand 
einer befonderen Debatte werden fönnte; der König habe ihm 
den formellen Wunſch ausgejprochen, daß eine nochmalige 
Derlängerung des Woaffenitillitandes vermieden werde. 

In meinen vorangehenden Unterhaltungen mit Herrn 
v. Bismard waren wir übereingefommen über das bei der 
Derhandlung zu befolgende Derfahren. Beiderfeits jehr 
gedrängt, zu einer endgültigen Löſung zu kommen, madıten 
wir jedod) die Beobachtung, daß wir nicht in wenigen Stunden 
alle Bedingungen formulieren fönnten, die ein Stiedens=- 
vertrag enthalten foll. Man mußte zuerjt die wejentlichen 
Bedingungen desjelben, dann die Einzelpunfte feitjegen und 
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die lebte Entjcheidung einer letzten Prüfung vorbehalten. 
Der Dertrag durfte alfo nur die Präliminarien und die 
Derpflihtung enthalten, Bevollmädtigten die Aufgabe zu 
überweijen, den vollitändigen Dertrag durchzuſprechen und 
herzuftellen. Wir felbjt hatten Brüjjel als Ort ihres Zus 
jammentritts gewählt. Jc hatte Berlin abgelehnt, Paris 
fonnte man nicht vorjchlagen. Eine neutrale, in der Mitte 
gelegene Stadt erwies ſich als natürlich geboten. 

Dieje Lage berechtigte Herrn v. Bismard zu der Er- 
klärung, daß es jid) nad) allem nur um einige jehr kurze 
und leicht zu beurteilende Bedingungen handle, die feine 
Gelegenheit zu einer ernithaften Derhandlung böten, da 
fie in Wirklichkeit ein Ultimatum wären... 

herr Thiers wehrte jich Fräftig gegen ein folches brutales 
Derfahren. Indem er nad) Derfailles kam, fagte er, hätte 
er nicht auf die Hoffnung verzichtet, dort gehört zu werden. 
Auch wies er wie eine Beleidigung den Zwang zurüd, 
dem man ihn ſcheinbar unterwerfen wollte, indem man ihn 
nötigte, jtilliehweigend eine Urkunde zu unterzeichnen, die 
fein Land zerrig und zugrunde richtete. Er wollte Preußen 
niht das Unrecht antun, es für unzugängli zu halten, 
wenn nicht für die Gründe des Rechts, jo doch für die der. 
Dernunft. Es wäre ja nicht mehr mit der furdhtbaren Waffe 
gerüjtet, die man ‚Ariegsrecht” nenne; durd) Unterzeichnung 
des Waffenitillitandes hätte es fich verpflichtet, mit der zu 
diejem Zwede ernannten Nationalverfammlung in Derhand- 
lung zu treten. Derhandeln heiße erörtern, ſich gegenfeitig 
aufklären und ſelbſt jich vergleichen, wenn das Interefje der 
beiden Kriegführenden es erfordere. Er lehne nicht ab, feine 
Gedanken auseinanderzujegen, indem er einen Dorfchlag 
prüfe; aber er halte ausdrüdlid) fein Recht aufredht, Ab- 
änderungen dazu vorzujcdlagen. 

Dieje Beweisführung blieb unbeantwortet; der Kanzler 
verjuchte feine Widerlegung. Aber indem er auf die Kons 
tribution von jechs Milliarden zurüdfam, unternahm er es, 
nachzuweiſen, daß fie weder übermäßig noch ſchwer zu 
zahlen jei. „Wir haben alles vorausgefehen,“ fagte er, 
„und find durchaus in der Lage, euch aus der Derlegenheit 
zu helfen. Zwei von unjeren angejehenjten Sinanzmännern 
haben eine Kombination jtudiert, mittels deren diejer 
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Icheinbar fo jchwere Tribut von eud) bezahlt werden Tann, 
ohne daß ihr es merkt. Wenn ihr Vorſchlag von euch ans 
genommen wird, werden wir ſchon eine fchwierige Stage 
gelöjt haben, die andern werden ſich ohne Mühe löfen laſſen. 

Am folgenden Morgen jtellten ſich die jo angekündigten 
Derfönlichfeiten im Hotel der Auswärtigen Angelegenheiten 
vor. Herr v. Bismard hatte ihre Bedeutung rühmen fönnen. 
Wer immer fi in Europa mit Gejchäften befaßt, fennt 
wenigjtens dem Namen nach Herrn Blad Schröder!) und 
Herrn Graf von Hendel. Ihr ungeheures Dermögen, 
ihre ausgedehnte Befanntichaft, ihre unbeitreitbare Gefchid- 
lichkeit jtellen fie in die erite Reihe, und der bejondere Um— 
itand, daß fie jich im richtigen Zeitpunfte im Hauptquartier 
befanden, bereit, auf ein Zeichen unjeres erbarmungslofen 
Siegers Geld zu |chaffen, gab ihren perjfönlichen Derdieniten 
einen bejonderen Charafter. Aud) wollte Herr Thiers, daß 
fie gehört würden in Gegenwart der Kommiſſion, die jie 
zu beurteilen gejhidt war. Ich halte es für überflüflig, 
die geijtvollen Dorjchläge, die jie uns machten, darzulegen, 
auch nur zu analyjieren; alle liefen darauf hinaus, unjere 
erdrüdende Kontribution um die Hälfte zu erhöhen. Es 
iſt wahr: die Herren übernahmen ausſchließlich die Aufgabe, 
die Vorſchüſſe zu machen und mit der deutichen Regierung 
die Angelegenheit zu ordnen. Wir fonnten derartige Dienjte 
nicht annehmen. War es ſchon fehr graufam für uns, den 
Tribut, auf den uns der Sieger einjchäßte, auf uns zu nehmen, 
jo wäre es doc). allzu graufam gewejen, die Eintreibung 
feinen Bankiers anzuvertrauen, und ich Tann nicht jagen, 
weld) tief peinlichen Eindrud mir diefe Konferenz hinterließ, 
in der diefe beiden Sürjten der preußijchen Sinanz, die 
mit lächelndem Munde und mit einjchmeicdhelnder Stimme 
ihre Unterhaltung durch überredende und faſt herzliche Höf- 
lichkeit würzten, fid} bemühten, uns den ganzen Wert zu 
beweijen, den ſie darauf legten, auf Grund unjerer 
Milliarden ein riejiges Gejchäft zu machen. 

Sie drängten lange und wußten auf alle Einwürfe 
zu antworten, außer auf die, welche die Höflichkeit auf 
unfern Lippen zurüdhielt. Man mußte Schluß maden. 


1) Dahinter verbirgt fich der Name Bleichröder. 
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Wir gaben ihnen zu verjtehen, daß Frankreich troß feines 
Unglüds ſich jelbjt genüge. In diefer Hinficht gaben wir 
einem wohlberechtigten Gefühle nationaler Würde nad), 
fonnten jedoch noch nicht die wunderbare Anfpannung 
unjerer Kraft vorausfehen, die unter der gefchidten Leitung 
des Herrn Thiers uns erlaubte, in 215, Jahren den ungeheuer= 
lihen Sorderungen des Seindes geredht zu werden. 
Nachdem wir uns von den deutihen Bankiers ver- 
abjchiedet hatten, reijten wir nach Derjailles. Herr Thiers 
bat midh, ihn zu begleiten, und ich blieb beiihm bis zum Ende 
der Derhandlungen. Als Herr v. Bismard uns ſah, fündigte 
er uns an, daß er vom Könige die Derminderung der uns 
auferlegten jehs Milliarden um eine Milliarde erlangt 
hätte. Auch fünf Milliarden waren noch eine drüdende 
Laſt. Wir verſuchten das Prinzip diefer ungeheuren Kon 
tribution zu bejtreiten. Wir gaben durchaus zu, daß der 
Sieger ſich die Kojten des Kriegs und ſelbſt Entjchädigungs=- 
jummen für den Schaden zahlen ließ, den er erlitten hatte. 
Aber wir beitritten ihm unbedingt das Recht, auf feinen 
Erfolg hin zu fpefulieren und ſich auf Koſten des Befiegten 
3u bereichern. Seit langer Zeit verurteilten die zivilifierten 
Nationen den Raub. Sie unterdrüdten ihn jelbjt während 
des Krieges, und wenn es einem Korpsführer erlaubt 
wäre, jeine Truppen durch erzwungene Requilitionen zu 
ernähren, jo wäre es ihm doch unterjagt, ſich in den Be— 
ig der Güter der Einwohner zu ſetzen und fie wie eine 
Beute wegzunehmen. Mit noch größerem Rechte wäre es 
gegen die jozialen Geſetze, die überall geachtet würden, 
in einem Dertrage fejtzufegen, daß die jiegreiche Nation, 
nahdem ſie einen mehr als genügenden Tribut zur Ent- 
ſchädigung für alle ihre Derlujte erhalten hätte, fich der 
Reichtümer der geſchlagenen Nation bemädtigen dürfte. 
In Anwendung diejes Saßes einer elementaren Ge— 
rechtigfeit auf unjere Lage behaupteten wir, daß Deutjchland, 
wenn es zwei Milliarden empfänge, mehr als ſchadlos aus 
dem Kampfe hervorginge und daß eine Sorderung von 
fünf Milliarden tatfählich einem Raub gleihfomme. 
herr v. Bismard bejtritt unjere Theorie nicht, aber er 
wendete ein, dab die Ausgaben für den Krieg allein zwei 
Milliarden überjchritten; rechne man dazu die Penfionen 
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für die Derwundeten, die Hilfeleiftung für Witwen und 
Waijen, die Ausgaben aller Art, für die die Regierung 
jorgen müfje: Belohnungen für das heer, Wiederheritellung 
des zerjtörten Materials, Entjchädigung für die bei Ausbruch 
des Kriegs aus Sranfreich verjagten Deutjchen, fowie für 
die Reeder und die Ausrüjtung der von uns gefaperten 
Dampfer, Unterhalt und Sold für unfere Gefangenen, fo 
erreiche, ja überjteige man die geforderten fünf Milliarden. 
Dreußen fönne aljo an diejer Ziffer fejthalten, ohne beſchul— 
digt zu werden, daß es die von uns angerufenen Prinzipien 
verleße, infolgedejjen jei es unpaſſend, darüber zu ftreiten. 

Europa war nicht diejer Meinung. Die Sorderung von 
fünf Milliarden verurſachte eine tiefe Erregung und tief 
erniten Einjprud) hervor. Die Prefje verurteilte einmütig 
die Habgier Preußens. Selbjt die Kabinette fonnten nicht 
den Ausdrud ihres Tadels zurüdhalten. Zum eriten Male 
jeit Beginn des Krieges nahm das Londoner Kabinett eine 
entichiedene Haltung an. Am 24. Sebruar richtete Lord 
Granville an Lord Loftus, den großbritanniichen Botjchafter 
in Berlin, ein Telegramm, das noch am ſelben Tage nad) 
Derjailles gefendet und durch M. Odo Rujjell Herrnv. Bismard 
mitgeteilt werden jollte. 

Der Münijter der Auswärtigen Angelegenheiten be— 
fundete darin, daß die Regierung der Königin, ohne über 
die anderen Stiedensbedingungen unterrichtet zu fein, durch 
die Mitteilungen des franzöjiihen Botichafters erfahren 
habe, daß die von Deutjchland geforderte Kriegsentichyädigung 
ih auf jehs Milliarden Franken belaufe; obwohl jie die 
Schwierigfeiten anerfenne, die aus ihrer Unfenntnis der 
von franzöfiiher Seite gemachten Dorjchläge ſich ergäben, 
und jehr wohl wiſſe, daß England nur eine von den neutralen 
Mächten fei, die durdy Bande der Steundfchaft mit beiden 
Darteien in gleicyer Weife verbunden jei, beabjichtige die 
englijche Regierung doch Deutſchland hinfichtlich der Höhe der 
Kriegsentſchädigung Doritellungen zu machen und ihre guten 
Dienjte anzubieten, überzeugt, daß der Betrag der Ent- 
Ihädigung im Intereſſe Deutjchlands ebenjojehr wie in 
dem Stanfreichs nicht über die Summe hinausgehen dürfe, 
deren Zahlung man vernünftigerweije erwarten fönnte. 

Ich werde gleid) jagen, welchen Eindrud dieje Mit- 
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teilung auf den Kanzler madte. Ich erwähne nur diejen 
erniten Dorfall als einen einwandfreien Beweis des Gefühls 
allgemeiner Mißbilligung, den die Haltung Preußens in 
England hervorrief, einer Mikbilligung, die mit ſolcher Kraft 
geltend gemacht wurde, daß ſie das Kabinett aus der mehr 
als klugen Zurüdhaltung heraustreten ließ, in die es fid) 
bisher gehüllt hatte. In Rußland herrichte das gleiche Ge— 
fühl. Es fonnte aber dort nicht in derjelben Weife jich geltend 
machen. Ein angejehener Diplomat gab dafür den Grund 
an, indem er mit großem Scharfblid jchrieb: „Rußland ift, 
neutral, in einer für Sranfreich wohlwollenden Neutralität, 
der Kaijer ijt neutral, in einer für Preußen günjtigen Neu— 
tralität.“ Wir hatten das nur allaujehr bemerkt und fonnten 
bei diefer Lage der Dinge nicht auf eine ausgejprodene 
Unterjtüßung rechnen. Herr v. Gortichafoff verbarg das 
nicht vor unferm Botjchafter. Er hatte ihm eine befonders 
gnädige Auszeichnung erwiefen, als er ihm die Anerfennung 
der Regierung des Herrn Thiers notifizierte, und hatte 
auf Befehl des Kaijers hinzugefügt, daß diejer, obwohl 
er entichlojjen jei, jede aus dem freien Willen Frankreichs 
hervorgehende Regierung anzuerkennen, dieje Anerkennung 
noh mit größerer Bereitwilligfeit ausgejprohen habe in 
der Erwägung, daß Herr Thiers mit der Macht befleidet 
worden jei. Als der Reichsfanzler die Bedingungen erfuhr, 
die man uns auferlegte, hatte er nicyt gezaudert zu er- 
Hären, daß die Kriegsentjchädigung übermäßig zu fein 
Ihiene. Aber er hatte jeden Schein der Einmishung in 
einen Streit abgelehnt, in den nur fein erhabener Herr 
lid) einzumiſchen das Recht habe. Er fagte nur, er jeße 
voraus, daß eine Bemerkung zu unjern Gunjten gemadjt 
worden jei, und fie wurde in der Tat gemadt: denn 
der Kaijer ermädhtigte den Kanzler, uns mitzuteilen, 
daß er ſich beeilt hätte, in Derjailles der Hoffnung Ausdrud 
3u geben, daß der Friede nicht durch eine elende Gelöfrage 
aufgehalten werden möchte. Sicherlid war das nicht viel, 
und wenn man in diejen wenigen Worten den Beweis 
eines Tadels vermuten will, fo iſt es fchwer, für ihn eine 
mildere Sorm zu finden. Doch glaubte ich, diefes Zeichen 
von Intereſſe zugunften Frankreichs von feiten eines 
Souveräns, den feine enge Derwandtihaft mit König 
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Wilhelm natürlich dazu trieb, ſich auf Deutjchlands Seite 
zu ſtellen, nicht mit Stillihweigen übergehen zu dürfen. 

Ganz anders war die Lage Italiens: Preußen hatte 
forgfältig vermieden, ihm feine Pläne anzuvertrauen. Herr 
Braffier de St. Simon, jein Dertreter in Slorenz, wieder- 
holte bejtändig, daß die Welt über die Mäßigung des Herrn 
v. Bismard erjtaunt fein würde. Auch hier war die Be— 
ftürzung im Publitum und Minijterium groß. Herr Disconti 
Venoſta jagte laut, daß die Sorderungen des Siegers die 
peſſimiſtiſchſten Dorherfagungen überjchritten. Indeſſen 
wurde der Ausdrud feiner Sympathien ſchon zu diejer Zeit 
fühler durch die wachjende Unruhe über die Beitrebungen 
hinfichtlic) einer eventuellen Einmiſchung in die römischen 
Angelegenheiten, weldhe die Zufammenjegung unjerer 
Nationalverfammlung befürdten ließ. Der  italienijche 
Minifter fonnte auch nidyt ganz die Derjtimmung des Ber- 
liner Kabinetts außer acht lajjen, das dem Slorenzer Kabinett 
fein Wohlwollen uns gegenüber vorwarf. Aud) bejchränfte 
er ſich darauf, uns zu verſprechen, daß er die Schritte Englands 
unterftüßen werde, wenn jie einen ausgeſprochenen Charafter 
annähmen. Oſterreichs Spradye war ungefähr diejelbe. 
herr v. Beuſt verjicherte uns, daß er gern an einer Altion 
teilnehmen würde, die in der Abjicht vereinbart würde, eine 
Kriegsentijhädigung herabzujegen, deren außerordentliche 
Summe auf allen Märkten Europas Derwirrung zu jchaffen 
drohte. Er war dazu um jo mehr geneigt, als er wußte, 
welchen ſchmerzlichen Eindrud in dem ganzen öjterreichijch- 
ungariijhen Reiche die ebenjo graujamen als unvorher- 
gejehenen Stiedensbedingungen hervorgerufen hatten, aber 
er vermochte nicht an irgend welche Jnitiative zu unjern 
Guniten zu denfen. Das Madrider Kabinett fonnte uns 
gleichfalls nur feines guten Willens verjichern und die 
Lebhaftigfeit, mit der es das Derfahren Preußens verurteilte, 
gab feinen Erklärungen zwar einen hervorragenden moras 
liihen Wert, aber feine tatſächliche Wirkung. 

Diefe genaue Darlegung der von der europäiſchen Di- 
plomatie befundeten Meinungen beweijt ein für allemal 
fowohl die Dereinzelung, in der wir gelajjen wurden, als 
auch die Haft Preußens, daraus Hußen zu ziehen. Es wußte, 
daß ein Kongreß laut feine Sorderungen verurteilt haben 
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würde: es beeilte fich, uns zur Übernahme des Übermaßes 
zu zwingen, ohne den neutralen Mächten Zeit zu laffen, ſich 
zu jammeln und ſich auszujpredhen: auch ſchien es mir nicht 
gleichgiltig zu fein, diefe Einzelheiten hervorzuheben und 
feitzujtellen, daß der Sieger in dem Augenblide, wo er 
unſer Unglüf mißbraudte, fih nicht damit begnügte, 
Europa von jeinen Erwägungen auszujcließen, fondern 
jeiner Meinungtroßte und öffentlich den für alle Gerechtigkeit 
vernichtenden Grundjaß aufitellte, daß die triumphierende 
Madt auf moraliihe Zuftimmung verzichten Tann. 

Ohne Zweifel hatte er den lebhaften Wunſch, fie zu 
erhalten; jeine übel verhaltene Reizbarfeit jedesmal, wenn 
auf die möglihe Einmifhung der Neutralen angefpielt 
wurde, bewies es zur Genüge; aber er fügte ſich der Miß— 
billigung, vorausgejeßt, daß er feinen Plan der Zerjtüdelung 
und Vernichtung Frankreichs durchführte. 

Wir jtritten aljo vergebens über die Stage der Kriegs- 
entihädigung, und ich geitehe, daß ic) feine Hoffnung mehr 
hatte, hinjichtli der Stage der Gebietsabtretung. Alles, 
was aus dem Gelichtspunfte des Dölferrechts gejagt werden 
fann, wurde erjchöpft. Herr v. Bismard wollte feines 
unjerer Prinzipien anerfennen. Nach feiner Anjicht recht— 
fertigte die Hotwendigfeit die Eroberung. Bedacht vor 
allem auf feine Sicherheit, hätte Deutjchland das Recht, ſich 
die Gebiete und Sejtungen anzueignen, die fie ihm verbürgten, 
und durchaus nicht auf das Los und die Empfindungen der 
Bevölferungen Rüdjiht zu nehmen. Der Kanzler ſchien 
ebenjowenig berührt von dem Argument, daß der Derluft 
unjerer Provinzen den Krieg unvermeidlich nach fich ziehen 
müßte. „Das ijt unjere Sache,“ antwortete er uns, „wir 
rechnen auf einen Zuſammenſtoß und hoffen nicht, davon 
überrajht zu werden.“ Mit aller Kraft, deren wir .fähig 
waren, machten wir die Gründe geltend, die Met dem 
Unglüd einer preußifchen Bejigergreifung entziehen follten. 
Unjere Anjtrengungen blieben erfolglos. Sie würden aud) 
binfichtlic) Belforts ohne Erfolg geblieben fein, wenn Herr 
Chiers in feinem Mute, feiner Daterlandsliebe und feinem 
Schmerze nicht Worte von jo überzeugender Kraft gefunden 
hätte, daß Herr v. Bismard ſich erweichen ließ. 

Man muß diejer pathetijchen Szene beigewohnt haben, 
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um ſich einen Begriff von der übermenfchlichen Geiſteskraft 
zu maden, die der erlaudyte Chef der Erefutivgewalt dabei 
aufbot. Ich fehe ihn noch, blaß, aufgeregt, abwechſelnd fih - 
jegend und aufjitehend; id) höre feine vom Kummer ge- 
brochene Stimme, jeine abgerijjenen Worte, feine flehende 
und zugleich jtolze Sprache, und ich fenne nichts Größeres als 
die erhabene Leidenjchaft diefes edlen, in Klagen, in Dro= 
hungen, in Bitten ausbrechenden Herzens, bald fchmeichelnd, 
balö jchredlich, ftufenweile gereizt angefichts einesungerechten 
Widerjtandes, einen Augenblid bereit zu den le&ten ver- 
zweifelten Entſchlüſſen, unempfindlidy geworden gegen die 
Ratichläge der Dernunft — fo heftig und heilig war das 
Gefühl, von dem er durchdrungen war. 

War es in der Tat möglidh, die Unterhandlung ab— 
zubrechen, wenn uns bis zuletzt Belfort verweigert worden 
wäre? Herr Thiers dachte es nicht, brad) jedoch auf, als 
wenn er dazu entſchloſſen wäre. Als er mit feiner unnach— 
ahmlichen Beredjamteit die Ungeheuerlichfeit unjerer Opfer, 
die unerhörte Härte, die uns außer der Derjtümmelung 
unferes Gebietes eine erörüdende Kriegsentſchädigung auf— 
erlegte und die alten Bande zur Geltung brachte, die uns 
an eine Stadt fnüpften, die niemals zu Deutjchland gehört 
hatte und nichts Deutiches an fich hatte, rief er angeſichts 
der Unbeugjamleit feines Interlofutors aus: „Out, ſei es, 
wie Sie wollen, Herr Graf! Dieje Unterhandlungen jind 
nur eine Sinte. Nur jcheinbar beraten wir, in Wahrheit 
müſſen wir unter Jhr Joch gehen. Wir bitten Sie um eine 
durchaus franzöfiiche Stadt, Sie verweigern fie uns: damit 
geitehen Sie zu, daß Sie gegen uns zu einem Dernichtungs= 
frieg entichloffen find. Sühren Sie ihn! Derheeren Sie 
unjere Provinzen, brennen Sie unſere häuſer nieder, er: 
mwürgen Sie die wehrlojen Einwohner; mit einem Wort: 
vollenden Sie Ihr Werft. Wir werden gegen Sie fämpfen 
bis zum leßten Haude; wir können unterliegen, aber wir 
werden wenigitens nicht entehrt fein!“ 

Dies war der Sinn, wenn aud) nicht der Wortlaut diejer 
heftigen Anrede. Herr v. Bismard erjchien verwirrt. Die 
Aufregung des herrn Thiers hatte ihn bejiegt; er antwortete 
ihm, daß er Deritändnis für feinen Kummer hätte und 
glüdlich fei, ihm ein Zugejtändnis mahen zu fönnen. 
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„Aber,“ fügte er hinzu, „es würde mir übel befommen, 
wenn ich Ihnen verjprechen wollte, was ich nicht bewilligen 
kann. Der König hat mir befohlen, feine Bedingungen auf- 
rechtzuerhalten, er allein hat das Recht, fie abzuändern. 
Jh muß feine Befehle einholen. Dody muß ich zuvor mit 
herren v. Moltfe beraten. Habe id) feine Zuftimmung, fo 
werde ic) mit größerem Hachörud auftreten —— — 
ging fort. 

Nach Verlauf einer Viertelſtunde kehrte er zurück: der 
König befände ſich auf ſeinem Spaziergange und werde erſt 
um die Dinerſtunde zurückkehren; herr v. Moltke wäre 
gleichfalls nicht da. Man kann ſich unſere Angſt nicht vor— 
ſtellen. Sie war auf ihrem höhepunkte, als etwa eine halbe 
Stunde ſpäter Herr v. Moltke angemeldet wurde. Wir 
jahen ihn nidyt, Herr v. Bismard ſchloß ſich mit ihm ein. 

Ich glaube nicht, daß jemals ein Angeflagter ſein 
Urteil in fieberhafterer Angitlichteit erwartet hat. Uns 
beweglid) und jtumm folgten wir befümmerten Blides dem 
Zeiger der Uhr, der die Stunde unjeres Arreſtes wies. Endlich 
öffnete ji die Tür, und auf der Schwelle jtehend fagte 
herr v. Bismard zu uns: „Jch habe nach dem Willen des 
Königs den Einzug unjerer Truppen in Paris fordern 
müffen. Sie haben mir Ihre Gegengründe und Befürdh- 
tungen dargelegt und dringend die Aufgabe diefer Klaufel 
gefordert. Wir verzichten darauf, wenn Sie Ihrerfeits uns 
Belfort lajjen.“ 

Der Kanzler vermutete, daß wir der Derjuchung, die 
Hauptjtadt von der Berührung mit ihren Befiegern frei- 
zuhalten, nicht würden widerjtehen fönnen. Er hatte nicht 
vergejjen können, daß, als ich ihm den Waffenftillitand 
anbot, ich den Ausſchluß des deutjchen Heeres unbedingt 
gefordert hatte. Er hatte meinen Kummer gejehen, als er 
mir, am Tage meiner Abreije nach Bordeaux, mitgeteilt 
hatte, daß er jeine Soldaten nicht am Suße unferes Walles 
werde zurüdhalten fönnen, nachdem unfluge Proflamationen 
jie bedrohten, wenn jie ihn überjchritten. Schließlich hatte er 
unjere dringenden Bitten in bezug auf diejen Punft gehört: 
wir hatten ihm nicht verhehlt, daß wir einen Konflikt be- 
fürdteten, und hatten ihn angefleht, uns die Möglichkeit 
eines jolhen zu erjparen. Ach! Wie düfter auch unjere 
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Befürchtungen waren, jo weit gingen fie doch nicht, dab 
wir hätten das unerhörte Unglüf vorausjehen fönnen, 
su dem die Befriedigung der preußifchen Eitelfeit das Signal 
jein follte. Sür uns war das eine Minute unjagbarer Qual; 
aber wir waren einig, ohne uns beraten zu haben. Ein 
ausgetaujchter BlidE genügte, Herr Thiers überjeßte den 
Sinn desjelben in wenige patriotiihe Worte. „Nichts,“ 
jagte er, „wird dem Schmerze von Paris gleichen, wenn 
es die Tore feiner unberührten Mauern dem Seinde öffnet, 
der fie nicht hat bezwingen fönnen. Deshalb haben wir 
Sie beichworen, wir bejchwören Sie noch einmal, ihr dieje 
unverdiente Erniedrigung nicht aufzuerlegen. Nichtsdeſto— 
weniger iſt es bereit, den Becher bis zur Hefe auszutrinfen, 
um dem Daterlande einen Winkel feines Bodens und eine 
heldenmütige Stadt zu erhalten: wir danken Ihnen, Herr 
Graf, daß Sie ihm die Gelegenheit bieten, fein Opfer zu 
adeln. Sein Leid wird das Löjegeld für Belfort fein, auf 
dejfen Rüdgabe wir mehr als je beſtehen.“ — „Überlegen 
Sie es ſich,“ ſagte herr v. Bismard zu uns, „vielleicht werden 
Sie bedauern, dieſen Dorjchlag abgelehnt zu haben.” „Wir 
würden unjere Pflicht verlegen, wenn wir ihn annähmen,“ 
erwiderte Herr Thiers. Die Tür ſchloß fich, und die beiden 
preußiſchen Staatsmänner jetten ihre Beratung fort. 

Sie ſchien uns eine Ewigfeit zu dauern; nad) dem 
Aufbrud) des Herrn v. Moltfe ließ uns Herr v. Bismard 
willen, daß es nur noch den König zu überzeugen gelte. 
Er mußte troß unferer Ungeduld warten, bis der Monarch 
fein Mahl beendet hatte; gegen 61% Uhr begab er jih zu 
ihm. Um 8 Uhr erntete Herr Thiers die Srucht feiner 
tapfern Anjtrengung. Er hatte Belfort Frankreich zurüd- 
gegeben. 

Ihm allein alfo, feiner Gefchidlichkeit, feinem Patrio— 
tismus hatte man diefen Erfolg zuzufchreiben. Das Ergebnis 
desjelben war beträchtlich; abgejehen von dem unjchäßbaren 
Dorteil, der preußilchen Eroberung einige Meilen unjeres 
Gebietes und die Stadt zu entreißen, die eben noch jid 
berühmt gemadht hatte, indem fie eine glorreiche Belagerung 
aushielt, gewannen wir eine wertvolle Grenzlinie; ein 
Strahl des Troftes und der Hoffnung leudhtete in unjer 
Unglüd. Auch empfing Herr Thiers die lebhafteiten und 


117 


gerechteſten Glüdwünjche der parlamentariſchen Kommilfion. 
Man rühmte damals die Größe feiner Dienjte. Später 
jollte die Mehrheit der Nationalverfammlung felbjt ihre 
Meinung ändern; zum Glüd für unjere nationale Ehre 
hat die Dankbarkeit des Landes ihn für dieje traurige Un— 
dankbarkeit entjchädigt. 
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Die andern Attifel des Vertrags wurden Schritt für 
Schritt erörtert und veranlaßten mehrere Male Debatten 
von äußerſter Lebhaftigfeit. Man hatte vereinbart, Zwei 
getrennte Protofolle abzufaljen unter dem gleichen Datum, 
von denen das eine die Derlängerung und Regelung des 
Waffenitillitandes, das zweite die Bedingungen der Stiedens= 
präliminarien enthielt. 

Der Waffenitillitand wurde bis zum 12. März ver- 
längert, ein Aufichub, der für die Beratung der National- 
verfammlung nötig |chien, deren Ratififation man erhalten 
mußte. 

Artikel 4 der Konvention vom 28. Januar, die feitjeßte, 
daß während der Dauer des Waffenftillitandes die deutſchen 
Truppen Paris nicht betreten follten, wurde durch eine 
Derfügung des Inhalts erjeßt, daß diefe Truppen den 
Teil der Stadt Paris bejegen jollten zwifchen Seine, Saubourg 
St. honoré und Avenue des Ternes. 

Dieje Bejeßung follte unmittelbar nad) der Ratififation 
des Präliminarvertrags dur die Nationalverfammlung 
aufhören; gleichzeitig follten die auf dem linken Ufer der 
Seine gelegenen Sorts geräumt werden, und in einer möglidjit 
furzen, durch eine Derjtändigung zwiſchen den militärijchen 
Behörden beider Länder feitgejegten Friſt jollten die De— 
partements Calvados, Orne, Sartbe, Eure und Loit, 
Loiret, Loir und Eher, Indre und Loire, Yonne und ferner 
die Departements der untern Seine, Eure, Seine und 
Oiſe, Seine und Marne, Aube und Cöte d’or bis zum linfen 
Ufer der Seine geräumt werden. 

Die franzöfiihen Truppen jollten fich hinter die Loire 
surüdziehen, die jie vor Unterzeichnung des enögültigen 
Dertrags nicht überjchreiten fonnten. 

Die Räumung der andern Teile des Gebietes jollte all 
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mählich vollzogen werden nad) Maßgabe der Zahlung der 
Kontribution von fünf Milliarden. Nach der Zahlung der 
eriten 500 Millionen jollte fie jtattfinden in den Departements 
der Somme, der Oiſe und in den auf dem rechten Ufer der 
Seine gelegenen Teilen der Departements der untern Seine, 
Seine und Oiſe, Seine und Marne, ebenjo in dem Teile 
des Departements der Seine und in den auf dem rechten 
Ufer gelegenen Sorts. 

Nach Zahlung von zwei Milliarden jollten die übrigen 
bejetten Departements geräumt werden mit Ausnahme der 
jenigen der Marne, der Ardennen, der oberen Marne, der 
Maas, der Dogejen, der Mleurthe, jowie der Stadt Belfort, 
die als Bürgſchaft für die drei verbleibenden Milliarden beſetzt 
gehalten werden jJollten. Die Bejagungstruppen darin follten 
die Zahl von 50 000 Mann nicht überjchreiten. 

Die außerordentlihe Härte diefer Bedingungen, die 
wir jedody in mehreren wichtigen Punkten hatten mildern 
lafjen, zeigt zur Genüge, was das preußilche Kabinett über 
die ungeheuren Lajten, die es uns auferlegte, und die 
außerordentliche Schwierigkeit dachte, die uns ihre Erfüllung 
machen mußte. Die faltblütige Rechnung, durch welche es 
uns 3wang, jtüdweije unjer Land zurüdzufaufen, und jid) 
dazu verjtand, uns erjt nad) der Zahlung des lebten Talers 
der le&ten fünften Milliarde freizugeben, jchien die geheime 
hoffnung zu verraten, auf unbejtimmte Zeit Gebiete feit- 
zuhalten, die wir, wie man vermutete, unfähig waren, 
von feinem Zwange freisumahen. Zum Überfluß kam 
unjfere Unruhe feinem Mangel an Dertrauen gleih. Wir 
waren von ebenjo angejehenen als fompetenten Männern 
umgeben, die die Zahlung von fünf Milliarden als durchaus 
unmöglich betradyteten.. Man ſagte uns eine die Arbeit 
vernichtende finanzielle Krifis voraus, und als natürliche 
Solge ein Elend ohne Dorgang, dem eine joziale Umwälzung 
folgen müjje. Niemand zweifelte am Patriotismus Sranf- 
reichs, aber niemand vermutete die (Ergiebigkeit jeiner 
Hilfsquellen. Die anerfanntejten Nationalöfonomen be= 
haupteten, daß das ganze ausgemünzte Metall von Europa 
nicht fünf Milliarden erreichte; ließe man zu, daß man jie 
über Preußen ausjchütten fönnte, jo ziele man auf eine 
Sintflut ab. Auch hörte man überall wiederholen, und 
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felbjt dort, wo eine ähnliche Außerung zu einer Unflugheit 
wurde, daß man nah zwei Milliarden Deutjchland mit 
Kanonenſchüſſen bezahlen würde; die deutjche Preſſe ſammelte 
diefe Redereien und übertrieb fie. Sie forderte mit lauten 
Geſchrei, daß man mit uns ein Ende made, indem man uns 
gänzlid) zerjtüdele. Aus diefer Summe von Befürdhtungen 
und Drohungen entitand die weit verbreitete, für glaub— 
würdig gehaltene Meinung, da wir unjere Befreiung in 
der faſt lächerlichen Stift von drei Jahren, die uns für die 
Zahlung der vier legten Milliarden zugeftanden war, nicht 
würden durchſetzen fönnen, denn die erjte mußte vor dem 
Ende des Jahres 1871, d. h. in weniger als zehn Monaten 
bezahlt werden. 

Wir hatten auch verſucht, die Schwere diejer außer: 
gewöhnlih großen Laſt zu erleichtern, indem wir Kom— 
binationen vorſchlugen, die die Befreiung des Staatsgebietes 
beichleunigen jollten. Wir jahen mit Recht in diejer Be- 
freiung die wejentliche Bedingung für die Wiederaufnahme 
der nationalen Arbeit und der Wiederheritellung unjeres 
Kredits. Herr v. Bismard verjtand es, aber er berief ſich 
auf die Unficherheit unſerer Zufunft, die Beweglichkeit 
unferes Charafters, unjer leidenjchaftlihes Revandhegeichtei, 
die Notwendigkeit, die Erregung jeiner Landsleute zu 
mäßigen; gleichwohl gejitattete er die Aufnahme einer 
Klaujel in den Dertrag, die uns erlaubte, behufs Zahlung 
der drei Milliarden an die Stelle der territorialen Bürgichaft 
eine finanzielle zu jeßen im Einvernehmen mit dem deutſchen 
Kailer. Als er mit uns Sinn und Tragweite diejes Zus 
gejtändnijjes erörterte, hatte er ſich des längeren verbreitet 
über die Beweggründe, die ihn zwängen, gegen uns tat- 
ſächliche Sicherheiten zu nehmen. Er hatte die Güte, uns 
zu jagen, daß er an unjere Aufrichtigfeit glaube; die von 
Stranfreidy war in feinen Augen zweifelhafter. Unjere 
Hation hätte ſich nicht geändert. Sie dächte nur an die 
Erneuerung des Kriegs und würde gierig jede Gelegenheit 
ergreifen, ihre patriotijche Leidenjchaft zu befriedigen. Da er 
demzufolge nicht auf die treue Erfüllung ihrer Derfprechungen 
hoffen fönne, jo müßte er fie dur) ein materielles Band 
fejjeln. Es wäre jedoch durchaus nicht unmöglidy für fie, 
einlösbare Bürgjchaften zu finden. „Wenn 3. B.," ſagte 
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er, „das Haus Rothſchild uns durch feine Unterjchrift deden 
würde, jo würde er nad) Zahlung der beiden erjten Milliarden 
feinen Einjprud) gegen die Zurüdziehung der Truppen mehr 
erheben.“ 

In Wirklichkeit fügte jich die uns zugeftandene Gunſt 
in die Berechnungen Preußens und diente feinem Miß— 
trauen. Es wollte daraus gegen uns Nutzen ziehen und 
uns mit einer doppelten Derpflidtung belajten. Dielleicht 
jah es darin noch ein Mittel, auf die Kombinationen zurüd- 
zufommen, die feine Staatsmänner uns vergebens drei 
Tage zuvor vorgejchlagen hatten. Herr Thiers merfte es 
und war auf jeiner Hut: er war fein Gegner, den man leicht 
mit fortreißen fonnte, Herr v. Bismard fonnte ein Lied 
davon jingen. 

Sonnabend vormittag fanden wir ihn bejonders auf: 
geregt. Sein Empfang war furz, faſt hochmütig. Er zeigte 
ſich mehr als ungeduldig; er warf Herrn Thiers vor, auf 
Punkte zurüdzufommen, die ſchon erörtert und erledigt 
wären, und unter anderer Sorm die Dorteile zurüdzuholen, 
die er uns entrijfen hätte. Nichts war unrichtiger. Der 
Präſident des Staatsrats hatte das Recht, die Intereſſen 
jeines Landes zu verteidigen; er entledigte jich diefer Aufgabe 
mit einer Methode und Genauigfeit, über die ſich beleidigt 
zu fühlen der Kanzler fein Recht hatte. Auch beitand er lange 
auf der Sorderung — wenigitens im Prinzip — der Ans 
rechnung des Brudhteils vom Kapital der öffentlichen Schuld 
im Derhältnis zum Ertrage der auf die abgetretenen Gebiete 
entfallenden Steuer auf den Betrag der Kriegsentſchä— 
digung. Er berief jih auf das Beilpiel Stanfreihs und 
Italiens bei der Annexion von Savoyen und Nizza, auf 
das von Jtalien und der römischen Regierung, als der Stuhl 
des heiligen Petrus auf feine Provinzen verzichten mußte. 
herr v. Bismard wollte nichts davon wiljen. Er bezichtigte 
uns, Dorwände zu erfinden, um die Derhandlungen in die 
Länge zu ziehen und uns für die Erneuerung des Kriegs 
zu rüſten. Seine Sprache war ſtürmiſch, faſt leidenſchaftlich, 
ſein Ton herb. Man konnte vermuten, daß er dem Druck 
einer heftigen Empfindung gehorchte, die mit unſern Be— 
ratungen nichts zu tun hatte. Ich hatte kein Verdienſt dabei, 
wenn ich ihn durchſchaute, denn ich wußte, daß er am Abend 
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zuvor die Mitteilung der Depeſche erhalten hatte, die Lord 
Granpille an Lord Loftus gerichtet hatte (ſ. o. S. 111). 
Auch war ich nicht im geringiten überrajcht, als ich ihn aus= 
rufen hörte in einer vorübergehenden Regung der Heftigfeit: 
„Ich ſehe wohl, Sie haben fein anderes Ziel als die Er— 
neuerung des Seldzugs; Sie werden dabei die Unterjtüßung 
und die Ratichläge Ihrer guten Sreunde, der Herren Eng— 
länder, finden.“ Ich unterbrady ihn und verlangte eine Er— 
Härung diejer Worte. Ich befämpfte vielleicht zum zwanzig- 
ten Male feine eingebildeten Befürchtungen; id) fügte hin- 
zu, daß er bejjer als irgendjemand wüßte, wie unmöglich 
es für uns wäre, zu tun, was er uns zu träumen vor— 
würfe, und daß, wenn wir jet Sreundfchaften in Europa 
fänden, wir es jicher ihm zu verdanfen hätten. 

Er antwortete, daß die Übereinſtimmung unjeres 
Wunjdes einer prompten und friedlichen Löfung mit dem 
jeinigen am beiten dadurch bewiejen würde, wenn die 
Zahlung der Kriegsentſchädigung endgültig geordnet würde. 
Er jeßte uns in diejer Hinjicht ein ganzes Syjtem zur Ein 
rihtung von Sälligfeitsterminen und finanziellen Mitteln 
auseinander, die die Perjönlichfeiten wieder auf die Bühne 
brachten, denen er jein Dertrauen gejchenft hatte; er lud 
uns ein, jie als Dermittler anzunehmen. Herr Thiers 
urteilte mit ebenjoviel Klarheit als Mäßigung über diefe 
mittel. Er wies nad), daß fie den Hauptnadteil hätten, 
unjere Lajten merklich zu vermehren und unfere handlungs— 
freiheit auf eine höchſt jchädlihe Weife zu vermindern. 
„SFrankreich,“ jagte er, „ijt jehr entmutigt; aber es verzweifelt 
niht an ſich ſelbſt. Es will ebenfowenig feinen Derpflidy- 
tungen ſich entziehen als den Krieg wieder anfangen. Es 
wird durch die Arbeit wieder zu Kräften fommen und wird 
Sie in den vereinbarten Srijten bezahlen, wie furz fie aud) 
bemejjen jind. Darüber hinaus haben Sie nichts zu fordern. 
Übrigens ift das, was Sie uns foeben mitteilten, neu, fom- 
pliziert und fachmänniſch; Sie haben es von langer Hand vor— 
bereitet mit dem Rate hervorragender Sinanzmänner. Wir 
fordern gleiches Recht. Herr Alfons von Rothihild iſt in 
Daris; Sie erfennen wie ic) feine große Erfahrung und 
jeine vollkommene Rechtlichkeit an. Ich will ihm ein 
Telegramm jchiden; wenn ich mich mit ihm unterhalten 
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haben werde, werde ich Sicherer fein, mich nicht zu 
täufchen.“ 

herr v. Bismard fonnte diefen Dorjchlag nicht ablehnen, 
er verurſachte ihm jedod) fichtbares Mißfallen; — und als 
die Erörterung weiterging, geriet er fchrittweife in Zorn, 
befragte fein Gegenüber bei jedem Saße, ſchob ihm die 
Abjicht unter, alles verhindern zu wollen, nannte fich franf, 
am Ende jeiner Kräfte, unfähig, noch weiter fih an einer 
Arbeit zu beteiligen, die unfruchtbar zu machen man ein 
Dergnügen finde; — dann rief er in einem Ausbrud; feiner 
Empfindungen, während er mit großen Schritten in dem 
Heinen Beratungszimmer auf und ab ging: „Ich bin ſchön 
dumm, mir die Arbeit zu machen, zu der Sie mic) verdammen; 
unjere Bedingungen find Ultimatums, die anzunehmen oder 
zu verwerfen ſind. Ich will damit nichts mehr zu tun haben 
— bringen Sie morgen einen Dolmetjch mit — fortan werde 
ih nicht mehr franzöfifcy reden.” Und wirklich fing er an, 
mit außerordentlicher Heftigfeit Deutſch zu ſprechen. | 

Während diejer peinlichen Szene hatte Herr Thiers 
nicht einen Augenblid jeine Ruhe verloren. Er hatte nichts 
zu antworten, und jo bewahrte er denn ein würdevolles 
Schweigen und wartete, bis der Kanzler ſich beruhigte. 
Glüdliherweije hatte es 5 Uhr gejchlagen, man meldete, 
daß angerichtet ſei. — Wir lehnten die höfliche und dringende 
Einladung, am Ejjen teilzunehmen, ab. In der Surdht, Herr 
Thiers, der feit dem Morgen feine Nahrung zu fich genommen 
hatte, fönne unter diejer langen Enthaltjamfeit leiden, be— 
Ihwor ih ihn um die Erlaubnis, ihm wenigjtens einen 
tleinen Imbiß zu verichaffen; er wollte durchaus nicht, und 
wir blieben zujammen, traurig, aber nidyt entmutigt. Es 
war nad) 71% Uhr, als Herr Alfons von Rothichild eintraf. 

Mit der Sache vertraut gemacht, teilte er vollitändig 
die Meinung des Herrn Thiers. — Diejer ließ unmittelbar 
darauf Herrn v. Bismard Meldung maden, der. uns per- 
ſönlich aufjuhte, um uns nad) dem Salon zu führen, wo 
er fi mit feinen Gäjten aufhielt. Er zeigte ſich dort ent— 
gegenfommend und liebenswürdig, offenbar in der Abjicht, 
das Gejchehene in Dergeijenheit zu bringen. Herr Thiers 
nahm feine Höflichfeit entgegen wie ein beleidigter, aber 
nachſichtiger Menſch — es wäre ſehr unpolitiſch gewejen 
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von feiner Seite, eine andere Haltung anzunehmen; aud 
ichäßte er troß des ärgerlichen Eindruds, den er empfunden 
hatte, nach ihrem wahren Werte die Eigenjchaften des 
preußijchen Kanzlers ein und wußte, daß von allen unjern 
Seinden er uns vielleicht im Grunde am wenigiten feindlic) 
gelinnt war. — Wir trennten uns gegen 10 Uhr abenös, 
matt von diejfer Lärmizene, und fehrten zu der parlamen- 
tariihen Kommillion zurüd mit der Genugtuung, fein 
den Intereſſen Stanfreicys widerjtreitendes Zugeſtändnis 
gemacht zu haben. 

Bei Wiedergabe diejer Einzelheiten habe ich unter 
lajjen, die auf die Armee bezügliden Bejtimmungen zu 
erwähnen. Wir maßen ihnen natürlid) die höchſte Wichtigkeit 
bei, und ohne daß ſie uns mitgeteilt worden waren, gaben 
wir uns beide den gleichen Befürdytungen hin. Wir hatten 
nicht vergejjen, daß Napoleon I. als Sieger über Preußen 
von ihm die Bejchränfung feiner militärifchen Kräfte ge— 
fordert hatte. Die deutichen Zeitungen meldeten, daß uns 
eine ähnlihe Behandlung aufgeswungen werden würde; 
jie verlangten von den deutſchen Unterhändlern, daß ſie 
die Zahl unjerer Soldaten auf 60 000 Mann herabjeßen 
und ſich der Hälfte unjerer Slotte bemädhtigen jollten. 
Wir waren entjchlojfen, ſolche Bedingungen zurüdzuweijen, 
aber wir fragten mit Schreden, wie wir den Kampf aus— 
halten jollten, den dieje Ablehnung nad ſich ziehen würde. 
Es gibt feine jchändlichere Lage, als ſich der Gnade defjen 
preisgegeben zu jehen, mit dem man unterhandelt. Das 
war unjere Lage; uns fehlte alles auf einmal, und wir 
fonnten nurerhalten, was man uns nicht entriß — hier fonnten 
wir feinen Sieg davontragen. Die von uns befürdjtete 
Sorderung wurde nicht erhoben, abgejehen von der Garnijon 
von Paris, die bis zur Unterzeichnung des endgültigen 
Stiedensvertrags 40 000 Mann nit überjchreiten follte. 
herr v. Bismard hatte anfangs 25 000 Mann gejagt, wir 
erlangten eine Dermehrung um 15000 Mann, ohne Ein: 
Ihluß der Gendarmerie und der Munizipalgarde. Wir 
behielten uns auch den für die Derteidigung der Kriegs- 
pläße und der nördlich von der Loire gelegenen Städte 
nötigen Truppenbejtand vor. Troß diefer Abänderungen 
des erjten Entwurfs blieben wir nicht weniger den ſchweren 
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Gefahren ausgejeßt, die uns aus der augenblidlihen Un- 
verfügbarfeit des größten Teiles unjerer Streitkräfte er- 
wachſen fonnten... | - 

Mit Recht in Anſpruch genommen durd) die dringende 
Hotwendigfeit, unjere Armee neu zu orönen, und durd) das 
traurige Los unjerer unglüdlihen in Deutſchland zurück— 
gehaltenen Soldaten, drängte Herr Thiers energiſch auf die 
unmittelbare Rüdgabe unjerer Gefangenen vor Albſchluß 
des definitiven Dertrags; ihre Zurüdführung in die Heimat 
war ein arbeitsreiches und jchwieriges Werf, denn es mußte 
ichnell durchgeführt werden und umfaßte nicht weniger 
als 420 000 Mann. Es wurde vereinbart, daß Stanfreid), 
um ihren Transport zu bejchleunigen, das gefamte Material 
feiner Eifenbahnen zur Derfügung Deutjchlands ſtellen jollte. 
Wir fonnten uns nicht allaujehr beeilen: alles, was die 
ſchleunige Rüdfehr unjerer Landsleute herbeiführen fonnte, 
wurde mit ebenjoviel Eifer als Umjicht durd) die Oſt- und 
Nordbahngejellihaft ins Werf gejegt; ihre Anjtrengungen 
jollten freilich für mehrere Wochen durch den verbrecherijchen 
Aufitand der Kommune gelähmt werden. 

Endlich ließen wir feitjfeßgen, daß das Syjtem der Re— 
quilitionen in Geld oder Haturalien in den bejeßt gehaltenen 
Departements aufzuhören hatte. Bei Unterzeichnung des 
Waffenitillitandes hatte ji Bismard mündlich verpflichtet, 
diefen der Bevölkerung jo verhakten Brauch durd eine 
Deritändigung mit den Intendanturen zu erjegen, und wir 
hatten uns beeilt, jie abzufchliegen. Dod) waren, entgegen 
den Befehlen des Kanzlers, die Requiſitionen an mehreren 
Punften fortgejeßt worden und hatten lebhafte Klagen 
hervorgerufen — es war erwünfcht, diefe Mißbräuche furz 
abzujchneiden. Eine in Serrieres wenige Tage jpäter ge— 
troffene Abrede orönete alle Sragen, die ſich auf den Unter- 
halt der auf unjferm Boden verbleibenden deutjchen Truppen 
bezogen. 

Das war noch nicht genug. Wir wünjchten ungeduldig 
die Wiederheritellung der franzöfifhen Zivilverwaltung in 
den im Beſitze des Seindes verbleibenden Gebieten. Sie 
allein fonnte die Geilter bejänftigen, die Ordnung und die 
Ausführung der Geſetze fihern. Wir erlangten, daß die 
Sinanzverwaltung alsbald nad) der Ratifitation der Prä- 
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liminarien dur unfere Beamten wieder aufgenommen 
werden follte. Bis zum Stiedenjchluß ſchob man die Wieder- 
heritellung der Adminijtrativgewalt hinaus, — doch zögerte 
der Kanzler nicht, anzuerkennen, daß dieje Maßregel ebenjo 
vorteilhaft für Deutjchland wie für Frankreich wäre, und jie 
uns nach ziemlich arbeitsteichen Derhandlungen zuzugeitehen. 

Dies waren in der Hauptjache die Klaujeln des Präs 
liminarvertrags und die Ereignilje bei ihrer ſchmerzvollen 
Ausarbeitung. Gezwungen, untätig das Gejet des Siegers 
auf uns zu nehmen, fonnten wir von ihm nur Bedingungen 
erwarten, die jein Dorteil ihm diktierte. Don dem Tage an, 
wo er das Schwert 309g, war er entichlojjen, uns 3wei Pro— 
vinzen zu entreißen, wenn wir gejchlagen wären. So 
forderte es feine Politik, die von unverjöhnlichen Leiden— 
Ihaften und einem feit lange gehegten haſſe bejtimmt war; 
gleichgültig gegen die Gedanken der Gerechtigkeit, des 
Redts und der Moral, dachte er nur daran, dem germanijchen 
Dünfel gerecht 3u werden, und die Eroberung eines Teils 
unferes Gebietes erjchien ihm als die beite Huldigung, 
die man ihm erweijen fönnte. Was die Neigung der Be— 
völferungen betraf, die er an jein Reich fettete, was die 
Meinung der Mächte betraf, die jo viele Male fich auf die 
Notwendigkeit, das europäiſche Gleichgewicht zu erhalten, 
berufen hatten, jo trug er gegen ihr Recht den tiefiten Abſcheu 
zur Schau und gejtattete nicht, ihnen irgendwelchen Wert 
beizumeljen. Was fonnten wir dagegen tun? Uns frümmen 
unter der Laſt unferes Unglüds und uns mit dem Gedanken 
tröſten, daß wir in diejer tragiſchen Prüfung noch unjerem 
Lande einen ausgezeichneten Dienjt erwiejen, indem wir 
es, ſelbſt auf Kojten der grauſamſten Opfer, auf dem blutigen 
Abhang aufhbielten, der in den Abgrund führte. Die Ge— 
wißheit, daß wir eine große Pflicht erfüllten, hielt unfern 
Mut, der oft verjagen wollte, im Laufe diejer jechs tödlichen 
Tage aufrecht. Hichts, was ein franzöfiiches Herz z3erreißen 
fann, blieb uns erjpart; wir mußten — ohnmädtig und zu 
Boden gedrüdt — bei einem Werke nationaler Derjftümmelung 
und nationalen Zuſammenbruchs mitwirfen, mit faltem 
Blute Bejtimmungen erörtern, die in unjern Seelen die ftür- 
miſchſten Bewegungen der Entrüftung und des Zorns her— 
vorriefen; wir glaubten alles erjhöpft zu haben, was es 
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uns möglich machte, Leiden zu ertragen. Wir täufchten uns: 
eine leßte Qual blieb uns vorbehalten, die ſchwerſte von allen: 
die, unjere Unterjchriften unter diefe verhängnisvolle Kone 
vention zu jegen neben die des triumphierenden Deutichland. 

Das war tatjächlich die amtlicye Weihe der Ungeredhtig- 
feit, die fich joeben vollzogen hatte; es bedeutete die 
wenigjtens |cheinbare Zujtimmung zu der barbarifchen Lehre, 
die die Abtretung von Menjchen und Städten gutheißt, 
die durch einen einfachen Sederzug unter das Joch des 
Stemdlings gehen; es bedeutete mit einem Worte die 
klägliche Aufrechnung unſerer Niederlagen... 

Traurig, aber immer feſt, verhehlte mir herr Thiers 
jeine Derzweiflung nicht. Die meinige war ungeheuer, 
und ich fragte mid), woher id) die Kraft nehmen follte, 
bis ans Ende zu gehen. Sonnabend abend, den 25. Sebruar, 
war jeder Attifel der beiden Konventionen formuliert, es 
handelte ſich nur noch darum, Jie der Reihe nad) abzujchreiben; 
wir follten alfo Sonntag, den 26., 1 Uhr nachmittags, die 
beiden Duplifate zu Papier gebradjt vorfinden. Wir hatten 
nicht mit der unendlichen Langjamleit der preußijchen Kanzlei 
gerechnet. Man ließ uns mehr als drei Stunden warten; 
wir mußten fie durch eine allgemeine Unterhaltung aus— 
füllen, die eine Derfeinerung der Hinrichtung zu fein ſchien; 
endlich, als alles fertig und verglichen war, jagte Herr 
v. Bismard zu uns: „Ich glaube, daß es ratjam iſt, meine 
Kollegen von Bayern, Württemberg und Baden herein- 
zuholen.” Wir hatten gegen die Anwejenheit diejer drei 
Staatsmänner nichts einzuwenden, die nicht viel freier 
waren als wir. Der Ton, mit dem jie der Kanzler empfing, 
fonnte fie ſchwerlich bejtimmen, aus der Bejcheidenheit 
ihrer Rolle herauszutreten. Man erlaubte ihnen, die 
Derlefung des Dertrags anzuhören und ihn zu unterzeichnen. 
Sie taten es, ohne fich eine Bemerkung zu erlauben. Das 
Geſicht des Herrn v. Bismard ftrahlte. Er ließ mit thea- 
traliihem Gepränge eine Goldfeder holen, die die Strauen 
einer deutſchen Stadt!) ihm für diejen Salldargebradjt hatten. 
Schweigend und tief ergriffen näherte jich Herr Thiers dem 
tleinen Spieltifch, auf dem die Urkunden niedergelegt waren: 





1) Pforzheim. ' 
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er jchrieb feinen Namen, ohne ſich etwas von den Empfin= 
dungen merfen zu lajjen, die ihn peinigten. Jch gab mir 
Mühe, ihn nachzuahmen; darauf zogen wir uns zurüd, 
das Opfer war vollendet. 

Im Wagen fanden wir während der ganzen Sahrt 
fein Wort. Mein Herz war fo bedrüdt, daß ich nicht frei 
atmen fonnte. Unbeweglidy und wie vom Bliße getroffen 
erlag Herr Thiers feiner Erregung. Don Derfailles bis 
nach Paris wurden feine Augen immer wieder von Tränen 
feucht. Er trodnete fie, ohne ein Wort zu jagen, aber am 
Ausdrud feiner verjtörten Züge fonnte man leicht jehen, 
daß er den Empfindungen eines unausjpredlichen Schmerzes 
zur Beute geworden war... 


d) Aus Briefen und Tagebudhaufzeihnungen 
des Geh. Legationstats Abefen!). 


Den 21. Sebr., morgens. 

Auf heute nachmittag um 1 Uhr hat fih Thiers an— 
gejagt. Da wird man aus jeiner erjten Unterredung einiger 
maßen beurteilen fönnen, wie der Hafe läuft... Mir find 
auf alles gefaßt und jind jtärfer als vorher, ja, voll jo jtarf 
als wi: im Anfang des Krieges waren, wir werden uns aud) 
nicht jcheuen, die Daumjchrauben anzuſetzen. Aber Gott 
verhüte, daß es zum Kriege fomme. Wut und Erbitterung 
würden dann in unjerer Armee fo groß fein, daß ein fürchter- 
licher Zujtand eintreten würde. Aber die Franzoſen ſcheinen 
jelbjt zu fühlen, daß es nicht jein kann. Alle Nachrichten aus 
Bordeaur und aus dem Lande lauten friedlich; wenn aljo 
Thiers nur wirklid) den moralilchen Mut hat, einige Schreier 
nicht zu fürdhten, jo muß er abſchließen ... 

22. Sebruar. 

Thiers, allein, zum zweitenmal bier, hatte um 1 Uhr 
Audienz bei Se. Majejtät, gleid) darauf beim Kronprinzen. 
Dortrag bei Se. Majeftät, welche erzählte: Thiers habe zu— 
nädjt den Herzenswunjd) vorgetragen, daß wir nicht nad 
Paris hineingehen möchten; für den König fei zwar feine 
Gefahr, er hoffe, der König werde an jo etwas gar nicht 
denten; aber unangenehm fönne es für die Truppen jein, 


1) Heinrich Abefen. Einjchlichtes Leben in bewegter Zeit. S. 507 ff. 
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dafür Tonne er bei der Aufregung der Gemüter und der 
Dreije nicht einjtehen. Majeltät jagte: er könne ihm dar— 
über noch feinen Entſchluß mitteilen, für die Armee würde 
es jchwer fein, nicht nad) Paris hineinzufommen, und hart, 
nachdem ſchon Stanfreich fie abgehalten habe, nad) Wien 
hineinzugehen, daß nun Stanfreicy fie aus feiner eigenen 
hauptſtadt ausjchliegen wolle; er fönne darüber nichts 
verſprechen. Der König erwähnte ihm das Wort Napoleons, 
daß die Preſſe und die öffentliye Meinung ihn zum Kriege, 
den er nicht gewollt, gezwungen habe. Das wollte Thiers 
nicht zugeben; weder Land und die Öffentliche Meinung, 
noch die Prejje, noch das Corps legislatif habe den Krieg 
gewollt, jondern der Hof mit der Kaijerin an der Spiße. 
Da jei das Corps legislatif in den Tagen umgeſchlagen. — 
Auf den Stieden übergehend, ſei Thiers nicht in Details 
gegangen, er fönne nur an die Magnanimite du Roi 
appellieren; er habe aber feine Stage getan, feine be— 
jondere Bitte ausgeſprochen. Thiers habe ſehr leije ge— 
ſprochen, jo daß er oft Mühe gehabt, ihn zu veritehen. 
Den 23. Sebruar. 

herr Thiers fommt heute nicht, wie ich höre, ſondern 
diefer jcheint nad) den gejtrigen und vorgeitrigen Be— 
Iprehungen ſich nun erſt mit feinen Steunden in Paris 
beraten zu wollen. Der arme Mann foll doch recht herunter 
fein; der Minijter jagte, daß er vor innerer Aufregung 
kaum ſprechen könne und daß er, je bewegter er fei, um 
jo leifer und unverjtändlicher ſpreche. 

24. Sebruar. 

Am Nachmittag um 234 Uhr [hidte mich Bismard zur 
Majeität, um zu melden, daß er mit Thiers einig fei über 
die Hauptjachen: Eljaß mit Met, aber ohne Belfort; fünf 
Milliarden. Wenn Majeität das genehmige, fönne am 
Sonnabend unterzeichnet werden. — Der König wollte 
zujagen, wenn Moltfe wegen Belfort feine großen Bedenken 
habe. — Der König hatte mir nody aus dem Seniter nach— 
gerufen, ich follte mich erkundigen, ob die Schlachtfelder 
vom 16. und 18. einbegriffen wären, und am Abend fonnte 
ich ihm die Nachricht bringen, daß Dionville und Ste. Marie- 
aur-Chenes nebjt St. Privat würden einbegriffen werden. 
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Sonnabend, den 25. morgens. 


... Gejtern bin id) zufällig Herrn Thiers vorgeitellt 
worden, habe aber weiter nicht mit ihm gejproden. Als 
eben wieder Thiers und J. Sapre zufammen hereinfamen, 
fiel mir der Kontrajt zwijchen beiden recht auf: der eine jo 
fein, flein, zierlich, gebügelt und gejchniegelt, der andere 
bärtig, fait ftruppig, vierjchrötig; recht das alte und das 
neue, das königliche und das republikaniſche Frankreich! 
Jh wünſche von Herzen, daß ein wirklich neues, bejjeres 
Frankreich aus diejem Seuerofen hervorgehe... 


Sonnabend abend. 


Ic) komme eben vom König und vom General Moltfe 
zurüd, denen ich über den Derlauf des heutigen Tages 
Bericht zu erftatten hatte... 

Der Minijter fonnte mid) erſt gegen 10 Uhr heute abend 
sum König binjdiden. Sür den Minijter war es ein um 
jo faurerer Tag; denfe Dir, von 1 Uhr nachmittags bis nad) 
9 Uhr mit furzer Unterbrehung um 6 Uhr, um etwas 3u 
genießen — mit Herrn Thiers und Jules Savre zu unter 
handeln; beide feine Gejchäftsmänner, beide ARhetoren, 
der eine ein gejehwäßiger, der andere ein ftummer, die nur 
fich felbit Hören — es muß eine furchtbare Aufgabe gewejen 
jein. Der Minijter war nachher aud) jo herunter, wie id) 
ihn faum gejehen, felbjt in den fchlimmiten Zeiten. Er hat 
mich tief gedauert; und der König, dem ich ein Bild davon 
zu geben hatte, ließ ihm auch feine herzlichite Teilnahme 
ausörüden. Todmüde, wie er nun ilt, kann er nun dod) 
niht ſchlafen; gejtern, wo die Unterhaltung, ſich 
weniger um einzelnes drehend, in großen Umriſſen leichter 
gewejen war und nur bis zum Eſſen und kurze Zeit nachher 
gedauert hatte, wo er aber nachher noch mit Redaktionen 
bejhäftigt gewejen war, war er erſt nad 31, Uhr ein- 
geichlafen. Heute wird’s nicht bejjer werden; und morgen 
fommen Thiers und Savre ſchon um 11 Uhr wieder. Nun, 
er muß ſich zum Troft jagen, daß er in einer taufendmal 
bejjeren Lage ijt als diejfe beiden armen Leute, mit denen 
er bei aller Not, die fie ihm machen, doch nicht taufchen 
mödte... 
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Aber ich mödjte ihm Nerven wünſchen wie die Moltfes, 
den ich eben aus dem Bett holte, und der jo friſch und Har 
und ruhig war, als wenn er eben von einer voll ausge- 
ſchlafenen Nacht fäme... 


Der Miniſter hob die Tafel ungewohnt früh auf, um 
zu feinen Stanzojen zurückzukehren; id) konverſierte eine 
Weile im Salon, dann ſetzte ich mid) ins Bureau und be= 
ruhigte mid), indem id) einen Bericht an den König machte ... 
Als ich damit fertig war, hörte id) gerade Thiers und Savre 
weggehen und jah jie noch in den Wagen jteigen; dann 
fam der Minifter in den Salon, erzählte allerlei Außerliches 
von den Derhandlungen, 3. B. von Thiers unglaublicher 
Unwijjenheit in der Geographie feines eigenen Landes, 
ging aber bald in feine Stube hinauf und ließ mid rufen, 
um mid) zum Könige zu ſchicken und mid) dafür zu injtruieren. 
Als ich leßterem erzählte, daß Thiers von einer gewiljen 
Stadt nicht gewußt hätte, daß fie auf dem rechten und nicht 
auf dem linfen Ufer des SIufjes liege, meinte der König, 
das habe er auch nicht gewußt! Ja, erwiderte ich, Eure 
Majejtät brauchen das nicht zu wiljen; Sie find Gottlob 
nicht franzöfifcher Minifter, fondern unfer lieber König und 
Kaifer. 


Sonntag, den 26. Sebruar. 


... Es iſt ein großer Tag, der König, der Kronprinz, 
wie Bismard jelbjit und wir alle waren jehr bewegt... 

Die Telegramme jind nunmehr in alle Welt hinaus 
und mit dem Ölblatt voran das des Kaifers an die Königin, 
durch weldyes Ihr vielleicht noch heute abend, ſicher morgen 
früh die erjte Nachricht erhalten werdet! Ich denfe, Ihr 
werdet Eud) freuen des Friedens — und ſolchen Friedens — 
Meß geſichert! — Die Aufgabe von Belfort mit einer ganz 
franzöfiichen Bevölferung und für Sranfreicd) defenjiv, gegen 
einen Angriffsfrieg auf Frankreich, wichtig, aber feine 
Stüße für einen Ausfall gegen Deutjchland, iſt mir ganz 
unbedenklich; es war eine Art Schmerzensgeld für Met. 
Und 5 000 000 000 Srancs oder etwa 1500 Millionen Taler 
find eine fo enorme Summe, daß eigentlich niemand ji 
eine Dorftellung davon maden kann . .. 
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Unterzeichnet ift heute, nicht lange, nachdem mein 
Brief weggegangen war. Jm Bureau jaß man und jchrieb 
fo eifrig an den Ausfertigungen, daß man faum Zeit hatte, 
die Poft wegzujenden; oben in dem fleinen Salon des 
Minifters neben meinem Zimmer jaßen die Kontrahenten: 
von deuftfcher Seite Bismard, der bauriſche Minijter 
Graf Bray, der württembergijche Steiherr v. Wächter, 
der badifhe Jolly; von franzöfiiher Thiers und 
Jules Savre... und warteten. Endlid) waren die Aus— 
fertigungen vollendet und gingen hinauf; nun mußten jie 
erit oben vor den Herren gelejen und verglidyen werden, 
wozu fonjt wohl ein Protofollführer oder Bureauchef ge— 
nommen wird, was aber diesmal die Herren jelbjt bejorgten; 
und etwa um 434 Uhr ließ mich der Minijter rufen und jagte 
mir auf lateinijh: Mandate regi quod signatum (melden 
Sie dem König, daß unterzeichnet ift), worauf ich mid) ſo— 
gleich in den Wagen jeßte und hinfuhr. Der Kammerdiener 
fagte nur: „Majejtät hat Sie ſchon erwartet.” Dann meldete 
mid) der Slügeladjutant an, und ich trat, diesmal ohne 
Depejchen, mit der mir aufgetragenen furzen Meldung 
hin, der ich meinen Glüdwunfd) zufügen durfte. Der König 
war jehr bewegt, gab mir wiederholt die Hand, jagte, 
wie groß und herrlich das Erreichte ſei und welch ein ge— 
waltiger Abjchnitt in der Gejchichte Deutjchlands; es bleibe 
freilich) nod) viel zu tun und ſtehe noch eine große Arbeit 
bevor; aber der Grund jei nun gelegt, und Gottes Segen 
werde helfen, darauf weiter zu bauen. Er trug mir die 
herzlihiten Worte an den Minijter auf, wie fehr es ihn 
Ichmerze, ihn heute nicht ſelbſt ſehen und ihm mündlid) 
danken zu fönnen für die Treue und Weisheit, mit der er 
unter jo großen geijtigen und förperlihen Anjtrengungen 
die ſchwere Derhandlung durchgeführt. — Und das iſt wahr, 
es waren ſchwere Tage, die leßten, wie der Miniſter jie bei 
all ihrer Größe wohl faum noch einmal zu durcdhleben 
wünjchen wird; das wäre aud) zu viel für ein Menjchen- 
leben. Als ich nah Haufe fam, mußte ich gleicy wieder 
fort, nody einmal zum Könige, um ihm nun das unter 
zeichnete Dofument jelbjt zu bringen; ich las es dem 
Könige ganz vor, der ſich auch die Signatur fehr genau 
anjah. 
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Zurüdgefehrt, fand ich die Unferigen ſchon bei Tifdh, 
die Franzoſen waren inzwilchen weggefahren nach Paris 
und wollten nody heute abend nach Bordeaur... Wir 
une bei Tiſch behaglich und lange, der Minifter ſehr guter 

aune... 


Montag, den 27. Sebr. 1871, morgens. 


... Ich will Dir etwas von der Genefis der Derhand- 
lungen erzählen. Sreitag, den 24. war der materiell ent- 
icheidende Tag; um 3 Uhr nachmittags fuhr id) zum König, 
um feine Genehmigung einzuholen zu den Bedingungen, 
über die Bismard mit Thiers und Jules Favre einig ges 
worden; wenn Se. Majeität die Genehmigung erteile, fönne 
am folgenden Tage unterzeichnet werden. Es waren 
fünf Miiliarden und die von uns verlangten Territotial- 
abtretungen, aber ohne Belfort; die Franzoſen hätten lieber 
Belfort gegeben und Met behalten; da wir das nicht wollten, 
mußten fie wenigjtens Belfort behalten; beide Tore Frank— 
reichs konnten jie nicht öffnen. — Den König fand ich nicht, 
er war eben ausgefahren; nad) 4 Uhr ging ich wieder hin, 
wartete eine furze Zeit im Dorzimmer, bis er wieder fam 
und mid) gleidy hineinnahm, worauf ich dann meinen 
Sprud) vortrug. 

Der König war überraſcht, erfannte aber gleich, daß 
man um Belforts willen, weldyes für uns feine wejentliche 
itrategifhe Bedeutung hat und ganz franzöſiſch ijt, den 
Krieg nicht wieder anfangen dürfe, und gab feine Zujtimmung, 
wenn Moltfe feine zu jchweren Bedenften habe. Das war 
nun nicht der Sall, und General Moltke, der inzwilchen 
bei Bismard gewejen war, ging nody am Abend zum Könige, 
um ihn defjen zu verjihern. Der König war jehr bewegt, 
jehr freundlich, drüdte mir vielfady die Hand, dankte mir 
und allen, die mitgeholfen hätten. — Am Abend ging idh 
noch einmal zum König, um den gewöhnlichen Dortrag... 
zu halten, wobei er wieder jehr bewegt und erfreut war, 
viel über die Sache ſprach, an jedes einzelne dachte. 

Am Sonnabend um 1 Uhr famen Thiers und Savre 
wieder heraus. In der hauptſache war man ja einig, aber 
der arme Graf Bismard mußte doch neun fchwere Stunden 
durchmachen, durd) das quengelnde unpraktiſche Wejen von 
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Thiers, der über alles lange Reden hielt, der andere nie 
ausreden ließ, nichts mehr klar und ſcharf hinjtellte und 
auffaßte, aud) da, wo er im großen nachgegeben hatte, im 
tleinen noch hin und her zerrte, jo daß zuletzt Bismard er- 
Härte, er würde nun nicht mehr Franzöſiſch ſprechen, welches 
er jo wenig zu verjtehen brauche wie Thiers Deutſch; wenn 
Thiers wolle, möge er einen Dolmeticher herholen. Und 
darauf fing er an, wirklich Deutſch zu ſprechen, was Thiers 
mit ſolchem Entjegen erfüllte, daß er nun doch ruhiger wurde 
und praltiiher auf die Sragen einging. Aber zum Unter: 
zeichnen fam es an dem Tage nicht; über den Artikel der 
Grenze war man einig, aud) über die Höhe der Kontribution; 
über den Modus der Zahlung in Derbindung mit dem all- 
mählihen Aufgeben unjerer Offupation und andere Sachen 
der Art wollte Thiers ſich nochmals in Paris beraten. So 
fonnte ich erit um 15,10 Uhr zum König fahren, um ihm 
3u jagen, wie die Sache jtand; er war ſehr verwundert, 
hatte mich den ganzen Tag erwartet und gemeint, als er 
von der Spazierfahrt zurüdfam, ich würde ſchon wieder 
eine Stunde bei ihm gewartet haben. Als idy vom Könige 
surüdfam, mußte id) nody zum General Moltfe, den id) 
aus dem Bette flopfte, um ihn zu bitten, Dorforge zu treffen, 
daß nicht etwa ein übereifriger Truppenteil am Montag 
abend zu jchießen anfinge. Geitern morgen famen dann die 
herren Franzoſen wieder her, und nad) 4 Uhr wurde unter: 
zeichnet... 


Montag, den 27. Sebr. 1871, abends. 


Thiers ijt erſt heute abend von Paris abgereijt nad) 
Bordeaux, wo fie ſich wahrjcheinlidy mit der Annahme be— 
- eilen werden, um unjere Truppen bald aus Paris los zu 
werden. Es ijt ein gutes Zeichen der Refignation, daß jie 
heute ihre Sahnen, mit Jmmortellen befränzt und Immor— 
tellen im Knopfloch, feierlic) verbrannt haben; mit ſolchem 
jentimentalen Schaujpiel fönnen fie ſich am beiten beruhigen. 
Unjere Truppen werden übermorgen hineingehen, aber 
nur einzelne Teile bejegen, und jeder Truppenteil immer nur 
wenige Tage verbleiben, damit fie nicht in diefem Babel 
verflommen... 
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e) Aus einem Briefe Bismards an feine 
Gattin?). 
Derjailles, 27. Sebr. 1871. 

Jh habe Deine täglihe Treue im Schreiben jchledht 
vergolten... aber es ging einen Tag wie den andern, 
täglich jechs, aud) jieben Stunden Thiers und Favre, und 
mein fleiner Sreund Thiers ijt jehr geijtreich und liebens= 
würdig, aber fein Gejhäftsmann für mündliche Unter 
handlungen. Der Gedankenſchaum quillt aus ihm unauf- 
haltfam wie aus einer geöffneten Slajhe und ermüdet 
die Geduld, weil er hindert, zu dem trinkbaren Stoffe zu 
gelangen, auf den es anfommt. Dabei iſt er ein braver 
leiner Kerl, weißhaarig, achtbar und liebenswürdig, gute 
altfranzöfiihe Sormen, und es wurde mir fehr jchwer, 
jo hart gegen ihn zu fein, wie ih mußte. Geſtern haben wir 
endli unterzeihnet, mehr erreiht, alsidh für 
meine perjfönlidhe politifhe Beredhnung 
fürnüsßlid halte. Aber ich muß nad) oben und unten 
Stimmungen berüdjichtigen, die eben nicht rehnen. Wir 
nehmen Eljaß und DeutjchLothringen, dazu auch Meß mit 
ſehr unverdauliden Elementen, und über 1300 Millionen 
Taler. Die lebte Schwierigkeit wird nun fein, dieſe Be— 
dingungen in Bordeaur durd) die 700 Köpfe jtarfe Der- 
ſammlung zu bringen. Aber Gott hat uns mit feiner ftarfen 
hand foweit geführt. Er wird uns ja aud den Srieden 
feitmaden, für den, neben vielem Gefindel in Stanfreid), 
fo viel ehrliche Leute bei uns und auch bei den Gegnern ge— 
fallen, verfrüppelt und in Trauer find. Mein Herz ift voll 
demütigen Dantes... 


f) Aus Briefen des badijdhen Minifters 
Jolly?) 
Derjailles, 26. Sebr. 1871. 


Als wir, der bauriſche Minifter und ich, gejtern bei 
Bismard erjchienen, teilte er uns mit, er habe ſich tags 

1) Bismards Briefe an Braut und Gattin. 4. Aufl. 5. 577. 

2) Baumgarten und Jolly, Staatsminijter Jolly, Tübingen 1897, 
S. 209 ff. 
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zuvor mit den franzöjiihen Unterhändlern mündlich über 
den Inhalt der Stiedenspräliminarien geeinigt, die nun 
heute ſchriftlich feitgeitellt werden fjollten. Die ſüddeutſchen 
Minifter follten als Dertreter folder Staaten, die jelb- 
ſtändig den Krieg erklärt hätten, in dieſer Eigenjchaft mit- 
wirfen, wie er euphemiſtiſch ſich ausdrüdte, d. h. zuhören 
und mit unterſchreiben. So falt mid dieſe Art Ein- 
Ihmuggelung in die Unjterblichkeit läßt, jo unvergleidhlid) 
anregend und ergreifend war mir die, wenn aud) nur pajlive, 
Afliitenz bei einem der gewaltigjten Dramen, das ſich denken 
läßt, jo gewaltig, wie es nicht jedes Jahrhundert erlebt. 
Nachdem wir etwa drei Dierteljtunden mit Bismard de 
bonne humeur troß heftigen hexenſchuſſes fonverjiert und 
dann noch ein Dierteljtündchen allein geplaudert hatten, 
erfhienen Thiers und Savre, und nun folgte eine lange 
Konferenz von reichlidy fünf Stunden im engen Gemad). 
Die Derhandlungen, natürlih in franzöjiiher Sprache, 
wurden hauptjädhlidy zwiſchen Bismard und hauptſächlich 
Thiers geführt. Sapre ſprach jehr wenig, mein bauriſcher 
Kollege jtreute halbjtündlich eine furze Phraje ein, ich be— 
fleißigte mich nur des Zuhörens, und der während der Der- 
handlungen eingetroffene württembergijhe Herr machte es 
wie ih. Thiers ijt ein ſehr Heiner, alter, ungemein 
bewegliher Herr von unglaublidem Wortreihtum. Sein 
Geliht, nur durch eine ſehr ſcharf gewölbte Naſe aus= 
zeihnet, madht feinen angenehmen, überhaupt feinen 
bejtimmten Eindrud. Es jpiegelte ji in feinem ganzen 
Weſen eine große Erregung ab, welche die peinlihe Gemüts- 
ftimmung des Unterhändlers erkennen ließ. Sapre hat 
einen Charafterfopf, wie der Maler fih ihn wünſchen muß. 
Er war fihtlih von fo tiefem Seelenjchmerz ergriffen, daß 
man ihn nur mit Sympathie betradhten fonnte. Er war 
bei feiner Wortfargheit präzijer als Thiers, der ihn an Un- 
ermüdlichfeit und Gewanötheit weit übertrifft, aber an 
Würde ebenfo weit hinter ihm zurüditeht, und nach abjolutem 
Maßſtab gemefjen, doch weit mehr durch die Quantität als 
die Qualität feiner Leiftungen imponierte. Über das Sach— 
lihe der in der Tat für Frankreich furchtbar ſchweren Be- 
dingungen wurde fein Wort mehr gewedhjelt, nur an den 
Modalitäten erfolglos genörgelt. Bis mar d war geradezu 
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bezaubernd, von großartiger Liebenswürdigfeit und liebens= 
würdiger Größe. Wenn Thiers ſich zu fehr in langen Klage: 
liedern erging, ohne beſtimmte Gegenvorjchläge zu maden, 
fam zu rechter Zeit ein jeufzendes Stöhnen über die un— 
erträglihen nervöſen Schmerzen, die ihn fürchten ließen, 
die Derhandlungen nicht fortführen zu fönnen; oder aud) 
einmal in verbindlichiter Sorm ein fcharfer Sarfasmus, 
3. B.: ih würde mich im Dertrauen auf Herrn Thiers gern 
mit geringeren Garantien begnügen, wenn er erblicher König 
von Stanfreidh wäre; oder: Herr Thiers iſt durch feine 
Beredjamfeit verwöhnt, durch welche er jtundenlang große 
Derfammlungen fejjeln fann, wir werden aber, wenn wir 
uns nicht einigen, in 30 Stunden wieder ſchießen, u. dgl. m. 
Wirflih imponierend aber war der Hüne zwei-, dreimal, 
wenn er volllommen chevalerest und ohne jegliche per— 
jönlihe Härte, um zum Schluß zu fommen, erklärte, nicht 
der Sieger, jondern der Bejiegte hat nachzugeben. Er ijt 
doch ein ganz eminenter Menſch, der troß mandyem wunder- 
lih Bizarren doch als echtes Genie bei aller Kraft wirklich) 
maßvoll iſt. Die jtundenlangen Debatten bewegten jid) 
zunächſt um die Grenze bei Belfort — ohne Erfolg für die 


Stanzojen. Dann um die Modalitäten der Zahlung der 


Kriegsentihädigung — noch nidyt erledigt. Dann um die 
zu bejegenden Teile von Paris — vergeblich für die Stan 
sojen. Serner die Art der allmählihen Räumung der be— 
jeßten Gebiete — nad) unenölihem hin- und Herreden 
eine von Thiers vorgeſchlagene neue Wortfajjung, die ſach— 
lid mit dem Dorjchlag Bismards; volllommen überein- 
ſtimmt. Endlich die Derpflegung der Offupationstruppen 
— dabei wurde ohne Rejultat abgebrochen, und heute joll 
fortgefahren werden. Nach Bewilligung der Gebiets 
abtretung und der großen Entſchädigung kann, wie id) dente, 
am definitiven Abjchluß heute nicht gezweifelt werden. 
Es handelt ſich eigentlid) nur nody um den Zahlungsmodus, 
der, je nahdem er gewählt wird, die Sranzojen allerdings 
noch einmal ein paar hundert Millionen mehr fojten fann. 
Vorſchläge darüber follen von Sachverſtändigen gemacht 
werden, als weldhe von deutſcher Seite Graf Hendel und 
Banfier Bleichröder, von franzöfiiher Alfons Rothichild 
aufgeitellt jind. 


157 


Während einer Pauje in den Derhandlungen ſprach 
Thiers mid) an und erfundigte jic) wegen meines Namens 
nad) der Herfunft der Samilie. Als ich ihm fagte, wir feien 
eine nad) der Aufhebung des Edikts von Nantes aus Frank— 
reich entfommene Hugenottenfamilie, hielt er fofort einen 
langen Dortrag über die Nachteile, weldhe Frankreich aus 
der Derfolgung der Protejtanten erwachſen feien, beſchwor 
mid) harmlojes Deforationsjtüd, nicht neue Leiden über 
Frankreich zu bringen, und ſchloß mit der Aufforderung: 
„Hören Sie auf die Stimme Ihres alten Daterlandes.“ Weil 
nun alles um mid) herum grandios war, wurde ich aud) 
einmal grandios, nahm mein Franzöſiſch zuſammen 
und jagte: „Der Ton aus der Dergangenheit, den ich hier 
am deutlichiten vernehme, iſt die Glode von St. Germain 
l'Auxerrois, welche das Signal zur Bartholomäusnadt gab.“ 
Da verjtummte der gejprädjige Zleine Herr und ließ mid 
in Stieden. 


27. Sebruar. 


Nach der langen Distujjion am Samstag nachmittag 
nahmen wir am Diner im Bundesfanzleramt teil; die 
Stanzofjen hatten gedankt. Die Unterhaltung war im höchſten 
Grade interejjant, die verfchiedenften Richtungen und 
Wünſche äußerten jich: das brutaljte Boruffentum vertreten 
durch den zufällig anwejenden Grafen Renard, das heroifche 
Selbitgefühl des Banfiers Bleichröder mit einer unvergleich- 
lihen Judenphyfiognomie, die ruhige Geſchäftsbetrachtung 
des Hugen Geheimrat Schnydtmann u. a., die weltmännifche 
Seinheit des Grafen Hendel und vor allem die Tiebens= 
würdige Größe Bismards. Nach Tiſch follte die Konferenz 
fortgejegt werden, es fam aber nicht dazu, indem die Sinanz- 
‚fahmänner nicht die von ihnen verlangten Dorjchläge 
maden fonnten; Rothſchild behauptete, es feien ihm von 
Thiers nicht genügende Unterlagen angegeben. Bismard 
hatte darüber noch, wie er uns gejtern erzählte, eine kleine 
Privatſzene mit Thiers, jchließlih Tam aber nichts anderes 
heraus als die Derabreöung, Sonntags 11 Uhr wieder 
zujammenzufommen. Die Szene im Derfammlungsjaal im. 
Bundesfanzleramt, in welchem fidy die ganze oben. be= 
ſchriebene Gejellihaft mit den Räten und Attachés des 
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Kanzlers z3wanglos herumbewegte, nody bereichert durd) 
Hinzutritt des über einzelne Punkte zu Rate gezogenen 
Generals v. Stojch, eines äußerjt befonnenen, feiten Mannes, 
dann des Barons Rothidhild und endlich aud) von Thiers 
und Savre, iſt das Grandiojeite, was die Phantajie eines 
Dichters erjinnen, der Pinſel des genialiten Malers dar— 
itellen fönnte. Letzterer müßte ſich als Mittelpunft den 
Augenblid wählen, wie Rothſchild, ein Heines ſchmächtiges 
Männchen mit jchlotternden Knien, vor dem etwas gereizten 
Bismard jteht, der ärgerlich, daß die Sache nicht fertig wird, 
mit lauter Stimme und troß hexenſchuß hoch aufgerichtet 
erklärt: wenn der herr Baron feine Neigung hat, die ge- 
wünſchten Dorjchläge zu machen, müſſen wir fehen, wie 
wir ſonſt fertig werden. Stammelnde Antwort: „Erxzellenz, 
ich bin geneigt.” Mein bauriſcher Kollege war jehr ängitlidh, 
die Sache fönne jcheitern. Die wildeften Borujjen fingen 
an 3u hoffen, fie werde jcheitern; das deutſche Lager fühlte 
ſich fiher, das herrliche Ziel werde morgen erreicht fein, 
troß der letzten jchmerzlihden Zudungen des. madıtlojen 
Gegners; die Stanzofen wahrten mühſam die Safjung. 
"Gebe Gott, daß nie ein deutſcher Staatsmann Ähnliches zu 
erleben habe. 

Geitern madıte Bismard nad) der Rüdfunft der Stans 
zoſen die Sadhe in 2 bis 3 Stunden mit diefen allein ab; 
wir wohnten nur noch der Unterzeichnung bei, nachdem 
er uns vorher von dem ſchließlichen Derlauf der Derhandlung 
unterrichtet hatte. Er wollte jedenfalls gejtern abjchlieken, 
weil er nach feinen früheren fategorifchen Erklärungen den 
Waffenftillftand nicht verlängern fonnte und täglidy eine 
ungeſchickte Einmifhung Englands ohne jahlihen Zwed, 
nur zum Frommen feiner parlamentariihen Disfufjionen 
fürdhtete. Bismard begnügte fi deshalb damit, daß in 
diefem Jahr Frankreich nur eine Milliarde, den Reit binnen 
drei Jahren zu zahlen hat, Iegte dabei aber den Sranzojen 
ſolche Daumenſchrauben an, daß fie ficher in ihrem eigenen 
Intereffe früher zahlen werden. Er war mit Thiers und 
deſſen fleinlichen Nörgeleien fehr unzufrieden, hat ihn aber 
total befiegt. Die Franzoſen hätten bei gejchidterer Operation 
bejfere Ausführungsbeftimmungen erhalten fönnen. Noch 
bei der Unterzeihnung, die Bismard triumphierend mit 
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den vorher den Sranzojen als patriotiihes Geſchenk aus 
Pforzheim vorgezeigten goldenen Seder vollzog, jpielte eine 
höchſt ergößliche Szene. Die ſüddeutſchen Minijter unter 
zeichneten mit der Bemerkung, jie träten dem Dertrag be= 
jonders bei mit Rüdjiht darauf, daß die ſüddeutſchen 
Staaten urjprünglidy) jelbjtändig Krieg führten. Thiers 
ſchlug eine etwas abweidyende, mehr in partifularijtiihem 
Sinne gehaltene Sajjung vor. Bismard: „Sie z3erpflüden 
mir ja wieder die deutſche Einheit.” Thiers: „Ah, c’est 
nous qui l’avons faite!” Bismard adjelzudend: „Peut- 
etre., Gejtern nachmittag 4 Uhr 12 Minuten war der. 
glorreichite Dertrag, den Deutſchland geſchloſſen, unter: 
zeichnet. Die Stanzojen eilten jofort weg, Thiers, den 
Bismard beim Abſchied wegen aller ungern ihm bereiteten 
Qualen verbindlihit um Entſchuldigung bat, in erbittertem 
Ungeftüm, Savre in jtillem Schmerz. Wie froh der Groß— 
herzog meinen Bericht vernahm und wie gern ich ihn er— 
itattete, fannit Du Dir denfen. Er war dann mit Göler 
bei der kaiſerlichen Tafel zu Ehren des Königs von Württem— 
berg. Göler erzählte mir abends, als der Kaijer eingetreten, 
habe er in dem dichten Kreis der Generale Moltfe geſucht, 
jei auf ihn zugeeilt und habe ihn, während ihm die Tränen 
über die Wangen liefen, umarmt. 


g) Aus einem Brief des Generals v. Roon!). 


Derjailles, 28. Sebr. 1871. 


Du weißt nun jchon, daß die Sriedenspräliminarien 
glüdli zujtande gekommen find. Dorgeftern, eine Stunde 
nach der Unterzeichnung, trat id) in den Derfammlungsjaal 
der Dinergejellihaft und wurde freudig überrajcht, als 
der König auf mid) zueilte und mid) in großer Bewegung 
umarmte und dreimal füßte. Dasjelbe widerfuhr dem guten 
Moltfe, als er jpäter eintrat, in jo plößlicher und über- 
tajchender Weije, daß ich an ihm zum erftenmal ein völlig 
veröußtes Geſicht gejehen habe. Der fönigliche Herr war 
dabei jo bewegt, dak der Gegenja um jo frappanter war. 


1) Dentwürdigfeiten Bd. III, 299, 
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Ich ſelbſt war ebenfo überrafcht, und die Rührung fam mir 
erit nad) der Umarmung. 


h) Auseinem Briefe des Generals 
2510|), 


Derjailles, 26. Sebr. 1871. 


heut in der legten Stunde wird der Präliminarfrieden 
unterjchrieben. Ich habe geitern die intereſſante Gelegen— 
heit gehabt, eine ganze Weile den Derhandlungen Bismards 
mit Thiers und Savre beizuwohnen. Er war ganz allein 
und rief mid) dazu, um in militärischen Sragen ein Lexikon 
zur Seite zu haben. Er hat fie ordentlich gejchüttelt. Als 
er gleich beim Anfang mal hinausging, öffnete Thiers das 
Seniter. Nur um etwas zu jagen, äußerte ich, daß es ſehr 
heiß fei; da rief Thiers: „Zumal wenn man jo behandelt 
wird, wie wir.” 

Die beiden Stanzojen waren ungeheuer wortreidy und 
hielten auf jede Bemerfung oder Propolition lange Reden. 
Endlich jagte Bismard: „Das geht nicht, damit fommen wir 
niht vom Sled. Jh muß Sie bitten, mir mit einfachen 
Gegenpropolitionen zu antworten.” 

Thiers: „Aber man muß jie doch begründen.“ 

Bismard: „Hein, das müſſen Sie mir ſchon zu— 
trauen, daß ich die Gründe ſelbſt erfenne. Überhaupt muß 
ich Sie erfuchen, Ihre Worte mehr in der Gewalt zu haben 
und fich verlegender Reden zu enthalten. Sie find die 
herren von Stanfreich und ganz unumſchränkt. Ich dagegen 
bin an meine Jnjtruftionen gebunden; an Jhnen iſt es 
alfo, milder zu fein, während id) genötigt bin, die Befehle 
meines Machtgebers ftrifte zu erfüllen. Sie wijjen, daß 
wir Montag zu jchießen anfangen, wenn wir bis dahin 
nicht fertig find, und diefe Sprache werden Sie wohl ver- 
itehen. Wir figen heute ſchon fieben Stunden und werden 
nicht fertig; das verträgt meine Gejundheit nicht.“ 

Die Sranzofen wurden diejer Philippifa gegenüber 
ganz klein, und Thiers rief ein über das andere Mal: „Mais 
mon comte, mais mon comte!“ — Endlich erklärten fie, 


1) Denkwürdigkeiten S. 237. 


141 


fie fönnten nicht mehr, und fuhren nach Haus. Heut find 
jie wieder da und haben, wie wir mitgeteilt wird, die Abjicht 
zu unterjchreiben. 

Die armen Leute fommen niht zum Abſchluß, weil 
Bismard immer mehr Spezialitäten in den Präliminarvertrag 
bringt; er will mit den Stanzofen ganz auseinander fein, 
ehe andere das Recht haben, die Naſe hineinzujteden, und 
es wird ihm auch gelingen. Diefe langen Kämpfe ganz allein 
müſſen folofjale Kräfte in Anfprudy nehmen, und er wird 
jiy wieder frant machen; es iſt aber jicher, daß er allein 
bejjer durchfommt. 


i) Brief Kaifer Wilhelms an Graf Bismard!) 


Derjailles, 27. Sebr. 1871. 
Gejtern und heute war es mir unmöglih, Sie auf- 
zujuchen, und fo ergreife ic) die Seder, um Ihnen zu den 
Premijjen des Sriedens, den ich wiederum nur Jhrer 
Umficht, Seftigfeit und Ausdauer verdanke, Glüd zu 
wünjdhen! Wo alles außer Frankreich Ihnen dankt, jteht 
mein Danf obenan, den ich mit der höchſten Anerkennung 
für diefes ſchwere Werk Ihnen hiermit ausjprehe! Wenn 
Bordeaur Dernunft annimmt, fo krönen wir ein zwar 
blutiges, aber glorreiches und ehrenvolles Werk, das die 
Dorjehung uns zu erringen aufgab; ihr danke ich, daß fie 

mir ſolche Ratgeber ſchenkte und ſolche Armee. 
Ihr dankbarſter König 
Wilhelm. 


k) DepejhendesKaijers. 
(An die Kaiferin Augulta.) 
Derfailles, den 26. Sebruar 1871. 
Mit tiefbewegten Herzen, mit Dankbarkeit gegen Gottes 
Gnade zeige ich Dir an, daß foeben die Sriedenspräliminatien 
unterzeichnet find. Nun ij nody die Einwilligung der 
Nationalverfammlung in Bordeaur abzuwarten. 
Wilhelm. 


1) Anhang zu Bismards Gedanten und Erinnerungen 
Bö. 1 214. 
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An König Johann von Sachen (ähnli an die andern 
Bundesfüriten). 

Derjailles, 28. Sebruar 1871. 
Mit dankerfülltem Herzen gegen die Dorjehung zeige 
ich Dir an, daß geitern nadymittag die Sriedenspräliminarien 
unterzeichnet worden find, nad) weldyen der Eljaß, aber 
ohne Belfort, und Deutjch- Lothringen mit Meß an Deutſch— 
land abzutreten find, 5 Milliarden gezahlt werden und 
Teile Frankreichs bejeßt bleiben bis zur Abzahlung diejer 
Summe. Paris wird teilweije bejegt. Wenn die Ratififation 
in Bordeaux erfolgt, jo jtehen wir am Ende diejes glor= 
reichen, aber aud) blutigen Krieges, der uns mit Stivolität 
ohnegleichen aufgezwungen wurde, an dem Deine Truppen 
einen jo ehrenvollen Teil nahmen. Möge Deutſchlands 

Größe jih nun im Frieden Tonjolidieren. 
Wilhelm. 


(An den Zaren Alerander II. von Rußland.) 


Derjailles, 27. Sebruar 1871. 


Mit unausſprechlichen Gefühlen und der Gnade Gottes 
dankend, zeige ich Ihnen an, daß die Sriedenspräliminarien 
zwiſchen Bismard und Thiers unterzeichnet worden find. 
(Solgen die Bedingungen wie oben.) Preußen wird niemals 
vergejjen, daß es Ihnen zu verdanken ift, wenn der Krieg 
nicht die äußerten Dimenfionen angenommen hat. Möge 
Gott Sie dafür ſegnen. Sür immer 

Ihr danfbarer Sreund 
Wilhelm. 


5. Die deutjchen Truppen in Paris. 
a) Übereinfunftvom 26. $ebruar 1871. 


$ 1. Die deutjchen Truppen werden von Mittwod, 
1. März d. J., 10 Uhr vormittags, ab den Teil von Paris 
auf dem rechten Ufer der Seine bejegen, der durch dieſen 
Sluß, die Enceinte vom Point du jour bis zum Tor des 
Ternes, durd) die Straße des Saubourg St. honoré bis zur 
Straße der Champs Elyjees, durch die Gerätefammer 
das Marine-Minijterium und den: Garten der Tuilerien 
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begrenzt wird. Die in dieſem Terrain an der Seine gelegenen 
franzöfiihen Militärmagazine, jowie die über den Pont 
dv’ Alma und Dont de Jena dorthin führenden Straßen 
jind von der Befeßung durd) die deutjhen Truppen aus= 
geichloffen. 

$ 2. Das Überfchreiten der vorerwähnten Grenz— 
linien ijt den bewaffneten Mannſchaften beider Teile aus= 
drüdlih und ftreng unterjagt. Dagegen wird der Derfehr 
für alle nicht den Truppen angehörigen und nidyt bewaffneten 
Derjonen freigegeben. 

$ 3. Den deutjhen Truppen wird jede Erleichterung 
gewährt werden, um außerhalb ihres Bejegungsgebietes 
die Galerien des Loupre und das Hötel des Invalides zu 
beſuchen. Die Einzelheiten derartiger Beſuche werden im 
gegenjeitigen Einverjtändnis zwiſchen den deutſchen und 
franzöfiihen Militärbehörden feitgejtellt werden. Jeden 
falls ericheinen die Mannfchaften hierbei ohne Seuergewehre 
und nur unter der Sührung von Offizieren. 

$ 4. Die deutjchen Truppen werden teils in öffentlichen 
Gebäuden, teils bei den Bürgern einquartiert werden. 
Eine gemifhte Kommiſſion, beitehend aus Delegierten der 
Munizipalität und einem oder mehreren Generalſtabs— 
offizieren, wird Dienstag, den 28. d. M., um 2 Uhr nach— 
mittags, an der Brüde von Sevres zujammentreten, um 
die Einzelfragen der Einquartierung zu verabreden. 

$ 5. Die Derpflegung der in Paris einquartierten 
Mannſchaften iſt Sache der deutſchen Militärbehörden. 


b) Auseinem Briefe des Generals v. Stoſchy. 


Derjailles, 1. März 1871. 

Es gab ſoviel Arbeit, daß ich Dir feit drei Tagen nicht 
ſchreiben fonnte; nun aber muß ich Dir melden, daß id) 
joeben aus Paris zurüdfehre. 

Am frühen Morgen jah es aus, als würden wir ſchlechtes 
Wetter befommen; je höher der Tag aber ftieg, um jo 
glänzender fam die Sonne zum Durchbruch und bejtrahlte 
unjern Ritt durch die Stadt. Schade, daß es nicht ſchon grün 


1) v. Stojch, Dentwürdigfeiten uſw. S. 238. 
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ift, fonjt hätten wir Paris nicht prächtiger fehen fönnen. 
Die Bejchreibung der Parade überlajje ic) den Zeitungen. 
Longhamps iſt eine der ſchönſten Pläße der Welt für ſolche 
Zwede, aber es war doch ein eigentümlicher Genuß, denn die 
Zuſchauer fehlten gänzlid}; was auf dem Plaße war, gehörte 
der Armee an. Troßdem war alles jehr angenehm erregt, 
auch der König ungemein heiter und teilte gnädige Worte 
und Blide nad) allen Seiten aus. Er ritt aber nicht mit nad) 
Daris hinein. | 

Wir, d. h. mein Haus, meine Beamten, Sürſt Pleß 
und Graf Maltahn, dirigierten uns aber zunädhjt nad) dem 
Bois de Boulogne; noch kahl und innerlidy) devalitiert, 
der zoologiſche Garten ganz leer ausgegejjen, jenfeits eine 
Menge Bäume gefällt, aber troß allem ſchön und ziemlid) 
groß, denn erjt nad einem tüchtigen Trabe erreichten wir 
die jenfeitige Grenze und endlich das Tor im Eröwall, 
das nur eben geöffnet war. Wir famen in die Avenue de 
l'Impératrice; vornehme, elegante Häufer, nur hier und 
da ein Menſch, hinter den Gardinen und Jaloujien ftand 
unfer Publifum verftedt. Ich bemerfe, daß unjere Gruppe 
allein ritt. Am Arc de Triomphe hatte man abermals 
einen großen Eröwall durchbrochen, und von hier an, wo 
die eigentliche Stadt beginnt, fing es an, recht lebhaft auf 
den Straßen zu werden; anjcheinend nur Proletariat, dies , 
aber zu Taufjenden, jtellenweije pfeifend, johlend, aud) uns 
umringend. 

Es war manchmal nicht ganz behaglich, wir taten aber, 
als nähmen wir feine Notiz von ihnen, und damit beruhigten 
fie ih. Die Langeweile der Erwartung lag auf den Majjen, 
ehe die Truppen Tamen, und das brachte einzelne Un— 
gezogenheiten zum Ausbrud, jonjt war es ganz harmlos. 
Auf der Place de la Concorde waren die Statuen der großen 
Städte, die den Plaß jhmüden, ganz verjchleiert. Straßburg 
war verhangen. Wir ſchwenkten nun rechts nad) der Seine, 
hier war es leiödlich einfam; die Maſſen hatten ſich am andern 
Ufer gefammelt, um uns zu beobadhten und namentlich 
die Lager der Truppen auf den großen Pläßen. 

Ein präcdtiger Anblid bot fid) vom Trocadero, einem 
dem Champ de Mars gegenüberliegenden erhöhten freien 
Platz. Hier lagerten unjere Regimenter, die Muſik ſpielte, 
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und das Volk amüfierte jih. Wir hatten unjere Wagen 
hierher beitellt, und diefe waren ſchon vor den Truppen 
dagewejen. Man hatte jie angejtaunt, aber ganz unbehelligt 
gelajjen, furz, die Bevölferung blieb troß aller Dummheiten 
ganz ruhig. Aber jie langweilen ſich und arbeiten nicht, 
und da die Regierung dumm genug ilt, unjere Kraft nicht 
dazu zu benußen, diefe Bande niederzuwerfen durd eine 
wirklihe Offupation von Paris, jondern ihnen umgekehrt 
für alles Nichtstun noch Tagelohn und Nahrung gibt, fo 
iit es ganz klar, daß das nur fehr übel endigen fann. 


ce) Ausdem 
Tagebuh des Grafenv. Blumenthal). 


Mittwoch, den 1. März 1871. 

heute war ein ewig denfwürdiger Tag, deſſen Be— 
deutung uns wohl erſt jpäter recht flat werden wird. Um 
9 Uhr fuhren wir nad) Suresnes, gingen von dort zu Suß 
und jtiegen an der Tribüne von Longchamps zu Pferde, 
gerade dort, wo ich im Jahre 1867 mit meinem Adjutanten 
v. Bredow die große Parade der Stanzofen vor dem Kaifer 
von Oſtecreich angejehen hatte. Damals hatte ich mid) 
innerlich gebojt und es Bredow ausgefprodhen, wie id 
mich über die arroganten Gefichter der franzöfiihen Mar— 
jhälle und Generäle ärgerte. Jc hatte ihm auch gejagt, 
daß wir hoffentlich hier bald große Parade abhalten würden. 
Daß es aber auch wirklich dazu fommen würde, das hatte 
ih damals freilih nicht gedadht. Heute waren wir nun 
30000 Mann vom VI., XI. und II. bayrifchen Korps 
aufgeftellt. Der Kaijer fam jelbjt und hielt die ſchöne Parade 
ab, und dann marjhierten die Korps nad) Paris. Ich begab 
mich mit dem Herzog von Koburg, Gottberg und einigen 
andern an die Spiße, und wir rüdten durch das leider 
\chredlih verwüjtete Boulogner Gehölz und die Avenue 
de l'Impératric nad) dem Arc de V’Etoile, und von dort 
die Champs Elyjees entlang nach dem Öbelist auf dem 
Place de la Concorde. Ich fannte ja diefe Gegenden ganz 





1) Tagebücher des Generalfeldmarjchalls Graf v. Blumenthal 
1866 und 1870/71, S. 267. 
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genau und freute mid), jie zu fehen, aber es war doch ein 
eigentümlicher Eindrud; eigentlich Totenitille, feine Equipage, 
fein Reiter, fein grüner Baum, nur die toten Mauern der 
offenbar leeren Häufer; es fam mir alles öde und wült 
vor. — Am Atc de PEtoile war zwar eine Menge gemeinen 
Dolfs, ein eigentümliches Pfeifen und Zifchen war zu hören 
aber ſonſt alles jtill und ruhig. Dom Place de la Concorde 
titten wir zurüd an der Seine lang nad) dem Place du 
Roi de Rome (Trocadero), wo eben ein Teil des II. Armee— 
forps jih auf dem grünen Raſen zum Biwal einrichtete. 
Es war ein um jo eigentümlicherer Anblid, als man auf 
dem anderen Ufer der Seine, auf dem Marsfelde, eine Maſſe 
von Baraden, viele Hunderte von Zelten und überall Haufen 
von franzöfiihen Soldaten ſah, die Brüde von Jena war 
mit Wagen verbarrifadiert. Wir ritten dann durch Paſſy, 
Boulogne und Seores hierher zurüd, frühltüdten aber nod) 
bei Bernuth in Chaville. Ich war ganz ausgehungert und 
todmüde. Bei Anfang der Parade war es noch trübe, dann 
aber jehr jhön. Nach der Parade ſprach der König lange 
mit mir und war jehr gnädig; er jagte mir unter anderm 
Danf für den Teil, den ich am Kriege genommen, und er— 
zählte mir, es jei das dritte Mal, daß er gerade auf dieſem 
Slede Parade erlebe... 


d) AusBriefendes®berftenDeröy 
du Dernoist). 


Derfailles, den 1. März 1871. 

Der Einzug in Paris findet am 1., 3. und 5. März ſtatt, 
es ſei denn, daß die Herren aus Bordeaur früher mit dem 
genehmigten Dertrage hier eintreffen. In diefem Salle 
haben wir uns verpflichtet, Paris zu räumen, ſobald fie 
fommen. Es werden jedesmal nicht mehr als 30 000 Mann 
dort einrüden, auch ijt nur ein ſehr Heiner Rayon, vom 
Arc de Triomphe bis zum Garten der Tuilerien, für uns 
beitimmt, um Konflitte in der großen Stadt zu vermeiden. 
Der Kaifer wird in Derjailles bleiben. Im Bois de Bou- 
logne auf den Longchamps werden die einrüdenden Truppen 


1) Im Großen Hauptquartier 1870/71. 5. 290 ff. 
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von ihm befichtigt werden, vielleicht, daß er dann auch ge- 
legentli auf ein paar Stunden hineinfährt. 


Derfailles, den 3. März. 


Geitern waren wir in Paris; es war dort fehr inter- 
elfant, allerdings in anderer Weije, als man dies ſonſt von 
einem Aufenthalt in der Metropole jagen fonnte. Wir 
fuhren nad) 1 Uhr von hier fort, Kraufe, Holleben und id) 
und famen nad) 6 Uhr wieder zurüd. Unferen Weg nahmen 
wir zunächſt längs der Seine, dann über eine am Suße des 
Dalerien gejchlagene Pontonbrüde durd) das Bois de 
Boulogne nad) dem Arc de Triomphe, demnädjlt die Champs 
Elyjees entlang nad) der Place de la Concorde, wo wir an 
verjchiedenen Stellen einige Zeit verblieben. So an dem 
nach der Madeleine zu gelegenen Straßeneingange, ferner 
an der Ede der Rue de Rivoli, dann an der Grille?) des 
Quileriengartens, an dem Schilderhaufe, in dem wir beide 
vor ein paar Jahren auf Einladung des liebenswürdigen 
Poſtens, eines Gardezuaven, Schuß fanden gegen den Plaß- 
regen, der plößlid) losbrach. 

Das Wetter war vortreffli. Don den Trocaderos 
aus hatten wir einen wundervollen Blid über ganz Paris 
bis zum Montmartre, den Buttes de Chaumont und den 
höhen von Romainville einerjeits und der Terrajje von 
Meudon nah der anderen Ridytung hin. Das Marsfeld 
unter uns, auf der linfen Seite der Seine, jah freilicd) anders 
aus, als ich es zuleßt gejehen hatte. Damals jtanden die 
mächtigen Jnöuftriegebäude dort, heute war alles angefüllt 
von Zelten und Baraden, in denen die franzöliihen Truppen 
lagen. 

Allerdings waren jämtlihe Läden gejchlojjen, doc) 
promenierte eine ganze Anzahl Parijer in dem von uns be= 
jegten Stadtteile umher, die Damen in Schwarz gefleidet. 
Übervoll war es dagegen von unfern Soldaten, deren ver- 
Ihiedenartige Uniformen das Bild ausreichend belebten. 
Außer den 30 000 Mann, welche den Stadtteil beſetzt hielten, 
befand ſich mindejtens nod) eine ebenjo große Zahl unferer 
Leute in demjelben. Denn das Gerücht ſchwebte jchon in 


1) Gitter. 
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der Luft, daß es zu einer Ablöfung unjerer Bejaßung am 
3. März wohl nit mehr fommen würde, und jeder, der 
überhaupt von feinem Quartier aus Paris erreichen fonnte, 
309 hinein; ganze Kompagnien und Bataillone, mit grünen 
Zweigen gejhmüdt, ftets dem Arc de Triomphe ein Hurra 
bringend; ein jeder wollte doch wenigjtens nun auch einmal 
in Paris gewejen fein, nachdem er jo lange v or der Stadt 
gelegen hatte. 

Wo unjer Rayon endete, waren die Straßen durd) 
 Ärmeefuhrwerfe von den Stanzojen abgejperrt und mit 
itarfen Pifetts bejeßt; aber dahinter bis auf die Stufen der 
Madeleine hinauf und in den anderen Straßen, joweit das 
Auge reichte, jtand alles Kopf an Kopf, dicht gedrängt, 
daß kaum eine Armbewegung möglih war, voller Neu— 
gieriger. Das ſonſt jo laute Leben und Treiben in den 
Straßen, das Ausrufen, Schwaßen, das ununterbrochene 
Rollen der Wagen, alles war verjtummt. Und diefe 
Ihweigenden MHlenjchenmajjen, die überall unter den 
Waffen befindlihen Truppen, das ſah fo eigenartig, jo 
muſtiſch verjchwörungsvoll aus, als ob es gleid) losgehen 
ſollte. 

Vorgekommen iſt nichts; die Beſorgniſſe, welche man 
ſeit Monaten in der heimat in bezug auf den Einmarſch 
hegte, haben wir niemals geteilt. Beim Einrücken am Tage 
vorher pfiffen einige Gamins!) dann und wann, was ein 
lautes Gelächter unjerer Leute hervorrief; das war alles. 
Doch halt! damit ich nichts unerwähnt lafje: die Gejichter 
der die Place de la Concorde umijtehenden Städtefiguren 
waren verhüllt worden! Jch glaube, der Eindrud, den dies 
auf unjere Leute madıte, war ficherlich ein anderer als bei 
den Stanzojen. 

Wir trafen ſpäter den Kronprinzen jowie Moltte in 
Daris, als wir uns bereits auf der Rüdfahrt befanden. 





1) Straßenbummler. 
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e) Aus einem Brief des Generals 
v.holleben‘). 


St. Denis, den 2. März. 


.Sür heute war es für das Gardeforps geitattet, 
den von uns offupierten Teil von Paris — leider ein fehr 
Heiner — zu beſuchen, und da man jede Zeit benußen muß, 
jo nahm ich mir von Pape Urlaub und fuhr mit nod) drei 
herren des Stabes... in einem Wagen über Gennenvilliers=- 
Asnieres nach Courbevoi. Don hier weiter über den Dont 
de Neuilly, pajjierten dann die Stadt-Enceinte und gelang- 
ten durch die prächtigen Champs Elyjees nad) dem Platz, 
auf welchem der Arc de Triomphe jteht. Diejer Triumph- 
bogen ijt größer wie unjer Brandenburger Tor und im— 
poniert durch feine ſchöne Lage viel mehr alsjenes. Dawiraber 
nur eine Orientierungsfahrt vorhatten, jo fonnten wir an 
den Hauptpunften nur kurze Zeit halten. Weiter ging dann 
unjere Sahrt nad) der Place de Ia Concorde. Don Stanzofen 
war wenig 3u jehen, nur an der Barriere, welche die De— 
marfationslinie bildet, jtanden Heugierige. Geſtern beim 
Einzug des 11. bayerijhen Korps follen Taufende von 
Zuſchauern dagewejen fein. Die Käufer, Läden, Kaffees fait 
alle gejchlojjen, Ejjen, Trinken, alles muß man mitnehmen, 
da die Rejtaurants gejchlojfen find. Ein Dergnügen iſt ein 
Bejud) des Teils von Paris, in dem wir unjere Truppen 
haben, durchaus nicht; für jemand, der jedoch wie ich Paris 
nod gar nicht fennt, bieten die Denfmäler, die Riefen- 
verhältniffe der Straßen, die ſchönen Pläße ſehr viel Inter: 

eſſantes. Auf der Place de la Concorde, wo zur Revolutions= 
zeit 1792 an 2700 Menſchen unter der Guillotine fielen, 
iteht der befannte Obelisk von Luxor, aus dem alten ägyp- 
tiihen Theben hierher verjeßt. Um dieſen Obelisk jtehen 
aht Statuen, die größeren Städte Stanfreichs repräjen- 
tierend. Die Stanzojen hatten den Siguren allen einen 
Trauerflor vor die Gejichter gebunden. Die Kerls find zu 
läppiih! Die Statue der Straßburg war mit Trauerfahnen 
und Kränzen bededt. Natürlich lafjen wir ruhig die Siguren, 
wie jie find. Nachdem wir uns die Place de la Concorde 


1) Briefe aus den Kriegsjahten 1866 u. 1870/71. S. 124 ff. 


150 


angejehen, fuhren wir über den Quai de la Conference die 
Avenue de l'Empereur — wird wohl aud diefen Namen 
die längſte Zeit getragen haben und vielleicht in eine Avenue 
de la Liberte umgeändert werden. Diejes ijt ein herrlicher 
Punkt. Er liegt jehr hoch, eine große Sreitreppe führt von 
dem Quai herunter nad) dem Pont d’ Jena (Erinnerung an 
unjere bei Jena erlittenen Schläge). Jenjeits der Seine 
überblidt man nun das große Champ de Mars, auf welchem 
vor einigen Jahren die große Weltausitellung war. Heute 
jieht man nur Hunderte von Zelten und Baraden auf diefem 
Selde, in denen franzöſiſche Truppen ihre Unterkunft haben. 
Oben auf dem Rondel de la Place du Roi ftanden 12 Ge= 
ſchütze von uns, zwei Bataillone biwalierten auf den Rajen= 
pläßen an der Steitreppe; man hatte doch den Eindrud, 
daß eben die eigentlichen Herren, troß des Zwanges der 
Nichtbetretung des größten Teils der Stadt — worüber hier 
ſehr gejchimpft wird — doch wir find. Übrigens fchimpfe 
ich nicht mit, ebenjowenig über die Rüdgabe von Belfort. 
Der Stiede ift nady meiner Überzeugung ein glänzender. 
Dom Dlace du Roi de Rome gelangten wir weiter nach dem 
Bois de Boulogne durch Longchamps, den Platz, auf dem die 
großen Wettrennen jtattfinden, und von dort über eine 
von uns bei Suresnes gejchlagene Brüde nad) St. Denis 
zurück. 


6. Der Frankfurter Friede. 
(10. Mai 1871.) 


Die für den endgültigen Abſchluß des Friedenswerkes vor— 
geſehenen Verhandlungen in Brüſſel nahmen am 28. März 
ihren Anfang, wurden jedoch verzögert durch den Ausbrud) einer 
Revolution in Paris, die die franzöfiiche Regierung vor eine neue 
und bei dem Mangel an Truppen überaus fchwierige Aufgabe 
jtellte. Da Sürjt Bismard die Überzeugung gewann, daß die fran- 
söjiihen Unterhändler den endgültigen Abſchluß hinauszuzögern 
juchten, um bejjere Bedingungen zu gewinnen, vielleicht gar in der 
Hoffnung, daß die Regierung nad) Niederwerfung der Kommune 
den Kampf erneuern fönnte, fo griff er perjönlic) in die Derhandlung 
ein. Am 24. April gab er im Deutſchen Reichstag die Erklärung ab, 
die der franzöfiichen Regierung feinen Zweifel über den Entſchluß 
der deutjchen Regierung ließ, gegebenenfalls mit den Waffen in den 
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Lauf der Dinge einzugreifen und die Einhaltung der im Dorfrieden 
fejtgelegten Bedingungen zu erzwingen. Die Wirfung blieb nicht 
aus. Dor die Möglichkeit des Doppelfriegs gegen die Revolution 
in der Hauptijtadt und die noch im Umkreis von Paris jtehende deutjche 
heeresmacht gejtellt, ergriff fie gern die rettende Hand, die Bismard 
ihr gleichzeitig mit der Drohung entgegenjtredte, indem er ſich zu 
perjönlicher Derhandlung bereit erflärte.e Don Bismard auf den 
6. Mai nad) Sranffurt eingeladen, traf Jules Sapre, begleitet 
von dem Sinanzminijter Pouyer-Auertier, in der Mainftadt ein, 
wohin ſich Bismard bereits am 5. in Begleitung der Legations= 
räte Graf Hatzfeldt und Bucher und des Legationsjefretärs 
Grafen v. Wartensleben begeben hatte. 


a) Beriht Jules Savres über die Unter- 
hbandlungen mit Sürft Bismardin 
SrantfurtaM.)). 


Der Kanzler hatte für die Zujammenfunft Stanffurt 
a. M. und als Tag Sonnabend, den 6. Mai angejekt.. 
Unſere Reije fonnte nur traurig fein. Die Erinnerung an 
Met und Straßburg begleitete uns auf diefem durch das 
liegreihe Schwert Preußens verjtümmelten Schienenweg. 
In Dieuze waren wir auf fremdem Boden... Am folgenden 
Tage (5. Mai) gegen 4 Uhr nachmittags trafen wir auf dem 
Bahnhof von Mainz ein, wo unjere Herzen jich frampften, 
als wir die Siegeszeihen und Blumengewinde fahen, mit 
denen die Stadt noch geſchmückt war. Zwei Stunden fpäter 
waren wir in Stanffurt. Wir ftiegen dort ab inmitten einer 
zahlreichen Menge, deren Haltung uns ehrerbietig, ja jogar 
teilnahmsvoll erjhien. Kaum hatten wir uns im „Ruffifhen 
Hofe“ eingerichtet, als wir den Befuch eines Sefretärs des 
Kanzlers empfingen, der uns meldete, daß diefer erſt in 
der Nacht ankommen und ji am Mittag des nächſten 
Tags bei mir vorjtellen würde; ich ließ ihm antworten, daß 
mir daran liege, ihm zuvorzufommen, und tatſächlich trat 
id) Sonnabend, den 6. Mai zur bejtimmten Stunde, begleitet 
von Herrn v. PouyersQuertier, in das Zimmer des Sürjten 
Bismard, der im Gajthof zum „Schwan“ abgeitiegen war. 


1) Gouvernement de la Defense Nationale par J. Favre, 
Bd. III, 350 ff. 
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Mir fam es fo vor, als wenn ihm darum zu tun fei, 
uns mit einer gewiſſen Kälte zu empfangen; uns fam es 
unfererfeits nicht ſchwer an, mehr als zurüdhaltend zu fein. 
Ich feßte ihm in einigen Worten die Gründe auseinander, 
die mich eine Zufammenfunft hatten wünjchen lajjen.... 
Während ich ſprach, richtete der Kanzler feinen Blid un— 
abläffig auf Herrn Pouyer-Quertier. Er beobadıtete auf- 
merkſam den Ausdrud feines Gefichtes und ſchien unruhig 
und unzufrieden. Diefer Eindrud wich allmählich und machte 
bald einer faſt vertraulihen Herzlichfeit Pla. Die unge— 
zwungene Einfachheit, mit der mein gejchidter Amtsgenofje 
die Stagen behandelte, die lebhafte und doch bündige Art 
feiner Unterhaltung, fein natürliches Wefen, das ihn den 
Scherz in die ernten Dinge miſchen und feinen Gedanken 
einen das Wejentlihe treffenden Ausdrud geben ließ, ver— 
Ihafften ihm jchnell ein wirkliches Anjehen ‘und machten 
es ihm möglich, bei gewiſſen Punkten unerhoffte Zugeftänd- 
niffe zu erlangen. Doch vollzog ſich diefe Wandlung erit in 
den folgenden Beratungen. Der Ton der erjten war, wenn 
auch nicht gerade feindlih, jo doch unhöflih. Der Sürft 
verbreitete fich des längeren über den Ernit der Ereignijje, 
die fich in Sranfreich feit der Unterzeichnung des Dorfriedens 
abgejpielt hätten. „Diefer Ernſt“, ſagte er, „iſt jo groß, daß 
Deutichland berechtigt wäre, den Dertrag vom 26. Sebruar 
als nicht beitehend zu betrachten, da die Ausführung feiner 
Hauptbejtimmungen unmöglidy geworden ilt. Es Tann nad) 
feiner Wahl ihn entweder fallen lajjen oder von euch ver— 
langen, daß ihr ftreng die Derpflihtungen erfüllt, die er 
euch auferlegt. Es hat fich da eine ganz neue Lage gebildet, 
der Rechnung getragen werden muß. Unfere mehr und 
mehr gefährdeten Intereſſen maden es uns zum Gejeß. 
Unaufhörlich habe ich Sie in meiner legten Depeſche daran 
erinnert; wir haben feinen Derdacht gegen denguten Glauben 
der franzöfifhen Regierung, aber wir fürchten, daß ſie nicht 
die Kraft hat, die Derlegenheiten zu beherrjchen, die jie 
bedrohen. Als wir uns mit ihr einliegen, war ſie — ſchein— 
bar wenigjtens — mit der Sülle der Suveränität befleidet; 
heute ift fie aus ihrer Hauptjtaöt vertrieben, die ſie fait jeit 
zwei Monaten belagert, mit der Wahrjcheinlichkeit, fie nicht 


zu unterwerfen. Der in Paris fiegreiche Aufitand kann 
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von heute zu morgen in mehreren großen Städten aus= 
bredyen. Wenn er jiegreid) ijt, werden jeine Sührer ſich be— 
eilen, gegen uns die Streitfräfte zu wenden, deren Neu— 
bildung wir zugelajjen haben und die, mit denen der Kom— 
mune vereint, ſich auf unjere Treppen werfen und uns 
zwingen fönnen, einen blutigen Kampf zu erneuern. Auf 
eine ſolche Möglichkeit können wir uns nicht einlaffen. Auch 
in anderer Hinjicht ijt der Dertrag vom 26. Sebruar offen 
verleßt. Artikel 3 jette feit, daß jofort nach der Ratififation 
und entjprechend einer Derjtändigung zwiſchen den beiden 
Regierungen neun bejeßte Departements gänzlid, 
jechs andere bis an das linke Ufer der Seine geräumt werden 
jollten, daß das franzöſiſche Heer ſich hinter die Loire zurück— 
ziehen jollte und daß nad) Zahlung der eriten halben Milli= 
arde die Departements des Ditens ebenjo geräumt werden 
jollten. Auf dieſe Weife jollte in jehr kurzer Stift der größere 
Teil unjeres Heeres nach Deutjchland zurüdfehren und 
einer unerträglihen und verderblihen Abwefenheit ein 
Ziel gejegt werden. Sie wiljen ganz genau, weldye Opfer 
dieje unſerm Dolfe fojtet, und wie jehr ſie unferen Schaß 
belajtet. Bei der Berechnung der Truppen, für deren Unter 
halt ihr zu forgen habt, haben ſich unſere Intendanten 
zu unjerem Nachteil um 150 000 Mann geirrt, die wir er= 
nähren müjjen. Wir haben feine Bejchwerde erhoben in 
der Meinung, daß es jid) nur um einige Tage handle. Heute 
fojtet uns diefer Irrtum mehrere Millionen, und das Übel 
jteigert ji) nur. Ihre Regierung jcheint feinen Wert dar- 
auf zu legen. Wir haben ihr erlaubt, ihr Heer auf mehr 
als 100 000 Mann zu bringen, wir haben ihr mehr ‘als 
80 000 Gefangene zurüdgegeben, und nun erhebt fie größere 
Anjprücde; fie jcheint die Belagerung von Paris in die Länge 
zu ziehen, jie hat uns noch nicht alle gefaperten Schiffe 
zurüdgegeben. Wir wollen und wir fönnen ihr nicht mehr 
auf diefem Wege folgen. Andererjeits ziehen Ihre Bevoll- 
mächtigten in Brüjfel die Erörterungen, aus denen der end— 
gültige Friede hervorgehen ſoll, ſuſtematiſch hinaus: fie 
bemühen jich, zu euren Gunſten die Bedingungen des Vor— 
friedensvertrags abzuändern und denken nicht daran, ihre 
Arbeiten zu beeilen. So wird alles wieder in Stage geitellt, 
und wir jehen, wie unjere Bürgjchaften verjchwinden. Der 
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Kaijer hat mir befohlen, neue fejtzujegen und fie zum Gegen= 
ſtand eines Zujaßvertrags zu machen. Weigern Sie fidh, 
dem zuzujtimmen, jo werden wir von eud) die unbedingte 
Ausführung des Dertrages vom 26. Sebruar fordern und 
vor allen Dingen den Rüdzug des 40 000 Mann überjchreiten- 
den Teils eurer Armee hinter die Loire. Wir werden uns 
die Handlungsfreiheit jowohl für die Unterwerfung des 
Darijer Aufitands wie für den Sit der weiteren Derhand- 
lungen vorbehalten, die nicht weiter in Brüſſel jtattfinden 
dürfen.” 

„Was Eure Durchlaucht vorjchlagen,” antwortete ich, „bes 
deutet nicht mehr und nicht weniger als die Wiederaufnahme 
der Seindjeligfeiten. Wir werden alle Mittel erjchöpfen, 
um einem für unjere beiden Länder jo unheilvollen Er— 
gebnis vorzubeugen. Dennoch werden wir, ohne zu zaudern, 
darauf verzichten, wenn Sie in Ausbeutung unjeres Unglüds 
unfere ſchon jo drüdenden Laſten noch zu vermehren be= 
abſichtigen. Wir glauben, die äußerſte Grenze der Opfer 
erreicht 3u haben. Derlangen, darüber hinauszugehen, 
heißt uns zu einem Derzweiflungsfampf zwingen. Ich ver— 
itehe Ihre und unjere Interejjen ganz anders. Sie bejchul- 
digen unjere Bevollmädjtigten, daß fie 3zwedlos ihre Beratun- 
gen hinauszögen; ich würde an der hand meiner amtlihen 
Depeſchen feititellen fönnen, daß wir unabläjjig auf eine 
raſche Löjung gedrängt haben, während Ihr Dertreter 
allein es ſich angelegen jein läßt, jie hinauszufchieben. Ich 
erfläre mid) bereit, diefes Zaudern furz abzujchneiden und 
mit Ihnen auf der Stelle den endgültigen Sriedensvertrag 
zu ſchließen. Ich kann unfern guten Willen und die Ehr- 
lichkeit unjerer Abjichten nicht bejjer beweijen. Was wird 
dann aus den Dorwürfen Eurer Durdylaudht über die Lang 
jamteit der Belagerungsarbeiten von Paris? Sie haben 
doch wohl nicht vergeſſen, daß wir am 18. März, d. h. vor 
weniger als jehs Wochen, nicht 15 000 Mann hatten, um 
ein Unternehmen zu beginnen, dejjen Schwierigkeiten und 
Gefahren Ihnen nicht unbefannt jind. Dank Jhrer Zus 
geſtändniſſe — id) erfenne das an und danke Ihnen dafür — 
iſt die Zahl unferer Soldaten gewachjen, ſie beläuft jich heute 
auf ungefähr 100 000 Mann, gewiß ſehr ſchwach im Der- 
gleich mit der Zahl Ihres Belagerungsheeres. Doch jind 
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wir ohne Aufenthalt vorgerüdt: Chätillon, Les Moulineaur, 
Courbevoie, Asnieres find in unfere Hand gefallen. Das 
Sort Iſſy wird von heute zu morgen fallen. Unjere Ans 
näherungsgräben führen uns bis auf 300 Meter an die 
Wälle, und unfere Batterien von Montretout arbeiten dar— 
an, die Breihe zu öffnen, durch die unjere tapferen 
Truppen einzudringen verlangen. Und in diefem Augen= 
bli€ fprehen Sie uns davon, wir follten hinter die Loire 
surüdgehen; das hieße, den Sieg der Kommune jichern 
und ihr Hilfe durch unjere Bevölferung verjchaffen, die 
ji bei dem bloßen bedanken Ihrer Einmiſchung erheben 
würde! Eure Durchlaucht reden von Nichterfüllung der 
Derträge! Trifft das auf uns zu? Kann man eine einzige 
unferer Handlungen nennen, die nicht durch den reödlichen 
Wunſch, fie zu achten, bejtimmt worden wäre? Sind wir 
verantwortlich für die höhere Gewalt? Es wäre ebenjo 
ungerecht als unnüß, uns die Erhebung von Paris zur Laſt 
zu legen, den beinahe unvermeidlihen Rüdjchlag unjeres 
Unglüds, den die Härte unferer Bejieger noch bedeutend 
erihwert hat. Anjtatt ihr die Unterftüßung durch den aus— 
wärtigen Krieg zu geben, wollen wir lieber in der unmittel- 
baren Unterzeichnung des Stiedens neue Kraft fuchen, ſie 
raſch niederzuwerfen; dann werden wir, frei von diejer Ver— 
legenheit, wieder auf die Derträge zurüdfommen, deren 
Geltung wir nie mißachtet haben, ohne uns wieder von 
ihnen zu entfernen.” 

„Ich lehne diefe Löſung durchaus nicht ab,“ erwiderte 
der Kanzler; „ich bin ſogar geneigt, fie jeder andern vor— 
zuziehen, was Ihnen zur Genüge beweijt, daß wir durch— 
aus nicht die Abjicht haben, Sie zu verzweifelten Entſchlüſſen 
zu treiben, die ich ebenjojehr fürchten würde wie Sie. Aber 
Sie fönnen nicht leugnen, daß die gegenwärtige Kriſis merf- 
lih Ihr politiiches Anfehen vermindert und dadurd) unjere 
Sicherheiten verringert hat. Da wir diefe nicht mehr im 
gleichen Maße in Ihrem perjönlichen Handeln finden, müſſen 
wir fie in der Erweiterung unferer Beredhtigung ſuchen. 
Wir wünſchen eine wirkſamere Bürgfchaft für den Ab— 
Ihluß des Sriedens nad) den Bedingungen des Dors 
friedensvertrages ſowie für die Zahlung der Kriegs= 
entihädigung. Jc glaube, daß wir, wenn wir uns über 
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diefen Punkt verjtändigen, jehr ſchnell alle anderen regeln 
werden.” 

Ich bemerkte dem Kanzler, daß alles von Art und Aus _ 
dehnung der Bürgſchaft abhinge, und bat ihn, fie näher 
3u bezeichnen. | 

„Wir möchten,” antwortete er mir, „Herren bleiben in 
bezug auf die Bejtimmung des Augenblids, wo Ihre — 
wie wir hoffen — endlid) fiegreiche Regierung eine genügende 
Sejtigfeit bejigen wird, um uns die Räumung Jhres Ge— 
bietes zu gejtatten. Der Dertrag vom 26. Sebruar würde 
alfo abgeändert werden, indem er im Derhältnis zur Tilgung 
jeder halben Milliarde die allmähliche Einſchränkung unferes 
Befegungsgebiets bejtimmt, jo daß nach der vierten halb— 
milliarde nur nod) ſechs Departements befeßt bleiben mit 
einem auf 50000 Mann herabgejegten Beitande. Sie haben 
von dieler Neuerung nichts zu befürchten. Unjer dringendites 
Interefje ijt die baldige Rüdfehr unjerer Truppen; es iſt 
der Wunſch Deutichlands: wir würden unflug und fchulöig 
fein, wenn wir uns ihm nicht unterwürfen. Sobald als die 
Ordnung bei euch wiederhergejtellt jein wird, werden wir 
euer Gebiet im denkbar weiteiten Maße räumen; aber eine 
allzugroge Überftürzung würde für euch wie für uns felbft 
unheilvoll fein: wir verlangen von eud) aud als eine wejent- 
lihe Bedingung der Sicherheit für unfere Truppen die Be— 
rechtigung, ihnen die Obhut über die Tore von Paris an— 
zuvertrauen und fie in dem bisher neutral verbliebenen 
Gebiet zwijchen unfere Linien und euren Wällen Ronden 
machen 3u laffen. Es handelt fid) hier nur um Ausübung 
einer Polizeigerechtfame, die man uns nicht jtreitig machen 
fann und die ärgerlihen Ausfchreitungen zuvorfommen 
wird.“ 

„Jh weiſe diefen Dorichlag nicht weiter zurüd,“ jagte 
ich meinerjeits zu dem Kattzler. „Ich ſchlage nur vor, die 
Stagen über Ausführung und Einzelheiten auf eine jpätere 
Erörterung zu verſchieben und vor allen Dingen zwiſchen 
uns als eriten Beſchluß zu bejchliegen, daß wir mit heute 
den endgültigen Stieden abjchliegen werden. Wir — mein 
Amtsgenofjfe und ih — haben in dieſer Hinficht die weitelt- 
gehenden Vollmachten. Wenn Eure Durchlaucht dieſe Grund— 
lage der Verhandlungen annimmt, ſo iſt ſie angenommen. 
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Ich werde darüber nichts dejtoweniger an herrn Thiers 
berichten und jeine Befehle einholen für die Ergänzung der 
Bürgjchaften, die ih Eure Durchlaucht zu prüfen und auf- 
merfjam zu erwägen bitte, ingleichen für die Erledigung 
der andern, die Grundlage des Dertrages jelbjt be= 
rührenden Schwierigfeiten, namentlih die Berichtigung 
unferer Grenze bei Belfort und die Abtretung des auf dem 
Gebiete der anneltierten Departements gelegenen Teils 
der Oſtbahn. Ich habe die Überzeugung, daß der aufrichtige 
Wunſch, eine unjichere und dadurd) gefährliche Lage zu be— 
jeitigen, uns zu einem endgültigen Abfommen beitimmen 
wird, der für unjere beiden Dölfer hundertmal vorteilhafter 
iſt als der bejte vorläufige Dertrag.“ 

Fürſt Bismard billigte dieje Anlicht und beglüdwünjchte 
uns herzlich dazu, daß wir dadurch ſchweren Derwidlungen 
vorgebeugt hätten. „Jc kann Ihnen nicht verhehlen,” fügte 
er hinzu, „daß ich der Überbringer eines Ultimatums bin. 
Id) habe Befehl, es Ihnen zu übergeben. Dank Ihrer frei- 
mütigen Erklärungen betrachte id) es als überflüjlig, doch 
kann ich midy der Pflicht nicht entziehen, es Jhnen mit- 
zuteilen. Ich bitte Sie übrigens, es entgegenzunehmen, 
und wenn es auch nur wäre, um Jhre Derantwortlichkeit 
gegenüber Jhrer Derfammlung zu deden, die, dazu berufen, 
unfern Dertrag gutzuhbeißen, auch den Zwang der Derhält- 
nilje fennen muß, unter deren Drud er vereinbart werden 
wird.“ 

Wir hatten dagegen nichts einzuwenden. Wir verab- 
ſchiedeten uns vom Kanzler nad diejer Unterhaltung, die 
fait vier Stunden gedauert hatte und deren wejentlichen 
Inhalt ih nur andeuten fonnte. Herr Thiers, den wir auf 
der Stelle von dieſem erjten Ergebnis benacdhrichtigten, 
antwortete uns durch eine liebenswürdige Gutheikung. 

Am nädjiten Tage, Sonnfüg den 7. Mai, genau zur 
Mittagftunde, erwiderte Fürſt Bismard in großer Uniform 
und begleitet vom ganzen Perjonal feiner Legation uns 
unjern Bejud) vom Tage vorher. Er hatte abjichtlid) diejen 
an jich ganz natürlichen Schritt mit einer feinen Gewohn— 
heiten ganz entgegengejegten Zurüjtung umgeben, um 
jeinem Ultimatum den Stempel einer bejonderen Seierlich- 
feit aufzudrüden. Indem er gegen jeden beörohlichen Sinn 
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Einjpruch erhob, den wir dem zu unferer Kenntnis zu bringen= 
den Schriftjtüd beilegen fönnten, da er nad) den zwiſchen 
uns bereits ausgetaujchten Erklärungen voll Hoffnung ſei, 
zu der von ihm lebhaft gewünjchten Einigung zu gelangen, 
jagte er zu uns, er müſſe, um ſich mit den jtrengen Weifungen 
jeiner Regierung im Einklang zu halten und genau unjere 
gegenjeitige Lage zu umjcdreiben, die Note verlefen und 
in Abjchrift behändigen, die er uns anzuhören bitte. Er 
las darauf mit erniter und von dem Inhalt durchörungener 
Stimme, was folgt: 


Stanfurt a. M., den 7. Mai 1871. 
herr Miniiter ! 

Unter Bezugnahme auf unjere gejtrige Unterredung 
habe ich die Ehre, Eure Exzellenz darauf aufmerkſam zu 
machen, daß ſich Frankreich heute in einer Lage befindet, 
die weſentlich verjchieden ijt von der, die wir im Augenblid 
der Unterzeichnung des Dorftiedensvertrags vor uns hatten, 
und daß die Regierung der Republik nicht die gleiche Sähig- 
feit wie damals behalten hat, alle ihre Derpflichtungen zu 
erfüllen. Der Aufitand von Paris hat, indem er die Lage 
änderte, die Zukunft in Stage geitellt, auf die wir rechnen 
zu können glaubten. Seitdem die franzöſiſche Regierung ſich 
gezwungen gejehen hat, Paris den Kräften des Aufitandes 
preiszugeben und ſich außerhalb der Bedingungen des 
Dorfriedens zu ftellen, um die Mittel zur Wiederherjtellung 
ihres mikachteten Anjehens zu finden, müſſen wir fürchten, 
daß ähnliche Dorgänge ſich aud) dann noch erneuern fönnten, 
wenn es der franzöſiſchen Regierung gelänge, jich der Haupt— 
jtadt wieder zu bemädtigen. Wenn wir uns bis jeßt ent- 
halten haben, Paris anzugreifen, um einer Lage ein Ziel 
zu feßen, die in dem Dertrage vom 26. Sebruar nicht vor— 
gefehen war und die fih nicht ohne Hadıteil für unfere 
Interejjen verlängern fann, wenn wir einer Zujammen- 
siehung franzöfifher Truppen zugejtimmt haben, die be= 
trädhtli” genug ift, um unfere Lage im Salle einer un— 
vorhergejehenen Wendung der Ereignijje zu verjchlimmern, 
fo fönnen wir doch nicht die gleiche pajjive Haltung aufrecht 
erhalten im Hinblid auf einen Zuftand der Dinge, der mit 
den Beitimmungen des Dorfriedensvertrags im Wider 
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ſpruch fteht, wenn Sranfreich nicht einwilligt, diefem letz— 
teren mehr Kraft zu leihen, indem es uns für die Zufunft 
Bürgfchaften zugejteht, die die deutjchen Intereſſen gegen 
die Wirkungen der Unruhen, die noch die Ruhe Stanfreidhs 
gefährden könnten, ficher ftellen würden. Wir würden es 
vorziehen, dieſe Bürgjchaften in der gewiljenhaften Aus= 
führung der bis jetzt gejchloffenen Übereinfünfte zu finden, 
d. h. in der Zufammenziehung der außerhalb Paris ftehenden 
Truppen hinter der Loire, wofern die Regierung nidyt einer 
Dereinbarung zujtimmt, nach welcher die deutſchen Truppen 
nad) der Zahlung der erjten Milliarde der Kriegsentichädigung 
und der Ratififation des endgültigen Stiedensvertrags 
fortfahren würden, die auf dem rechten Ufer der Seine ge— 
legenen Sorts mit dem entjpredyenden Teile der neutralen 
Zone bis an den Wall der Stadt, desgleichen die Tore der 
Hauptitadt auf dem rechten Ufer der Seine zu bejegen, jo 
daß die im Dertrag vom 26. Sebruar vorgejehene Räumung 
des franzöſiſchen Gebietes ſich vorläufig auf die Departe- 
ments der Somme, der unteren Seine und der Eure be— 
ſchränken und daß die Räumung in dem dur Art. 3 des 
Dorfriedens fejtgejfegten Umfange erjt in dem Augenblide 
ausgeführt würde, wo die politiſche Lage in Frankreich ſich 
genügend befejtigt hätte, um die Bürgſchaft zu bieten, daß 
die franzöfiiche Regierung imjtande ijt und bleiben wird, 
ihren Derpflictungen gegen Deutſchland nachzukommen. 
Es würde gegen die Interejjen Deutjchlands fein, die Be— 
fegung über die Zeit hinaus zu verlängern, deren Stanf- 
reich zur Befejtigung feiner Regierung unbedingt bedarf, 
denn die Kojten, die für Deutſchland aus dem Unterhalt 
unferer heere in Frankreich erwachſen, jind ſehr viel be— 
trädhtlicher als alle Summen, die Sranfreich dazu beiträgt. 

Die Interejfen beider Länder geitatten es uns nidjt, 
eine Lage bejtehen zu lajjen, die beide Länder in der Un- 
gewißheit ſowohl über die Zufunft ihrer gegenjeitigen Be— 
siehungen wie über die Dauer eines Zujtandes der Dinge 
läßt, der weder Krieg noch Stieden ilt. 

Um aus diefer Lage herauszufommen, werden wir in 
unjeren gegenwärtigen Bejprechungen verſuchen, uns über 
die wichtigen, durch den endgültigen Sriedensvertrag zu 
orönenden Hauptfragen zu verjtändigen. Sollte uns das 
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nicht gelingen und follte die franzöfifhe Regierung ſich 
weigern, uns die Bürgjchaften zuzugeitehen, die ich die 
Ehre habe, Eurer Erzellenz anzuzeigen, jo würde fich Deutſch— 
land vor allem das Recht vorbehalten, jeinerjeits gegen 
den in Paris herrjchenden gejeßlojen Zujtand der Dinge 
einzufchreiten und gleichzeitig auf die unbedingte Aus= 
führung der Abmadung zu dringen, die der franzöſiſchen 
Regierung die Zurüdziehung ihrer Truppen über die Loire 
vorjchreibt. Genehmigen Sie ujw. 


(ge3.) Bismard. 


Bei Empfang der Abjchrift diefer Depejche legte ic) 
bejonderes Gewicht auf die ihrer Mitteilung vorausgeganges 
nen Bemerfungen. Jch ſagte dem Kanzler, daß ich fie in 
der Lage, in der wir uns befänden, als einem Zultand der 
Dinge entjprecyend betrachtete, der nicht mehr eriftierte. 
Ic) fügte hinzu, daß ich fie, wenn ich au ihr Rechnung trüge, 
doc) nur mit der Erläuterung annehmen fönne, mit der ihr 
Urheber jie begleitet hätte. Auch bat ich ihn, die Beratung 
unmittelbar zu beginnen. Der Sürjt anwortete mir mit 
einigen höflihen Worten; eine zahlreiche Menge erwartete 
ihn beim Austritt aus dem Gaithof; jie empfing ihn mit 
Zurufen, die mir weder einhellig noch begeiftert zu fein 
ſchienen (!) 

Eine Stunde jpäter traf id) bei ihm ein. Die Erörterung 
jollte jic) zu allererjt über die Stage der Bürgjchaften ver- 
breiten. Sie war nicht immer frei von einer gewiljen Leb— 
haftigfeit. Einen Augenblid nahm fie ſogar einen beun- 
ruhigenden Ton an, und ich fürdhtete, eine Wiederholung der 
Szene zu erleben, die bei unjerer Derhandlung über den Dor=- 
friedensvertrag durch die Note des Lord Granville hervorge— 
rufen wurde (ſ. o. S. 122). herr v. Bismard ſchien noch unſern 
Wunſch, raſch zum Friedensſchluß zu kommen, zu bezweifeln. 
Als ich ihm energiſche Ableugnungen entgegenſetzte, wurde er 
lebhaft und ſagte zu mir: „Ihre handlungen ſind bezeichnen— 
der als Ihre Worte, und was wir erfahren, flößt uns wenig 
Zuverſicht ein. Sie haben die nach meiner Überzeugung 
ſehr chimäriſche Hoffnung nicht verloren, Europa für Ihre 
Sache zu interefjieren; und Sie glauben, mit feiner Ein= 
mifhung zu einer Änderung der Stiedensbedingungen zu 
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gelangen. Sie juchen überall nad) Seindfeligfeiten, die uns 
Derlegenheiten jchaffen. Noch in allerlegter Zeit haben Sie 
ji an Rußland gewendet. Noch heute früh hat mich das 
unfer Botſchafter in St. Petersburg wiſſen lafjen.“ 

Ich unterbrady den Sürften: „Ich bitte Eure Durch— 
laucht,“ fagte ich mit abjichtlicher Sejtigfeit, „mich durd) der— 
artige Äußerungen für beleidigt zu halten. Ich ſtelle die 
Anjtrengungen nicht in Abrede, die id) gemacht habe, um 
in Europa wieder ein Gefühl für Recht und gegenjeitige 
Derpflihtung zu weden. Noch in diefer Stunde würde ich 
glüdlich fein, feinen Schieösjprud) anzunehmen, den Deutſch— 
land immer gebieterifch zurüdgewiejfen hat. Aber ich bin 
unfähig dazu, ein doppeltes Spiel zu jpielen und Ihnen 
Seindjeligfeiten zu weden in dem Augenblid, wo wir den 
Stieden unterzeichnen wollen. Ich lege Berufung ein an 
das Geredhtigfeitsgefühl Eurer Durchlaucht und bitte Sie 
um fofortige Mitteilung der Depejche, über die Sie ſich be— 
Hagen. Ich Tenne fie nidht, fie rührt von einem Jhrer Agen— 
ten her; id) bin aber ſicher, daß fie die förmliche Widerlegung 
: Ihrer Bejhuldigungen fein wird.“ 
| Nach einigen Einwürfen ließ ſich der Sürjt das Tele 
gramm bringen; der preußilche Botjchafter berichtete darin 
von einer Unterreöung, die er am fjelben Tage mit dem 
Fürſten Gortichafoff gehabt hatte; der rufjiihe Kanzler 
hätte ihm verjichert, daß der Kaifer es mit Sreude begrüßen 
würde, wenn die Kabinette von Derfailles und Berlin beider- 
jeits auf ein gefährliches Syjtem gegenjeitigen Mißtrauens 
verzichteten, und daß das beſte Mittel hierzu wäre, den Ab— 
\hluß des enögültigen Stiedens zu bejchleunigen. Herr 
von Gortichafoff hatte jogar gejagt, er wilje, daß Stanf- 
reich in diefem Sinne bereit ſei; er hätte Mitteilung von 
einer Note des Minilters des Auswärtigen erhalten, die 
den Wunſch ausſpräche, daß der Kaifer von Rußland feinen 

Einfluß auf feinen ehrwürdigen Oheim den Deutſchen Kaifer 
geltend machen möchte, um diejes Ergebnis zu erzielen. 

„„ie jehen es,” rief ich aus, „weit entfernt, den Plänen 
Eurer Durchlaucht entgegenzuarbeiten, habe ich mid) ihnen 
angejchlofjen; anjtatt Derzögerungen hervorzurufen, habe 
ich mir’s angelegen fein laſſen, die Derhanölungen zu be— 
ſchleunigen. Laſſen wir alfo, ich bitte Sie darum, dieſe grund— 


162 


lofen Anklagen beifeite, die mit Ihren eignen Ausfünften 
im Widerſpruch jtehen und uns nur wieder von dem Ziele 
entfernen fönnen, das wir erreichen wollen.“ 

„Ich wünſche es ebenjo wie Sie,“ antwortete Herr v. 
Bismard, „aber ich jtelle nichtsdejtoweniger dieſe fortgefeßten 
Derfuhe, Europa hereinzuziehen, fejt, und wiederhole 
Ihnen — was ich ſchon zu wiederholten Malen Gelegenheit 
hatte, Ihnen bemerflid) zu madhen —, daß wir uns davon 
durchaus freizuhalten wünjden.“ 

„Ich weiß es,“ erwiderte ich, „und ich bin etwas erſtaunt 
darüber. Es iſt jet nicht die Zeit dazu, uns in dieſer Hin- 
jiht untereinander zu verjtändigen; es genügt mir, einen 
Irrtum Eurer Durhlaudt behoben und dadurd) die Ehr- 
lihfeit unjeres Derfahrens gegen Sie erwiefen zu haben.“ 

Nach Erledigung diejes Zwilchenfalls prüften wir die 
Stage der Bürgfchaften, und wir verjuchten vergebens den 
Kanzler zu bejtimmen, daß er ji mit dem enögültigen Ab— 
ſchluß des Stiedens begnügte. Wir — herr Pouyer-Auertier 
und ich — erjhöpften alle aus der Gewißheit unjeres Er— 
folgs gegen die Kommune entnommenen Gründe, wiejen 
aud) vergeblich auf die nicht weniger große Sicherheit hin, 
die Deutjchland durch unſer Intereſſe, es pünftlic) zu be- 
zahlen, geboten jei. „Tatſächlich,“ jagten wir, „bedeutet die 
Bejeßung des franzöfilchen Gebiets eine unnüßliche Härte 
und verjtärkt in nichts Ihre Bürgſchaft. Herren von Eljaß 
und Lothringen, halten Sie uns an der Gurgel und haben 
das ganze Land in Jhrer Hand. Der Aufitand hat Ihre Ge— 
walt über uns eher vermehrt als vermindert. Ihre erite 
halbe Milliarde liegt bereit. Das Dertrauen, das uns der 
Sieg geben wird, wird die weiteren Zahlungen leicht und 
raſch machen. Zu weſſen Hußen follen alfo die Bedingungen 
des Dorftiedensvertrags jo hart erjchwert werden? Sejt- 
jegen, daß Sie jich zurüdziehen werden, wenn Sie erfennen 
jollten, daß unjere Regierung feitfißt, heißt: uns Jhrer Will- 
für unterwerfen, heißt: unfere Bevölferung zur Derzweiflung 
treiben durch die Ausjiht auf eine unbegrenzte Knecht- 
ſchaft; heißt die Möglichkeiten eines Zufammenjtoßes ver— 
vielfältigen, dem zuvorzufommen wir beiderjeits ein Inter— 
eſſe haben.“ 

„nie vergeſſen,“ erwiöderte der Kanzler, „daß dieje Be- 
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jegung, über die Sie ſich beflagen, auf uns noch härter drüdt 
als auf Sie jelbjt. Unjer Heer ijt die Nation. Derpflanzt 
auf Ihren Boden, madıt es den unjeren arm. Jede Samilie 
ijt gereizt über eine Abwejenheit, die der Krieg nicht mehr 
rechtfertigt. Wir wünjchen allein Richter zu fein über den 
rechten Zeitpunkt der Rüdfehr unjerer Truppen, nicht um 
fie unnüßerweije in Jhrem Lande zu laſſen, ſondern um 
nicht jpäter dazu gezwungen zu fein, jie dorthin zurüd- 
zurufen. In diefem Punkte find übrigens die Befehle des 
Kaijers deutlid), und wir fönnen Ihnen nichts zugejtehen.“ 

Gegenüber dieſem unbeugjamen Sejthalten am Prinzip 
hatten wir nur nod) über feine Anwendung zu reden und uns 
zu bemühen, es weniger hart zu machen. Die Erörterung war 
lang und peinlich. Doch erlangten wir, daß nad) der Zahlung 
der dritten halben Milliarde die Räumung der 15 in dem 
Dorfriedensvertrag näher bezeichneten Departements von 
Rechts wegen erfolgen jollte, welches audy immer die Meinung 
des preußijchen Kabinetts über unſere politifche Lage fein 
jollte. Das war eine Kontrolle und ein Zügel für feine Will- 
für. Wir fonnten übrigens das Gewicht der Gründe des 
herrn v. Bismard nicht verfennen, ſoweit die Rüdfehr der 
deutihen Truppen in Betracht fam; die Tatſache hat fie voll- 
ſtändig geredhtfertigt. 

Unmöglih fonnten wir uns fo entgegenfommend 
zeigen gegenüber der durch das Ultimatum erhobenen 
Sorderung, die Wache an den Toren von Paris den Preu— 
ken zu überlajjen. Ich wundere mid), daß der deutjche 
Generalitab das nicht verjtanden hat. Wir festen ihm eine 
unbedingte Weigerung entgegen. Zu vermuten, daß die 
Einwohner von Paris die Geduld bejigen würden, ruhig 
die Anwejenheit fremder Parteigänger an ihren Toren zu 
ertragen, hieß jich eine ſonderbare Einbildung maden. 
Die Zwiltigfeiten würden von ſelbſt entitanden fein, und 
niemand hätte ihre Solgen vorherjehen können. Nach mehre- 
ren Bejprechungen mit feinen militärifhen Beratern gab 
herrv. Bismard nad), und man behielt von dem vorgeſchlage— 
nen Artikel nur die den Korpsftommandanten zugejtandene 
Steiheit, Patrouillen innerhalb der neutralen Zone rings 
um die Stadt maden zu lafjen.... 

So wurde dieje jtachlige Stage der ergänzenden Bürg: 
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ſchaften geordnet, zwar nicht, wie wir es gewünſcht hätten, 
doch weniger ſchlimm, als wir hatten fürchten können. Die 
Nationalverſammlung dachte darüber ebenſo, indem ſie 
das bezeichnende Wort des herrn v. Meaux, des Bericht— 
erſtatters des mit der Prüfung des Dertrags beauftragten 
Ausſchuſſes, guthieß: „Diejer Stiede ijt in unfern Augen 
der ſchmerzlichſte, zugleich aber auch der unvermeidlichite, 
den unſere Gejchichte fennen gelernt hat.” Diejenigen, die 
uns bejchuldigen, zuviel Entgegenfommen gegen die Sorder- 
ungen des Seindes gezeigt zu haben, vergeljen, daß wir 
ganz auf Gnade und Ungnade ihm preisgegeben waren. 
Unfähig, ihm auf dem Schlachtfeld Widerſtand zu leilten, 
fonnten wir ihm bei den Derhanölungen nur dadurd ein 
Zugeltändnis entreißen, daß wir unjer perjönliches Intereſſe 
‚mit dem jeinigen in Einklang bradten oder Erwägungen 
über Billigfeit und gefunden Menſchenverſtand zur Geltung 
braten, gegen die er nicht immer unempfindlich blieb. 
Die leihten und doch wichtigen Änderungen, die wir in der 
Berichtigung der Grenze zu erlangen das Glüd hatten, find 
der Beweis dafür. 

Der legte Abjchnitt des Art. 1 des Dertrags vom 26. Se— 
bruar hatte diefen wichtigen Punkt vorbehalten; man las 
dort in der Tat: „Stadt und Sejtung Belfort bleiben bei 
Frankreich mit einem |päter zu bejtimmenden Umkreis.“ 
Man hat Herrn Thiers und dem Minijter, der ihn unter: 
ftüßte, vorgeworfen, daß er den Umfang diejes Umfreijes 
niht genau habe bejtimmen lajjen. Es würde eine große 
Unflugheit geweſen fein, es zu verfuhen. Man erinnere 
ſich an den fait heftigen Charakter der um Belforts willen 
zwijhen Herrn Thiers und Herrn v. Bismard jtattfinden-= 
den Debatte. Lebterer gab erſt nad) mehreren Stunden 
des Kampfes nah. Herr v. Moltfe und Kaiſer Wilhelm 
waren nicht weniger hartnädig. Die Hebenfrage der Ab- 
grenzung mit Leuten zu erörtern, die es vielleicht be- 
reuten, allzu entgegenfommend in der Kauptfrage gewejen 
zu fein, hieß einer gewiljen Niederlage entgegen laufen. 
Übrigens waren wir beiderjeits in den Kreis einer Notftfriſt 
gebannt, die uns jede Erörterung über Gegenjtände verbot, 
deren Prüfung verjchoben werden fonnte. Es war alſo weije, 
die Sejtfegung des Umkreiſes von Belfort auf eine ſpätere 
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Zeit zu verſchieben, die, wie wir vorausjeßten, ruhiger und 
infolgedejjen günjtiger fein mußte. So wie fie gefaßt war, 
liherte uns die Stage des Umfreijes die Kanonenſchußweite 
um die Sejtung; Herr v. Bismard hatte jie auf 7 km ab- 
gejhäßt. Keiner von uns hatte Gewicht darauf gelegt. 
Diejes Minimum war uns alſo gefichert; wir hatten den leb— 
haften Wunſch, es zu überjchreiten. 

Wir ließen es uns angelegen fein, dem Kanzler nach⸗ 
zuweiſen, daß Deutſchland keinen Grund habe, uns etwas 
ſtreitig zu machen, was für uns von größter Wichtigkeit 
wäre. Indem er uns Belfort überließe, könnte er nicht die 
Abſicht gehabt haben, den Wert dieſes Dorteils zu vernichten 
oder wenigitens jehr zu vermindern, was unfehlbar geſchähe, 
wenn die Stadt ihrer wejentlihden Lebenselemente beraubt 
würde. Hun aber wäre ein gewifjer Umfreis ihr unerläßlich 
für ihre Derjorgung und für die Aufrechterhaltung ihrer 
täglihen Beziehungen. Auch gäbe der mit dem Zirkel ge— 
3ogene Halbfreis mit einem Umkreis von 7 km nidt die 
Grenzlinie, die mangels natürliher Grenzen für die An— 
jammlung von Einwohnern zutreffe. Der Derfaljer des von 
dern deutſchen Generaljtab unter der Dorausjeßung der Weg- 
nahme von Belfort vorbereiteten Dlanes hätte ſich von dieſen 
. Gedanken durchdringen laſſen. Solgte man der Linie der 
Gebirgsrüden von Nord nad) Süd, jo reichte jie bis zu dem 
unter dem Namen des Elſäſſer Belchen befannten hohen 
Berge. An diejer Stelle jpaltet ſich die Kette der Vogeſen, fie 
endet ihren Hauptajt nach Oſten, fällt allmählich von mehr 
als 700 Metern ab bis 3u den Hügeln von Champagney . 
3wilhen Sennepagny und Evette. Das ijt genau die ans 
fangs vom Generaljtab gewählte Linie, welche, zwijchen den 
höhen von Salbey links und Chäteaupillars rechts verlängert, 
Belfort in die deutjche Grenze einjchloß. Der andere, durd) 
ein Syjten von größeren Bergen und tieferen Tälern ge— 
bildete Ajt läuft in ſüdweſtlicher Richtung und endet unter- 
halb St. Germain bei Bethonvilliers einige Kilometer ober- 
halb Menoncourt und Sontaine. 

Zwiſchen dieſen beiden Ajten, deren Entfernung an ihrer 
Bajis ungefähr 20km beträgt, befinden jich das Talvon Giro— 
magny und die Straße von Belfort nach dem Elſäſſer 
Belchen. Diejes Tal und der Marftfleden, der Hauptort des 
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Kantons, der ihm feinen Namen gibt, find der Sif reicher 
und zahlreicher Induſtrien. Ihr Bejiß fiherte uns eine wert- 
volle Derbindung mit dem Gipfelpunft der Dogefen. Er 
erlaubte uns, als notwendige Anhängjel die beiden Dörfer 
Raon-!’Eau und Raon-Plaine zu beanfpruchen, die, auf 
dem öjtlichen Abhang des Beldyen gelegen, die jtrategifche 
Straße beherrihen, die mit dem Tal von Champagney 
in Derbindung jteht. Mit großer Eindringlichkeit ſetzten 
wir alles auseinander, was beadhtenswert war: den Wunſch 
der Bevölkerung, ihre Überlieferungen, die Bande, die fie 
an Belfort fnüpften. Wir baten audh, nad) Weiten und Süden 
die Grenze zu erweitern, deren Berichtigung im Norden 
uns jo jehr gerechtfertigt erihien. Herr v. Bismard be— 
fämpfte uns anfangs des längeren und lebhaft, darauf ver- 
ſprach er uns, unjere Dorjchläge zu erwägen mit dem Wunſche, 
uns davon alles zuzugeitehen, was ihm annehmbar erjcheinen 
würde. Er fügte hinzu, daß er uns wenigitens zum Teil 
Genugtuung geben würde, wenn wir ihm unjererjeits eine 
Gegenleijtung an einer anderen Stelle unjeres Gebiets ge= 
währten. Wir erhoben lauten Einſpruch, indem wir ihm be= 
merfbar madıten, daß es ſich hierbei niht um ein Geſchäft 
handelte, bei dem ein Zugeſtändnis eine Entihädigung er— 
forderte; daß der Zwang allein uns die an Deutichland an 
gegliederten Provinzen entriß, daß wir bei der Regelung 
der endgültigen Abgrenzung jehr wohl einen Teil des Bodens 
und der Einwohner, die uns entriljen worden wären, zurück— 
halten fönnten, aber nicht das Recht hätten, über das zu ver⸗ 
fügen, was uns gelajjen und verbürgt worden wäre Öurd) 
den Dorfriedensvertrag. Der Kanzler erhob ſich gegen dieje 
Meinung, er berief fi auf die früheren Sälle, den Nutzen 
der Ausgleichung, ſelbſt bei Derträgen diefer Art. Er teilte 
uns mit, daß er noch am Abend nad) Berlin telegraphieren 
würde; wir bradıten den Stand der Derhandlungen herrn 
Thiers zur Kenntnis, der fo gütig war, feine Zujtimmung 
und Worte der Ermutigung zu jenden. 

In der folgenden Sikung, Montag, den 8. Mai, teilte 
uns der Kanzler mit, was er ſich am Tage vorher anzuzeigen 
bejchränft hatte. Deutjchland ftimmte zu, uns um Belfort 
das Gebiet zu geben, das wir beanjpruchten, aber es ver- 
langte von uns auf der Grenze von Luremburg einen Streifen 
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Gebiet von ungefähr 10 km, ausgehend von dem kleinen 
Orte Huffigny, um zwiſchen Avril und Moyeuore auf die 
urjprünglihe Linie wieder zu ftoßen. Wir verloren auf 
diefe Weile 7000 Stanzojen und 10000 Hektar, aber 
wir gewannen 27 000 Stanzojen und 6000 hektar im De— 
partement ®berrhein zurüd. Zwei wichtige Gründe fonnten 
das deutiche Kabinett bejtimmen, uns diejen Vorſchlag zu 
maden: an erſter Stelle der Wunſch, ſich in Beſitz der reichen 
Lager von Eifenerz zu feßen, die in diefer Gegend im Über- 
fluß vorhanden Jind, an zweiter Stelle der Dorteil, die Aus= 
dehnung unjerer an Luremburg jtoßenden Grenze, die da— 
durch faſt um ein Drittel vermindert wurde, einzufchränfen. 
Der Kanzler brachte noch einen dritten, vom Gejichtspunft 
pofitiver Politif weniger ſchätzbaren Grund vor. Das Ge— 
biet, das Dreußen gewinnen wollte, war, ſagte er, der 
Schauplaß vielfältiger, darunter einiger mörderijcdyer Ge— 
fehte gewejen. Die Rejte einer großen Zahl Offiziere und 
Soldaten ruhten dort. Der Kaijer legte Gewicht darauf, 
ihre Gräber zu bejigen. Wir fonnten derartige Betrady= 
tungen nicht widerlegen, die jehr achtbar, aber in unjeren 
Augen durchaus nebenjählih waren!). Wir waren vor 
allem dur das Hauptinterejje Frankreichs in Anjprud 
genommen, um Belfort einen Freiraum zu erhalten, groß 
genug, um den Pla zu deden und einem von dort aus— 
gehenden Angriff förderlih zu fein. Es ſchien uns, als 
fönnte es, wenn man diejen Nußen gegen den der 
Erhaltung eines Minerallagers und einiger Dörfer an 
der Iuremburgifhen Grenze in die Wagichale legte, kein 
Schwanfen geben. Doh war diejes Schwanfen erlaubt, 
angefichts der graufamen Hotwendigfeit, die man uns auf- 
erlegte, vom nationalen Boden einen Teil dejjen loszu— 
trennen, was ihm durd) den Dorfriedensvertrag zuerfannt 
worden war. Wir madten Herrn v. Bismard darauf auf- 
merkſam, daß eine fo fiklige Stage über unjere Zujtändig- 
feit hinausginge; ‚fie berühre die Souveränität: nur die 
Nationalverfammlung dürfe fie entjcheiden. Wir entjchlojjen 


1) Sür Pietät gegenüber den gefallenen Soldaten des eigenen 
Doltes haben die Stanzofen, wie aud) der gegenwärtige Weltkrieg 
lehrt, fein Derjtändnis. 
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uns 3u einem Mittelweg; er bejtand darin, ein Entweder: 
Oder aufzuitellen, worüber jid) die Kammer ausiprehen 
jollte: entweder einen Bezirt von 7 km um Belfort ohne 
irgendeine Grenzveränderung oder die Ausdehnung, die 
wir foeben entwidelt haben, mit dem Austauſch von 10 km 
Grenzgebiet längs Luremburg. So wurde der erite Artikel 
unjeres Dertragsentwurfs abgefaßt. Die folgenden Bes 
ſtimmungen, obwohl aufs genauejte geprüft, gaben feinen 
Anlaß 3u Debatten, die zu erwähnen wert wären. Der 
Kanzler geitand ohne allzu großen Widerjtand die unmittel- 
bare Rüdgabe von 20 000 Gefangenen 3u, die unbedingt - 
ohne Aufjhub nad) Algier gefendet werden müßten, wo 
lie eine wertvolle Hilfe gegen den Aufruhr gewährten. Man 
legte feit, daß die allgemeine Zurüdführung in die Heimat 
mit größtmöglicher Schnelligkeit fich vollziehen follte. Nach— 
dem wir einmal einig waren, war dieje Bejtimmung ganz 
natürlih; es lag im beiderjeitigen Intereſſe der Dertrag- 
Ichließenden, fie ohne Derzug auszuführen. 

Weniger leicht verjtändigten wir uns über die Handels=- 
verträge. Die graujamen Ereignijje, die wir durchgemacht 
hatten, hatten uns von ihnen frei gemadyt. Wir hatten den 
Auftrag erhalten, die. Aufredhterhaltung des gegenwärtigen 
Zujtandes fiherzujtellen und uns jo die Zufunft vorzubehalten. 
herr v. Bismard widerjeßte ji) dem mit wahrhafter Heftig- 
feit. Er erflärte uns, er würde lieber den Krieg mit Kano- 
nenfugeln wiederbeginnen als ſich einem Kriege mit Tarif- 
fugeln auszujegen. Herr Pouyer-Auertier hielt im Streit 
wader jtand und durfte erſt vor der Gewißheit eines Bruches 
nachgeben. Man fam überein, daß beide Regierungen als 
Grundlage ihrer Handelsbeziehungen Ordnung und gegen 
feitige Behandlung auf dem Suße der meijtbegünftigten 
Nation nehmen würden. Ich für meinen Teil fonnte über 
eine derartige Löfung nicht großen Kummer empfinden; 
ich betrachtete fie und betrachte jie noch als die für die Ent- 
widelung unferer Erzeugung und unſeres Austaujches vor— 
teilhafteite. 

Nachdem wir fo die Hauptjchwierigfeiten geordnet 
hatten, indem wir ihre Solgen und Einzelheiten auf Zujaß- 
verträge verjchoben, unternahmen wir es, unjer Werf zu 
vervollftändigen durch Beitimmung des Preijes und der 
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Bedingungen für die Abtretung des auf den angegliederten 
Gebieten gelegenen Teils der Oſtbahn. Wir hatten die 
Direktoren diefer großen Gejellihaft nad) Frankfurt fommen 
lafjen, um jtets mit ihnen in Derbindung zu fein und nichts 
zu tun, ohne fie befragt zu haben. Sie ficherten uns die Be— 
lehrungen, die für die Erörterung notwendig waren. Wir 
fonnten uns indes nicht gleich zu Anfang verftändigen. Wir 
waren einig über die andern Punkte am 9. Mai abends. 
Man drängte uns von Berlin und von Paris. Wir erfannten, 
daß man zum Ende fommen mußte und daß es beſſer war, 
diefe Sonderfrage zu vertagen als einen Streit weiter fort- 
zuführen, in dem alles gejagt zu fein ſchien. Die Gejellichaft 
beanjpruchte 400 Millionen, Herr v. Bismard bot 100. Die 
Kluft erſchien unüberfteiglih. Wir vereinbarten eine Zus 
jammenfunft auf den nächſten Tag, Mittwoch, den 10. Mai 
zur Unterzeichnung des Dertrags. 

An diefem Tage jeßten wir in der Tat — vereinigt in 
einem Zimmer des Gaſthofs zum Schwan, für Frankreich: 
der Minijter des Auswärtigen, der Minijter der Sinanzen 
und herr v. Goulard, für Deutſchland: Sürft Bismard, Graf 
Arnim und Graf Habfeldöt — unjere Unterjchriften unter die 
Urkunde, die die Betätigung durch die Nationalverfammlung 
und durch den Kaifer endgültig machen follte.e Meine Be- 
wegung und mein Schmerz waren groß, und doch milderte 
ji) die Bitterfeit der Empfindungen, die in mir tobten, bei 
dem Gedanken, dab Frankreich einer äußeriten Gefahr ent- 
gangen war und daß es, ſeitdem es nicht mehr vor der Er- 
neuerung eines Kampfes fi) zu fürchten brauchte, in dem 
es unfehlbar unterlegen wäre, leichter über den Aufitand 
liegen fönnte: die Bürgfchaft dafür ſchien mir in dem Tele- 
gramm zu liegen, das uns aus Derfailles zuging, gerade in 
dem Augenblid, wo wir unfer fehmerzliches Opfer vollzogen. 
Mein Kabinettschef, Herr v. Pontecoulant, meldete uns die 
Einnahme des Sorts Iſſy, das mit 109 Geſchützen, Lebens- 
mitteln und Dorräten jeder Art in die Hand unferer Soldaten 
gefallen war. Er fügte hinzu: „Ich bin beauftragt, Ihnen 
die vollitändige Billigung des Präjidenten des Staatsrats 
für alle zwiſchen Ihnen und dem Sürſten Bismarck getroffe⸗ 
nen Dereinbarungen zu überjenden.“ 

Ih empfand eine lebhafte Genugtuung, als ich dem 
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Kanzler dieje gute Nachricht mitteilte, der ziemlich beein— 
drudt davon erſchien. In der Tat jtand bei ihm wie bei der 
größten Zahl feiner Landsleute die Überzeugung feit, daß 
wir bei unjerem Angriff auf die von den Aufitändifchen ver— 
teidöigten Werte jcheitern würden. Herr v. Sabrice hatte 
mir jie mehrere Male zum Ausdrud gebracht, indem er fie 
durch ſtrategiſche Betrachtungen zu rechtfertigen ſuchte. Ich 
war jehr glüdlid), fie durch enticheidende Tatjachen be= 
kämpfen zu können. Dielleicht war diejes Ereignis nicht 
ganz ohne Einfluß auf die Entjchließungen des Herrn v. 
Bismard, der fich bereit erflärte, die auf die Abtretung der 
Eifenbahn bezüglihe Derhanölung Jofort aufzunehmen; 
fie wurde mit ebenjo großem Eifer als Geſchick durch Herrn 
Douyer= Quertier geleitet, und nad) mehrftündigen Er— 
örterungen führte fie zu den Zufaßartifeln, die den Dertrag 
begleiten. Die vom Kanzler erbetene Meinung des Grafen 
hendel trug zu diefem Ergebnis viel bei;, die Anjichten des 
preußiſchen Sinanzminijters und mehrerer Sinanzleute, die 
der Berliner Telegraph am Morgen übermittelt hatte, 
waren ebenjo nützlich. Indem er der Gejellichaft eine not— 
wendige Herabjeßung des Preijes aufzwang, weigerte jich 
herr Pouyer-Auertier doc), jie über ein Minimum von 
325 Millionen herabgehen zu laſſen: mittels Zahlung diefer 
Summe, die bis zum ſchuldigen Betrag mit der zweiten Halb» 
milliarde unjerer Kriegsentjchädigung aufgerechnet werden 
jollte, verpflichtete fi die franzöfiihe Regierung, der Ge— 
jellihaft der Oſtbahn den an die deutſche Regierung ab— 
getretenen Teil ihrer Bahn abzufaufen. 


b) Aus Reden Bismards im Deutſchen Reidıstag. 
(12. u. 19. Mai 1871.) 


Am 11. Mai nad) Berlin zurüdgefehrt, machte SürftBismard ſchon 
am nächſten Tage dem Deutichen Reichstag von dem Ergebnis der 
Stanffurter Unterhandlungen Mitteilung in folgender Rede: 

... Wir hatten beim Abjchluß des Präliminarfriedens 
uns der Hoffnung hingegeben, daß in einem Zeitraum von 
vier bis jehs Wochen diejenigen Derhandlungen, weldhe 
erforderlidd waren, um den. Präliminarfrieden zu einem 
definitiven umzuwandeln und zu vervollitändigen, beendigt 
fein fönnten; wir hatten darauf gerechnet, daß die Regierung, 
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mit der wir den Stieden geſchloſſen haben, ſich der un- 
beitrittenen Herrijhaft in Sranfreich erfreuen würde. Diefe 
Hoffnung hat ji) nicht verwirklicht, und die Regierung hat 
mit einer ſchweren und noch nicht überwundenen Infurreftion 
in der Hauptitadt zu kämpfen. Eine weitere Derzögerung 
der Derhanölungen mußte in uns die Stage und die Be- 
fürhtung erweden, ob das Land bei Sortöauer feiner , 
inneren Kämpfe und reſp. ob die an der Spiße ftehende 
Regierung oder diejenige, welche ihr folgen würde, willens 
und imjtande bleiben werde, den uns gegenüber einge— 
gangenen Derpflitungen zu genügen. Der Präliminar- 
frieden bejchäftigt ji) mit den beiden wichtigſten Fragen 
des Stiedensjchluffes in einer endgültigen Weiſe, nämlid) 
mit der Territorialabtretung und mit der Bezahlung der 
Kriegsentihädigung. In bezug auf die erjte war das 
itreitige Objekt in unjern Händen, und war es nicht wahr- 
iheinlih, daß die Ausführung der Bejtimmungen weiter 
inhibiert und zweifelhaft werden konnte oder vielmehr, 
daß die Dauer unjeres Bejies gefährdet werden fonnte. 
In bezug aber auf den zweiten Punkt griff die Befürdhtung 
Pla ſowohl für den Willen als für die Sähigfeit, 
ihn definitiv auszuführen. Es find in der Geſchichte die 
Sälle nicht jelten, daß ein Präliminarfrieden ... abgeſchloſſen 
worden und daß es nicht gelungen iſt, ſich über die unent— 
behrlihen Dervolljtändigungen, deren der definitive Srieden 
bedarf, rechtzeitig zu vereinigen, daß daher einer der beiden 
vertragenden Teile, um nicht in eine nadıjteiligere Tage zu 
fommen, es vorgezogen hat, die Seindjeligfeiten wieder 
zu eröffnen, anjtatt länger die Ausführung der Präliminarien 
in Ungewißheit zu lajjen. Ich war in der Bejorgnis, daß 
wir nahe vor diefer Eventualität ftanden, und da fie eine 
ſehr ernite war, jo lag das Bedürfnis vor, vorher mit einer 
perjönlihen Beſprechung mit Mitgliedern der franzöſiſchen 
Regierung ſich darüber Zar zu werden, ob eine joldye Not- 
wendigfeit wirklich vorliege oder nicht. Es wäre für uns 
immer noch nicht indiziert gewejen, wenn wir uns nidyt 
verjtändigten, jofort die franzöfiichen Truppen anzugreifen; 
aber meiner politiihen Erwägung nad) wären wir, wenn 
wir uns jeßt nicht verjtändigten, wenn wir ernſte Der- 
legungen unferer Interejjen mit der Derlängerung der 
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Ungewißheit fürchteten, in der Lage gewejen, der Unge— 
wißheit dadurd) ein Ende zu machen, daß wir Paris entweder 
durch Akkord mit der Kommune oder durch Gewalt ein— 
nahmen und dann im Beſitz dieſes Pfandes von der Derfailler 
Regierung forderten, daß jie den Stipulationen des Prä- 
liminarftiedens entjprechend ihre Truppen hinter die Loire 
zurüdzöge und daß in diefer gegenfeitigen Derfaffung die 
weitere Derhanölung über den Stieden fortgefegt würde. 
Daß dies uns in |chwierige, wenn nicht für die Erfüllung 
der Stiedensbedingungen gefährliche Derhältniffe verwidelt 
haben würde, liegt auf der Hand. Indeſſen ſolche Derhältnifje 
werden oft durch längeres Warten nicht bejjer, fondern 
jchwieriger, und ich glaube, wir wären in der Notwendigkeit 
gewejen, mit Entjchlofjenheit vorzugehen, um einen zweifel- 
lofen Zuſtand herzuftellen, wenn es nicht gelungen wäre, 
zu einem definitiven Abjchluß mit Sranfreich zu gelangen. 

Ih war urjprünglich nicht in der Hoffnung nad) Frank— 
furt gegangen, daß es dort jchon foweit werde fommen 
fönnen, jondern nur in der Abjicht, einige der prinzipiell 
wichtigeren nod) jchwebenden Stagen zur Enticheidung zu 
bringen und für die Zahlung der Kriegsfontribution eine 
Derfürzung der Stijten und Derftärfung der Garantien zu 
erreichen und dann den weiteren Abjchluß der Derhand- 
lungen den Bevollmächtigten in Brüſſel zu überlaffen; 
jobald jich indejjen die Ausficht darbot, in Frankfurt fofort 
definitiv abzufchließen, hielt ich dies für einen großen Gewinn 
im Interejje beider beteiligten Länder, indem ich überzeugt 
bin, daß dadurd nicht nur für Deutfchland die militärischen 
Saiten, welche wir uns noch auferlegen müffen, wejentlich 
werden erleichtert werden, fondern daß auch dieſer Abſchluß 
zur Konjolidierung der Derhältniffe in Frankreich wejentlich 
beitragen werde. Dadurch, dab die jekige Regierung den 
definitiven Frieden abgeſchloſſen hat, ijt fie diejenige, welche 
am leichtejten imjtande ift, den im allgemeinen nad) Stieden 
verlangenden Wünjchen des franzöfifhen Dolfes zu ent- 
Iprehen. ... Ich glaube daher, daß, wenn meine Doraus= 
ſetzung richtig tft, daß die Mehrheit der Franzoſen den Srieden 
wünſcht, es auch für die Konjolidierung der jetigen Zus 
ſtände weſentlich, wichtig und vorteilhaft geweſen iſt, daß 
der definitive Srieden abgeſchloſſen worden iſt. Ich glaubte 
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deshalb nicht, daß wir fo rajd) dazu gelangen würden, 
weil außer der Sejtitellung der Hauptbedingungen doch 
bei einem ſolchen Friedensſchluß eine Anzahl von Neben— 
geichäften zu erledigen ijt, die, wenn nicht ſehr viel beider- 
jeitiger guter Wille und ein ſehr dringendes Bedürfnis 
des Stiedens auf beiden Seiten vorhanden iſt, ſonſt noch 
nit in Wochen, ja ſelbſt mitunter faum in Monaten ihre 
Erledigung finden fönnen. Es werden deshalb auch nach— 
träglihe Ausführungsverhandlungen ftattzufinden haben, 
und Frankfurt ijt als Ort derjelben auserjehen worden; 
in der Hauptjache aber ijt ein befriedigender und endgültiger 
Abſchluß erreicht worden. Die Zahlungsfriften find 
verfürzt und ſchärfer definiert worden; anjtatt daß die 
erite Zahlung erjt im Laufe diejes Jahres zu erfolgen hatte, 
wird die Zahlung der erjten halben Milliarde fchon innerhalb 
der 30 Tage, die auf die Unterwerfung von Paris folgen 
werden, jtattzufinden haben. Nach der militärifhen Lage 
der Dinge dürfen wir hoffen, daß der Kampf vor und in 
Paris jid) feinem Ende nähert, und fobald die Truppen der 
Regierung jiegreid) jein werden, wozu wir die Mittel jetzt, 
nachdem der definitive Friede abgefchloffen ijt, durch ver: 
jtärfte Sreilafjung der Gefangenen gewähren werden, wird 
innerhalb 30 Tagen eine erſte Zahlung von 500 Mill. 
Stanfen jtattzufinden haben. 

Als Zahlungsmittel ift fejtgefeßt worden, daß 
nur Metallgeldö oder Noten von ficheren Banken, wie die 
engliiche, die niederländijche, die preußijche, die belgifche, 
angenommen werden, oder Wechſel erſter Klaffe, 2. h. 
jolche, die jo gut wie bar Geld find, und wenn fie es wider 
Erwarten nicht fein follten, jo trifft der Ausfall nicht uns. 

Die zweite Zahlung von 1000 Millionen Stanfen hat 
jodann im Laufe diefes Jahres, wenn mein Gedächtnis 
mich nicht täufcht, ſogar bis zum 1. Dezember jtattzufinden. 
Erjt nad) diejer zweiten Zahlung find wir verpflichtet, die 
Befeftigungen von Paris zu räumen... Es war dieje Be- 
ftimmung zu meinem Bedauern eine notwendige Dorfichts- 
maßregel gegen die Schwanfungen, denen die inneren Zus 
ſtände des Landes noch ausgefeßt fein fönnen, wenn wir 
zu früh von der Hauptjtadt uns zurüdziehen, und fo ſchwer 
es den franzöjichen Bevollmächtigten gewejen ijt, hierin zu 
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willigen, jo habe ich dod) geglaubt, hierauf beitehen zu müjjen. 
Dann wird die vierte halbe Milliarde bis zum 1. Mai nächſten 
Jahres und nicht erjt bis zu Ende des nächſten Jahres zu 
zahlen fein. In bezug auf die drei legten Milliarden bleiben 
die Beitimmungen des Präliminarfriedens in Kraft — fie 
find bis zum 1. März 1874 vollitändig abzuzahlen, und was 
früher gezahlt wird, das ſcheidet natürlih aus der Der- 
zinſung, die Stanfreich für dieſe drei Milliarden zu leiten 
hat, aus. Die franzöfifche Regierung hat die Überzeugung, 
ihrer Derpflihtung in der feitgejegten Zeit genügen zu 
fönnen. | 
Eine andere ſehr jchwierige Stage war die der 
handelsbeziehungen. Die franzöliihe Regierung 
ſcheint die Handelsverträge, die fie abgejchlojjen hat, löfen - 
und den mit uns bejtandenen nicht wieder ins Leben treten 
laſſen zu wollen. Sie ijt der Meinung, daß die gejteigerten 
Einnahmen, deren fie bedürfe, durch geiteigerte Zölle 
wefentlich gefördert werden würden. Es it m. €. nicht 
tunlich, im internationalen Derfehr zwiſchen großen Dölfern 
einen Handelsvertrag zu einer durch den Krieg erfämpften 
Bedingung zu maden, die der Souveränität eines großen 
Dolfes und der Beſchränkung feines Geſetzgebungsrechts 
auferlegt würde. Jch habe deshalb auch nicht darauf be— 
ſtanden und glaube nicht, daß die Maßregel praftifch gewejen 
wäre. Hamentlich habe id) befürchtet, daß fie eine fo ſtarke 
Derlegung des Nationalgefühls enthielte, daß fie jpäter 
den Stieden frühzeitig beeinträchtigen würde. Ich habe 
mich deshalb darauf bejchränft, zu fordern, da wir nad) 
dem Prinzip der meijtbegünftigten Nationen uns gegenjeitig 
in Zufunft zu behandeln hätten. Diejes Prinzip ijt im 
wejentliden angenommen. Es wurde gewünjdt, daß es 
nicht jo allgemein genommen würde, um nidyt Derträge 
mit einzelnen Staaten, die der franzöfiihen Republik 
bejonders nahe jtehen und bei ihrer Kleinheit oder ihren 
Handelsbeziehungen weniger von Bedeutung ſind, uns 
möglih zu maden — ich nenne beijpielsweije Monaco 
mit drei Schiffen oder Tunis u. a. —, und dann aud) ver— 
mutlih deshalb wünjchte dies die franzöfiiche Regierung, 
weil der Handelsvertrag mit Italien noch länger läuft, 
als fie mit ihren Zollreformen zu warten beabjichtigt. Wir 
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haben deshalb ausgemacht, daß die Nationen, unter denen 
wir mit den begünjtigten gleich zu behandeln find, ſich be- 
Ihränfen auf England, Belgien, die Niederlande, die 
Schweiz, Öjterreih und Rußland. 

Demnädjt iſt die Grenzfrage einer erneuten 
Disfufjion unterworfen worden, infoweit fie offen geblieben 
war, namentlid) in dem Punkte, den Rayon von Belfort 
zu bejtimmen. Wir waren nad) dem ftrengen Wortlaute 
wohl berechtigt, unter Rayon dasjenige zu verjtehen, was 
unjer amtliher Sprachgebraudy darunter verfteht und was 
man im Sranzöſiſchen mit dem Ausdruck rayon administratif _ 
des servitudes militaires bezeichnet, d. h. eine Entfernung 
von 960 m von der äußeriten Grenze der Befeftigung. Es 
war indejjen zweifellos, daß eine jo ftrifte Auslegung des 
Wortes bei unjerer Derabredung nicht zu Grunde gelegen 
hat, aber auf der andern Seite auch eine nicht fo ausgedehnte, 
wie jie von Sranfreich in Brüffel beanfprucht worden war, 
und wir haben uns deshalb dahin verjtändigt, daß der 
halbmejjer des Gebiets von Belfort gebildet wird durd) 
die Entfernung, in welder dieſe Seftung von der Grenze 
gelegen haben würde, wenn die urſprüngliche Grenze bei 
Belfort die zwiihen Eljaß und dem nädjten franzöfifchen 
Departement geblieben wäre, alfo 4 bis 5 km. Darüber 
hinaus ift einjtweilen definitiv feine Grenzabtretung erfolgt. 
Wohl aber iſt für uns wünjchenswert, einige Gemeinden 
an der Nordgrenze bei Thionville, in welchen das Deutſche 
teils ausjhließlicy, teils überwiegend gejprochen wird, zu 
erwerben. Die franzöfiichen Minifter erklärten fich in der 
Unmöglichleit, definitiv zuzuftimmen, daß Gemeinden, 
die bisher franzöſiſch geblieben waren, aufhörten, es zu 
jein. Sie waren daher wohl bereit, eine anderweitige 
Reftififation der franzöfilhen Grenze bei Belfort zu ak— 
zeptieren, aber ohne Äquivalent. Ich habe deshalb vor- 
gejchlagen, und der Dorfchlag iſt angenommen worden, 
daß fie dies, weil jie die Derantwortung dafür nicht tragen 
wollten, der ratifizierenden Derfammlung überlajjen. Id 
habe das Angebot einer ferneren Gebietszeffion vor Belfort 
geitellt für den Sall, da man von franzöfifher Seite aus 
die fraglihen Gemeinden in der Gegend von Thionville, 
von der luremburgijchen Grenze bis gegen Moyeuvre abtrete. 
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Die übrigen Bedingungen werden die Herren ja binnen 
furzem aus der Deröffentlihung und einer amtlichen Mit- 
teilung, die ich mir erlauben werde, anSie zu richten, erjehen 
fönnen. 

Wir haben das Bedürfnis gehabt, die Bahnen, 
welche der Gejellichaft der Oſtbahn in Eljak und Lothringen 
gehören, für eine bejtimmte Summe zu erwerben, indem 
es nicht tunlich erfchien, diefe überwiegend franzöfijch blei— 
bende Gejelljchaft, die nur etwa ein Diertel ihres Eigentums 
in Elſaß und Lothringen liegen hat, im Beſitz der dortigen 
Konzeflion zu lajjen, und indem wir, wenn wir uns nicht 
vertragsmäßig darüber geeinigt hätten, in der Lage gewejen 
wären, die Gejellichaft dort gejeglih zu exrpropriieren, 
wobei, da wir zugleid) Dartei und Gejeßgeber waren, die 
Stage der Abjchätung des Wertes des Eigentums immerhin 
eine unerwünjchte gewejen wäre. 

Sür die Ratififation... ift eine Stift von 10 Tagen 
vorbehalten, jie würde alſo bis zum 20. d. M. zu erfolgen 
haben. 

Ih kann nicht annehmen, daß diefe Abmahungen 
jeden einzelnen perjönlihen Wunſch befriedigen werden, 
das iſt indefjen bei jo großen Abmadungen zwijchen zwei 
Dölfern überhaupt nicht möglich. Trennung alter Derbin- 
dungen, Schließung neuer Derbindungen find ohne Derlujte 
und gejchäftlihe Hachteile niemals durchzuführen, aber ich 
glaube, daß hiermit dasjenige erreichtijt, was wir vernünftiger 
Weije und nad) den Traditionen, die andern Friedensſchlüſſen 
zugrunde liegen, verlangen fonnten. Wir haben unfere 
Grenzen durch die Landabtretung gefichert, wir haben unjere 
Kriegsentjchädigungen ſoweit gefichert, wie es nach menſch— 
lihen Derhältnijjen überhaupt möglih ijt; denn weiter 
ausgedehnte Sicherheiten zu nehmen wäre für uns mit 
erheblich größeren Koſten und Anjtrengungen verknüpft, 
wir würden nicht nur Geld opfern, fondern, was viel ſchwerer 
empfunden wird, die Abwejenheit der Truppen aus dem 
Lande und jo mancher Arbeitsfräfte würde auf die Dauer 
Ihwerer empfunden werden. Indeſſen, id) habe das Ver— 
trauen, daß es die Abficht der gegenwärtigen franzöjijchen 
Regierung ift, den Dertrag auch ohne ſolche Bürgjchaften 
redlich auszuführen, und ich habe die Überzeugung, wie 
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die herren fie felbjt hatten, daß die Kräfte dazu vorhanden 
jind, und daß die Behauptung, die Kriegsentichädigung 
wäre von einer unmöglich zu bezahlenden Höhe, eine un- 
begründete ijt, die von den franzöfiihen Sinanzmännern 
und Staatsmännern nicht geteilt wird. 

Ich erlaube mir, die Mitteilung mit dem Ausdrud 
der Hoffnung zu ſchließen, daß diefer Friede ein dauerhafter 
und jegensteicher jein und daß wir der Bürgfchaften, deren 
wir uns verjichert haben, um gegen einen etwa wieder- 
holten Angriff gejichert zu fein, auf lange Zeit nicht bedürfen 
mögen. 


* * 
* 
Nachdem am 18. Mai die Srankfurter Friedensvereinbarung 
durch die franzöſiſche Nationalverfammlung mit 443 gegen 
98 Stimmen angenommen worden war, teilte Sürjft Bismard 


die Tatſache dem Deutjchen Reichstage am 19. Mai 1871 in 
folgender Sorm mit: 


Ich beehre mich, der hohen Derfammlung mitzuteilen, 
daß nad) einer mir heut zugegangenen amtlichen Anzeige 
der franzöliihen Regierung die Nationalverfammlung in 
Derjailles den Stiedensvertrag fo, wie er bereits in der 
Öffentlichkeit befannt geworden ift, ratifiziert hat, auch 
dem Gebietstauſch, der von unferer Seite noch vorgefchlagen 
war, ihre Genehmigung erteilt hat. Die Abjtimmung über 
die Gejamtvorlage ift mit einer fehr großen Majorität der 
franzöjiihen Derfammlung erfolgt, mit 443 gegen 
98 Stimmen, und aud) die Oppojfition der 98 Stimmen 
bezieht ji nad) den mir gewordenen Aufflärungen nur 
auf die Ratififation des Sriedens ſelbſt, jo daß ich annehmen 
darf, die Ratififation des Stiedens an fi) würde, wenn 
jie dieſe Klaufel nicht noch gehabt hätte, nahezu einftimmig 
erfolgt fein. Ich werde infolge diefer Nachricht auf Aller: 
höchſten Befehl mid, noch heute nach Sranffurt a. M. begeben, 
um dort den Austaufch der Ratififationen zu vollziehen und 
diejenigen Beſprechungen mit den dort ebenfalls erfcheinen- 
den franzöſiſchen Politifern einzuleiten, die unfer jeßiges 
Derhältnis zu Sranfreih und die Ausführung einzelner 
Paragraphen des Stiedens nod) bedingen. 
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c) Beriht Jules Sapres über feinen 
zweiten Aufenthalt in Srantfurt ‚uno. 
den dustauſch der Befjtätigungsurfunden!). 


Während die Nationalverfammlung beriet, fuhr Herr 
v. Bismard fort, uns zu quälen, und jeden Tag übermittelte 
mir General Sabrice den Wiederkflang feiner ungeduldigen 
Klagen. Am 15. Mai ließ er mich wiljen, daß der Kaifer 
jeine Bejtätigung gegeben habe und jich wundere, daß wir 
nicht in der Lage wären, ihm die unſrige zuzuftellen. „Ich 
habe weniger Ellbogenfreiheit als Herr v. Bismard,“ tele= 
graphierte ih am 18. an Herrn Delahaye; „er hat feine Be— 
jtätigung, ich erwarte die meinige. Doch glaube ich, daß 
die Kommiljion morgen ihren Bericht erjtatten und daß 
die Abjtimmung am Donnerstag ftattfinden wird.” Gleich- 
zeitig jchrieb ich, da ich einjah, daß eine neue Beratung 
zwiſchen dem Kanzler und mir behufs enögültiger Regelung 
wichtiger Einzelheiten nüßlich fein fönnte, die ſich auf den 
Austauſch der Gebiete bezogen, an Herrn v. Sabrice, daß 
ich bereit wäre, nach Frankfurt zurüdzufehren, wenn der 
Sürjt jeinerjeits fommen wolle. Ich war der Meinung, 
daß vertraulihe Erklärungen nad) dem Friedensſchluß auf 
die Politit der beiden Länder einen heilfamen Einfluß 
haben müßten. Da herr v. Bismard nicht hatte antworten 
laſſen, daß feine Gejundheit ihm eine Reife nicht erlaube, 
Ihrieb ih am 17. Mai an Herrn v. Sabrice durch Der- 
mittelung des Oberſt Delahaye: 


„Ih hätte gedacht, daß eine neue Begegnung zwiſchen 
herrn v. Bismard und uns nüßlih wäre, um gewilje auf 
die Abgrenzung bezügliche und ſonſtige ungewiß gebliebene 
Einzelfragen zu erledigen. Wenn die Kammer das ihr von 
Deutſchland gemachte Anerbieten eines weiteren Umkreiſes 
um Belfort annimmt, fo haben wir das Verſprechen des 
Sürjten Bismard, daß wir den Gipfel des Donon mit den 
Dörfern Raon l'Eau und Raon fur Plaine erhalten follen, 
ferner die Gemeinde Jgney, deren Beſitz Cirey erlaubt, 
für feine Eifenbahn nicht die Lajt einer Durchfahrt quer 


1) J. Favre, Gouvernement de la Defense Nationale, Bd. III 
420 ff. | 
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durch deutiches Gebiet zu tragen, jowie die Gemeinde 
Moyeuvre, die gegen den Wald von Neuchef joll aus= 
getaufcht werden. Der Sürjt hat fih auf diefe Punfte 
nicht feitgelegt. Aber er hat uns hoffen lajjen, daß fie beim 
Tauſch zu unſern Gunjten entjchieden werden fönnten. Er 
muß alfo... dem Grafen Arnim ſehr bejtimmte Weifungen 
in diefer Hinficht geben. Das Gleiche gilt für Stagen, 
die den Unterhändlern aufgetragen fein werden. Es wird 
nötig fein, fie genau zu faljen. Aus diefen Gründen hätte 
ich es für nötig gehalten, von neuem die Reife zu machen. 
Sollte Herr v. Bismard leidend fein, oder es nicht für zwed- 
mäßig halten, nad) Sranffurt zu fommen, jo bäte ih Herrn 
v. Goulard, ſich gütigjt mit dem Grafen Arnim zu ver 
ſtändigen, wenigjtens bei gegenteiliger Ausfunft, denn ich 
ftände immer zur Derfügung des Sürjten.” 

Am folgenden Tage ließ mich der Fürſt wiljen, daß er 
wiederhergejtellt jei und fich freuen würde, wenn er den 
Austaufh der Beftätigungen dazu benugen könnte, ſich 
mit mir über einige wejentlicye Punfte zu verjtändigen. 
Augenſcheinlich bejchäftigte ihn am meijten die jchnelle 
Unterwerfung des Aufitandes. Denn nachdem er uns durd) 
zwei aufeinanderfolgende Depejchen angekündigt hatte, daß 
er ohne Säumen die Rüdfehr unjerer Gefangenen fördere, 
daß 50000 Mann unmittelbar vor ihrer Einjchiffung in 
Glüdjtadt jtänden und ihre Rüdbeförderung in die Heimat 
mittels der Eijenbahn nicht unterbrochen werden würde, 
gab er Herrn v. Sabrice Befehl, uns das Solgende au tele= 
graphieren: 


Soily, den 19. Mai 1871. 
herr Miniiter! 


In einer am geitrigen Abend eingetroffenen Depeſche 
befundet Sürjt Bismard den lebhaften Wunſch, in Turzer 
Stift den durch die außergewöhnliche Lage von Paris ge= 
Ihaffenen Zuſtand der Ungewißheit beendigt zu jehen. Die 
heimfehr Jhrer Truppen, deren Aufihub unzähligen In— 
terejjen Abbruch tut, bleibt notwendigerweije abhängig von 
der Anerkennung der Autorität der gegenwärtigen Regierung 
durch das ganze franzöſiſche Dolf. Die Anfichten meiner 
Regierung jtimmen alſo mit den Gefühlen Jhrer Regierung 
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überein, joweit es ji darum handelt, möglichſt bald zu 
einer vollitändigen Stiedensitiftung zu gelangen. 

Ich habe infolgedefjjen die Ehre, Eure Erzellenz zu 
bitten, Sie möchten das ganze Gewicht Ihres Einfluffes 
auf die Bejchleunigung der militäriichen Operationen legen. 

Genehmigen Sie ujw. Sabrice. 


Diejer indireften Mahnung bedurfte es bei uns nicht, 
unjer Interejje gebot uns jchnelles Handeln. Die Seitigfeit 
unjerer Generäle, der Eifer unjerer Soldaten mußten es 
ebenjo jchnell als unwiderjtehlid machen (folgen Angaben 
über die Niederwerfung des Aufitandes). 


herr v. Bismard ſchien noch an der Gewißheit unferes 
Sieges 3u zweifeln, als wir ihn Sonntag, den 20. Mai, in 
Stanffurt wiederfahen. Herr Pouyer-Quertier hatte die 
Güte, mich wieder zu begleiten; fein Drängen, jeine Ge— 
Ihidlichkeit trugen mächtig zur günftigen Löfung unjerer 
Abgrenzungsichwierigfeiten bei, hinjichtlid) deren er gegen 
einen lebhaften Widerjtand zu fämpfen hatte. 

Ihm hatten wir’s zu danken, wenn wir die Genugtuung 
hatten, unfere Grenze im Oſten von Belfort etwas ab- 
zurunden, indem wir fie um ungefähr 4km hinter den Markt— 
fleden Sontaine zurüdverlegten, was uns einige Dörfer über 
den urjprünglichen Grenzzug hinaus verfchaffte. Troß unjerer 
Anitrengungen mußten wir den Rüderwerb von Raon 
fur Plaine und Moyeuvre, der ein wenig jpäter durch die 
Bemühungen unferer Unterhändler zugelajjen wurde, in 
der Schwebe lajjen. Schließlich erörterte Herr Pouyer- 
Quertier hartnädig über die Ausführungsbedingungen 
unferer Zahlungen der Kriegsentjchädigung, und es gelang 
ihm, diejenigen zur Annahme zu bringen, weldhe als die 
vorteilhafteiten erjchienen. 

Unjere Beratung hatte um 3 Uhr nadymittags begonnen; 
fie endete erft um 11 Uhr abends durd) den Austaufch der 
Beftätigungsurfunden; doch war die Urkunde nicht voll- 
ftändig. Es mußte für die leßten Unterzeichnungen eine 
Dertagung auf Montag, den 21. Mai, ftattfinden. Herr 
v. Bismard hatte anfangs die Abfjicht gehabt, feinen Finanz— 
minijter an feine Seite zu rufen. Das Telegramm war fertig. 
Er ließ es nicht abgehen, und indem er ſich verbinölidy an 
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herren Pouyer-Quertier wendete, jagte er zu ihm: „Jh 
habe überlegt, daß wir feinen Mittelsmann braudhen und 
daß fich zwifchen uns alles regeln wird.” Tatſächlich bezeugte 
er meinem Amtsgenojjen eine wirflihe Zuneigung. Diejer 
verdanfte fie der Ungezwungenheit feiner Sormen, dem 
Reihtum und der Gejchidlichkeit feiner Beweisführung. 
Wie alle wahrhaft praftijchen Männer, ſchätzt herr v. Bismard 
vor allem bei feinem „Interlofutor” die Schlichtheit und 
Beitimmtheit. Ich habe oft gehört, daß er ſich rühmte, 
feine Gegner dadurch getäufcht zu haben, daß er ihnen die 
Wahrheit jagte. Dielleicht ärgerte er ji damals nicht 
darüber, daß man feine Aufrichtigfeit auf Berechnung ſchob; 
ich Tann behaupten, daß man um fo leichter mit ihm verfehtt, 
wenn man unmittelbar aufs Ziel losgeht; die lebhafte 
Ungezwungenheit des Herrn PouyersAuertier hatte ihn 
entzüdt. Er machte ihm mehrere wertvolle Zugejtändnilje 
bejonders in der Stage der Derwendung unjerer Bank— 
noten bei unjeren Zahlungen. Er nahm Noten im Wert 
von 100 Millionen bei unjerer erjten Zahlung an, obwohl 
der Dertrag, den wir zu unterzeichnen im Begriff waren, 
den förmlichen Ausfchluß diefes Zahlungsmittels ausſprach. 

Während man die amtlichen Urkunden vorbereitete, 
verbreitete jich die Unterhaltung über die politiihe und 
militäriijhe Lage. „Der König,” jagte der Kanzler zu uns, 
„it ein wenig beunruhigt durch Ihre neue Bitte um 10 000 
Gefangene. Er hat geglaubt, darin den Beweis jehen 
zu müjjen, daß Sie von einer Löfung Ihrer Aufgabe nod 
ſehr weit entfernt find, und kann den Gedanken an einen 
längeren Aufſchub nicht ertragen. Unjere Truppen wollen 
ihn nicht mehr. Wir verfprechen Ihnen, fie in großer Zahl 
nad) Deutjchland zurüdtehren zu lafjen und in diejer Be— 
ziehung weit über die Bejtimmungen des Dertrags hinaus= 
zugehen. Aber wir bitten, jchnell zu handeln.” 

„Das ift auch,“ erwiderte ich, „unfere Abjicht in joldyem 
Maße, daß man noch heute mit der Eröffnung der Brejdhe 
beginnt in dem Gedanken, fpäteftens am Dienstag zu 
ſtürmen.“ 

Der Fürſt beglückwünſchte mid) zu dieſer guten Nachricht 
und regte darauf einen ſchon mehrere Male zwiſchen uns 
erörterten Gegenſtand an, den der Aufforderung, die der 
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Sührer des deutſchen Heeres an die Aufitändifchen richten 
jollte: daß ſie fraft des Waffenitillftandsvertrags die Wälle 
zu entwaffnen hätten. Man erinnere ſich an das, was ich 
weiter oben gelegentlich der mir von Herrn v. Sabrice in 
diefer Hinfiht gemachten Mitteilungen gejagt habe, und 
an meine Bitte, jede Aufforderung aufzufchieben, die den 
preußiſchen Befehlshaber vor die Hotwendigfeit geftellt 
hätte, Paris anzugreifen. Der Kanzler erfannte an, daß 
es bejjer wäre, wenn wir Herren unjeres Handelns 
blieben. „Indeſſen,“ fügte er hinzu, „wir fönnen für nichts 
jtehen. Sie werden zugeben, daß wir tauſendmal das Recht 
haben, Strenge zu gebrauchen. Sie fämpfen nicht gegen 
eine Partei, jondern gegen einen Haufen von Räubern, 
die die Geſetze verlegen, auf denen alle Zivilifation beruht. 
Können wir mit gefreuzten Armen dem Umijturz der öffent- 
lihen Denfmäler, der Zerjtörung der privaten Bejißungen, 
vielleicht der Ermordung des Erzbijchofs zujehen? Unfere 
Zurüdhaltung verjteht man nicht mehr; wir fönnen jie 
Ihnen nur no für jehr furze Zeit verjprehen und nod) 
dazu, ohne uns zu verpflichten.“ 

Ich hatte um jo mehr das Recht, diefe Befürchtungen 
durch Fräftige Zuficherungen zu beruhigen, als ich von Ver— 
failles die formellen Depejchen erhielt, die mir zu behaupten 
gejtatteten, daß wir von heute zu morgen Herren von Paris 
fein würden. Am 21. Mai mittags jchidte mir Herr Thiers 
‚das folgende Telegramm: 

„herr v. Bismard mag ruhig fein. Im Lauf der. Woche 
wird der Krieg beendet fein. Wir haben von Iſſy her eine 
Breihe gemadt. Man ift in diefem Augenblid dabei, fie zu 
erweitern. Die Brejche bei La Muette iſt begonnen und 
jehr erweitert; wir fchlagen eine neue bei Pajjy und bei 
DPoint-dusJour. Aber unjere Soldaten arbeiten unter 
Geihüßfeuer, und ohne unfere große Batterie von Montretout 
wären diefe verwegenen Unternehmungen nicht möglid) 
gewejen. Aber Unternehmungen diejer Art find jo vielen 
-Zufälligfeiten unterworfen, daß man für ihre Durchführung 
feinen bejtimmten Zeitpunft fejtjegen fan. Ich bitte Herrn 
v. Bismard, im Namen der Sache der Ordnung, die Unter- 
drüdung diefes antifozialen Banditentums, das für einige 
Tage feinen Sit in Paris genommen hat, uns jelbjt zu 
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überlafjen. Anders zu handeln würde ein neues Dorurteil 
gegen die Partei der Örönung in Stanfreich und weiterhin 
in Europa verurſachen. Man zähle auf uns, und die joziale 
Orönung wird im Laufe der Woche gerädht fein. Was 
unfere Gefangenen betrifft, jo habe ih Ihnen heute früh 
‚die geeigneten Punfte für die Ausfchiffung gemeldet; es iſt 
zu ſpät, um zu Transporten über See unjere Zuflucht zu 
nehmen. Die Cadres der Regimenter find an unjern 
Tandgrenzen völlig bereit, und die ankommenden Kriegs- 
gefangenen werden von dort unmittelbar weitergejandt 
werden. Übrigens erwarten wir fie nicht zum Handeln, 
jondern betrachten jie als eine für jedes Ereignis bereite 
Rejerve. Taujend herzliche Grüße.” 

Dieje Weijungen fakten jcharf die patriotiihen Be— 
fürdhtungen zujammen, die uns feit mehr als zwei Monaten 
in Atem hielten und deren Stärke ſich in dem Augenblid 
verdoppelte, wo wir durch unjere eigene Anjtrengung an 
das jo eifrig verfolgte Ziel zu gelangen ſchienen. Ich legte 
lie Herrn v. Bismard mit aller Kraft, deren ich fähig war, dar. 

„„ie haben uns," jagte id) zu ihm, „oft wiederholt, 
daß wir Ihrer Regierung nur durd) Kraftbeweije Dertrauen 
einflößen fönnten. Ich glaube es wie Sie; und deshalb 
bejhwören wir Sie, uns eine Hilfe nicht zu leihen, die der 
ſprechendſte Beweis unjerer Schwäche wäre. Aber ich blide 
bejonders auf die Zufunft und möchte aus ihr die ent- 
jeglihen Möglichkeiten fernhalten, die wir für fie ſchüfen, 
wenn wir, um einige Stunden zu gewinnen, unjer moraliſches 
Anjehen bei der Nation zum Opfer brädten. Sie fennen 
die Sehler und die Eigenichaften dieſer Nation; fie ijt über 
die Maßen beeindrudbar, und mit Hilfe diefer Empfindung 
muß man fie leiten! Sie würde ihre Achtung und ihre 
Mitarbeit der Macht verjagen, die die Härte des Geſchickes 
joweit heruntergebradyt hätte, die Hilfe des Seindes ans 
zunehmen, fie würde fie veradyten und bei erjter Gelegenheit 
zerſchmettern. Nun aber ift unſer gemeinfames Interejfe, 
dab Stanfreich die Regierung, die es ſich gegeben hat, liebe 
und ftüße. Unter diefer Bedingung allein werden wir den 
Stieden fihern und unjern Derpflidtungen nachkommen 
fönnen. Ungern bitten wir Sie um einige Tage Geduld. 
Ich hoffe, daß wir jet nur noch mit Stunden zu rechnen 
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haben. Bald werden Sie ji freuen, an uns geglaubt 
und uns das Dertrauen gejchenft zu haben, ohne weldyes 
wir alle uns unberechenbaren Gefahren oder doc) Derlegens 
heiten ausjeßen.” 

Der Kanzler war geneigt, diefe Bemerfungen günitig 
aufzunehmen. Er fertigte unter meinen Augen die dring— 
lihiten Befehle für die Heimjendung unfjerer Gefangenen 
aus. Man mußte den freien Derfehr durch Belgien für 
diejenigen zu erlangen juchen, die nahe bei diefer Grenze 
untergebraht waren. Herr Baude ließ es fich dringend 
angelegen fein, ihn zu erwirfen, und nod) an diefem Tage 
ließ er mir die Zuftimmung des Kabinetts melden. Alle 
Schwierigkeiten jchienen ſich zu ebnen. Die Unterjchriften 
waren unter die Urkunde über den Austaufch der Beitäti- 
gungen gejeßt worden: es war 4 Uhr. Herr Pouyer- 
Quertier bat, unmittelbar nah Frankreich zurüdfehren 
su dürfen. Ich würde ihm gefolgt fein, wenn herr v. Bismard 
mid) nicht gebeten hätte, erjt am folgenden Tage abzureijen; 
er wollte mit mir am Abend vertraulid) über unjere An— 
gelegenheiten |prechen. 

Allein geblieben mit den Herren de Goulard und 
de Senelon, ließ ich mich ins Steie fahren; ich mußte mein 
herz, das dur die Aufrtegungen der eben durcdhlebten 
3wei graulamen Wochen gebrochen war, aufrichten. Die 
Sonne ſank ſchnell, und ihre jchrägen Strahlen gaben der 
Landſchaft den bejonderen Reiz, der die Seele gefangen 
nimmt und ihre Wallungen beruhigt. Wir madıten bei 
großen Nußbäumen Halt, die eine übrigens ziemlich un— 
bedeutende Landjtraße ſäumten, und gingen auf ihr einige 
Augenblide jpazieren, indem wir uns über unjere Sorgen 
und Hoffnungen unterhielten. Aber weder das Intereſſe 
an diejer Unterhaltung noch die ſüße Schwermut des Schau— 
ipiels, das unjere Augen erblidten, fonnte meine geheime 
Angſt beruhigen. Ich fühlte mid) faſt bejinnungslos 
gemacht durch die Traurigkeit. Ich konnte meine Gedanken 
nicht ablenfen von dem Sturm auf Paris; ich dachte an die 
unglüdliden Opfer diejes heillojen Kampfes und knirſchte 
bei dem Gedanken, daß im Salle eines augenblidlihen 
Scheiterns die Preußen unter unjern Augen die Auf- 
ſtändiſchen vernihten fönnten auf die Gefahr hin, ganz 
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Stanfreich in Aufruhr zu bringen. Ich fehrte in den Gajthof 
zurüd, die Seele bedrüdt durch ſchlimme Dorbedeutungen. 
Eine Depejchhe erwartete uns. Herr v. Senelon und idh 
entzifferten fie mit Angjt. Sie war von Herrn Thiers, und 
wir lajen mit einem jehr natürliden Ausbruch von Freude 
was folgt: 

„Das Heer jteht in Paris. Das Tor von St. Cloud ijt 
joeben unter dem Seuer unjerer Geſchütze zuſammen— 
gebrochen. Das Korps des Generals Douai zieht in diefem 
Augenblid ein. Die Korps der Generäle Ladmirault und 
Clinhamp rüden vor, um ihm 3u folgen. Wir find am 
Trocadero, am Triumphbogen, an der Militärfchule; ich 
hoffe, daß wir im Laufe des Tags im Bejiß der ganzen Stadt 
jein werden.“ 

Ohne eine Minute zu verlieren, jandte ich die Abjchrift 
diejes Telegramms an Herrn v. Bismard. Als ich ihn um 
9 Uhr wiederjah, fonnte ich den Eindrud vermuten, den 
diefe Entwidlung auf ihn hervorgebracht hatte, die er bis 
zuletzt ohne Beihilfe des deutjchen Heeres für unmöglid) 
gehalten hatte. Ich erriet fein Erjtaunen, aus dem ein leichter 
Mißmut hervorbrah. Als er mir wiederholt verjicherte, 
daß wir Paris nicht mit offener Gewalt nehmen würden, 
dachte er gewiß daran, daß feine Generäle es nicht verjudht 
hatten und es für flüger gehalten hatten, die große Haupt- 
jtadt auszuhungern, als fie mit Gewaltzuunterwerfen. Unfere 
Truppen waren kühner gewejen, und ihr Sieg verminderte 
ganz außerordentlich das Derdienjt einer durch den Mangel 
an Lebensmitteln erzwungenen Unterwerfung. Doc zeigte 
er jich befriedigt und vertrauend. „Seien Sie jicher,“ jagte 
er zu mir, „daß wir in der Anwendung joviel als möglich 
die Ausführung des Dertrags mildern werden. Jch hatte 
Befehl, Ihnen die Erjchwerungen aufzuerlegen, die Sie 
die Klugheit hatten anzunehmen. Im Salle der Weigerung 
hätten wir Sie aufgefordert, auf das füdliche Ufer der Loire 
alles, was 40000 Mann, die Ihnen der Dorfriede zugeiteht, 
überjchreitet, zurüdzuziehen, und wir würden die Bejchiekung 
von Paris wieder aufgenommen haben. Als ich Berlin 
verließ, war ich auf dieje Möglichkeit vorbereitet, und ich 
dachte, daß Sie felbit danad) verlangen würden. Wir ver- 
muteten, daß Sie infolge der täglid) ſich mehrenden Zahl 
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Ihrer Soldaten die Abjicht hätten, mit der Kommune fid) 
zu vergleichen, ſich mit ihren Derteidigern zu vereinigen 
und ſich insgefamt auf uns zu werfen. Geben Sie zu, daß 
dieſe Furcht nicht unvernünftig war, bejonders damals, 
als Sie troß unjerer wiederholten Bitten ſich's angelegen 
jein ließen, uns joviel als möglih das Wadıstum Ihres 
Jitbeitandes zu verheimliden und die Operationen der 
Belagerung in die Länge zu ziehen. Doch, alles das ift nun 
vorbei, und wir brauchen beiderfeits nur daran zu denken, 
beide Nationen einander wieder zu nähern, die ein mächtiges 
Interejje daran haben, gute Beziehungen wieder ans 
zufnüpfen.“ h 

„Ich fürchte,“ antwortete id) ihm, „daß troß unſeres 
guten Willens es leichter ijt, diefen Wunſch zu hegen, als 
ihn zu erfüllen. Die Sriedensbedingungen, die Sie uns 
diktiert haben, Jind dem entgegen. Wir werden uns Ihnen 
gewillenhaft anpafjen. Wir fönnen nichts weiter, ver- 
ſprechen. Jch bin jedoch nicht leichtjinnig, wenn id) Ihnen 
die Derjiherung gebe, daß wir jorgfältig jeden Dorwand 
3u Meinungsverjcdjiedenheiten vermeiden werden. Dort 
langer Zeit habe id) Ew. Durdylaudyt den lebhaften Wunſch 
ausgeſprochen, amtlich unjere diplomatiſchen Beziehungen 
wiederherzuſtellen. Es muß uns beiderſeits am herzen 
liegen, fie ohne Derzug wieder aufzunehmen und ihre 
Leitung aufgekllärtten und verträglihen Menſchen an— 
zuvertrauen. Jetzt darüber hinauszugehen, wäre zum 
wenigiten verfrüht.“ 

„Das it auch meine Anficht,“ erwiderte der Kanzler, 
„aber ich Tann nicht zugeben, da das Spiel des Glüdes, 
indem es uns in der von Jhnen heraufbejhworenen Gefahr 
günjtig war, für immer jede Hoffnung auf eine ernite 
Stiedensjtiftung zerſtört habe. Sie wiſſen bejjer als irgend- 
einer, unter welhem Zwange wir gehandelt haben. Wir 
würden umfonjt verſucht haben, gegen den Willen des 
deutjchen Dolfes zu fämpfen; ich gehe noch weiter, wir würden 
feine Interejjen verraten haben, wenn wir uns gegen neue 
Angriffe von Sranfreich nicht gefchüßt hätten. Wir wünſchen 
fie nicht, aber wir fürchten fie nicht mehr; wir find bereit, 
alle Möglichkeiten auf uns zu nehmen. Aber id), wenigjtens 
für meine Perfon, halte an dem Glauben feſt, daß man viel 
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von der Zeit erwarten darf; Sranfreich wird mehr gewinnen 
bei einer ehrlich frieölihen Haltung als bei jujtematifcher 
Aufpeitichung des durch diejen Krieg gewedten Haſſes. Sie 
werden mir erlauben, mich nicht weiter über eine fo heifle 
Stage zu äußern; ich lege nur Gewicht darauf, Ihnen zu 
wiederholen, daß ich fein Seind Ihres Landes bin, und ich 
beweije es Jhnen, indem ich Ihnen als unfern Botjchafter 
bei Ihrer Regierung einen Diplomaten vorjchlage, deſſen 
von Natur wohlwollenden Geijt Sie fennen und der Ihnen 
nicht unangenehm gewejen fein fann.“ 

Ich dankte dem Kanzler und nannte ihm meinerjeits 
denjenigen, welchen Herr Thiers mid) ermächtigt hatte, ihm 
als Kandidaten für die Berliner Botſchaft zu bezeichnen; 
als ich ihm einige Befürchtungen wegen der Schwierigfeiten, 
die ihn erwarteten, bezeugte, jagte er mir mit größter 
Lebhaftigfeit: 

„ie täuſchen ſich jehr; er wird der glüdlichite von 
Ihren Gejandten fein. Wir werden ihn verhäticheln. 
Überhäuft mit Aufmerfjamfeiten und Zunorfommenheiten, 
braucht er nur zu wollen, um uns unentbehrlich zu werden. 
Sie machen ſich, ich jehe es wohl, eine ungenaue Dorjtellung 
von der öffentlihen Meinung in Deutjchland: dieſe ift 
ganz für den Frieden. Jch rede, wohl veritanden, nicht 
von gewillen Militärs, auch nicht von den Eraltierten 
oder den Höflingen der Popularität, die ſich „Gallophoben“ 
nennen, um die Aufmerfjamfeit auf ſich zu ziehen und die 
Leichtgläubigfeit der Dummföpfe auszubeuten. Diejenigen, 
weldhe den Staat regieren, und die, weldhe ihn jtüßen, 
jind weijer: fie fennen die Launen des Schidjals. Wenn 
lie je daran gezweifelt hätten, würde fie die unvermutete 
Plöglichkeit unjerer Siege aufgeklärt haben. Es paßt ihnen 
nicht, unjere überrajhenden Erfolge in neuen Abenteuern 
aufs Spiel zu ſetzen. Ihr Botſchafter wird das in wenigen 
Wochen willen, und ein längerer Derfehr mit uns wird 
es ihm mehr und mehr beweijen.“ 

„Jh habe nicht“, erwiderte ich, „die Sreiheit, Eurer 
Durdhlaudt mit dem Steimut zu antworten, der für Sie 
leicht ijt. Ic) verjtehe Ihre guten Abjichten; Sie wollen 
meine Zurüdhaltung in Hinfiht auf die unfrigen ver— 
zeihen. Jc enthalte mic) alſo, Ihnen: in der Erforihung 
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unjerer gegenfeitigen Gefühle zu folgen, bitte Sie aber, 
Ihre Grundfäße anzuwenden, indem Sie unjerem uns 
glüdlichen Dolfe Erleichterungen gewähren und das Gewicht 
der Bejeßung, welches es erdrüdt, vermindern: es iſt das 
beite Mittel, um zu der normalen Lage zu gelangen, deren 
glüdlihe Wirkungen Sie mit ſoviel Liebenswürdigfeit ver- 
muten.“ | 

„Das werden wir auch tun,“ jagte der Kanzler; „wir 
werden uns in diefem Dunfte um fo leichter verftändigen, 
als unjere Interejjen die gleichen find. Wenn Sie den in 
unjeren Regimentern gepflogenen Unterhaltungen Ihr Ohr 
leihen wollten, jo würden Sie nur einen Wunſch heraus— 
hören, den der Rüdfehr zum heimijchen Herd. Das ilt auch 
der Wunſch jeder deutjchen Samilie; die Zeitungen erinnern 
uns daran mit einer Heftigfeit, die bis zur Seinöfeligfeit 
geht. Wir haben uns ihm jedoch widerjegen müjjen, jo lange 
als der Aufitand in Paris uns zwang, von Ihnen neue 
Bürgichaften zu verlangen. Jebt hängt es von Ihnen ab, 
lie unnötig zu madyen. Warum follten Sie übrigens nicht 
von den im Dorfriedensvertrag feitgejegten Bedingungen 
Nutzen ziehen? Nach Zahlung der beiden erſten Milliarden 
fönnen Sie uns eine finanzielle Kombination vorjchlagen; 
wenn jie ernjt gemeint ijt, werden wir uns fchleunigjt darauf 
einlajjen, und in diefem Salle fönnte die völlige Räumung 
jehr nahe bevoritehen.” 

Ich verſprach dem Kanzler, meiner Regierung von den 
Einzelheiten unferer Unterhaltung Rechenſchaft zu geben. 
Es war Mitternacht; ich wollte mid) von ihm verabjchieden; 
er bat mich, ihm nod) den Dormittag des nächiten Dienstag 
(22. Mai) zu ſchenken, um mit mir eine ziemlich große Anzahl 
jtrittiger Angelegenheiten zu orönen. Dieje zweite Beratung 
hatte denjelben Charakter wie die erite; ich bedaure, nicht 
einmal in Sorm einer Analyje die von dem Kanzler vor- 
gebrachten Urteile über viele Punkte der allgemeinen Politif 
wiedergeben zu fönnen, ſowie über mehrere wichtige Per- 
jönlichkeiten, die beiläufig Gegenjtand einer den Gejchäften 
gewidömeten Unterhaltung waren. Der Kanzler erjchien 
immer glänzend. Diejes Behagen durchfchnitt mir das Herz; 
ih fühlte — wie Herr v. Meaur gejagt hatte — dab ich 
einen der ſchmerzlichſten und unvermeidlichiten Alte aus— 
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geführt hatte. Ich konnte darüber meinen Entſchluß nicht 
faljen. Indem er mich verließ, wiederholte mir Herr v. Bis- 
mard, daß, wenn er ſich zum endgültigen Friedensſchluß 
beglüdwünjche, er es meiner perjfönlihen Einmiſchung zu— 
Ichreibe. 

„nie erweilen mir eine Ehre, die ich nicht verdiene,“ 
erwiderte ich, „ich habe mid; darauf bejchränft, ehrlich die 
herrjhaft der Notwendigkeit anzuerkennen und mid ihr 
zu unterziehen, ohne zu murren. Da jedod Eure Durd)- 
laudjt bereit ijt, mir einiges Dertrauen zu zeigen, fo bitte ich 
Sie, ſich jedesmal, wenn Sie einen Streit befürchten, an mich 
unmittelbar zu wenden. Ich bin nicht mehr für lange Zeit 
auf meinem Pojten; jo lange als ich ihn behaupten werde, 
werde ich glüdlid fein, wenn die freundlichen Empfin= 
dungen Eurer Durchlaucht mir erlauben, meinem Lande 
nüßlih zu fein.“ Der Sürjt verfprah es mir, und wir 
trennten uns. 


171. Ausllang: Schreiben des Kaijers Wilhelm I. an 
Sürft Bismard. 


Berlin, den 24. Dezember 1871. 


mit dem heutigen Sejte nähern wir uns zugleich dem 
Schluß des Jahres, welches uns nad) blutigen, aber aud) 
glorreichen Kämpfen in zweien Jahren den Frieden bradıte. 
Dieſe ewig denfwürdigen Zeitabjchnitte bezeichnen eine 
neue, kaum geahnte Periode für Preußen, da es nunmehr 
an der Spiße eines neuen Deutjchen Reiches jteht. 

Ich brauche nicht vieler Worte, um mir zurüdzurufen 
und Ihnen wiederum vorzuführen, was ich, Preußen und 
Deutſchland Ihrem raftlofen Mühen in diejer ruhmreichen. 
Zeit verdankt. Die Welt anerfennt Jhr jegensreiches Wirken 
zur Umgeftaltung der europäilhen, ja der Weltverhält- 
niſſe, und die Welt fennt, wie ich dankbar gewejen zu fein 
hoffen darf. 

In Ihrem Haufe und in Jhrer Samilie wünjhe ich 
aber ein jichtbares Zeichen diefer Dankbarkeit zu errichten; 
ich benuße dazu das heutige Seft, um Jhnen meine Büſte 
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in Marmor zu fenden, da diefer Stoff einigermaßen 
imjtande ijt, meine Gejinnungen für Sie auf die Nachwelt 
3u bringen. 


Mit den Gefühlen, die geben, mögen Sie das 
DER SEI SEN nehmen! 


Ihr dankbarer, treu ergebener 


Wilhelm, 
Imp. Rex. 
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